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Geſellſchaften Mitglied, 
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der Weltweisheit Dr, und Profeſſor am Joachimsthal. Gymnaſium. 
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N 
Nabrungsfafe 
Zuſatz zu Bette 635. 


Nı. Marcer hat den Spelfebrei (chymus) aus dem Mu 
‚gen eines Truthahns unterjucht. 


Es war ein homogener, alien: undurchfichtiger 
Drel, welcher den dem — eigenthuͤmlichen Geruch 
verbreitete. 


Man bemerkte weder ſaure noch alkallſche Eigenſchaf⸗ 
ten an demſelben, und nach * Tagen ging er in Faͤul⸗ 
niß über, 

$. IL, [(ı]J 


2 z Nahrungsfaft. 


Bet dem Verdunften zur Trockene bileb ein feſter Ruͤck⸗ 
ſtand, welcher ungefähr 1/5 des Ganzen betrug. 


Er enthielt Elweißſtoff. 


Bel dem Verbrennen um 1000° geile ı2 Theile 
Kohle. \ 


Im Kädftande fand man N Kalkerde und: ein ſalz⸗ 
faures, alkaliſches Salz. \ 


Zufag zu Seite 64n. 


Düpuptren und Vauquelin (Annales de Chimie 
T. LXXXI p- 113.) haben neuere Verſuche über den Nah⸗ 
rungsſaft, erfidrer über den des Hundes, legterer über 
den des Pferdes angeftellt. 


“Die von Ihnen Runen: Reſultate ſtimmen ziemllch 
überein. 


Wird der Nahrungefaft — ſelbſt uͤberlaſſen, ſo gerinnt 
er in kurzer Zeit ſo wie das Blut, und ſcheidet ſich Im zwet 
Theile, von denen der eine feſt, der andere fluͤſſig iſt. 


Zuweilen fondert ſich auch etwas Oel ab, welches ſich 
auf der Oberflaͤche ſammelt. 


Der flaſſige Theil iſt Serum, welches ganz mit 
dem Blutwaſſer übereinfommt. 


In demſelben ſchwimmt * gewiſſes Quantum eines 
fetten, im Alkohol auflöslihen, In den Alkalien unaufloͤsll⸗ 
chen Körpers. 


Die. Wärme, bie Ei der Alkohol ſelbſt bringen 
den fluͤſſigen Theil zum Gerinnen. 


Nahrungsfaft 3 


Wird die geronnene Maſſe mir Kalt behandelt, fo wird 
der Eimeißftoff, nicht aber der fette Beſtandtheil, aufgeloͤſt; 
das Gegentheil ereignet fi, wenn man ftatt Kall Alkohol 
anwendet. 


Der fefte Theil oder der Kuchen iſt eine Mifchung 
aus. Foferfioff, fetter Surftanz und Serum: nimmt man 
diefes durch Waſſer hinweg, und behandelt man den Ruͤck— 
fand mir Alkohol, fs wird die fette Subſtanz aufgelöft wers 
den, und der Fajerfioff bleibe rein zuruͤck. 


Dieſer Faferftoff unterfcheidee fih etwas von dem 
gewöhnlich fo gemannten; er hat weder das fafertge Gefuͤge, 
noch die Stärke, nod) die Elafticität deffelben, er wird ums 
gleih ſchneller und weit volftändiger von dem Fauftiichen 
Kall aufgelöft, und läßt nicht fo wie der gewöhnliche in dem 
Alkali unauflöstiche Theile auräd. 


Er ſcheint Eiweißſtoff zu feyn, welcher angefangen bat, 
de Eigenihaften des Fajerftoffes anzunehmen. 


Es wurden in dem Naßrungsfafte ganz hieſciben Salze 
nie in dem Blute vorgefunden, nemlih Natrum, bafijches, 
Fohlenfaures Natrum, bafifche, phoſphorſaure Kalkerde u. ſ. w. 


Diefer Unterſuchung zufolge glauben die genannten 
Ehemiken, den Nahrungsjaft, bis. auf einen gewiſſen Punkte, 
als Blur wentger der färbenden Subſtanz, mehr einem fets 
tigen Beftandthelle betrachten zu koͤnnen. 


Bramde bemerkt, daß der Nahrungsſaft ſehr veraͤn⸗ 
derlich iſt. 


Ungefähr vier Stunden nad dem Göttern des Thieres 
kann man. ihn für rein, halten ;: er. zetzt ſich danu dar oen⸗ 
von gleicher, weißer sun 


4 Nahrungsfaft. 


Fängere Zeit nach dem Füttern nimme feine Dinge 
und Conſiſtenz ab, und wenn das Thier vier und zwan⸗ 
zig Stunden gefaftet hat, enthält der Bruſtgang nur ments 
ge Lymphe. 


Der reine Chylus iſt undurchſichtig, vollkommen mel, 
ohne Geruch, und von einem ſalzigen, mit etwas Suͤßlichem * 
gleiteten Geſchmack. 


Er verändert weder das Lackmus/ noch Curkuma⸗MPa⸗ 
pier, macht aber nad und nad) den Veilchenſaft grün. 


Sein fpecififches Gewicht iſt größer als das des Wafr 
< fers, geringer ale das des Blutes; er iſt indeg Im biefer 


| Hinſicht fehr veränderli. 


Ben dem geronnenen Antheil bemerkt Bram 
de, daß er mehr Aehnlichkeit mit dem Eäfigen Beftandtheile 
der Mil, als mie dem Saferfioffe des Blutes. habe. 


Die calihen und kohlenſauren Altalien loͤſen ihn 
ſchnell auf. 


Die Aufloͤſung deſſelben In Kall oder Natrum iſt hell⸗ 
braun, aus ihr entwickelt ſich, wenn das Coagulum noch 
friſch if, etwas Ammonlum. 


In tropfbarfluͤſſigem Ammonlum loͤſt ſich der geronnene 
Theil mit rother Farbe af 


Die Säuren fondern aus jenen Kufkfüngen eine Su, 
ftanz ab, welche das Mittel zwiſchen Eimelg und Fett if. 


Salpeterfäure im Uebermaaß zugefest, löft den Nieders 
ſchlag tn der Kälte wleder auf; durch Schmwefelfäure, Salz⸗ 
fäure und Effigfäure gefchleht: ee aur wenn fie el⸗ 
nige Zeit darüber fieden. . 


Nahrungsſaft. 5 


Weder Aether noch Alkohol wirken auf — geronnenen 
Theil des Chylus; von dem Niederſchlage aus den alkaliſchen 
Aufloͤſungen löfen. fie jedoch einen £leinen Antheil auf, wel⸗ 
cher dem Walleath aͤhnelt. Der Ruͤckſtatd iſt geronnenes 
Eiweiß. 


Die Schwefelf aͤure löft den geronnenen Thell des 
Chylus ſehr leicht auf · 


Eine Aufloͤſung von einer Drachme deſſelben in zwei 
Unzen verdünnter Schwefelfäure (beftehend aus einem Theile 
Saͤure und drei Theilen Waffer) wurde bis auf eine Unze 
verbunftet; es ſonderte ſich etwas Kohle ab, und die Auflds 
fung zeigte folgende Eigenfcaften: 


Sie war durchſichtig und hellbraun gefaͤrbt. 


Weder aͤtzenbe noch kohlenſaure Alkalien bis zur Saͤt⸗ 
tigung der Säure, oder im Uebermaaß zugeſetzt, verurſach⸗ 
tem In derſelben einen Niederfchlag. 


Salustinftue oder. andere Gecheftoff enthaltende Auf, 
guͤſſe trübten die fanre Auflöfung, und fälten, wenn fie 
durch Alkallen geſaͤttigt war, einen reichlichen Niederfchlag. 


Bis zur Trockene verdunſtet ſchled fih aus Ihr eine 
kohlige Subſtanz ab, und es entwickelte ſich ſchweflichte 
Säure mit den übrigen, eine ſolche Zerſebung ——— 
Prodatten. 


Wurde das Coagulum in Salpeterſaͤure, die mit 15 
Thellen Waſſer verduͤnnt worden, digerirt; ſo wurde es 
dunkelbraun, ohne ih jedoch in — Zeit weiter zu ver⸗ 
ändern. —— 


Es zeigte bei naͤherer uUnterſuchung de ni 
des dettwachs. — 


6 _ | Nahrungsſaft. 


Ein Theil Säure mit drei Theilen Waſſer verduͤnnt 
wirkte raſcher auf das Coagulum, ein Theil deſſelben wurde 
aufgeloͤſt, am Ruͤckſtande fanden ſi ch vu⸗ Kennzelchen ver 
Gallerte. 


Bei Anwendung von Waͤrme oder einer ſtaͤrkeren 
Säure war die Wirkung heftiger; es entwickelte fi Stick⸗ 
gas und Salpetergas, und es au etwas Kohlenfäure und 
Kleeſaure gebildet. 


Koncentrirte Salzſaͤure loͤſt den geronnenen Antheil 
des Chylus nicht auf, wohl aber, wenn ſie mit gleichen Theis 
fen Waſſer oder noch ſtaͤrker —— wurde. 


Die Aufloͤſung hat eine ſtrohgelbe datbe; ſie truͤbt ſi 6, 
wenn fie genau mit Alfalien gefättigt wird, es fält jedoch 
keln Nederfoplag: zu Bam, auch er ich einer auf dem 
Filtrum ſammeln. — 

Waltet in dieſer Aufldſung weder * Alkali noch ein 
Shure vor, fo bleibt 1a durchſichtig· 
3 

em gfäure, die man einige *— uͤber dem Coagn⸗ 

lum ſiedend erhaͤlt, loͤſt einen Eleinen Theil davon auf.. 


Bet dem Erkalten. ſchelden ſich weiße, geronnenem & 
weiß ähnliche Flocken ab. 


-Kleefäure wirkt faſt eben fo * Eſſigſaͤure; Zitronen, 
— und Raven find ohne Wirkung. 


Bel der —— Deſtillation liefert das Coagulum 
Waffe verbunden mit etwas Eohlenjaurem Ammonlum, eine 
geringe Menge ftinfendes Del, Kohlenorydgas und Kehle: 
Waſſerſtoffgas. 


Nahrungsſaft. 2 


Die ruͤckbleibende Kohle iſt ſchwer elnzuaͤſchern; fie ent⸗ 
haͤlt Kochſalz, phoſphorſauren Kalk und kaum eine Spur 
von Eiſen. 


Der ſeroͤſe Theil des Chylus truͤbt ſich etwas, wenn 
er erhitzt wird, und es ſetzen ſich Flocken von Eiweiß ab. 


Wird nach Ausſcheldung des Elweiß das Verdunſten 
bei einer Temperatur, die 200 Grad Fahr. nicht uͤberſteigt, 
fortgeſetzt, fo ſchlehßen bei'm Erkalten kleine, dem Milchzu—⸗ 
cker aͤhnliche Kryſtalle an, deren Geſtalt nr wegen ihrer 
Kleinheit nicht beſtimmen ließ. 


Ste loͤſen ſich bei der Siedhitze in ungefähr vier, bet 
60 Grad Fahr, in ungefähr fechszehm bis zwanzig Thellen 
Waſſer auf, 


In ſiedendem Alkohol find fie auflöslih, ſchelden fich 
aber deem Erkalten der Aufloͤſung wieder ab. 


er der gewohnlichen Temperatur loͤſt der Alkohol fie 
nicht auf. 


Die Auftöfung — im Waſſer ſchmeckt ausneh⸗ 
mend ſuͤß. 


8 · ipeterſaur⸗ venandele ſie in ein der Rn 
ſaure abnliches, weißes Pulver. 


Auf einer Plotinplatte uͤber einer Weingeiſtlampe er⸗ 
hitzt ſchmolzen dieſe Kryſtalle mit Verbreitung eines Ge⸗ 
ruches nach Milchzucker, und — ohne Ruͤckſtand 
zu laſſen. 


Bet der zerfidrenden Deſtillation des. waͤſſrigen Antheils 
des Ehylus wurde eine kleine Menge Kohle mit Spuren 


- 


8 Nahrungsſaft. 


‚ von phoſphorſaurem Kalk, von: — und — 
Natrum erhalten. 


Die Flaſſi gkeit, welche aus dem Bruſtgange der Thiere, 
welche 24 Stunden gefaſtet hatten, ER worden, kam 
ganz mit der Lymphe uͤberein. RR 


Sie mifchte fih In jedem Verhältniße mit dem Waffers 
Die Pfiangenfarden tonrden von ihr nicht‘ „verändert: ; 


Weder Hise, noch Säuren, noch Alkohol brachten fie 
zum Gerinnen; durch das legte Reagens wurden fie. etwas 
getrübt, 


Dei. dem Einätern im REES enthielt der Rach 
ftand etwas ſalzſaures Natrum, allein feine Spur von Eijen. 


Der Wirkung einer golvaniſchen — ausgeſetzt 
ſonderte ſich am negativen Poli geronnenes Eiweiß ab, und 
es zeigte fih eine alkalifche un am nr * 
zeigte ſich Salzſaͤure. 


Das Verhalten des geronnenen Antheils des — 
zur Schwefelſaͤure, dur. die: er "In; Gallerte verwandelt 
wurde, fo wie der Umftand, daß er fich leichter in. verduͤnn⸗ 
ten als foncentrirten Säuren auflöft, deuter nah Brande 
auf eine große Achnlichkeit zwiſchen Bi — und dem 
kaͤſigen Antheile der Milch. 


Ungeachtet der ſuͤße Geſchmack des” Chylus ji dem 
Gedanken zu führen fcheint, daß er Zucker enthalte; fo: iſt 
doch das Daſeyn deſſelben duch unmſiteldare Veraqe ws 
nicht vollfommen erwiefen. 


Man fehe: Journal für Chemie und ar D. xy. 
©, „69. 


Nahrungs fa ft. 9 


De: Marcet bat: vergleichende Verſſuche über 
die Beichaffenheit.. des : Nahrungsfaftes, wenn derielbe aus 
vegetabtlifchen, ‚und wenn er aus -animalifchen 
Nahrungsmitteln bereitet worden, —— 
⸗ 1 
Der Nahrungsſaft wurde. aus dem — thoracicus 
wow Hunden, drei Stunden: nah ' ._— — gu 
nommen, i N 


Folgendes find die en — 


2. ‚Napeungsfaft er ——— 
* berettet. 


Dieſer erhlelt kurze Zeit, nachdem er — — 
dar Anſehn einer helldurchſichtigen, geruchloſen, ſarbenloſen 
Fluͤſſi gkeit. 


Sie en eine ſchwach wicguan⸗ Farbe, wle mit 
Waſſer verdännte Molken. 


In the befand ſich eine geronnene Maſſe, welche Halb 
durchſichtig war, und dem Eiweilß aͤhnelte; nur hatte fie eine 
nelfenbraune Garde. — 


Das Gewicht des Hafen Thelles vahiel ſich zu dem 
des feften wie 100 zu 48. 


Wurde „jedod) „der, geronnene Anthell an und für fi 
in eine Flaſche gethan, fo ſchwitzte eine der ferdjen völlig 
ähnliche Fluͤſſigkeit ſchnell aus, und es blieb eine nur gerins 
ge Menge eines feſtes Kuchens zuräd, 


Nach Verlauf, einer Woche ging der Ruͤckſtand In Faͤul⸗ 
niß über. 


so Nahrungsfafe: 


Kali entwickelte aus der ausgeſchwitzten Fluͤſſtgkelt einen 
ſchwach amimontataliihen Geruch; und: die Mineralfäurem, 
vorzüglich „die: Solpeterſaͤure, fällten eine reichliche Menge 
weißer Flocken, welche duch Verdilunung und Anwendung. 
von Be leicht — windan. 


* Dr: deebfe- Anteil: „hatte: ein —— Omi vor 
1,0215 bis 1,022, 


Er faulte binnen Heß Tagen; nicht, nahm aber einen 
a IHM he Geruch an. 


Bel der Yun von. Wärme wurde dieſ⸗ Fluͤſſig⸗ 
keit etwas Enke und mlichicht. 


die Minerelſauten ſchlugen eine: rachliche Menge El⸗ 
weißſtoff nieder. 


Hundert Theile zur Trockene verdunſtet gaben 4,8 
Apelle eines gelben, ſehr zerfließlichen, feſten Ruͤckſtandes. 


> ‚Einige andere Aatheſue gaben eine etwas groͤßere Menge 
feſter Subſtanz. 


Die groͤßte Menge war 9,5 Procent. 


2. Nahrungéſaft, austhlerifgenNafrunges 
mitteln bereitet. 


Er war weiß und undurchſichtig tie Rahm. 


Der geronnene Antheil war welß und undurchſichtig, 
und, hatte eine deutlichere Näance von Nelkendraun. 


Die Menge des flüffigen Antheils dee ſich zu dem 
des geronnenen wie 100 zu 46,5. 


Nahrungsfafe. 11 


Aus. dieſem geronnenen Antheile ſonderte ſich mie bei 
dem vorhergebenden eine ſeroͤſe Fluſſigkeit aus, und es blieb 
eine nur geringe Menge: feſter Subſtanz zurfid. 


Der Rüdftand Harte einige Aehnllichkeit von didem El⸗ 
ter, und ging Binnen drei Tagen In Faͤulniß uͤber. 


Auf der Oberfläche der ferdfen Fluͤſſigkeit biidete fich, 
wenn man fie eimige: Zeit ſtehen ließ, eine undur chſichtige, 
rahmartige Subſtanz. 

Waͤrme truͤbte ſie die flärker als das Serum aus 
dem aus Pflanzen: Nahrung bereiteren Nahrungsfafte. 


Sie enthielt eine reichlihe Menge Eiwelßſtoff. 
\ . ) 4 


Die Menge ber mn ihr befindfichen ferten Subſtanz bes 
teug fieben procent, 


Bet der es lteferten dtefe Släffgtelten Waſſer, 
kohlenſaures Ammonium, und ein ſchweres, fettes Oel. 


Das Serum, weiches & der aus vegetabilifchen Nahrunge⸗ 
mitteln gebildete Nahrungsfaft lieferte, ließ, drei. Procent 
Kohle; das von dem Nahrungsfafte, der aus thierifchen Nah⸗ 
rungsmitteln bereitet worden, ein Procent. 


Man nahm die Gegenwart von Eifen In dem Kıd, 
Rande wahr, und daſſelbe Verhältnig von Salzen (unges 
fahr y Theile in 1000), welches überhaupt in thlerifchen 
‚Btäfigkeiten angetroffen witd. 


7Thoms on's Annals of Philosophy Vol. VII 
P- 235. 
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Matten fhleim 
= zZuſatz zu⸗ Seite 644. | 


Berzellus. fand in 1000 Theilen Naſen ſchleim 
folgende Beſtandtheile.· 


Baer ee. UT, 
Scleimmaterle: .. 2. +. 53,3 
Salzfaures Kalt und Natrum 5,6 
Milhiaures Natrum mit der 
‚ ‚baffeibe begleitenden thieri⸗ 


a ſchen Materie. - 2... . 30 
Natrum s 0,9 
Elweißſtoff und chleriſche Ma, 
# terie unauflöslicd) in A:kohol, 


a mei gaufloͤslich in Wafler, . . 
30 mit elner Spur 
phoſphorſaurem Natrum » 85 


+ 





je 


1000,0 


Der unmittelbar abgefonderte Naſenſchleim ent⸗ 
haͤlt eine größere Menge Waſſer, als in vorſtehender Ana⸗ 
Ipfe — wurde. 


Er iſt ſehr flaſſig, und giebt bei dem Verdunſten nur 

0,25 Procent feſter Materie. 
* 

Berzellus findet es hoͤchſt mahrfcheinlich, daß bie 
in diefer Fluͤſſigkeit enthaltene eigenthuͤmliche, thleriſche Mas 
serie zuerſt in freiem Alkali aufgelöft ift, ſich aber nad 
und nach niederſchlaͤgt, wie das Alkali bei der Berührung 
mit der eingeathmeten Luft kohlenſauer wird. 


Der Schleim, welcher von Berzelius analyflet wurde, 


Naſenſchleim. I 13 


Hatte eiue ſolche Eonfiftenz, daß bet Neigung des Gefäßes, 
worin er enthalten war, die ganze Menge berausfil. 


Die eigenchämlihe Schleimmaterie der Nafe beſitzt 
folgende Eigenſchaften: 


Taucht man fie In Waſſer, fo verſchluckt fie fo" viele 
Feuchtigkeit, daß fie durchſichtig wird, wenige Theile ausges 
nommen, die trübe bleiben; fie Fann dann auf dem Flltrum 
von dem uͤbrigen Waſſer abgefondert und weiter auf Loͤſch⸗ 
papier getrocknet werden, bis fie wieder EM ganz ‚die einger 
faugte Feuchtigkeit verloren bat. 


Wird der fo getrocknete Mucus wieder in Waſſer ges 
taucht, fo verſchluckt er daſſelbe aufs neue, und Trlangt jeine 
Durchſichtigkeit wieder. . 


Diefes abwechſelnde Befeuchten und Trodnen kann nach 
Belleben wiederholt ‘werden, nur wird er allmaͤlig gelblich, 
und Ahmelt mehr dem Eiter. 


Fünf Theile friſchen Nafenfchleimes, die von:g5 Thel⸗ 
len Waſſer verſchluckt wurden, gaben eine eimelß, ähnliche 
Maſſe, welche aus einer Schale nicht ablaufen wollte. 


Wird der Mucns mit Waſſer gekocht, fo wird er nicht 
hornartig, gerinnt auch nicht; die heftige Vewegung bei’m 
Aufkochen zerreiße Ihn in Stuͤcke. 


Wird jedoch das Kochen fortgefest, fo findet man ihn 
wieder vereinigt auf.dem Boden des Gefäße, und er aͤh⸗ 
nelt ganz wie vorher dem Naſenſchleime. 


Man muß übrigens nicht außer Acht laſſen, daß dieſet 
Schleim etwas Eiweißfloff enthält; diefer muß zuerft durch 
kaltes Waſſer ausgezogen werden, wenn der zuruͤckbleldende 
Mucus die oben angeführten Eigenſchaften zeigen: fol." - h 


14 Natrolich, 


Die Nafenfepleimmaterte loͤſt fih In werdännter & hm er“ 
felfäure auf; war ‚die Säure koncentrirt, ſo wird fie 
vertobn 


"Se Salate ure wait fie zuer ſt gerinnen, waͤh⸗ 
rend eine Menge gelber Flecken uͤber die Oberflaͤche des Ge⸗ 
ronnenen ſich verbreiten; aber bei Fortſetzung der Digeſtion 
wird fie ermeicht, und loͤſt ſich zuletzt im eine klare, gelbe 
Fluͤſſigkeit auf, die aber nichts von ber gelben Subſtanz 
enthält, smelcdhe der auf ähnliche Art behandelte Faſerſtoff 
liefert. Man ſehe: Woͤrterbuch. B. IL, ©. 265 fi und Sups 
plemente. B. J. ©. 366. 


Die Effi iofäure macht den Schleim erhärten, ohne 
ihn felbft bet der Siedhitze aufzulöfen. 


Kegendes Alkali made den Schleim zuerft mehr 
zäbe, loſt Ihm aber dann auf, und verwandelt ihn in eine 


— diageten 


Gerbeſtoff bringt den Schleim zum gerinnen, fos 
wohl wenn er durch Verſchluckung von Wafler erreicht, 
als wenn er In einer Säure oder Alkali aufgelöft ift. 


Man ſehe: Journal fuͤr Chemle und Phyſit. B. X. 
©. 497 fi. 


I 
Natrolich 
Zufag su Seite 647. 


Shen Hauy vermuthete, daß der Natrolith zum 
Meſotype gehöre; da jedoch die Analpfe in dem Natrolich 


— 
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16,5 Procent Natrium, In dem Mefotype aber Feine Spur 

von diefem Beſtandtheile angab, Überdieß die Kieinhelt der 

Ktyfialle feine genaue Meffung der Winkel zuließ, jo glaubte 
er, beide nicht vereinigen zu dürfen, 


In der Folge erhielt Hauy von Herrn Delcros, 

ı ingenieur, Öeographen des Krlegsdepot, vollkbommnere Mar 

trolich, Kryftalle mit der Aeußerung zugefchictt, dem Webers 

fender fey es nicht zweifelhaft, daß fie eine Varletät des 

Miefotypus ausmachten, Indem Ihre Steuftür, fo wie: the 
Molekül, fie augenſcheinlich diefer Stelnart zugtſellten. 


Zwar waren die überfandten Keyftalle zu klein, als daß 
fh ihre Winfel hätten, meſſen laffen, allein Hau y befeftigte 
einen Eleinen Natrolich Kryſtall neben einem voͤllig ausger 
bildeten Meſotyp Kryſtall aus dem Departement des Puy 
de Dome, fo, daß beide das Licht, welches auf eine ihrer 

Flaͤchen fiel, ſpiegelnd in das Auge zuruͤckwatfen, und dres 
hete dann beide In unveraͤnderter Lage um. Die Spiegelung 
der beiden naͤchſten Flächen beider Kryſtalle trat in dem ſel⸗ 
ben Augenblicke ein, und dieſes gab eine ſtarke Vermuthung/ 
daß ihre Oberflächen parallel wären. 


Diefes Berhalten überzeugte Hauy vonder Einekleiheit 
beider Foſſillen, dieſes iſt durch dte Anaipfe des Meſotyps 
von Smithſon zur völligen Gewißheit gebracht morden, 
der zufolge beide Steinarten (man fehe den Zuſatz zu dem 
Artikel Zeolich) nicht nur in. den Übrigen Beſtandthetlen, ſon⸗ 
dern auch in Hinſicht des Natrumgehaltes voͤllig mit einan⸗ 
der uͤbereinkommen. 

(Annalen der Phyſik von — Band XLIII. 
©. 236 ff.) — 
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Natrium. 
Zuſatz zu Seite 648. 


Die Entdeckung, daß das. Kali ein uufantmengefeßtee 
. Körper fey, führte Davy auf die Vermuthung, daß ders 
id Fall bei dem Natrum fiattfinden möchte. 


Er untermwarf demnach daſſelbe einer aͤhnlichen Behand⸗ 
lung wie dag Ras, und erhielt daraus einen Körper, wel⸗ 
cher mit dem, den das Kali liefert, eine analoge Beſchaffen⸗ 


beit hat. 


Er hat die Namen: Natrium, Natronium, So— 
dium erhalten. | 


E Zu feinee Darſtellung kann man ſich ebenfalls ſowohl 
der elektriſchen als chemiſchen Kraͤfte bedienen. 


Das Verfahren iſt ganz mit dem bei dem Kalium bes 
ſchriebenen uͤbereinſtimmend. 


Man muß jedoch darauf ſehen, daß das Metriam € kein 
Kalt enthalte, weil fonft das gebildete Natrium eine Bel⸗ 
mifhung von Kalium enthalten würde, welde bie Eigens 
ſchaften deſſelben ungemein abaͤndert. 


Bedient man ſich zur Erzeugung des Natrlums der 
Wirkung des Etſens, fo wird ein höherer un als 
zur Darftellung des Kaliums erfordert. 


Auf folgendem Wege erhält man das Nairlum mit 
ziemlicher Leichtigkeit: 


Man nimmt ein Stuͤck Natrum, graͤbt In dieſes eine 


moͤglichſt tiefe Grube, und fuͤllt dieſe mit Queckſilber an. 
Das 
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Das Natrum wird auf eine Metallplatte gelegt, und 
der poficive Pol einer Batterie won 200 Plartenpaaren wird 
mit der metallifchen Unterlage; der negative Pol; mit dem 
Quetfilber in Verbindung gebracht. 


So wie die Batterie thaͤtig iſt, wird In kurzer Zelt 
eine binreichende Menge Natrium gebildet, welches ſich mie 
dem Queckſilber amalgamirt und dieſes in einen feften Kör⸗ 
per verwandelt. 


Man fhürtee das Amalgam in Naphta oder gereinigs 
tes Otreinoͤl, füllt die Hölung mit feifchem Quedfilder au, 
und erneuert die Operation. 


Um das Quedfilber vom Natrium zu trennen, ſchüttet 
man das Amalgam’ in eine kleine Merorte, übergteßt es mit 
Naphta, legt eine kleine Worlage an, verſchließt de Tubull⸗ 
zung der Retorte mit einem Stöpfel, welcher eine Außerft 
feine Oeffnung Hat, und beginnnt die Deftillation. 


Das Del verbunftet, treibt die atmofphärifche Luft aus; 
bald darauf verdunfter auch das Queckſilber groͤßtentheils, 
fo daß das auf dem Boden der Retorte zuruckblelbende Na 
telum faft ganz frei davon if. 


Dan fann fh auch der Kohle zur Darfelung des 
Natriums aus dem seinen oder kohlenſauren Natrum bedie⸗ 
nen. 


Das Verfahren kommt ganz mit dem, deſſen man ſich 
bei ber Bereltung des Kaliums dedlent, (welches Band IL. 
S. 507. der Supplemente beſchrieben wurde) überein, 


Das Natrium ift bel der gewoͤhnlichen Temıperacur feſt. 


hat viel Aehnlichkeit mit der des Bleies. 
S, IL, (2). 


Es bat einen ftarfen, metallifihen Glanz; feine Farbe 


- 
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Auf dem Schnitt iſt es ganz pleihfärmig und ausneh⸗ 
mend glänzend. —— 


Es iſt aus einer Menge kleiner Thelichen gebildet, de⸗ 
ren dorm ſich nicht beſtimmen läßt. 


Es hat beinahe die Welche und Dleoſamtelt des Wach⸗ 
fe. “u m. J— us⸗ 
Sein ſpecifiſches Gewicht iſt bet einer Temperatur von 
59, Grad Fahr. nah Gay Laͤſſax und Thenard 
0,97223, nah) Davy 0,9348 5 doch iſt nicht gefagt bei wel⸗ 
her Temperatur. j ET; 


Das Natrium komme nach Kayı,Lüffee bel 194 
Sad Fahr. im Fluß. Um es zu werfäctigen, ſcheint 
eine fehr Hohe Temperatur erfordert zu werden. \tr 


In der Kälte aͤußert das Natrium, keine merkliche Eins 
wirkung aufrecht trodenes Sauerſtoffgas und recht trockene, 
atmoſehaͤriſche Luft, bei der Mitwirkung. der Waͤrme hinge⸗ 
gen iſt die Einwirkung deſſelben auf beide, vorzuͤgllch aber 
auf, das Sauerſtoffgas, ſehr lebhaft. #7 3, 


Sin dem Augenblice, in welchem das Natrium In Fluß 
kommt, findet ein ſehr heftiges Verbrennen flat, welches 
mit Gntwicdelung. von vlelem Lichte und Waͤrme vergeſell⸗ 

ſchaftet iſt. "7 


Es wird eine beträchtliche Menge Sauerſtoffgas abfors 
birt, und das Natrium verwandelt ſich in ein gelbes Oryd. 


Der Wärmeftoff, welder unter diefen Umftänden. fret 
wird, kommt größtentheils vom Sauerfioffgas her; eim Thell 
aber auch hoͤchſtwahrſcheinlich vom. Natrlum, Indem das 
Oxyd ein größeres ſpecifiſches Gewicht als jenes hat. 


ı 6 
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Sn der atmoſphaͤriſchen Luftimerbrenng bat Nätrkum 
mit ungleidy weniger Lebhafttgkeit als Im Sauerſtoffgas, 
and das Verbrennen haͤßtr auch bald nach/ wenn es unter Ums 
fänsen erfolgt, unzer weichen die Luft ſich wicht erneuern 
kann. 


Bringt man Reirium mit ‚Bahr in Berdhrung,, fo 
bewegt es ſich aͤußerſt lehbait nad allen Richtungen, ‚es 
wird;viel Wärme frei. und es entwickelt fich mit awacen 
Ziſchen eine betraͤchtliche Denge sat: N 


Das Natrium nimmt auiehende a ob, entzündet. n6 nicht, 
und verſchwindet ohne Exploſion; zugleich wird das Natel⸗ 
um in Natrum verwandelt, 


Aus der Menge Woſſerſtoffaas welche fiö unter Biefen 
Umftänden entwickelt, finder Gay Luͤſſae wad Thenard; 
daß 100 Theile Natrum aus 74,63 Natrium und 25,37 
Sauerkoſſ; Davy, daß ſie aus 777 Natrium, 22,3 Sau 
ah berchen,. 


So wie das ema— * auch das Natrium, nach Gay 
Luͤſſac und Thenard, dreier Oxydattonsſtufen fähig." 


Das mit dem Minimum von Sauerſtoff verhundene 
Oxyde des Natriums wird gang "wie das des’ Kallums bes 
reltet. 

en Bas; elite — FRE Kelden ——— Stan; 
Ik ſproͤde, veranlaßt bei ver Berührung mit Waſſer die: 
Entwidelang einer beträhtlihen Menge Wafferftoffgas, duch 
nice: ‚einer ſo weben Mae als das Ratsium: 


Das — Hryd wird in allen Fällen, - in melden. 
Tratelum: oder eines: der. beiden: anderen: Oxyde mit — 
in · Biruͤhrung ie, wird, gebildet; „us 


zu Natrium, 
Eee dem gewöhnlichen Nattum enthalten. 


. Hundert: Thelle Natrium find: nach Thenard und 
Gay Luͤſſae in ihm inte 33,995 Sauerſtoff verbunden. 


Das dritte Oxyd entſtehet durch lebhaftes Verbren⸗ 
fmdes Nattiums In Sauerſtoff has; es hat eine ſchmutzig 
gruͤnlich gelbeFarbe, wenn es In Beruͤhrung mit ſolchen 
Subſtanen/ welche Ihm "Feine Färbung mitthellen“ konn⸗ 
ten (wie Glas“oder Silber), bereitet wurde; wird es hinge⸗ 
gen in einer Schale von Platin bereitet, ſo erhaͤlt es von 
ser Platinoxyd, welches ſich mit demſelben verbindet, eine 
—F 2 u Pt 


Braune Farben’ | Bisieng & 


rind! 


In der Hige ſchmilzt es, doch iſt es weniger fchmelzbar, 
dis Tas mit Afkopol bereitete Natrum, felbft als das Kalt 
umoxyd. a an 
Bringt man es mit Waffer in Beruͤhrung, fo wirb 
es ſchnell zerfeist, es entwickelt ſich ploͤtzllch Sauerſtoffgas, 
Bann wird Natrum gebildet, welches in, deu Fluͤſſigkeit auf⸗ 


gelöft bleibt. EEE EN RT 


‚. Sein Verhältniß gegen. die ‚Hbrigen Körper. iſt dem de 
hoͤchſtoxydirten Kallums ganz analog. 2 


Hundert Theile Natrium find in diefem Orpb, nad) 
Thenard und: Gay -Lihjfac, init 67,990 Sauer ſtoff ver⸗ 
bunden. CE Fe Ba Pag we FR ı? 
Paaren) J 333 1“ 
Nah Davy-beftehet Gay Lüͤſſae und: Thenard's 
zweites Oxyd: aus 80 Natrium und 30 Sauerſtoff, das 
deitte: "aus: 38 Narr 45 Gauerſtoff; das erſte, beſſen 
Dafeyn ihm noch nicht ganz ausgemacht tft, würde dann. 
aus 88 Natrium und 15--Sanerfioff jufammengefegt feyn 


* 
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Mit dem Waſſerſtofſe, Stickſtoffe und Koh⸗ 
lenſtoffe hat man das Natrium noch nicht verbinden 


fönnen. 
v-fP nr 


: . FIT) Z 
Dar Schwefel, Phofpor, das, Shmefelhaltige 
und phoſphorhaltige Waſſerſtoffgas wirken auf 
das Natrium auf: eine an wie auf. das Kalium. . 


Das Natrium verbindet fich idt mit — Mer 
tollen, weiche ſich ſebe — ta: 


Die Metollgemifäe, welche RR gebildet werden, 
find. denen, welche das Kallum mis denſelben darſtellt, beis 


nahe ganz ähnlich. 


Kaltum und Natrium verbinden ſich mit großer 
Leichtigkelt, und fielen eigenthämlihe Zufammenfegungen 
dar, welche nad) Verſchiedenheit des -Werbältuiffes der Der 
Kandtgeile in Ihren Eigenjchaften verfchieden find. 


Sim ellgemcisen iſt das Metallgemiſch kryſtalllſirbar, 
mehr oder weniger ſproͤde, und ſtets ſchmelzbarer als das 


Drei Theile Natrium und ein Theil Kallum geben ein 
bei 32 Grad Fahr. ſchmelzbares Metallgemiſch, welches, 
wenn es in eine Mifhung aus Eis und Kochſalz getaucht 
wird, feft wird, kryſtalliſirt, und fpröde tft. 


Vermehrt man die Menge des Natrium, und. läßt 
man die des Kalium unverändert, fo verliert das Gemiſch 
von feiner Schmelgbarkeit, doch iſt es immer noch ſchmelz⸗ 
barer «als das reine Natrium, und ſtets iſt es RR 
und fpröde, er Br 


Sqon von 1/30 Kalium: erhälg das Natrium. diefe Eis 
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genſchaften In einem merklichen Grabe, nugleich nimmt es 
dle Farbe des Sulbers an. RT. 


Vermindert man die Menge des Natrlums flatt fie zu 
vermehren," d.h: verbindet man. weniger als drei Theile 
Natrium mit einem Ihelle Kalium, fo erhält man Metall⸗ 
gemifche, die anfänglich immer fchmelzbarer werben, und de⸗ 
ren Schmelzbarkeit erft abnimmt, wenn die Menge des Kar 
Uums fehe groß If. ua 


Das, welches aus ro Thellen Kallum und 1 Theile 
Natrlum befteher, iſt noch bei 32 Grad Fahr. fläffig, und 
beſitzt die merkwürdige Eigenſchaft, daß es leichter als Naph⸗ 
ta iſt. J 


Ein Metallgemiſch hingegen, welches aus 30 Thellen 
Kallum gegen einen Theil Natrium gebildet wurde, kommt 
erſt bei 53 oder 64°Örad Fahr. In Fluß. 


Alle diefe Merallgemifche laffen ſich unter Del in. der 
Wärme darftellen. er: 5 


Diejenigen, melde bei der gewöhnlichen Temperatur 
ſchmelzen, loffen fih In der Kälte durch bloßes- Zujammens 
druͤcken beiverkftelligen; und ſo wie. man auf diefe Ant 
die Theile beider Metalle einander-mähert, findet man, daß 
fie fldjfig werden. 


In welchem Verhaͤltniſſe aber auch dleſe Metallgemi⸗ 
ſche gebildet werden, fo werden ſie doch ſtets, wenn die Luft 
Zutritt hat, zerſtoͤrt. 

Das Kalium wird in Kall verwandelt, und das Na 
teium bleibe allein zuruͤck. 


Wahrſcheinlich rühren die abwelchenden Angaben ber 
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„ Cherniften In Hinſicht des Grades der Schmelzbarkeit dieſer 
Metolle davon ber, daß nicht alle mit ganz reinen Alkalien, 
ſondern mit Kalt, welches Natrum, mit Natrum, welches 
Kali enthlelt, arbeiteten, mithin ſtets ein Gemiſch aus bel⸗ 
den Metallen gebildet wurde. 


Auf dad Kohlenoxyd, das oxydirte Stickgac, die Oxyden 
des Phoſphors und die meralltihen Oxyden, außert das 
Natrium ganz diefelde Wirkung wie das Kalium. 


Sowohl auf bie mineralif en nlcht metallifchen, 
als auf die metalliſchen Saͤuren, iſt die Wirkung des 
Natriums mit ‚der des Kallums uͤbereinſtimmend, nur mit 
dem Unterfchiede, daß das Natrium die Koblenfäure, Bor 
zarfäure und -fahpetrichte Säure In der Wärme ohne Lichts 
entwidelung zerfeßt, während bei der ‚durch das Kallum bes 
WENN Zerſetung diefe ſehr met ft. 


Es wird fernet in dem Augendlick der Entzuͤndung 
nik blau, wie es bei dem Kallum der Fall ift; es iſt auch 
eine mehr erhöhte Temperatur erforderlich, um feine Wirs 
fung zu beftimmen, als bei dem Kalium; ferner entzündet 
es fi in der gasfätmigen Chlorine nicht in der Kälte, fons 
dern «8 iſt hiezu Die Nitwictar⸗ der Wärme erforderlid. 


Mit den in Wafler aufgelöften Säuren: verhält ſich das 
Natrium bei dem Zutritte der Luft ganz mie das Kalium, 
nur mit dem Uñnterſchiede, daß feine Zerſtohrung nicht im⸗ 
mer mie Entzändung vergefelichafter ift. 


Folgende Säuren bewirkten eine Entzündung: koncen⸗ 
telfte Schwefelfäure, mit dem vler fachen Gewichte Waſſer 
verdannte Schwefelfäure ; Salpeterfäure von 36 Grad Staͤrke 
vaf Beaume' 8, Aräometer, koncentrirte Flußſaͤure, Eon 
eehtticte Phofphorfäure, phofphorihte Säure welche erhal 
ken wird, wenn man den Phojphor der Luft ausfegt, I 
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koncentrirte, tropfbare, ſchweflichte Saͤure und ns: foncens 
trirte Arfenikfäure, 


Auf das gasförmige Ammonium und Die Salye wirkt 
das Natrium eben fo mie das Kalium, nur mit dem Unter⸗ 
ſchlede, daß das fchmwefelfaure Baryt und Natrum, das fals 
peterfaure Kali und der Eohlenfaure Kalk von dem Natrium 
mit Lichtentwickelung zerfegt werden, welches bei dem Kar 
lium nicht der Fall iſt. 


Del einer Temperatur von 140 bie 176. Sad $ — 
Außert das Natrium im der Regel auf die vegetabiliſchen 
und animalifchen Subdftanzen eine: geririgere Wirkung als 
das Kalium; allein bei einer erhöhten Temperatur, welche 
Die, bei der es in Fluß kommt, nicht Überfleigt, kommt es, 
wenige Abweichungen abgerechnet, in ſelnen Wirkungen ganz 
mit: dem Kalium überein, 


Man fehe bei diefem Krtitel den Artikel Sultan — 
To wie die dort angeführte Omen auch dieſem Artikel ans 
gehören. ' a. Bin 
A ya taluı na — 
Nauter unm. 
Zufag zu Selte 646. 
In dem vorhergehenden Artikel wurde erwähnt, dag 


ſich diefe Subſtanz in einen metallähnlichen ‚Körper verwan⸗ 
bein laſſe. 


Dreileſer bis jetzt für uſed gehaltene Koͤrper beſtehet 
aus Natrium, Sauerſtoff in dem in dem vorhergehenden 
Arilkel angegebenen Verhältniffe und Waſſer. 


Die Menge des letzteren — iſt ſehr vote 
ben angegeben worden. ‘ 
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Nach Say eaulſae und Thenarb betraͤgt — 23,39 
Procent; nach d’ Arcet 23 — 29 Procent. 


Das Natrum muß vn. als ein: Hydrat — 
Werden. 


Diefes Waffer If zum Theil fo Innig mit dem Natrum 
nerbunden, daß wenigſtens 13 Procent davon, den Verſu⸗ 


chen von Ber thollet zufolge, In der Gluͤhhitze mit dem⸗ 
ſelben verbunden bleiben. 


Sn einem waſſerfreien Zuſtande kann man das Par 
trum dadurch erhalten, daß man Natrium in einer Menge 
Luft verbrennt, in welcher nicht mehr Sauerſtoff enthalten 
if, als eden hinreicht, um es auf die erforderliche Orydas 
tionsftufe zu erheben; d. h. das Metall muß im Uebermaaß 
vorhanden feyn, 'und es muß eine fehe erhoͤhte Temperatur - 
angewandt werben. 


Das wafferfreie Natrum hat eine” graue Burke, 
es If ein Nichtleiter der Elekericität, und hat einen glafls 
gen Bruch. 


Zum Schmelzen deffelten wird eine ſtarke Rothgluͤhhitze 
erfordert. 


Bringt man es mit Waſſer in Beruͤhrung, ſo findet 
zwiſchen diefen Körpern eine heftige Einwirkung fiat. 


Das Natrum wird weiß, es erhält ein kryſtalliniſches 
Gefüge, und iſt ungleich fchmelzbarer und flächtiger, kurz es 
wird In diejenige Subſtanz verwandelt, welche feit langer 
Zeit unter dem Nahmen Natrum bekannt iſt. 


Es ift nah DBerzelius aus 72, 37 Bafls, 27, 63 
Sauerſtoff: nah Davy aus 88 Baſis und Zu Sauerſtoff: 
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nah Thenard und Gay gaffac aus 100 wane und 
33,995 Sauerſtoff zuſammengeſetzt. 


Bd dae Natrum In nem ſilbernen Schmelztlegel 
unter dem Zutritt der Luft einige Zeit gluͤhend erhalten, 
ſo verbindet es ſich mit dem Maximum von Sauerſtoff. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß während dieſer Orvdetien 
das tn ihm befindliche Waſſer entweicht. 


Nachſtehende Tabelle von Dalton enthält die — 
des wirklichen Natrums, die Im waͤſſrigen Aufldfungen von 
derſchiedenem fpecifiichen Sewichte enthalten iſt. 


Sie Hat die Einrichtung, wie die für das Kalt mitge⸗ 
theilte, und kann auch nur tie dieſe, als eine Annäherung 
ww Wahrheit betrachtet werden. 


Siehe Band I, &, 497. 


27 


Natrum. 


Natrumpro, | Natrumpros 






Atome .  fcente dem Gelcente dem Vo⸗ SpeelfiſchesPunkt des Er⸗ 
Natrum: Waſſer wicht nach | Inmen nad | _ Gewicht ſtarrens Siedpuntt. 
* Zn 
ı +-.0 100 230? 2,307 J unbefannt. unbefannt, 
ı + ı ‚8 156 2,00 ° .| rooo &rad | Rothgtübhlke, 
ı + 2 63,6 118 1,85 %00 rad | 600: Grad 
ı 3 53 8 03 . 1,72 250 Grad | 4oo Grad 
ı +4 46,6 6 1,63 ° 150 Grad 300 Grad 
ı +5 41,2 & 1,56 go Grad 280 Grad 
ı +6 36,8 55 - 1,50 s 265 Grad 
34 50 - 4 =» 2,4 255 Grad 
31 45 . 1,44 - 248 Grad 
do 1,40 242 Sr 
8* 35 1,36 235 Grad 
23 30 — 1,32 228 Grad 
1 25 1,29 224 ©rad 
16 20 1,23 220 Grad 
13 15 1,18 217 Grad 
10 1,12 214 Grad 


9 
4,7 5 21,06 213 Grad 
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Nientralicäu ' 
Zuſatz au Selte 678. 


Den Anfıhten, ‚von Berzeltus zufolge Ift die New 
eralttät eine relative Eigenfchaft. 


Sle diſt um fo ausgezeichneter, je näher Säure und 
Baſis einander verwandt find, und unter allen Berbinduns 
gen, welche eine beſtimmte Säure und Baſis einzugehen 
vermögen, muß man diejenige, in welcher das Verhältnig 
der Beſtandtheile von der Art iſt, daß die karakteriſtiſchen 
Eigenſchaften der Elemente am ſtaͤrkſten verhuͤllt find, als 
die eigentlich mente betrachten. 


. Diefen Begriffen nad "Könnte ein Salz die Lakmuss 
Tinktur roͤthen, oder den Veilchenſyrup gruͤn nr uf. mw. 
und dennoch pen ſeyn. 


Dienn ft lei meiter erforderlich, als daß das Salz 
einen Theil feiner Säure oder Baſis an den-Pflanzenkörper, 
mit dem es In me. gebtacht wird, un vermoͤ⸗ 
gend iſt. —* Hmmm nm Den 

Diefes wird aber in allen Fällen, in welden das Sal; 
leicht zerſetzbar iſt, ftattfinden können. 

# 


Diefes ſcheint allen bisher gemachten Unterſchled zwi⸗ 
ſchen baſiſchen Salzen, Saljen mit Saͤure⸗Ueberſchuß und 
neutralen: Salzen —— zu machen. : 


Berzellus findet jedoch in den Geſetzen ihrer an; 
menfegung hinreichende Kennzeihen, um alle biebei obwal⸗ 
tenden Zweldeutigkeiten zu heben. 


Es ſey vypoehetiſch angenommen, dag. jede der vers 
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fchledenn Grundlagen ſich in drei ſverſchiedenen Verhält⸗ 
niffen mit derſelben Säure verbinden koͤnne; fo wird man 
dutch die Analyfe finden, ı daß bei; allen derſelben Klaſſe ans 
gehörenden Salzen die Menge der Säure der mer des 
GSauerſtoſſes im Oxyd proportional ſeyn 'meide.il 1: 


Man nehme Tan," dag Bel: den der einen Klaſſe angehd⸗ 
— Salzen beide Quanta im dem Verhaͤtniſſe wie 4 zu 

; in der anderen wie 2 zu mu. ſ. w. ſtehen; ſo wird man, 
wei eines der einen Klaffe angehörenden Salze als news 
tral betrachtet wird, alle’ berfefhen’ Kidrfe angehörenden oder 
nad demſelben Berdältnig „gebildete ‚Sale als „neutral ber 
ftachten mögen, welches Übrigens | Br Ihre, —— * 
die Farden ſeyn miag. “ 


1: Wo us * 


Felch muß man bet dieſen RR ein Salz 
zum tunde legen, um Durch diejeg die Neutralität und 
aus dieſer die baſtſche Biſqhaff nhelt der ‚Safıe u. ſ. m in 
bekimmen, : 


Bug ds" EL Pac 12° 7090 * 


Hiezu ſchelnen fih Nun vorzhlich die: Salye ; zu eignen,“ 
welche Sal ‚oder Natrum ‚une, Baſi 8 haben. RT 


Sie würden neutral genannt werden, wenn ſie weder 
bie Lakmus/Tinktur ng, Eurcuima Tinktur verändern. 


Stehet aber ‚einmal diefe nalen feft, ſo ergibt 
fi dag übrige leicht, — er 

Man fehe den Zufag zu dem Kettel: Salze. En 

Gay gafface Ideen über Neutralicät wurden 
B. J. S. 290 — 38 der, Supplemente angefuͤhrt. 
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ns iu zu fatz zu Seite 681. m 


Das dor ſte Oxyd enthält, ana ihm 100. Metall, 
32,3. Sonesftofis: das zweite: 100: Metall, 40,95: Sauer⸗ 
Bert, j 


k 


u, Zufag au Seite 683. 


Dle Aufldfung ‚des Nicelopyds in Ammonlum wird 
den Verſüchen "des Herten Philips zufolge , dutch ‚einen. 
Zufag von Kali oder Natrum zerſetztztt. 6 * 


Ge, Diefes giebt Ihm zugleich ein, Mlttei an die Hans, auf. 
eine leiche Art das Nickel vom Kobalt\ju tremnen;, Inden‘ 
ons VDryd bes letzteren aus Tetrier Aufldfung in Ammontum, 
duch Kali nur langfam und fpärlih, das Nidel hingegen 
— * ayd. In, ꝙcher Menge gefällt wird. ... 


\ > 
’. 


(Philosophichl "Magazine Vol. xvi. P. 314.) 
damp adlue fand die Staͤtke des Magnitiemus bel’, 
Nickel, dur ſein Magnetometer gemeſſen, gleich 35. 
um vas Nickel mit Schwefel zu verbinden, wurde 
das Nickelkorn angegluͤhet, und dann ein Stuͤckchen Schwe⸗ 
fel nachgetrogen, * REM — ir, 
Su kurzer Zelt war alles zuſammengeſchmolzen. 
Bon auſſen zeigte fi: das: Korn matt, angelaufen und 
grau von Farbe. 


Der Magnetismus war gaͤmlich verſchwunden. 


NRickel. 8, 


Zuanzig Theile Nickel ‚harten zwel Thelle: Samt 
100 demnach 10 Theile aufgenommen. 


Die Maſſe zeigte fich nicht zerfprengbar und wenig hart, 
von unebenem Bruche, galblich weiß, dem — * 
pfernickelerz an Farbe ähnlich. . 


Mir dem. Dhafohor- bewirkte Lampadins die Ver, 
bindung des Nickel auf ähnliche Art, wie mic dem Schwer 
fel. 

© erfolgte mit ungemeiner Schnelligkeit. “; 


Net einem lebhaften Feuersgrade verbanden ſih 100 
Ten⸗ Nickel mit 15 Thellen Phoſphòhr. 


Das Korn zeigte ih von auſſen metalliſch glaͤmend, 
faſt zinnweiß, ziemlich hart, völlig ſoroͤdt, auf dem Bruce 
blaͤtttig kryſtalliniſch, zum Theil mars, zum Theil metalliſch 
Abuzeud....; Ar u‘ i 0% Sr 


Der Magnetismus war verfhmunden. 


Frifßelfen ob, Nickt —— teiche w ie 
völg runden Kugel. 


Das Nickel wurde zusef gefehmafgen, Hierauf das Eifen 
nachgetragen, weil, letzteres fonft in diefem euer gan vers 
brannte feyn würde. . A 


Deſſenungeachtet ſonderte bei dem Zerfchlagen. des Kor⸗ 
nes auf dem Amhos der größere Theil des Eiſens ſich als 
ſchwarzes Oxyduͤl nee dem en nad, folgſam 
war. En f 


Bei dem Wiegen des erhaltenen — — 


— 


52 i Mikcke l. 


es ſich / daße uch Theile Nickel um 4 Thelle am Sewicht zur 
genommen hatten, alſo in“derLegirung etwas — als 
5% Eifen — war. 


any re) — — we m 


- Das: Metafiyeimifd zeigte Bi ip Su; eo - 
Sar und ftahlfarben. 


de —— * — wie de dem reinen 
MNickel. ma — B. 


Gleiche Theile Gold und Nie el ſchmolzen ſehr (ide 
zu einer völig runden Kugel zuſammen. 


BDo Metollgemiſch war alemnlich Bart; äußert Seßhbar; 
FR ſchoͤnen Politur’ fähig, « 


! 


v Die Farbe 'war gelblichwelß, bei“ zn. des 
Nickels war unverdabert.. 
Word in 1. 

Gleiche Theile FRE und Nidel — ſehr 
leicht binnen vier Sekunden een 


Die Verbindung war — und — * eigen 
von Farbe 'nnd' auf deim Br auͤche 'pbrös. 
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‚Sie zelgte keine Som von mm af. 


Nickel und Platin von jedem ein San wurden 
Schmelzfeuer ausgefegt. 


Sdð wie die Metalle anfingen ſich zu erweichen, ſpran⸗ 
gen beide auf eine merkwürdige Art in einander uͤber, und 
ſtellten? dann: ein leichtfluͤſſiges Metal ungefaͤhr von dem 
Grade der Schmelzbarkeit des Kupfers dar, da doch das 
Nickel fr. na beinope fo Arengrtäflg as PIRM ſelbſt 


iſt. 
Das 
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Das Metallgemifh zelote * vis — nahm eine 
ſaͤͤne Politur an. ’ 


Seine Farbe war Blaßeeisih weiß, ia wie * 
loͤthiges Silber. 


Der Magnetismus, war unveraͤndert. 


Als Lampadtus verfuchte, gleihe Thelle Silber 
und Nidel durch Zufammenihmelzen zu vereinigen, fo ber 
merkte er, Daß nad zwei Sekunden das Silber floß, das 
noch umgefhmolzene Nickel aber fid einige Zeit hindurch 
auf dem Silber herumtrieb. 


Nah ungefäßr einer Minute nahm das Silber uns 
das Nickelkorn auf, ohne es jedoch aufzuldjen. 


Bet noch länger anhaltendem Feuer ſchlenen fich beide 
za vereinigen, aber in demfelben Augenblide verbrannte 
das SUber mit einem bläulichen Dampfe, und ließ das 
dehnbare Nickel zuruͤck, von en aber auch die Hälfte 
mit verbrennt. war. 


 Diefe — wurden auf der Kole In durch * 
efofisae — deuer — 


Man ſehe: — im ortnel fuͤr Chemie und 
Phyſit. B. X, ©. 174 f 


Wird Nickel ſtark in ——— erhitzt, ſo dampft 
es, und es wird eine olivenfarbene Subſtanz erzeugt. 


Bis jetzt iſt weder das Verhaͤltniß der Beſtandtheile 
oc ſind die Eigenſchaften dieſer — unters 
ſucht worden, 

8. I, [3 1 


- 
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Wird ſalzſaures Nickel durch Hitze zerſetzt, ſo werden 
elnige weße, glaͤnzende Schuppen gebildet, weiche den Ver⸗ 
ſu hen von E. Davy zufolge, aus Nickel und Chlorine bes 
ſtehen; die Zuſammenſetzung derſelben tft — noch nicht 
ausgemittelt worden. 


Zufag zu Seite 690. 
Die Herren Hiſinger und €; A. Murray haben 


Richters Niceolanum einer —— Pruͤfung unter⸗ 
worfen. 


Sie uͤberzeugten fh, daß das — feinesiweges 
ein eigenthämlidhes Metal, fondern eine Verbindung aus 
Nickel, 6 1/2 Procent Kobalt, etwas Eiſen und einer Spur 
von Arfenik ſey. 1, ——— 


Nildeelerye 
Bufag. du Seite 691. F 


Der Haarkies,melder bisher für eine Ark des Schwefel 
kles g halten wurde, iſt (wenigſtens was den, welcher auf der 
Grube Adolphus det Johann Grorgenftadt vorkommt, 
betrifft) von Klaproth, wie auch im Woͤtterbuche a. a. O. 
bemerkt wird, Ir G ed ——— anerkannt nn 


Diefes Soft hat on Mittelfarbe wiſchen Rapt 
grau und fpeißgelb, und beftehee aus zarten, baarförs 
migen Kryſtallen, die in Druſenloͤchern anderer Steinarten, 
theils einzeln einander durchkreuzen Kelle € leine Wulfte 
bilden. 


Die Keyftalle find Übrigens wenig glänzend, oder 
slängend von ae: der ſich eia wen⸗ zum 
ſeidenartigen neigt. 
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den den ſorgfaͤltig aeſonderten Kriſtallen wurde ein 
Lhell in ſalpetrichter Satıfäure aufgeloͤſt; es wurde eine 
helgrasgrüne Fepktung erhalten. 
a2 
Die Hälfte derfelben gab mir eoblenfautem Ammontum 
überfegt eine Elare, hellblaue Fldffigkeit; die zweite Hälfte, 
durch kohlenſaures Kalt zerlegt, den gewöhnlichen, bla, atun⸗ 
lichen Miderſchlag des kohlenſauren —— 


Ein anderer Theil des gereinlgten Foſſils wurde auf 
ber Kohle: vor dem koͤthrohr geſchmolzen, wo es bald zu 
metalliſchen Kö rnern floß, ohne einen Rauch noch Geruch 
nah Schwefel oder Arſenik zu verdreiteũ. 


Bei einem Zuſatz von Borax floßen die kleinen Kuͤgel⸗ 
chen leicht zu einem groͤßeren Korn zuſammen, und das Bo— 
raxglas wurde davon veilchenblau Sefächt. 


Dieſe Metallkoͤrner find fpröde; die Farbe des Metalles 
IE yinnmweiß, mit — Stich in's Roͤthliche. 


Dae Foſſil — demnach aus Geblegen-⸗Nickel 
mt Kobalt und Atſenik. 


Die Belmiſchung des Arſeniks wird aus der Leichtfluͤſ⸗ 
ſigkeit des Foſſils Jeſchloſſen; das Verhältniß deſſelben 
kann jedoch nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn, da feine Verfluͤchti⸗ 
gung des Arſentes während bes Glüͤhens und Schmelzens 
des Foſſtls zu bemerken mar, auch die kleinſten Körner, wies 
wohl nicht die größeren, vom Magnete gejogen wurden. 


Das Dafeyn tes Kobalts geb die veilchenblaue Farbe, 
wilche das Boraxglas annahm, zu erkennen. 


Man ſehe: Voltraͤge V. ©. adm. fſ. 
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Mit Antimonium verbunden kommt das Nickel zu 
Sayn⸗Altenkirchen Im Naſſau⸗Uſingiſchen vor. 


John, welcher dleſes Erz analyſitt het, fand in 100 
Theilen deſſelben: Ma — 


Nickell.43, 33 
Schwefel er A 
Antimonium mit einigen Spuren FJ 
von Eifen und einigen Pros 
eenten Arfent +... .. + 61,68 
Unbekannte Subſtanz ‚C vielleicht j 
Diet oder Silber und Kiefel h 
ee ee ee VO 





ournel für Chemie und Phyſik B. XII. ©: — 


In einem Manganerz aus dem Dbergebirge ' fanb 
Lamdadius beider Unterfuchung, daß es aus zwei Thel⸗ 
len ſchwarzem anganoyyd und einem Theile Nickeloxyd 
beftehe, mithin daffelde als eine, neue Gattung; der man ben 
Namen Nickel Mangan geben koͤnue, zu betrachten ſey. 
a. a. O. B. XIII. ©. 475. 


Zuſab au Seite 698. 


Das Verfahren won Chenevir (Nicholson’s Jour- 
aal gvo Vol. IH, p. 287.) empfichle ſich durch feine Eins 
fachheit, wenn gleich das dadurch erhaltene Nickel, wenn 
auch von einem betraͤchtlichen Theile der fremdartigen Be⸗ 
ſtandtheile, jedoch keinesweges van allen. befreiet iſt. 


Es beſtehet in Folgendem: 
Das Erz wird geroͤſtet, dann mis zwel bis drei Thellen 
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ſchwerzem Fluß gemenge und. in einer Schmledeeſſe ges 
ſom⸗en. 


Das dadurch erhaltene Metallkorn wird in Salpeter⸗ 
flure aufgelöft, und die Auflöfung gekocht, um das vorhan⸗ 
bene Arſenik in Arfenikfäure zu verwandeln. 


Man tröpfelt Hierauf falpeterfaures Blel in die Auflds 
fung, und verdunſtet die Fläffigkeit bei fehr geringer — 
jedoch nicht bis zur .. Trodene. 


Sn die durch Bertungen BONN en wird 
Altohol geſchuͤttet. 


Diefre fälle alle Salze, mit Ausnahme‘ des falpeters 
ſauren Nickels, welches durch doppelte Zerſetzung des fals 
peterfausen Bleies und Nickels gebildet wurde, 


Die weingelftige Aufldfung wird zur Trodene verbuns - 
Ket, der Roͤdſtand in Wafler aufgelöft und durch Kalt zers 


fest. 
Endlich —* das Oxyd; nachdem es wohl ausgewaſchen 


und getrocknet worden, in einem mit Lampenſchwarz ausges 
futtertem Schmeljtiegel reducirt. 


as i 
ü u D. 
De LK. 


| Zu ſatz zu Séite 7 05. 


Plane hat im Bulletin de-Pharmspie. Zul 1809 


—2 uͤber die et der; — Dede; in Fe 
befannt gemadht. 


Der Altohol, defien ar-fih zu fehren Verſuchen Bebiente, 
jeigte mit Beaume's Areometer geprüft 40 Grad. 


Zu jedem Verſuche wurden tauſend Tropfen Alkohol, 
— 500 Br ana: de mais Gemidt gleich — 
gewandt. Nq 


Von folgenden Oelen wurden —— Quanta in 
der angegebenen; Menge Alkohol aufgehoͤſt: 1:9 ui 


Bon NRicnusfl ..» » 2 2 20. jedes wahatit 

Bon Mohnoͤl, welches ein De: 1.) 

bewahrt worden . . ra <ropfen 
Bon Leindt ei au 
Bon NRuffl : . . ... 6— 
Bon friſchem Mohndt N 4 — 
Von Baumoͤl — — 
Von Mandeloͤͤ „mm. — 
Don Haſelnußoͤl 


oo w 


Auch Brande hat fi mit Berfuchen über diefen Ge⸗ 
genftaud befchäftigt: 


Alkohol vom- fpeeififhem Gewichte 0,820 {öfte von 
Mandelöl und Baumoͤl nur ſehr wenig auf, etwas mehr 
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von Eid! (nahe = Drachme in ‚vier Unzen) und von Als 
u jede Sen 


In Alkohol — der m” — * mi ats 
0,640 hat, nur — — J— 

Brande — biebel bie —— baß * — 
Aufldfung des Rieinuodl In Alkohel Häufig’ cheure, weſent⸗ 
Ude Oele, befonders Noeltendl — werben. Br 

Ein Zufag von: — welcher die in Alkohol ſchwe⸗ 
rer aufloͤslichen Harze In dieſer Fluͤſſigkelt aufldelicher macht, 
bringt bei den fetten Delen dieſe Wirfung nicht hervor; 
fine daß Ricinusdl auch In Alkohoh, welcher ein größeres 
fpecififdes Gericht ais '0,840 hat, durch einen Zufag von 
einem Theile Kampher auf acht Thelle Alkohol in Menge 
ir wird. 


Kochender RER vom (eeinfigen — 0,840 
wimmt eine berrächelihe Menge Ricinusdl und Leindl, auch 
eine Eleine Menge Mandeldl und Baͤumoͤl In ſich auf; beim 
Erkalten felden fie ſich aber groͤßtenthells wieder ab. 


Bier Unen Sqhwefelather von einem ſpeclfiſchen Ser 
wichte gleich 0,7563 loͤſten folgende Mengen aus gepreßter 
Oele auf: ı 1/4 Unze Mandeloͤl; 11/2 Unze Baumöl, 2 
7/2 Unge Leinoͤl und von Rieinusdl jegliche Menge. . 


Segt man ben Xuflöfungen der fetten Dele In Schwe⸗ 
feläther oder Alkohol Waſſer zu, fo werden fie milchicht, 
und das Del. findet. ſich aumqhuch an der Oberflaͤche un⸗ 
verändert wieder ein. 


„Man fehe: Gliherts —— Sand XLIV. ©. 
209 — 290 In ber — — ee 


40 Del. 
Suſatz zu Selte 708. 


In dem allgemeinen —— No. „0 — 
Maͤt LET wirde Folgende: Vorfegrife "zum Reinigen dee 
zum Brennen beftimmten Dele gegeben, welche bei deu da⸗ 
mit angeftellten — ſich — m 
tt cm Pet rare ‚ 
rn Mami gleßt. zu —— lauten dus MM — 
Oeles in einem hoͤlzernen, mit einem Zapfen verſehenen Ges 

faͤße fünf Pfund Schmwefelfäure, peitfche die Mifchung wohl 
‚durch einander, und laͤßt fie dann zwölf. Stunden ruhig fies 


N 3. 8 var 
x ‚ ; ; ar 4 
i vn } : 337 


| Na Verlauf ‚diefer, Zeit ſchattet man vietrzig Pfund 
focendes Waſſer hinzu,, peitſcht es wieder durch einander, 
nud⸗aͤßt·es 24 Stunden ſtehen. — 


Man loͤſt hlerauf zwel Pfund Kochſalz in —— 
Phunden Waſſer in einem, ‚verjinnten Keſſel auf, und fegt 
Hlezu Das Del, von dem. man vorher das Waffer durch das 
Spundlod ‚bat abfließen daffen; ‚macht ‚auf der, einen, Seite 
bes Keſſels ein Eleines Feuer, und Imme ‚bie während, 
nem 15 Minuten daurenden, "Tang amen Sieden auf der 

erflaͤche der Fluͤſſigkeit in Geftale eines Schaumes fih 
* Unteinigeeiten mit ‚einer Sqauinteu⸗ „Hin 
weg.” 2 N 1 Tin 2. 
Iſt dleſes PER fo hiele Man 5bPfund kaltes 
Brunnenwaſſer hinzu, peitſcht es — .. — 
und läßt es vier Tage — 


21 mia *391546 


Das nun leriahroei wird mauſen abgefchägft. '- 


Die auf das Del folgende fchleimige Susfanz — im 
ein ſchmales, hohes Gefaͤß — wo An no ein Antheil 
Del abfondert. f EA DO 
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Oer ſchleimige Ruͤckſtand „Bann zum Sn der 
— u. w. angewandt werden. 


Zu ſab zu Beeren, 


- Profeffor Heinrih_madt darauf aufmerkfam, daß 
fette Oele, welche geſchwinder trocknen, ia der Luft leichter 
ramig werben und in der Kälte. labelen Ka z. — 
Mohn⸗Nuß⸗ und Leindl. __ f 4 26 4, 


Eben derſelbe fand das fpeeififche, Gewicht des - gelben 
Baumöls gleich 0,91806, des Provencerdls 0,90502, , des 
Mendelols 0,91434, des. Räbfendie‘ 0,91248,, des ‚Leindls 
des Mohnöls 0,93966, des — — 


* 


van 


Eufas, au Seite GE FR Ba T A 


on pan Marum, harte die Bemerfung gemacht, 

daß —— bis auf einen gewiſſen Grad erhigt, leuchten, 
® nur Kat, Heinrich, daß bier ein Druckfehler oder 
Deobatungsfehler ſtattfinden mäße, wenn gelage wird 
(man vergleige Cr ell’s, neueſte Entdeckungen in der Ches 
mie u. S. 186): „das Leuchten ‚fange bei den fetten Der 
len u an, wenn Ihre Temperatur, wenige Grade 
über ‚00 Grad Fahr. erhöhet — indem es ver⸗ 


4 200 Srad helßen ſolle. 


einriä fand bet Wiederholung diefer Verſuche, daß 
* ir Dale bei den’ in’ folgender Tabelle angegebenen 


Temperaturen zu leuchten aufhören. 


Er wählte letztere Angabe, weil fie die‘ 'einziäeif, web 
che fich mit Genauigkelt ——— laͤßt. 
Genöpnlicer, ee. Ollbendl höre auf zu leuchten Pr 

+ 180 Gr. Reaum. = 477 Sr. Fahr. 
Drovencerdl . + +» 190 — — 2 — 


Se Pr ‚75 Se 


Mandelblid ne erde ee er — 
Rübiendl. » » Di a Sl ER SEE J = 4 nen” 
keins. 2. .:+ 95 — — 2 225 ⸗ — 
Mohnoͤl.6— — 22 241 — — 
Mußoͤl .7 90 —- — ‚=238 — — 
Steindl, wei —— — 
Steitidi, öde F wog ESG ENT) 
Zerpentttiöt, feifiched + GB Or gg ae 
Terpentindl, altes + 79 — ara sl? 


Ein ‚od verliert deſto mehr von ſelner Leuchtkraft, e 
Ifter ds erhige" Wied, und zulegt wird e6 zum ‚zeugt 
‚sah umtäu gti. 

Die Intnpe | des — — m ON fin Gare 
iſt mattweißlich. OT T 2 


8Es⸗ ſchelat ferner, daß &8 eine nothwenbige Bedingun 
Se diefen Leuten: ſey, daß das Oel mit der äußeten en 
Gemelnſchaft Pr —— 


- Um "ben "Steele zu pt, welchen Katretperi 
Aeußernng „daß die Dele'niht foden, fondern Huf 
verbrennen, wie'groß gyc die Temperatire feg, 
welcher man diefelben ausfege” verurſacht bar; 
(man vergleihe Gilbere’s’Hindtäl’ SRH. &. 105 üb 
Parros's.Ejnwendungen dagegen, im, Journal für Chemie 
und Phpft ®: V, Beilsge u 8 1), jet iR: meh 
rere Verſuche anseſtellt. EEE ER 

Sie, führen. zu dem Refultatex daß Eoreadsrhin fo 
weit Recht hat, dag die Verdäuftung,; welche auf der Oben 
fläche erhitzter Dele ftatt findet, Eeine der des Waſſers aͤhn⸗ 
liche ſey, bet welcher der Dunſt durch Entziehung des War⸗ 
meſtoffes ſich wieder in eine der verdunſtenden homogene 
Fluͤſſigkelt veuwandeln läßt. - .° ı . . Hera werd 


. 
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Dr VBerbunftung bei den Oelen, 3 eine chemiſche Zer⸗ 
ſchum, sin Verbrennen, eine; zerſtoͤende Deſtillatlon, und 
bean man die entwelchenden Duͤnſte fümmelt, fo erhält mar 
in der Borlage ein, Produft, welches von dem, ‚welches in die 
Retotte eingelegt wurde, ganz verſchleden iſt. 


Hingegen iſt nicht zu leugnen. daß erhltzte Oele * 
cuſwallen, nur nicht ſo heſtig wie. Waſſer. F 


Die Dampfblaſen ——— vom Boden des * 
durch die ganze Maſſe bis zu der Oberfläche, * entwel⸗ 
chen in die — Laft. 

Die ſes Aufipalfen har. as eein Rertnum der —— 
ratur, wie bei' m Waſſer. ln J 


Es fängt mit ſchwachem Blaſenwerſen an; waͤchſt lang⸗ 
ſam, erreicht ein Groͤßtes, uimmt wieder ab, ünd verſchwin/ 


det zuletzt beinahe Hay, — dem die —— er 
"wer feler. 


Es I daher nicht möglich, bet fetten Oelen einen ber 
immten Siedpunkt anjugeden. ' 


Sollte man jedoch eine folhe Angabe durchaus. wuͤn⸗ 
ſchen, fo würden den Verluhen von Heinrich zufolge 
ungefähr folgende Grade der Reaumär’fhen Thermomes 
ter⸗Skale fih als. Diejenigen angeben laffen, bei melchen die 
Stärke des Kochens faft ein Maximum iſt, lo daß dag 
Blaſenwerſen bei zunehmender Hitze nicht leicht mehr waͤchſt. 


Mußdl bei 245 is 255 Grad; Ruͤbſendibel 270 bis 
280 Grad; Leindl bei-275 bis 235 Grab; Welßes Wahs 
bei 290 bis 300 Grad; Terpentindl bei 120 bis ı25 Grad. 


Bel der Deflilfarion des Baumöls ang. einer gläfernen 


u Del 


Retorte, die mit einer nicht Aufediche ſchlleßenden Vorlage 
Cum der Luft und den Dämpfen Spielraum zu laffen) vers 
fehen war, ging das Del, fo nie das wirkliche ſtarke Auf⸗ 
wallen eintrat,' ohne Spur von Rauch und ohne merflidy 
fihtbaren Dampf fehe langfam tropfenweiſe In die ——— 
über. 
G' 


f 


Das ; Usherbegifiren hlelt mit der‘ — des . 
chens gleihen Bang, wuchs bis auf eine gewiſſe Stufe, und 
* dann verhälenlßmäßig ww ab. 

1:3 


Die üserdeftidirte Fiäffigfelt war Im fläffigen Zuſtau⸗ 
de volllommen rein und durchſichtig, welßlich, ſehr flüchtig, 
wirkte’ ftart auf: die Geruchsnerven, ‚fühlte * — — Dean 
gleich trocknend wie Terpentindl. 


‚ Sie gerann ſchon bei +24 Grad Reaum,, und; blieb 
im ‚Zimmer. bei + 15 Grad eine weiße, confifiente, dem 
Schweinefett Abnliche Maſſe, die aber auch bei — 3 * 
Reaum. nicht ganz erſtarrte. 23 


Dileſer Eigenſchaft wegen würde, ſich ſich vorzüglig 
zum Einſchmieren von Maſchlenen, Uhrwerken u. ſ. m, 
eignen. 


Schon bei go Grad wallte fie auf, ſelbſt aber bls zu 
100 Grad erhigt war Fein Leuchten bemerkbar. 


Mas nad) der Defiillation In der Retorte nurdablud, 
war ſchwaͤrzlich; zur Syrupsdicke eingeſotten zaͤh, brenzlid) 
und dem Harze Ähnlich, bei einer Temperatur -4 70 Grad 
Keaum. nicht tropfbarfläifig, bet — 3 Grad nit ganz 
confiftent, Eonnte auch durch Erhigen nicht mehr zum beuch⸗ 
ten gebracht werben. 


Leindl auf Ähnliche Art behandelt, gab ein nicht vn 
gelungenes Reſultat. 
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* 


“8 das Del ins Kochen gerieth, erfäfte fi nah und 
nah die ganze Retorte mit einem weißlihen Schaume (bier 
fr Gchaum zeige fi richt bei dem Baumdl, wohl aber 
ki den aus Saamenkoͤrnern gepreßten Delen, wenn fie er⸗ 
higt werden, und rührt wahricheinlih von Ausſcheidung 
fremdartiger Thelle ber), der Schnell In die Vorlage übers 
ging, und diefe durch die zw ſchuelle Hitze zerfprengte. 


Bas in der Retorte zuruͤckblieb, glich: Im äußeren Ans 
ſehn ganz dem Nüdftande des Baumdis, mus hatte es den 
fo Kart drenzlichen Geruch nicht. 


Was in die Vorlage überging, mar weder fo rein noch 
fo geiftig wie jenes, blieb aud bei + 2 Grad Reaum. 
noch einigermaßen fläffig, ungefähr wie Honig, dem es auch 
an Garde glich. 


Zufag zu Seite 711. 


Heinrich bemerkt, daß die Selbſt / Entzuͤndung der 
fetten Oele nicht leicht erfolgt, und daß die Schuld gewoͤhn⸗ 
Hd an der Form des Gefaͤßes, oder der Art der Feuerung 


legt. | 


Vermeidet man Flammenfeuer, und wähle man ein Ges 
fäß, welches verhindert, daß der Deldampf die glühende Koh⸗ 
len nit erreichen kann, fo. ereignet es ſich nie, daß fi. 
Oele und este in offenen Gefäßen freimillig entzünden, 
weil der Dampf, fo wie er fich mit ber Luft des. Gemaches 
vermiſcht, bereits um einige Grade abgekuͤhlt if, und die 
zum Brennen nöthige Temperatur verloren bat. 


In wohl bedeckten Gefäßen könnte diefes vieeiät eber 
geſchehen, weil der ſchwach eingefchloffene Dampf einen viel 
hoͤheren Grad der Hige annimmt; allein dann fehle ein ame 


.. 


46 Del. 
> 


derer das Verbrennen — Umſtand, der — Bu 
tritt der Luft. :n 
Hat — ein Oel durch — ie Flamme 
gefaßt, und man hat fie durch Bedeckung des Gefaͤßes wie— 
der getligt, fo wird es ein zweites und drittes‘ Mal viel 
leichter in Flamme ausbrechen. ro 


Merkwuͤrdig iſt der Umſtand, daß Oele "und "Andere 
brennbare Flaͤſſigkeilten in offenen Gefäßen, bei ganz) feeiet 
Gemeinſchaft mit der äußeren: Luft, bis auf den höchſten 
Grad erhist, nicht Feuerfangen, hingegen durd den geringe 
fen, eleftrifchen unten, durch Berührung des —— 
— ſogleich hell — 


“ir be: ® 


Dan fehe: Die ———— der Korper u. ſ. Wi 


von Placidius ER ©. 182 f_ 


Die Verluch⸗ von REED aber das Verhaͤltniß 
ber beiden Veſtandtheile der Oele, den fluͤßlgen und talgars 
tigen, finder man Im zweiten: Bande der Supplemente © 
82. In den Zulägen zu dem Artikels Bert. Ne 


Zuſatz zu Seite 714. 


Henry, Chef der Central» Pharmacie der Pariſer 
KHofpiräler, hat mehrere Verfuche über’ dle Verbindungen der 
Dele mit Metalloxyden, vorzüglich aber’ Aber’ die mit 
den Bletorydenw Im Journal der Phatmaele daguf 1810 
Bebannt gemacht. 


er — 


u ® deß ‚die — — Bein an ges 
eignet ſed, Pflaſter zu bil en. 1 Cu 1:3 


Del 4 


2 daß von. allen Bleloxyden die Blelgloͤtte, welche 
man als ein Gemenge aus rothem und gelhen, halb: ver⸗ 
slaften Oxryd betrachtet, die einzige ſey, weiche ſich vollkom⸗ 
nen mit den Oelen, um Pflaſter Ju: bilden, —— 


3. daß das rothe Bleioxyd oder die ge das 
gelbe Bleiexyd oder der Madftcat.und. das flohfarbene 
Bleloryd nicht geeignet find, eine genaue Verbindung mil: 
dm Dele einzugeben. 


In Hinſicht der zudertgen Subftanz, welche durch 
das Kochen von Baumoͤl mit Bleigloͤtte gebildet wird, bes- 
merkt Fremy, Apotheker zu Verſailles, daß diesRancis 
bät der Dele auf die Biltung derſelben kelnen Einfluß 
babe, 


Um alles Blei abzuſchelden, muß man ein Uebermaaß 
von Schwefel / Waſſerſtoffgas durch ſie hindurchgehen laſſen; 
das gehlidere Schwefelble wird Jabgefondert, und der af 
Verkoff darch Kochen fortzetrieben. 


Sept man diefe dicke Kläffigkelt * heſthen ae 
gende aus, fo entzündet fie fi. 


Zur Deftillatfon derſelben wird Diefelbe — 
wie zu der der Schwefelſaͤure erfordert; es geht ein Antheil 
des zuderigen ur —— eines a Sprups 
unzerfegt Über. —* ERDE au ng 


Diefer, behäle feinen zuckerlgen Geſchmack ber, und, wird 
nachmals einphreumatiſch. 


den voran 
Im Verfolg des Prozeſſes ſtelgt ein braunes Oct über; 
In der Retorte bleibt eine — zerreitliche — 


welche kein Blei enthaͤlt⸗ 4 
Dieſe Subltanz kryſtatiſirs nicht... ni 


— 
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WMit Waſſer bet: einer« erhöhten — ni 
PR rw * in Gahrung über. 
Ei Zaſat son Hefen Seftster: bie — PN 
denfelis — 
nt 


Sie tage: ſich mit Alko hol — ai ſchlagt ſich mit 


demſelben als eine glutinoͤſe Subſtanz aieder. Z 
n 


Fremy fand es ebenfalls beſtaͤigt, daß, wenn Salpes 
terſaure mit diefer Subſtanz — wir, 1 — 
werde. 


—** de Chimis. 2. 1x0) ET 


Zu ſatz zu Mgite 71%. 


Thenard fand, dag wenn man fette Oele, vorzüglich 

Baumöl, mit föncentrirter Schwefelfäure behandelt, 

eine geünliche, die, felfenartige Sudkan; gebildet werde, 
welche nad) uud, nach Conſiſtenz gewinnt. 


Wird diefelbe mit Waſſer behandelt, r. wird fie 
wi. * 123% ei y . f 
DOie *8 — doch in einem minderen Grade, als wenn 
die in ihr enthaltene Säure frei wäre. 


Dieſe iſt demnach in — Grade von dem Oele 
— — 


Dur. einen. Bufag von Kall fann man fie, wi * 
fie ihre Conſiſten, verliert, voͤllig neutral machen. ne 


Memoises d’Arcueil, 'T.IL'p 53:.- © 
aus 


.15. Dei, 4 2 45 
Sufap ze ©Sette — * 


Den Verſuchen von Tbe naxd und Say. Süffer 
infolge enthalten 100 Theile Baumöl; us 
Zehientof ..,.. ar 78 
Saurhff . .... 9,427 


Waſſerſtoff .» 1 2 0% 13,360 an 
GE EEE Ze RE NETT GT asdo rooloos⸗ 
oe: Veen 7, LER u Per 
. 1:9}, “nt yn Dur PERL Bu; 
Kostenfif ee er 77,213 
Sauerftoff und Baflerfofl, - 
in dem zur Bildung des 
Waſſers . erforderlichen : . ae nu 20 
Berhälenifle, „ ;. :.; YTRRT » en 
Vereriphifigen Wafferfoff.-. en tEnom 
— '4 sand} 


100,000 


Rechetches physico - chimigues. T, IH p. 30. R 
— Pe | Ne nie unds 


Zufag su Seite 727. 


Ser A. Vögel in Paris, welchee Verſuche über 

de Wirkung des Bonnenlictes auf mehrere Subftanzen ges 
macht hat, fand, daß die wefentlihen Dele ſehr abs 
mrigeohe, Beräuderungen : * der. Sonne — — 
“ Einige” entfärben fi id, ändere — Garbe, an 
Das Krauſemunzol z. B. fo wie das Oleum 
Sabinae, meldhe,gelb find, werden weiß; dagegen wird 
das weiße Terpentindi durch die Sonnenſtrahlen geib. 


Das. Ramiltendtj,meldes. dunfelblau iſt, wird ſchon 
Mes Tasse aeiß.. BESSERE, Aadtu⸗ 
t ri ] 


ha - DOpoponar. 


Gr bemerkt ferner ; daß ihm⸗ noch kein wefentlihes Det 
vorgekommen fey, das nicht ſelbſt friſch bereitet die Lack⸗ 
Mi dactiure rothete; dieſe Elgenſchaft aimmt mit dem Al⸗ 


ter zu. ONE a 


244 *80⸗ 


Man ſehe R WGilbertr Ankalch. "8. XLVIII. S. 
388. Tarne een ee 


vur,fi a  ; 16° TH 9821 
Auch Ue goleptlichen Dele leuchten, wenn fie erwärmt 
werden; biezu iſt ein weit geringerer Wärmegrad erferbeus 
lich, wenigſtens fand Heinrich diefes bei dem Terpentindl. 
De ee —— | DRIN ERS 
' Bufah zu Selte 736." 
239 + ! 2 ik BIC A 
Die Entzündung der weſentlichen Oele durch kon— 
centrirte Satpetesſaͤure -erfolgt noch nngleih raſcher, wenn 
man letzterer den‘ dritten Dheile lhres' Gewichtes Schwefels 
fäure zuſezkßt. 
„Meber bie Wirkung der Salzſaͤure auf die weſent⸗ 
lien Dele ſehe man Woͤrterbuch Band III. Seite 552. 


— = y r » 
TEST 212 Fu 


„9,9, pP.o.n a,F 


FrY I) schuss iR > 
ur nen Zuſa tz zu Setre76r. J 
17 Face Di 242 4 3 gel fi 


Das unter dem Nahmen Opoponar'befannte Gum⸗ 
miharz kommt von Pastinaca Opopanax, einem im Orlent 
wachſenden Doldengewaͤchſe. ui 


NG erfcheint unter der Geſtalt don zuſammengehauften 
“Xtöpfen, die Aüßerlich eine roͤthlichgelde / im Innern eine 
fihmufigeoeiße Farbe haben. N 
od; Defrersnif:daffelbe ſehr unrein; die ſchonſten Tropfen 
enthalten manchmal in ihrem Mittelpunkte eine ſchwammige 
(2 * 


Dpoponar. Si, 


Sudfenz, welche von dem J der Pflanze herzuruͤh⸗ 
ren ſcheint. 


Seln A A und fa faurer Geruch entwidele 
ſich noch mehr durch's Reiben und Zeritogen. 


Sein Geſchmackiſt bitter uud ſchatt. 
Auf —— — senonfen, brennt es — Farde. 


Ee tͤthet das "Vodmnspapier, und hat nah Briſſon 
ein ſpeciſiſches Gewicht ‚gleich 1,622, 


Der Aualyſe von Pelletier afolge enthalten 100 
Theile diefee Subftanz: 


a ee ee 48,00 
Gummi » oe tt 1 — 33,40 
Staͤrkemehlt.420 
Helztaſer 980 
Aepfelſaͤure.42/60 


Extraktivſtoff .. 1,60 
“Kine Spur etafiifchen Har⸗ 


zes, Wachs.. 0,30 
Stüchtiges Del (den BVerlutto⸗ u" 
mit einbegriffen) u’ Biger: 





z da, 0 4; i Rt Kar 100,00:. 


Del der Deftillation bei mäßiger Hitze zeigten ſich in 
dem Verſuche vonig) eetier”tetne Spuren eines ätheri« 
fhen Oels (Doͤrffürth hingegen bemerkt, daß bei der 
Deitillation des Dpopguap mit; Waſſer eine geringe - 
Menge ätherifches Del gewonnen wird), fondern das übers 
— Del, mar: draun, und hatte einen ee 

ud. 
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Als das Feuer bis zum Rothgluͤhen der Retotte ver⸗ 
ſtaͤrkt wurde, ging eine ſaure, ſich wie Eſſigſaͤure verhaltende 
Fluͤſſigkeit über, auf der ein braunes, RR nie 
aber ftinfendes Del’ — 

RR 


Bel der Sättigung der Flüffigkeit * Aetzlauge ent⸗ 
wickelte ſich eine kaum durch die Daͤmpfe der Salpeterſaure 
bemerkbare Su von — 


Die juräcelbende —* sep von 100 Zellen, 28. 


Sie war fehr — glaͤnzend, und hinterlleß durch'e 
— 37 Theile Age. 


nn. 148 
i —X 


Diefe beftand au: a rn 


Kohlenſaurer Kalkerde . : » „2,8 
Kieſelerde. 2 


Schivefelfaurem ..  Bbunin 
Kohlenſaurem Kali .41,5 
Salzſaurem 

> galt 3 na 


Man febe: - Annales: de Chimie.. A LAXXIX. p. 90 
und Journal der Chemie und. Phyſik. B. V. S. 257 ff. 


Osmazone ſ. B. S. 103 ff. der Supplemente. 


o s a i u m. ya ‘ 1:39 
| Suter au Sen· aoe | 
2 AR run { 
Günantifn ‘Hat’ folgendes kurzert —** angege 
ben, um das Dsmtum darzuftellen, 
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Nchdem· das ſchwarze Pulver, welches hei der 
Afloſung des rohen Platins zuruͤckblelbt, mit dem doppelten 
Genlchte Salpeter gefchmolzen worden, ſchuͤttet man es In 
rim porzellanene Retorte, an welche eine Röhre, welche in 
Kalkwaſſer eintaucht, befeflige wird. 


Man erhigt die Retorte, und Dat damit fo lange an, 
als fih noch Gas entwidelt. 


Die —— welche dieſe Gasentwickelung be⸗ 
gleiten, find folgende: das Gas, welches entweicht, ſcheint 
ein. Gemenge von Sauerſtoffgas und. Stickgas zu feyn; als 
kein außerdem ift die Eutmwicelung deſſelben mit der Bil 
dung eines hellgelben Miederfchlages „In dem Kalkwafler, 
durch welches das Gas gehet, vergefellfchaitet; es bilden 
fi eine große Menge Eleiner, weißer, nadelförmiger Krys 
ſtalle in der Röhre,: durch welche das Gas; hindurchgeht; 
nachmals verſchwindet der gelbe Niderſchlag, fo. wie die 
are Karbe des Kalkwaſſers, und. die Kryſtalle, welche 

GH In der Reohre gebildet hatten. 


Das Kalkwaſſer, durch welches u Gas BR 
Hängen, war ſauer geworden. 


Es roch ſtark nach Osmium, und Satäpfelaufguß brachte 
in dem ſel augenbligich eine gefättigte olaue "Farbe het · 
vor. 


Dieſes dient zum Beweiſe, daß die Kryſtalle, welche ſich 
im Anfange der Operation in der Roͤhre gebildet hatten, 
Dsmtumopyd waren, und daß diefe Kryftalle der Sirohm 
von helßem Gas, welcher ununterbrochen Über fie hinſtrich, 
in das Kalkwaſſer fortgeriſſen hatte. 


Die gelbe Farbe, welche das Kalkwaſſer im Aufange 
annahm, vührte: von: feiner: Verhindung mit Osmlum her; 
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dieſe wurde durch die ſpaͤterhin abergehende fafpeteichte Säu: 
te wieder seröhre. 
J 
Das Waſſer, mit meiden der in der — zuruͤckge⸗ 
bllebene Ruͤckſtand aufgeweicht wurde, nahm eine ſehr duns 
— Farbe an. 


Diefe Fluͤſſigkelt hat — den Geruch nach inch 
welchen man an dem mit Kalt geihmolzenen Nüditande des 
rohen Platins bemerkt. 2 

* 1 

Diefer Umftand — faſt die — 'derarilär 
Ben, daß das Osmium gänzlich fey verfluͤchtigt worden; de 
fes iſt jedoch, wie der Bee zelgen wird, felnestorges “det 


Sal. un 
ur 


Wird das in der —5 — —— — 
Kalt mit Salpeter faͤure ge ſaͤttigt, fo wird ein gruͤner, flockt 
ger Niederſchlag geblldet; welcher aus Iridium, Titan, Et⸗ 
fen, Alaunerde und zuweilen aus einer gerlugen Menge 
Eht omo⸗yd beſtehet. 


Die Flaſſigkeit nimmt nunmehr —** Farbe des 
drom ſeuren Kalt an. 


Sie verbreitet ſtarken — Wr oenum⸗ 
eine Anzeige, daß das Metall mit dem Altal verbunden 
war, 


Ertheilt das (hivarje Pulver dem Alkall ſetnechin we⸗ 
der Demium noch Chrom, fo gleßt ind die alkalifche sl 
figfeiten zufammen, und behandelt fi foigendermapen. * 


Man fättigt das Uebermaaß von’ Alkall' nach und nach 
durch Salpeterſaͤure 


3 the 


en muß abetigene — tragen, -daßı kein Uebermaetz 
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von Slure zugeſetzt werde, damit —* eiu Theil We 
beriglages mieber aufgeldft: werde. ...,  - 


Es fällt ein Niederſchlag von —— — 
pm Boden, und die Fluͤſſigkeit welche anfaͤnglich eine ora⸗ 
alengelbe Farbe Hatte, nimmt jetzt eine rein gelbe Furbe 
an. Tee 


In der filtrirten gelben Fluͤſſigkeit IR bloß romſautes 
Kall und Osmtumoryd enthalten. 


Um fie zu trennen, ſchüttet man etwas Galpeterfänre 
in dieſelbe, um die WBerbindung des Kali mic dem Osmiums 


oxyd aufzuheben. 


Mon untermwirft fie. hlerauf der Deſtillatlon, und haͤlt 
damit fo lange an, bis alles Osmlum. uͤbergegangen iſt. 


Bon legterem überzeugt man fi dadurch, daf man 
won Fit zu Zeit die Übergegangenen Anthelle abgießt und 
darauf achtet, ob fie noch elnen Geruch verbreiten, 


. Um das Osmium, welches ſehr flüchtig Ift, zu fammeln, 
muß man die Vorlage mit Eis oder doch mit kaltem. Waſ— 
fer, weldes Sfters etneuert wird, umgeben. 


Die Überdeftilliete Fluͤſſigkelt Ift farbenlos mie Waſſer, 
eleln lelcht kenntlich an bem ſtarken Geruch, welchen fie vers 
reitet, und dem metalliſchen Geſchmack, der ihr eigen iſt. 


Zuwellen bilder ſich während dieſer Deſtillatlon“ in dem 
Halſe der Retorte, und ſelbſt im der Vorlage, eine ſchwarze 
Subſtanz, welche, aus gewiſſen Gefichtspunkten geſehen, einen 
tupferartigen Say: at. 


Durch Waſſer kant man fie in TS: —ER 
Cichuppen abidfen. 
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A Will man das Ormium von dem Waſſer trennen, fx 
fegt man ‚etwas Salzſaͤure <zu;: und ſtellt eine Zinkplatte ‚Lzı 
die Fluͤſſigkeit. 


ig If die Menge der Salzfäure: beträchtlih, fo nimm 
man; eine: blaue Subſtanz wahr, welche ſich in Geftalt wor: 
Wolken, von der Oberfläche des Zinks ablöft, und der Fluͤſ— 
figkeit, indem fie fi in derfelden verbreitet, eine Nuͤance 
von Purpurroth ertheilt. 


Wird die Menge der Salzſaͤure bis auf einen gewiffen 
Grad vermindert, fo nimmt die Fluͤſſigkeit eine ſchoͤn indig⸗ 
blaue. Farbe an. 


Mit der Zeit trennt ſich die blaue Subſtanz In Geſtalt 
von Flocken von der Fluͤſſigkelt; dieſe erſcheinen veretnigt 
ſchwarz, die Fluͤſſigkeit iſt nach erfolgter Abſcheldung far⸗ 
benlos wie Waſſer. 


Voll Es koͤnnte ſich ereignen, daß bie zugeſetzte Menge Salys 
fäure nicht hinreichend wäre, alles Osmium zu fällen. 


Diefes kann man ſehe leicht daran wahrnehmen, daß 
das Aufbrauſen eher nachlaͤßt, ehe die Fluͤſſigkelt ihre Farbe 
und Geruch verloren hat, — 


In dieſem Falle muß man noch einen Antheil Saͤure 
hinzuſchuͤtten, um ein ſchwaches Aufbrauſen zu unterhalten, 
und zu verhindern, daß ſich das Osmium an das Zink ans 
feße, von. dem’ es ſich nachmals ſchwer durch mechanifche 
Mittel wuͤrde trennen laſſe. 
Von dem Osmlum, welches ſich auf. dem. Boden deg 
Gefaͤhes gefammelt hat, muß die Fluͤſſigkeit forgfältig abges 
ein und der Ruͤckſtand gehörig mis: Waſſer ausgewaſchen 
werden, vie sr 
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Es iſt ſehr zweckmaͤſſis das Waſſer, deſſen man ſich zu 
da erfien Auswalchungen.bedient, mir etwas Schwefelſaͤnre 
zu fhärfen, un vie etwa. vorhandenen. Zinktheilchen auf⸗ 
idfen, 


Das — ann :ale — —* 
um betrachtet werden. q, 


Man trocknet es im: gellnder Abe⸗n uch wehet “ " 
wohl verſchloſſenen Sefögen auf. 


Bangier Hat eu —— ——* welche Soffen 
läßt, daß. das —— etwas wenige . als bisher 
feyn werde, ar LS 1 


Er fand, daß bei der Behandlung des: Platins mit 
falpetrihter Salzfäure ein Theil des Osmiums angegriffen 
und dieſer Thell mi einem Theile der Säure verflächtigt 
werde, 

Er räth 7 an, Die Aufsſuns ——— zu 
veranſtalten, die verdunſtende Fluͤſſigkeit in einer Vorlage 
zu ſammeln, dieſe mit Kalkwaſſer oder mit Waſſer, in wel⸗ 
Gem Kalk vertheilt worden, zu ſaͤttigen, und nachmals zur 
Dofiletion zu ſchreiten, um das Osmium abzuſcheiden. 


Da das Osmlum fluͤchtig iſt, oder vlelmehr, da es ſich 
bel einer niedrigen Temperatur oxydirt, fo war es bis jetzt 


unmöglich, daffelde zu ſchmelzen, mithin die Farbe und das 
ſpeeiſiſche Sewiqht des metalliſchen Oemlums w beſtimmen. 


Die Farbe ven — einigen Algen. na blau 
zu ſeyn. 


— —— ſind — 
9a dem Augenbiii, in welchem da⸗ Oemlum aus ſei⸗ 
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nen Aufloͤſungen durch Zink gefällt: wird, nimmt: die: Fluͤſ⸗ 
figkeit . eine, purpurrrothe Faͤrbung an, welche. bald. In das 
ſchoͤnſte Blau uͤhergehet. Ka ar Ber 


Diefe blaue Subſtanz trennt fih nachmals von dee 
Fluͤſſigke it, und; fällt als: ein _— von fchwarger Farbe 
nieder. 


nı 4Wird das durch Zink gefaͤllte Dsmium, nachdem es 
ausgewaſchen und getrocknet worden, erhitzt, ſo wird weißes 
Orxyd cehbildet, welches ſich verfluͤchtigt und in dem Halſe 
der Retortenin kryſt alliuiſchem Zuſtande anfegt; außerdem 
legt ſich eine zarte Rinde an, welche durch zur uͤckgeworfenes 
Licht blau, durch gebrochenes Licht gruͤn erſcheint. N 


R are —— — — — 
Burbe.: . urn e 5 : * 


aa 4 
DIE er? ee 


Es — ans u Nr * Blane Farbe. nit 
dem Metalle ſelbſt fondern einem Oxyd auf einer niedriger 
sen ‚Stufe. en vetäine. 


Sole salat BR Retorte echißt wurde, erhält, 
mir einem harten und polirten, Koͤrper gerieben, eine I 
rothe Ooerflaͤche, wie gerlebener Indigo. 


Dis: Osmium ſcheint ein nur geringes ſpeelfiſches Ge⸗ 
win zu haben, 


Dan muß jedoch nicht vergeffen, bag man es bis jest 
= im Zuftande eines feinen Pulvers erhalten Eonnte, viel⸗ 
leicht fiele, wofern man es ſchmelzen koͤnnte, fein ſpeeifiſches 
Gewicht eben fo bedeutend aus, wie bei irgend einem ande⸗ 
ven Metalle. 


Es feblt bisher noch ‘an Verſuchen, melde darthun, 
daß das medalbiſche Osmitum flüchtig ſey. 
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vr Er jedoch wahrſchelnlich, daß es ſich In einer erhähs 
ta Temperatur verfluͤchtigen werde, denn wir haben bis jetzt 
fin Betſpiel, daß ein Metall, weiches: ein fluͤchtiges Oxyd 
gi t ſererbeſtandis — 


Dleſe⸗ Wohrſcelnlacten weh — — doß ia 
im Gefäßen, ia wilden Deminnt as wird, fih ein 
_ Suslimat —— 


Bird Oemlum ‚Buches: ‚der — armofohäsifen 
Luft echitzt, fo ad rag es in Eurzer Zeit gaͤnzlich. 


Man muß jedoch bieſes phadomen nicht als eine ein⸗ 
ſache Verſluͤchtigung des reinen ‚betrachten. ; 


Sie if eine wirklich⸗e Verbrennung, welche fi leicht 
an dem erſtickenden Geruch, den das in der Luft verbreitete 
— erzeugt, erkennen laͤßt. 


"hie Gramme Osmium wurde In einer beſchlagenen 
—* welche "einen koͤrperlichen Inhalt von zmölf 
Kusikzel harte, und an die eine Röhre befeftigt mar, welche 
unter Waſſer geleitet worden, erhigt, um die Dämpfe, wels 
che ſich nit. verdichten, -aufzufangen. | 


Noch glühte der Boden der Netorte nicht, als ſich ſchon 
weiße, glänzende Kryftalle in dem Halſe derfelben anjegten. 


Einige Zelt nachher und im Verhaͤltniße, wie die Hitze 
zunahm, degte ſich in dem oberen N der Retorte eine 
blaue Rinder an. 


Die. Bildung. diefer beiden Produtte, ia des 
ufteren, ließ bald nach , denn hiezu war die Gegenwart der 
mofphärtichen Luft erforderli; ; biefe fen aber in einem, 
fo Einen «Gefäße ſehr bald. ORT — 


60 . Dsmimmi: 


Mach dem Erkalten : des Appardtes "wurde der Dale 
der Retorte dicht Über den weißen Kryſtallen — 
um dieſe leichter fammeln: zu Mans. ı a 4 
Die Luft der Ketörte war aber fe mit — Dunfie 
— a: * nr — —— 


Die Ktyſtalle ſelbt ea er fo — Ge⸗ 
ruch, daß man, ohne Schmerzen zu empfinden, in der Naͤhe 
derſelben — athmen konute.. 


Auch der Antheil des Oemiums, weicher nit war vers 
fluͤchtigt worden, verbreitete: einen ſehr ſtarken Geruch ; Baus 
quelin vermuthet jedoch, daß dieſes von einem Antheile mit 
Osmiumoxyd impraͤgnirter Luft, die es bel'm — abfors 


* han: berühren RL ZEpER Due 


De Ruckſtand wog nur, 0,35 Grammen, und dlie 
Menge des fublimirten Osmiums reichte keinesiweges bin, 
das an der Gramme Fehlende zu ergänzen; denn ein Theil - 
deſſelben war in. das Waſſer der Vorlage Bug, die — 
uͤbergefuͤhrt worden, 


Aus ben Kefultaten diefer Dperation geht hervor, daß 
das Osmiumoxyd nur im Verhältniß der Menge von Luft, 
welche ‚damit in Berührung iſt, — werde. 


Diefes iſt dem, was bei der Oxydation der anderen 
Metalle, ſtattfindet, vollkommen analog. 


Bauguelin glaube Übrigens nicht, daß alles unter 
biefen Umftänden gebildete weiße Oryd "von der Luft der 
Gefäße herrühre; well es bei einer fo niedrigen Temperas 
tur erzeugt und verfluͤchtigt wird, dag man es kaum begtets 
fen Ya, * dieſe ee ſtatt pen könne, 


Es feine Ihm wahtſcheinlicher, daß das Oemlum in 
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bein ande, Im welchem es nom’ Zink geflte: wird / noch 
chen Heinen Antheil Sauerſtoff zutuͤckhalte, Ber Bet der 
Rinkkung einer gelinden Wärme ſich mis einem Autheile 
— — und daſſelbe ge macht. 


wahend Benertungen am [ pn gänftig: 


Bern das — aus‘ ſeiner Aafſtoſus durch Zink 
gefält und mehrere Mal mir Waſſer, das ſogar mit Schwe⸗ 
Mäute geſchaͤrft worden, ausgewaſchen wird," ſo verbreitet 
is kelnen Geruch, fo lange es Fate iſt; ſetzt man’ es aber 
einer Temperatur Bon‘ 97 Grad bis ro’ Grad ‘Anis, fo iſt 
er Geruch einige Zen bemerkbar. 

1 

Dar ſtaͤrkſte Denis iſt jedoch der, deß Oemium, wel 
ches durch Deſtillat on Oxyd geltefert bat, bei derſelben Tem⸗ 
xeratut feines mehr glebt, ungeachtet‘ dieſele Menge Luft 
ae ft. — 


‚Das Omd iſt weiß, EBEN und Mr glänzend, 


Es hat einen ſehr arten kauſtiſchen Geſchmeck, der 
einige Lehalichkeit mit dem: der fluͤchtigen Oele und) insbes 
Amen nit dem Neltendle dat. 


Seln Geruch ik: fl Per — * — 


Es iſt ſchmelzbarer als Bade, eben” L oblezlam als 
dlſes und ausnehmend fluͤchtig. 


Bringt man es mit ‚thierifchen oder vegetahlllſchen Koͤr⸗ 
pen In veruhrung, ir (groätze es dleſelben/ vorzüglich wenn 
#feude if. ; 


Im a if es fih mit — * auf; 
Gallapfel und mehrere andere vegetabiliſche Oub ſtanzen faͤr⸗ 
den die Auflöfung biau. 


kariaaen 
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Um die Wirkung der g as f armigen Chlorine auf 
das Osmium —— a. Benmein Be. 
den, Ver ſuch an ꝛ: Pic NOFTOBENTTE BIWTRER (2 


4 


Er fapfttete * gleſg⸗ ven "ungefäße : 32 z Kußifgofl 
Inhalt eine; Bramme Osmlum, und ließ gasförmige Chlor 
sine in dieſelbe treten, deren Ueberſchuß * eine Keu⸗ 
—WA — — eh 

Aa 


4 — — das, Hawinm, a Par Ehlorine in Berübr 
rung gekommen, ſo ſchlen es. zu —— und nah sin 
ſehr ſchoͤne ae su: — ran. RE 


m; 2 ‚sd Fiss 
Zuletzt löfte ſich * sänfid) auf, und “s wurde eine 
Kleine Menge; einer Dede — gebildet. 


Die —— wurde, 4 efäche, A —5 
einen Geruch, der aus dem nah Osmium nud Chlorine zu⸗ 
fammengergnt war. R 


Bel dem Oeffnen sie ne * aus diefer ein dis 
der , weißer Dampf: hervor ; weicher einen —— 
Geruch nach Chlorine und — verbreitete. 


Damit die In der Fiaſche befindliche Stfigfeie u 
ſonderlichen Verluft aus dem Gefäße: Herausgegoffen werden 
konnte, wurde ‚fe mie etwas Waſſer vermiſcht. 

Mit derſelben wurden nachſtehende Verſuche ern 


1. Ein sie ziel Tropfen berfelben , welche. man, In ein 
Glas mie‘ Waͤſſer fallen ließ, ertheilten diefem die, "Eigen 
Schaft, ** el von — or Hau gefärbt 
zu werben: ze 2 


— Waurde eine Zinkplatte "im die. Aufldſung eſteltle 


\ 
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wurhe fe: Mi Fufgeei get ta und * ſchlagen 1a dank 
Boden - nieder. 22 N. De koırd — 
A117 SOSPRERTULT | 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die gruͤne Farbe ee 
de dus Dsmitum lm Augenblicke feiner Auftb ang anmimmt, 
banalog der Erſchemnung,welche das Chromoxyd unter aͤhniß⸗ 
chen Umſtaͤnden zeigt,) von der Vermiſchung der rökhlich⸗ 
gelden Fluͤſſigkeit mit einem Theile des Metalles, welches 
— eine blaue getter a betradwn “nd. ze 
RE 4 wi sup 
Dirt Anſi Pr erhält dutch 'den-: un ſiend die größere 
Wahrſchelnlichkeit, daß in dem Verhältniffe, wie die Auflds 
füng fortſchreitet, die grutie Farbe fchwäcker wird, und ends 
Uch gauz eier im ·ber ae aeg Pla iu 9 
chen. 


f 
3 


Bir ——* pr um —— um es am 
eine aufzuldjen, fo wird es nicht grün, iondeen, Bilder auf 
Aamal sine gelblich tothe Fluͤſſi gkelt. * * 

Schuͤttet man Ammoönlum in dieſe — bis zür 
— Saͤttigung der "Säure, fo ſcheidet ſich ein der 
Menge ned; undedeutender Niederſchlag in braunen Flocken 
aus, nnd die Farbe der Siäffigtei, melde ‚den, dem Osmi 
um elgeutpämlicpen Geruch —— wird rein gelb. 


Der Niederſchlag beftehet faſt ganz, aus 16. Eifen, neigt 
wahrjcheinlich von dem Ziuk berrährt. 


Unter Mitwirkung xiner — — ſich das 
Osmium in, — ya on 


Anfänglih, if die Base der ufkjng sn, fen wird 


* u — a Gy 
. —BR 


—E man zu ——E——— einige :Zeopfen ‚Salpıtets 


⸗ 
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ſaure, fo ‚erfolgt die Auflöfung noch ungleich raſcher, for-baß 
man kaum den Uebergang von grün in roͤthlichgelb wahr⸗ 
nn Eann. 


Wihren a Aufldfungen wirt feißk — ſte 
abe, Mitmirfung, von Hitze * werden, ein Theil. Dis 
mium, betidchic HE ne 


Auf Anfucen von Humsärs Sa —— Bow 
quelin, Osmium mit Jode zu — allein feine 
— waren vorgeblil. 2 


Wurde, * —— on6: dieſen beiden — 
einer Glasroͤhre erhitzt fo ſonderte ſich das Jode im Ge— 
ſtalt vieletter Daͤmpfe ab, welche ſich an den oberen Tell 
der Roͤhre anfesten, während das Dsmium auf dem Boden 
derſelben zuruͤckblieb, ohne eine Veraͤnderung zu erleiden. 


Sie geichtigkeit, mit welcher ſich "das Osmlum in Säus 
ren auflöft, macht es hoͤchſt wahrfcheinlich „ daß es im ro⸗ 
ben. Platin mit einer Subſtanz verbunden ſeyn muͤſſe, wel⸗ 
che ſie gegen dieſe Aufid ſungemittei ſchuͤtzt. J.a 


en Diefe- Gubſtanz kann Feine andere als It ld lum ſeyn 
indem dleſes der Aufloͤſung am hattnaͤckigſten widerſtehet. 


1 


Loͤſt man die Verbindung der Alkallen mit —— 
oxyd in Waſſer auf, » haben m: Aufloͤſungen eine gelte 
Farbe. 


"tr. Angeachtet das Osmlumoxyd nicht die Eigenfchaften eis 
ner Säure zeigt, fo verbindet es ſich doch mit den Alkalleu, 
und wird ud diefe — s—— figirt. 


Ware biefes nicht det Sal, fo würde das Metall det 
dem Gluͤhen des ſchwarzen Pulvers im Schmelztiegel mit 
Kali oder Natrum ‚gänzlich verfluͤchtigt werden. 

Fuͤt 
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Sie diefe Meinung fpriche der Umſtand, daß ein Zur 
fg son irgend einem Alkali zu der wäherigen Aufldiung 
bs Oemiums den Geruch derfelben ungemein vermindert; 
bi diefer aber, wenn das Alkali durch elne Säure neutras 
Iirt wird, voteder fich jehr energiſch Außere. 


Die Verbindungen des Osmiums mit Phofphor, 
Schwefel und den übrigen Metallen konnten wegen ber 
Seltenheit des Metalles und feiner lelchten Orpdirbarkelt 
nids verfacht werben. 


Die karakteriſtiſchen Elgenfchaften des Dsmiume find: 
daß es ſich bei einer fehr niedrigen Temperatur orydirt, und 
ein ausnehmend flüchtiges, ſtarkriechendes and ſchmelzdares 
Oxpd bilder; daß dieles Oxyd Erpfiallifirt, iv Waſſer aujldss 
lich iſt, welche Aufldfung bet dem Zuſatze von Golläpf-laufs 
guß fo wie durch eine eingetauchte 3.7 fplatte blau wird; 
endlich daß es mie den Alkalien gelbe Verbindungen dar— 
Kelt, 


Man fee: Vauquelin, Annales de Chimie. T. 
LXXXIX, p.150 eıc. 


a3ufäße 
au 
dem vierten Bande 


dee 


chemiſchen Wörterbudes. 


— — 


Balladiu m 


Zufaß zu Seite 1. 


Das Palladium fommt ‚In und m’t allen Arten rohem 
Platin, welche bis jegt befannt find, vor; in tem peruaniz 
fhen, in dem von St. Domingo, fo wie in dem aus 
Brafilten. 


Letzterem iſt das Palladium fparfam als Gediegen—⸗ 
Palladium in Körnern beigemengt. 


Es iſi jedoch kelnesweges rein, ſondern enthält Iridlum 
und Platin, wiewohl in geringer Menge. 
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Dice Körner unterfcheiden fih von den übrigen Pla, 
tafdenern darch ein eigenthämliches, faferiges Gefuͤge. 


Die Faſern ſcheinen von dem einen Ende aus zu diver, 
Aren. 


Babrfcheinlih ruͤhrte das Palladium ı haltige Gold, 
welches Here Cloud, Direktor der chemiſchen Arbeiten In 
der Münze der vereinigten Staaten von Amerika unter 
ehreren aus Braſilien kommenden Go!d Zainen fand, von 
ſolchen Palladiumtörnern ber, welche den Soldkärnern zus 
fälig beigemenge waren. ' 


Diefes kann um fo leichter der Kal ſeyn, well das 
Platin in Brafilien das in Körnern vorkommende ‚gedies 
gene Gold begleicer, 


Man fehe: Journal für Chemie und Phyſik. ©. J. 
S. %2 |. 


Banguelin bediente fih nachſtehenden Berfahrens, 
um das Palladium aus dem toben Platin abzufcheiden: 


Nachdem der Platinaufldfung der größte hell des 
Platine entzogen worden, wird die Meutterlange mic Waſ⸗ 
fer verdünnt, und es wird, wofern nicht bereits ein hinrei⸗ 
hendes Uebermaaß von Säure vorhanden ſeyn follte, zu 
kefelben Salzfäure geſchuͤttet. 


Es wird ihr Hierauf Ammonium nach und nach in 
folder Menge zugeſetzt, daß das Uebermaaß von &äure 
nicht gaͤnzlich gefärtige wird; und die Miſchung wird wohl 
umgeruͤhrt. 


Es bilden ſich unmittelhar eine große Menge nadel, 
foͤrmiger Kryſtalle, welche fepr glaͤnzend und von ſchoͤn ro⸗ 
ther Farbe ſind. 
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Diefe fallen zu Boden; fo mie diefes erfolgt iſt, ſetzt 
man zu einem Theile ber Fluͤſſigkelt no wenige Tropfen 
Ammonium, 


Bilden fi anfänglich nod) Kryftalle, fo wird ein neuer 
Antheil Alkalt’zugeihättet; damit wird fo lange fortgefah⸗ 
ren, als fih noch Kryſtalle erzeugen. 


Die Flüffigkelt wird hierauf abgegoffen, und der Ruͤck⸗ 
fiend zuerſt mit falten, nachmals mit heißem Wafler aus⸗ 


gewaſchen. 


tan kann dieſes ohne Nachthell thun, da das Salz 
kaum aufloͤsllch iſt. un. ‘ 
‚* vo 
Hätte man zufällig den eigentlichen Punkt der Sättl- 
gung überſchritten, und wäre der Niederſchlag durch einige 
Antheile Rhodiumfalz ober Eifenfaly verunreinige worden, 
fo fann man Ihm dieſe leicht dadurch entziehen, daß man 
ihn einige Zeit mit Waſſer, welches durch Salzfäure ſaͤuer⸗ 
lich gemacht morden, digeritt. a 


Diefes Salz iſt eine dreifache, ans Salzſaͤure Amos 
nlum und Palladium . befiehende Zufammenfegung, welche 
ein Miniinum ven Säure enthält, . 


Mill man das Metall aus derfelben darftellen, fo bes 
darf es welter nichts, als fie der Rothgluͤhhltze auszufegen, 2 


Diefes Verfahren beruhet auf der Unauflöstichfelt des 
dreifachen Palladiumfalzes in Wafler, welches fogar etwas 
ſaͤuerlich gemacht wurde. 


Das dreifache Palladlumſalz hat eine ſchoͤn roſenrothe 
arbe. Sr α» 
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In dleſer Hinſicht würde ſich dieſes Metall mehr das 
wien, den Nahmen Rhodlum zuführen, als dasjenige, 
neldes ihn jetzt bat, 


Das Salz befichet aus fehr feinen, blegfamen, glänzen 
kn Nadeln, melde eine ſchwammige Maffe bilden, die fic) 
ſehr weih aufuͤhlen läßt. 


Zwanzig Grammen des trocdenen Salzes gaben In eis 
nem irdenen &Schmelztiegel, in dem Feuer einer Schmiede 
effe Kork erhigt, acht Orammen oder Jo Procent eines Mes 
talles, welches die Farbe des nicht polirten Silbers hatte. 


Die Theile deſſelben waren mit einander vereinigt, al, 
kin nur ugvollkommen gefhymolzen, f 


Dos Metall lleß ſich hämmern und fireden, ohne zu 
Ben: . 
| Bor = Lothtohre ſchmilzt dieſes Salz, fein Volumen 
vermindert ſich, und es — Daͤmpfe von Salmiak 
und Chlerinee. 


Durch das Schmelzen und die Verminderung des Vo— 
lumens dieſes Salzes werden die Theilchen deſſelben einan⸗ 
der genähert, und es wird dadurch geſchickt, gehaͤmmert und 
zu Platten geſtreckt zu werden. 


Das rothe Palladiumſalz iſt nur wenig in Waſſer auf 


Es ertheilt demfelben, wenn es fange Zeit damit in 
Berührung bleibt, bloß einen ſchwachen Stich iu's Gelbe. 


In verdännter Salzfänre löft es ſich, wofern die Aufs 
fang nicht dur Wärme. unterftäßt wird, nur ſparſam 
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auf; bei der Siedhltze nimmt die Säure hingegen eine bes 
trächtlihe Menge davon anf. 


Die Yuflöfung hat eine gelblich‘ braune Farbe. 


Wird der Säureüberfhuß derfelben mit Ammonium ges 
fättigr, fo fällt das Salz mit feiner roſenrothen Farbe und 
allen feinen Übrigen Eigenſchaften nieder. 


Wird ein Uebermaaß von Alkall zugeſetzt, ſo nimmt 
die Fluͤſſigkeit eine ſchwach gelbliche Farbe an. 


Nlmmt man ſtatt Ammonium Kall, um den Webers 
ſchuß von Salzſaͤure zu ſaͤttigen, fo faͤllt das Salz in gel⸗ 
ben Flocken nieder; ſetzt man aber Ammonium hinzu, To 
werden fie roth: ein Beweis, daß fie ſich wieder mit Am⸗ 
monlum verbinden und: das dreifache Salz darftellem 


Das Palladium hat In der Farbe, Hammerbarkeit, 
Härte und Schmelzbarkeit einige Aehnlichkelt mie Platin. 


Die Hige unferer Defen reicht nicht Bin, es vollſtaͤndig 
zu ſchmelzen. 


Zum voͤlligen Schmelzen brachte Vauquelin nur kleine 
Mengen deſſelben auf der Kohle vermittelſt des Dihrohres, 
durch welches ein Strohm von Sauerſtoffgas hindurchgetrie⸗ 
ben wurde. 


Er bemerkte, daß wenn das Metall nah dem Schmel⸗ 
zen noch fortwährend erhigt wurde, es zu kochen anfing, 
brannte, und glänzende Funken warf, 


Ein Theil des Metalles, welcher bem Verbrennen ent 
gangen war, entwich, und verdichtere ſich auf der Oberfläche 
ber Kohle in Geſtalt fehr Bletner Körner. 
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Bird Platin auf eine der beſchrlebenen ähnliche Art 
yelämolzen; fo brennt es nicht wie das Palladium; diefes 
Rein Beweis, daß letzteres fluͤchtiger und brennbare: iſt. 


Vauquelin fand das fpecifiiche Gericht des zu einer 
Platte getreten Palladiums ı2 und einen unbedeutenden 
Bruch. 


Eine Gramme Palladium, welche mie ſeche Grammen 
ſalpetrichter Salzſaͤure, die aus gleichen Thellen beider Sau⸗ 
ven beſtand, uͤbergoſſen wurde, wurde ohne Mitwirkung der 
Wirme Schnell. angegriffen, und die Fluͤſſigkeit nahm eine 
törhlich braune Farbe an. 


Anlaͤnglich entwickelte ſich kein Salpetergas, allein bet 
Anwendung von Wärme emtwich eine - beträchtliche Menge 
defielben. 


Dieles ylıt om, daß das Palladium eine große — 
Sauerſtoff zu ſeiner Auflöfung erfordert. 


Die Auflöfung des Palladtums Bat — roͤthlichbraune 
Fathe, die um fo intenſiver iſt, je mehr Saͤure fie enthält; 
denn In dem Verhältniffe, als der Ueberſchuß vom Saͤure 
fortgetrieben wird, wird die Farbe bläffer, und es wird ein 
fahlgelbes ‚Salz erhalten, welche« nur wenig In Waſſer 
aufloͤsllch iſt, und diefer Fiälfigkeit eine gelbe Farbe erchelit; 
fegt man zu diefer Auflöfung einige Tropfen Salzfäure, fo 
wird Ihre Farbe rörhild braun. 


Neutrale, falzfaures Palladium Ift nur lee aufloͤsllch 
in Waſſer, ſehr aufidstih bingegen in Waſſer, das mit 
Saliſaͤure ſaͤuerlich gemacht worden. 


Die Aufloͤſung a nicht regelmäßig. 
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Tropfbares, falzfaures Ammonium, welches in eine ſaur e 
Palladlumaufloͤſung geſchuͤttet wird, bewirkt keinen Nieders 
fchlag; find aber bie Fluͤſſigkelten Eoncenteirt, fo bilden ſich 
augenblicklich in Menge nadelförmige Kryftalle von gruͤn⸗ 
licpgelber Farbe und einem merkwuͤrdigen Ausfehn. 


= 


Erfolgt die Kevftallifatlon langſam, fo hat das Salz 
die Geſtalt vierfelttger Prismen oder verlängerter Sechs⸗ 
eckm dieſes iſt das dreifache, aus Salzſaͤure, Ammonium und 
— deſtehende Salz. 


Troͤpfelt man in die Aufloͤſung dieſee dreifachen — 
einige Tropfen Ammonium, um den Ueberſchuß von Saͤure 
zu tätigen, fo faͤllt ein ſehr glaͤnzender, kryſtalliniſcher Iries 
derſchlag von ſchon roſenrother Farbe zu Boden, welcher 
das baſiſche, dreifache Palladiumfalz tft, von dem oben ges 
redet wurde. 


Die Kallaufläfung erthellt dem falzfauren Palladium 
eine braune Farbe, und feheidet daraus wie Blätter geftals 
tete —— und — * ab. 

and: 

Die Zlaſſi igket Bleibt ER: des Ueberſchußes von 
Altafl geld; wendet man jedoch Hitze an, fo wird älles 
Palladiumoryd gledergelchlagen, und die Fluͤſſigkeit wird 
farbenlos. — MB = 

Die kohlenſauten, alkaliſchen Salze bringen diefelbe 
Wirkung hervor. 


Der Satläpfetndfgnt bringe in der Aufiöfung bes — 
ladiums keine Veränderung zuwege, ſetzt man aber einige 
Tropfen Ammonium zu der Miſchung Dina, fo fälle ein 
grüner Niederſchlag. 


Dalladium | 23. 


Die Fluͤſſigkelt behält eine grüne Farbe, welches bie 
Shtung des Ammonlums In diefer Verbindung anzeigt. 


Saljfaures Zinn bewirkt In der Auflöfung des Pallas 
dums einen ſchwarzen Niederfchlag. 


Gruͤnes, ſchwefelſaures Eifen fälle es im — 
Zuſtande. 


Ried das Pallabiumoxyd von der Saͤure vermittelſt 
Lall getrennt, fo behält es einen beträchtlichen Theil Baflır 
an fih, wenigftens iſt fein Volumen fehr-bedeutend, 


Sn diefem Zuftande Hat +8 eine — un. 


Durch das Trocknen wird fein Volumen ſehr vermins 
dert, und es nimmt eine Fehr glänzende, ſchwarze Gabe an. 


Das ſalz ſaure Palladium bildet demnach nicht 4 dreis 
fahre Sal mie Kalt, wie dieſes der Sal vn dem’ falafau 
zen Platin iſt. j 


Da Oxyd des Palladiums, wohl —— und 
bel gelnder Hitze — — — 20 Procent, 
und wi metalliſch. au 


ei ; Le) 

Bergeiiuns set: ſich FREE Veelahtene, um 

be Menge des. Santsftofjes rin dem Paladiumopyde zu er 
den; ’ 


Er beſtimmte, wieviel Queckſilber erforderlich ſey, um 
ein gewiſſes Quantum ſalzſaures Palladium zu zerſetzen, 
- und letzetres im metalliſchen Zuſtand zuruͤckzufuͤhren. 


Er fan, daß 100 heile Queckſilber zur Keouftlon von 
356 Paladlum erforderlich find. ei 3 


⸗ 
F 
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Dem gemäß find die Beſtandthelle dleſes Oxyde, unter 
Vorausſetzung, daß das hoͤchſtoxydirte Queckſilber aus 100 
Metall und 8 So -'rfioff gebildet iſt: 


Palladium rs. 87,42 .. 100,00 
Saurfof . » 0. 1258. . 1439 


100,00 


Hundert Theile des dreifachen, rofafarbenen Palladiums 
- falg wurden, in ‚einem bedeckten Schmeljtiegel mit einem 
gleihen Gewichte Schwefel erhigt. 


Dadurch wurden 52.Theile einer bläulicht weißen Schwe⸗ 
felverdindung erhalten, 


.v» Sie war ſehr hart, und. haste einen glänzend blaͤttrigen 
Drug. 

v Da Bauguelin ih durch frühere Verſuche überzeugt 
batte, daß in 100 hellen dieſes Salzes 40 bis 42 Theile 
Metall enthalten find, fo ließ fich hieraus die Menge Schwer 
fel, welche ſich mis dem, Meralle verbunden hatte, finden, 


Wenn 42 Thale Palladium (dieſes Verhaͤltniß an Mes 
toll Hält Bauguelin in 100 Thellen des Salzes für das 
richtigſte) ſich mit 10 Thellen Schwefel’ verbinden ; fo wers 
den ſich goo Theile Palladium a4: Theile Schwefel aneig⸗ 
nen, ’ 2.43 


Berzeltis fand, daß im Schwefel; Palladium: 
soo Theile Metall mie 28,15 Schwefel verbunden fine. = > 


Das Schwefel Palladium ſchmolz in einer Rupelle 
vollſtaͤndig bei der für die Silberproben erforderlichen Tem; 
peratur, 8 
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Nchdem ein gewiſſer Antbell Schwefel entwichen war, 
me das Metall feſt, fein Volumen nahm zu, und die 
Ohrfläde wurde rauh. 


Nachdem aller Schwefel abgeſchieden —_ er ſchlen 
6 Metall mic ſilberweißer Farbe. 


€ ließ fih unter dem Hammer. leicht fletſchen, 4 
lleh ih durch Walzen ſtrecken, ohne zu serbrechen, 


zZuwtllen bemerkt man auf der Oberfläche, 9— Polla⸗ 
Hum, welches durch das Aufbrennen des Schwetels erhalten 
pird, gränlich blaue Flecken, welche von beginnender Oxy⸗ 
datien herzuruͤhren fcheinen; denn fie verſchwinden In &alzs 
Mure, während die Be eine roͤthliche — aanimmt. 


Daſſelbe Phanomen Weich —— wenn bel Zerſetzung 
ds dretfachen Salzes nicht genugſame Hitze angewandt 
wird, um dem ——— vaeaaooi⸗ zu entfernen. 

Dieſes — beinnach eine beige Orpdationsftufe 
des Meiales anzeige." ir m'l.. 


Das Piatin verbindet * nn auf; biefe Art mit dem 
Shmfl, , 


Men tede: Annales de Chimie, Vol, LXXXVII, 
P- 167 ete. 


Papayaſaft. 
Zuſatz zu Seite 14. 
Der Saft des Popayabaumes ſoll, einer Nachricht des 


HE. Holder zufolge, die Kraft deſitzen, den au: 
fnmendang der Muſtelfaſer zu ſchwaͤchen. 


76 ‚Berifparb:- 


Die. Bewohner Weitindiens ‚bedienenp ſich daher de ſſel⸗ 
ben, um das Geflügel, fo wie überhaupt das zu Speifen bes 
ſtimmte Fleiſch, zart und weich zu machen. 


Schon: die Ausdünftungen - des Stammes und ber 
Blätter diefes Baumes follen zur Erreihung diefes Zweckes 
dienen, und es hinreichend feyn, das Fleiſch eine halbe 
Stunde lang an einem Zweige diefes Baumes aufzuhaͤngen. 


Die Nahrungsmittel erleiden dadnrch keine Veraͤnde⸗ 
rung, die ihren Genuß ungefund macht. 


Annals of Philosophy, Vol. VI. p. 389. 
Perifparg 
Zufag su Selte 22. 
Hifinger dar biefes Sof unterfudt, 


et 


Er fand “ 100 Zellen befelden: * a. 
£ ar rKalladen “ . wie. 27,97 
Tallrdte » 2 2 00. 2Lıf 
| Elſenoxyd . - » — 3,40 
den ? Igpdanrganoryb ! regt 250 
Koblenfauee .-s * .. . 44,60 
98,61 
WBerluf. 2 2 nee 1,39 
„200,00 


Wegender großen Aehnlichkeit in der Zuſammenſetzung 
moͤchte Hiſinger den Spatheiſenſteln und Vraunſpath 
nicht zu verſchiedenen Geſchlechtern zählen, wie dieß Wer 
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rn 


ner ir äußeren Kennzeichen wegen veranlaßt wurde zu 


Sourn. für. Chem. und Phyſik. B. XL S. 75. 


Man fehe im übrigen den Artikel: Braunfpath. 


Perlſte i n. 
Zuſatz zu Seite 22. 


Der Analyſe von Vauquelin zufolge find die Ber 
ſtandthelle diefes Foſſils: 


Kleſelerde 77,0 
Alaunerde13,0 
Eiſenoxdd... 2,0 


ze 7) 
Natrum07 
Vaſſer 00. 40 





Be tluſt 227 1,3 


DPharmafolich 
Zu ſatz * Seite 23. 


Man findet dieſes Foſſil auf der Grube Sophla bei 
Wittichen im Fuͤrſtenbergiſchen In den Ablöfangen 
und Kluͤften der. dafigen Eobhleführenden granitiichen Ges 
Birgsart in kleinen, weißen, gewoͤhnlich haneförmigen, theils 
kleintraubig, theils buͤſchelfoͤrmig zufammengehänften, feltes.: 


vu 
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ner prismatlichen Kryſtallen von Seidenglanz, zum Thell 
mit rothem Kobaltbeſchlag. 


Klaproth fand fein fpecififches Gewicht gleich 2,6405 
Selb nur glei 2,536. 


Die Beftandtheile diefes Foſſils find: 


Arkenitfäne . 2. , 46,50 
Ralterde . 2 2 2 2 2. 23,00 
Kobaltoxyd =. 2 2. 0,50 
Thonige Kiefelerdte . . . 6,00 
Waſſer 2 2 0 0 0. 22,50 





Da aber das Kobaltoryd nur eine zufällige Beimen⸗ 
gung tit, jo mie die Kielelerde nur von der Gebirausart hers 
rüber, fo ergiebt fich nach deren Abzug folgendes Verhaͤlt⸗ 

niß der Beſtandtheile im reinen Pharmakolith: 


Arſenikſaute © 2 2 2 0 50,54 


Kalte 2 2.0. . 25,00 
Waſſer © 3 0 0 0. 2446 
100,00 


Klaproth's Beitr. B. IL. S. 277 fl. 


Phoſphor, Lichttrager. 
Zuſatz zu Seite 28. m 
Theodor von Grotthuß glüͤhet, um Canton's 


Phoſphor zu bereiten, die Auſterſchalen erſt eine halbe Stunde 
lang im Windofen; Boch muß während des Gluͤhens die 
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Form und befonders. die Textur der Inneren Flaͤche der. 
daten (die nad beendigter Operation flets am beiten 
Imdter) ganz unverändert bleiben. 


Er beftreuet hierauf den Boden eines conifchen irdenen, 
Gefaͤßes mit etwas gröblid gepülvertem Schwefel, und bes 
deckt ihn mit einer Eleinen, gegluͤheten Aufterichale jo, daß 
die innere Fläche auf den Schwefel zu liegen kommt, 


Auf die gemölbte Fläche der Aufterfchale wird wleder 
Schwefel geftreuet, und Ddiefer mir der inneren Fläche einer 
etwas größeren Aufterichale bedeckt u. f. mw. jo daß die größr 
ten Schalen oben, die Eleinften unten zu liegen kommen. 


Das auf bie angegebene Art angefülte Gefäß wird in 
einem Windofen eine Stunde lang ‚im Rothgluͤhen erhals 
ten. 


Der Inhalt des Gefäßes wird nahmals herausgenoms 
men, man läße ihm unter.dem Zutritt der atmofphäriichen 
“Luft erfalten, und bewahrt ihn in einem mit einen genau 
ſchließenden Stoͤpſel verfehenen Glaſe auf, wo man ihn 
dann mehrere Jahre lang erhalten kann. 


Diefer Phofphor iſt kelnesweges ein Schwefelkalk, ſon⸗ 
dern, wie ſich Grotthuß durch mehrere Verſuche übers 
zeugte, baſiſcher, ſchweflichtſaurer Kalk; daher iſt 
zum Gelingen des Praͤparates der Zutritt der atmoſphaͤrt⸗ 
hen Luft bei dem Erkalten deſſelben nothwendlig. 


Diefer Naturforſcher fand In dem roͤthlich violetten 
Flußſpath von Nertſchinsk, der auch unter dem Nahmen 
Poroimaragd und Chlorophan bekannt tft, einen 
verzüglichen Lruchtft:in, der vor anderen den Vorzug beſitzt, 
daß er keiner künjtlichen Vorbereitungen bedarf, umd meder 
vom Wafler noch von der Luft angegriffen wird; auch die 


go Phoſphor, Kichtträger. 


erhaltene ° Phoſboreſeenꝛ Tage und Wochen lang belbe⸗ 
hält. 


Ueber glühenden Kohlen läßt ſich diefer Flußſpath ſtark 
ehigen, ohne zu MEIRFIDSEH: ' 


Nah und nad — er ſeine Farbe, wird hell oder 
weiß, und einen Augenblick ſpaͤter erſcheint er, bei fortwaͤh⸗ 
render Waͤrmeeinwirkung, (zufolge Grotthuß Beobach⸗ 
tung) nur im ſpiegelnden Licht ſmaragdgruͤn, während 
er in der Brechung immer noch feine violette Farbe beibes 
hält. 


Beim Erkalten nehmen diefe Phänomene In derſelben 
Ordnung ab, in der fie ſich während der Erhigung einftells 
ten; zuletzt zeige -das Foſſil fowohl in der Brechung als 
Spiegelung violettes Licht. 


Es verdient bemerkt zu werden, daß die rothe oder 
söchlich violerte Farbe, ehe fie in die contraftirende grüne 
übergeht, und umgekehrt letztere, ehe fle während des Erkal⸗ 
tens zur erfleren zurückkehrte, ihren Indifferenzpunkt 
zlemlich deutlich durch Farbenloſigkelt verkuͤndigen. 


Setzt man das nicht leuchtende Foffil einige Minuten 
lang der Wirkung des Sonnens oder Kerzen-Lichtes aus, 
fo leuchtet es mehrere Tage ja Wochen lang fort, und kann 
in der dritten und vierten Woche, ſelbſt nah dem VBerlös 
ſchen, In der gewöhnlichen Temperatur, durch die natürlighe 
Wärme der Hand oder des Hauches wieder ſtark leuchtend 
gemacht werden. 


Derjenige Chlorophan, welcher in der Finfterniß etwa 
zwei bis drei Monate hindurch gelegen harte, fing nicht eher 
als bei einer Temperatur ı von 45 Grad bis 50 Grad Reaum. 
zu leuchten an, 

\ Auch 


Phofphor, Lichttraͤger. 81t 


Acch Im Waſſer von der angegebenen. Temperatur ſing 
en — an. 


Kaͤlte feine bei den — eiche ſaugern uͤber⸗ 
haupt das Lichteinſaugen, Wärme hingegen des Lichtausftrd, 
zen zu begünftigen. u. ſ. w. „A , 


Man febe: Sournal für Chemie und phoſit. B. XIV, 
S. 133 ff. 


ds Zuſat zu Seite 3 


Die Phofpboreſeenz der örver iſt dle ale oder 
weniger lange Zeit anhaltende Eigenſchaft zu leuchten, wenn 
man fie reibt, erwärmt, einen elektriſchen Funken durch fie 
hindurchgehen läßt u. ſ. w. in Folge einer flartfindenden ” 
miſchen Beranderung des leuchtenden Wan 


: Be das ‚Phofpforefeicen mut: urſehen 
find: 


“ Ermärming; und zwar ſowohl Außere dur Mit⸗ 
thellung, als tan ed vie: durch chemiſche Mittel hervorgebrachte, 
model aber die Körper weit vom Gluͤhen entferne bleiben; 
Befrablung vom Sonnenlichte; oft reichen wenige Sr 
eunden bin; Anetnanderſchlagen oder: Reiben Ihrer: 
Theile; innere Beränderungen durch Verbrennen, Faͤulniß 
oder andere Arten u Zerfegung. 


Die Erelärung diefet Phänomene hat von jeher bie Ra⸗ 
turforfcher beſchaͤftigt. 


Von ˖ neueren. Arbeiten. über dieſen Gegenſtand muͤſſen 
vorzuͤglich die von Hulme uͤber das Leuchten der Seefiſche, 
die Abhandlung von Deſſaignes Über die Phofphorefs 
cenʒ, (Journal de. Physigue Juillet 1804) insbefondere 

5, II. [6} 
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aber das an -fo- wichtigen Bemerkungen: äußert reihhältige 
- Wert von Heinrich: die Phofphorefceng der Körper u. fur 
erfte, zwelte und beitte Abhandlung ——— — — 
1815: genannt werden. ii 


Deffatgnes fand, daß der a“ ie — wel⸗ 
chen ein Koͤrper verbreitet, nachdem er der Sonne ausge⸗ 
fetzt worden, im umgekehrten Verhältniſſe feiner heuchtis⸗ 
kelt ſtehe. 


Die meiſten Körper koͤnnen, wenn. man ihre Temperas 
tur erhöher, zum Leuchten gebracht werben. 


ı Diefe Elgenfhaft. befigen: mehrere Salze z. B. der 

Flußſpath, die Verbindungen der Phofphorfäure mit Stron⸗ 
tian und Barpe, der phofphorichten Säure mit Talkerde 
u. a. m. in einem vorzuͤglichen Grade; fo entwicelt ſich 
aus dem phofphorfauren Baryt vor dem Loͤthrohre ein fe 
lebhaftes Lichte, daß. das Auge es kaum zu ertragen vers 
mag. 


Die verfchledenen phofphorefeirenden:. Körper erfordern 
jedoch verſchiedene Temperaturen, um. zu —— 


Deffaignes fand dieſe Grenzen cn 200 Grad 
und 375 Grad der Yunbertshelligen Stale. 


Aus mehreren Verſuchen ziehe er die — daß 
das ſich entwickelnde Licht im direkten Verhälentffe der Toms 
peratur, und feine Dauer. im umgekehrten EN der⸗ 
ſelben ſtehe. 


Man findet phoſphoriſche Subſtanzen, welche: durch 
Zemperaturerhöhung leuchtend werden, und melde dieſe Eis 
genichaft verlieren, wenn fie mehrere Dial nach einander in 
einer etwas erhöhten Temperatur erhitzt wurden. 
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Mehrere Körper wie z. B. der Kalkſtein, verlieren, ihre 
Piohhoreicenz, wenn man fie bei einer gemiffen Tempera⸗ 
tur mehrere Mal nach einander glüher, und fie erhalten fie 
wieder, wenn man. fie bei einer einige. Grade höheren Toms 

peratur erbißt. ; . ‚ 


Das Licht, welches die bel der Einmirfung von Wärme 
pbofphorefeirenden Körper verbreiten, iſt nach Verſchieden⸗ 
heit der Subſtanzen, mit denen der Verſuch angeſtellt wurde, 
derſchieden. re 


Auch durch Zufammendräden, Schlagen und Reiben 
kaun man Phofphorefcch; erregen, 


So gehört z. B. der Zuder zu denen Koͤrpern, welche 
durch Schlagen und Relben in einem vorzuͤglichen Grade 
phoſphoreſcent werben. BERN 


Woſſer, welches zuſammengedruͤckt wird, wird leuchs 
tenb, 


Dridt man "atmofphäriice Luft in einer Roͤhre zu⸗ 
ſammen, ſo entwickelt ſich eine betraͤchtllche Menge Licht. 


Del mehreren chemiſchen Verbindungen wird eine mehr 
oder weniger lebhafte Phoſphoreſeenz erzeugt; fo bemerkt 
man z. ©. bei dem Loͤſchen des gebrannten Kalkes, daß fich 
während der Vereinigung des Waflers mit diefer Erde Licht 
erzeugt. — 


Deft algnes glaußt, daf ſehr viel Analogie zwiſchen 
der Phoſphoreſcenz und der Elektrieltaͤt ſtattfinde. 


Er bemerkte, daß mehrere diefer Subſtanzen, welche bei 
trodener Witterung <bereitet wurden, bei Erhöhung der 
Temperatur leuchtend wurden, waͤhrend diefes bet Denen, die. 


. 
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bei feuchter Witterung verfertigt wurden, "nicht der Fall 
war. 


Mehrere Körper, welhe man in einem metallenem 
Mörfel zerſtoͤßt, verlieren die Eigenfchaft zu phofphorefeirenz 
fie werden hingegen in einem hohen Grade leuchtend, wenn 
fie in einem gläferwen Moͤrſel zerſtoßen werden. 


Die erftere diefer Subſtanzen iſt ein vorzuͤglicher Leiter 
der Elekericität, während legtere, tote befannt, In einem vor⸗ 
züglichen Grade ein Nichrleiter ift. 


— 

Körper, welde das Vermögen zu —— ver⸗ 
loren harten, erhielten es durch eine ober mehrere — 
Entladungen wieder. 


Die groͤßte Analogie, welche Deffaignes zwiſchen der 
Elektrieitaͤt und Phoſphoreſcenz fand, tft der Einfluß, welchen 
ſpltze Hervorragungen und rauhe Oberflaͤchen anf biefes 

Phänomen haben. . 


Er fand, dag Körper mit ranher Oberfläche leicht ans 
fangen zu leuchten, während diefelden Körper, wenn man fie _ 
poliete, in einem welt minderen Grade leuchteten. j 


Die Phofphorzfcenz der Mineralkoͤrper leider keine Vers 
änderung, wenn man fie in luftförmige Fluͤſſtgkeiten, welche 
unfähig find, das Verbrennen zu unterhalten, taucht. , ' 


Taucht man hingegen pbofphorefiirende anfmalifhe.odee. 
vegetabilifche Subftanzen In eine ſolche Fluͤſſigkeit, fo vers 
lieren -fie ihre Phoſphoreſcenz ganz oder zum Theil. 


Diefe Erfahrungen ſcheinen zu dem Reſultat zu führen : 
daß die Phoiphoreicenz der Mineralkoͤrper von feinem Ver⸗ 
brennen herruͤhre, hingegen. die der organiſchen Subſtanzen 
ganz oder zum Thell davon abhaänge. uni. 5 
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- Helneich bemerkt, daß im allen. drei Maturreichen es 
Kirır glebt, welche durch Beſtrahlung phoſphoriſch wer⸗ 
ta; aber auch viele, welche in ihrem natürlichen. Zuſtande 
Aſe Eigenſchaft nicht beſitzen. 


Nach Ihm glebt es weder elnen natärlihen noch Eünfts 
lichen, leuchtenden Körper diefer Art, welcher nicht entweder 
eine gefäuerte Erde oder einen anderen mit einer Säure 
verbundenen Beſtandtheil in fi enthlelte. 


Wie übrigens ſich hieraus das Leuchten mehrerer 
Diamanten, welche den neueften und beſten Verfuchen zus 
folge keine Köhlenfände enthalten, erklaͤren laffe, tft nicht 
wohl abzufehen. 


Ale Phofphorefcenz durch Inſoletlon iſt ferner von 
einer ſchwachen Entſaͤur ung der leuchtenden Subſtanz 
begleitet; mithin. kann. kein Leuchten ohne Zerfegung ftatts 
foden, _ les j 


Auch gegen diefe Behauptung Heinrichs bietet der 
Dlaspan einen fehrwer 'zu löfenden Einwurf dar. 


Bas die durch Elektricität bemirkte Phoſphoreſcem 
mehrerer Körper betrifft, fo fand Heinrich zwiſchen ber 
Durch dieſes Agens hervorgebrachten Phoſphoreſcenz und 
der durch Inſolation die, gtoͤßte Analogle; er ſieht fie dem⸗ 
nach als eine Folge der durch den elektriſchen Funken ber 
wirkten Beftrahlung an. 


Die durch Temperatur ı Erhöhung bewirkte Phoſphor⸗ 
efcenz der Körper laͤßt fi auf daſſelbe Geſetz zuruͤckfuͤh⸗ 


Durch fie wird unm ittel bar Ausfcheidung der Saͤure, 
mittelbar Zreimerden des Lichtes bewirkt. 


06 Htho ſph orn Licht traget. 

Auch bei der! durch: Temperatur ⸗Erhdhung · bewirkten 
Phoſphoreſeenz zeichnen ſich nemlich die geſaͤuerten Erden 
Vor Aallen anderen Körpern durch iht — aus: ©: 24 


een hrs ı 32 


.... Erdigt man nun dergleichen Körper, fo entwelcht Ihre 
7— Sure, weulgfteng zum Weil, und 'bie, entwlichende Nö 
Seine zu gleicher Zeit! ben Eihtkoff, mir. ‚au ehtfäßren: md 

Letzterer iſt ia allen en in m mehr oder ent 
ger telchlicher Mengensiuniger „oder »lofer ‚verbunden, enthals 


sen: daher unser ähnlichen Umfiänden einige Körper ſtaͤr⸗ 


ker, andere ſchwaͤcher leuchten werden, jandere zum Leuchten 
eine groͤßere oder geringere Energie des den Licht ſtoff ent⸗ 
widelnden an erfordern werden. 


"... u . zw > An 


Bel der Unterfuchühg "der Phoſphoreſcenz der Plan 


jehlörker hat Herr: Hein rach ſich worzůglich mit der 
Phoſphoreſcenz des Holzes beſchaͤftigt. 


8 


& fand, daß alle Begetabtllen, des, Leuchten fähig, ſind, 
tas hochſtaͤmmige ann bien aber feiner Natur nach am 
werben ſey. 


ne 


Der Leuchtprozeß wird von er Natue unter der oe 
"eingeliiet, und dann in freter euft vollenden, ;, 


om 


Hat er einmal angefangen, fo halt er ſich an kelnen 
Beflimmten ‚Grab ‚der Temperatiur. 


Puaeı” 


Zu ber Einleltung deſſelben wird Feuchtigkelt und 


nn der freten Luft erfordert; zum Ausbruch 


& zur Fortſetzong dient Ünterhaltung mäßiger ——— 
er Zutite vefpirabler Luft, on 


Phoſph or, Lichrträgen, 87 


» Birb-die. Phofpharefcenz In irrreſplrabeln Gasarten nicht 
aumsidlich unterbrochen, fo. liegt diefes im der Luft, welge 
—— ſelb ſt vorhanden iſt. 


Die Dhanhnkum triet ſeahe⸗ ‚als bie eigenrliche 
Sluinig, 


Das Licht entwickelt fi nicht aus der Faſer bes Hol⸗ 
zet ſondern aus den anderen Beſtandtheilen deſſelben, na⸗ 
mentlich aus dem Extraktivſtoff, dem Gluten und Bindungs, 
fioffe der a. welche ſchon vor der =. Faͤulniß zer⸗ 


ſetzt werden. 


Bei dieſer Zerſetzung werden der Kohlenſtoff, Waſſer⸗ 
fe und Phofphor »von Ihren Banden frei, gehen unter 
einander naͤhere Berbindungen ‚ein, entwelchen geößtentheils 
In Gasform, und fielen ein Außerft ſchwaches noch in einem 
Minimum arhmendarer Luft wor fich gehendes Verbrennen 
—A — | 


De⸗ Laun des Holzes, und das, teidllige Verbren⸗ 
men naſſer, aufgehaͤufter Vegetabillen, als Heu, Laub, Moos, 
‚Betreidegachen, . * Meinen, welche burg diefe Urſachen 
demickt werden. 1; ’ 


Die Phoſphoreſeen here Sub ſtanzen hat 
wit der der vegetabiliſchen die größte Aehnlichkeit und Ueber⸗ 
einſtimmung, ſo daß man beide als Reſultate derſelben 
—— — muß. 

 Diefe, Llctent elung aſtect MM. auf, ale Art 
vn Thieren und flangen. OR TER ni 


her Unten -den, beiden: Ordnungen angehörenden Weſen fin 
det man einige Arten, welche ſchon lebendig leude;w; „die 
meiften leuchten jedoch erft nach dem Tode, 3 Pr 


08 Phoſphor, Lichteräger. 
Sowohl dei den thlerliſchen als Pflanzen Kdrpern tritt 
die Phoſphoreſcem eher als die Bun m u 2 “en 
3,1 IR a3 
Beide erfordern zum — und Fortfegen derſelben ef, 
nen gewiſſen Grad Auferer und eſgenthuͤmlicher heuchtigkelt dat, 
ten aber unter Waſſer nicht lange aus, 


‚ Eine mäßig erniedrigte Temperatur dient bei beiden 
zur Verlängerung des Leuchtprocefies; in einer — 
erhoͤhten —— wird er zerſtoͤhrt. 


Bet beiden iſt zum Leuchten as Dafeyn' vefpicabter 
Gasarten erforderlich, 


Auch im giletielge entwickelt ſich der ale nicht 
aus der Mufkelfafer, fondern aus den fluſſigen Beſtaudthet⸗ 
len. An 


we , ) ‚ine 
Pre zu BR Pr a rien ir ! — 


Alle Phoſphoreſcenz thleriſcher Koͤrper iſt Br dee 
Zerfeßung, ein mahrer —————— nur : Saßer 
ſchwach und kaum SränePüde. — 

en RR 

Der verbrennende —— M der thleeifhe Phoſphor, 
ein im ganzen Thierreiche verbreiteter Stoff — in Berdid, 
dung mit dem Waſſerſtoſfe und — R 
" Zatte Wuͤrmchen und’ Smfetten ihre heteit⸗ un 
dig, jo wie zarte Moefe, Kleine Pflanzen; — 
6} —— 

Kraͤftige Thiere der See und des feften Bandes leuch⸗ 
ten erſt nach dem Tode, ſo wie die Vutiein / Scämpfe und 
Staͤmme ſchlagbarer Bäume, 268 


Metkwuͤrdig iſt “der Umſtanbde dag — nach 
dem Tode feuchten, gie Ste des > füßen . Hingeäeh 
in der Regel nie er “Ip 


’ 


[2 


: Phofphonifichteräger. > 80 


- Dem Leuchtentder Eldechſen - Schlangen und Huͤbner⸗ 
* ſteht das Leuchten der Melonen, Erbaͤpfel m; dgl. ger 
genüber. 


Däs‘ Leuchten lebender: Thlere iſtꝰ guößtöntheild’ oͤrtlich 
und auf gewiſſe Zeit ——— ſe u Dligen der Blu⸗ 
men. au gt 159 Wa # 


Adeer⸗ find gersögnlig‘ von ngelberfarbe; auch die leuchtende 
Ale lebendig, leuchtender Erdinfekten find gelb dejärbe. 


— belden finden folgende Unterfchiede ſtatt: 
ent we. wer 
Bel den Apleren hat der Beudenef feinen. Sitz in 
Br ee Feuchtigkeit, welche nad und nad aus dem 
inneren der Subſtanzen hervordringt, fih auf die Oderfla⸗ 
‚hr. lagert, davon getreunt und manchen, Fhũ ſigl· iten mitge⸗ 
theilt werden BR nr en bei'm —* Dan, u J w. 
var an. en MR ie 
2. Nie leicht wird man faules Fleiſch u. A » leuch⸗ 
ten ſehen, und die Phoſphoreſcenz geht —ñnA vor ber eins 
‚tretenden' Bintniß me en io. m 
hür ” , 
Am Pflanzenreiche Hingegen dauert fie bei dem Stäms 
pfen gefällter Bäume, wenn -fig un begonnen — bis 
—⸗⸗ — —— 
“nl 9 BU Fe IE 16 ER; n 2 ys 
* im Ganzen „belbe ‚Cefheinuögen: nanf — 
Gruͤnden beruhen, ſo kann die Urſache der Abweichung nur 


Am verſchiedenen Bau und in den Beſtandtheilen, in der 


ſchnelleren und ſangſomeron Boeſtaaieua⸗ — u. * w. 
gegruͤndet ſeyn. fi 


ar man dab Leuchten von Kuntel’s Phoſphor mit 


# 


v 


So Phoſphor Braude’fder, engl. u. ſ. w. 


jenem: dee: Fiſche und des: Holzes vergleichen, fo muß man 
an vorher Im Baumoͤl aufloͤſen. m: 33 mei om 


RriaW HT, 
¶RPboſober. Leone fhen, molſheu Mi er m 
au 3 In Seite 4 42. r Pi 


Higgins (Minutes, of a philosophical Society) 
fegt zu ber fauten, phofphorfauren Kalkerde, die durch Zers 
ſetzung der gedrannten Knochen geblidet wurde/ kohlenſaures 
Ammonlum bis ‚zur erfolgten Neutraliſatlon. — 


Dilie Kohlenſaͤure verbindet ſich mit der Kalte, und 
‘der größere Spell bes Ammonume teltt äh die 1 Pholo ber· 
ſaure. “nl; 
ey s 

"Die Be wilde das gebidete —— Amı 
Monde einthäfe, wird abgegoffen, bie’ zwe Trockene verdun⸗ 
ſtet, und dann in einem dünnen Glasgefaͤße bis zum Kork 


ty a 
an 4 +17 Bote 


2 de größere Theil ———— ieh — 
und die Phoſphorſaͤure bleibe faſt rein im verglaſten Zu⸗ 
ſtande zuruͤck. 
weiter nepean . Na a 

Der Muͤckſtand wird — ber ‚Hälfte feines 
Gewichtes Kohlenpulver vermiſcht, rund Set der: erforderlichen 
Temperatur der Deftilation unterworfen, wo er dann uns 
gefähr — en an Pholphan. glebt. F 

ara tt BRETT ER. 

Diefes Birfahren ernpflehte fich auch dadurch, daß dir 
auf dieſen Wege bereitete Phoſphor —— feel: von 
fremden Belmifhungen iſt. tv piebigg 


‘5; en 


Gere Baget hat Band: LXIII. ©. 1223. :ffi der Au- 


! 


Phrfp bon; Brandtſchet, engl u. ſ. w gı 


nales de-Chitmie ı die" Beſchtelbung eines; abgeämberten. Apr 
patates zur Deſtill ation ıdes Phofphers geliefert. usa u...) 

An die Stelle der Eupfernen Vorlage fegt er eine est 
kin, and bedient ſih Fe Vorſtoes ‚Hört Kupfer. " 


LI o Pe 


Sr wähle einen Steciplenten mie welter Mandung, und 
verſchließt diefen, mit einem, Forfr ben ‚er Age 

a GE) Fr 

Dur die In dem aorte gemachte 5 —* 

wel Glasroͤhren. aalımak 


Die eine derſelben verſchafft den —* einen Aus⸗ 
gang; man erkennt dieſes leicht an der Flamme, mit welcher 
eine an dem oberen. u. der NR — _ 
brennt. 

Se andere. diefer- Röhren dient: nie dus 
Heders das Waffer "aus: dem Recipienten: herauszuheben, 
um bei’m. Etkalten der Metorte die Abſorbtion deſſelben zu 
er 


ae 3 111 ip BET Euer ze HR EIER N rg 


w 


Dh Vorrichtung erlaubt, alles in Bar ‚ tons Im 


Innern der Retorte vorgeht. * 


Ebendieſer Chemiter Hat einen Apparat. angegeben, den 
Phoſphor zu Stängelhen zu formen, welcher fehr: einfach 
und imemäßig iſt. 


baxry, —* aa) m 


— beſtehet ud mehreren zylindriſchen Röhren mit ei⸗ 
nem — der — unten bin zunimmt. 


De Durgmene lg * bie drei Linien. 


9a Phofphor; Brandrtfcher, engl. u ſ. w. * 
8 Antıdem oberen. Theil“ befidherfich: ein Hahn, weicher 
vom dient, der’ atmoſphaͤriſchen Luft den Zueritt ” — 
ren. 
na 93 Im} Sp ta 
. J der Dhefphor.a duch) Saugen 4 Be Höhe gehoßen 
worden, fo kann man mehrere Pfunde in einer Stunde fors 
men, und, der Phoſphor If weiß, durchſichtig und welch. 


Herr Bebtouches hat eine ft denſelben Zweck eins 
—* Borrichtung —— 


Aa num gm std 


Aunales de Chimie, T. Lxv. p. 92; 


* Zuſab zu Seite 43. 

Nach —** (die Phoſphoreſcen der Koͤrper a. * 
von Plactdtus Hetnrich, erſte Abh. Nürnberg ı5rı5 
zweite Abhandl. 1812; dritte Abhandl. 1815) mwallt ber 
Yhoiphor:ta:veinem. zwölf: Boll ’längen Glaszylinder bet 
ſchwach gehemmter Communikation mit "der Auferen Luft 
bei 'einerı · Temperatut von 200. Grad R eaum. auf ic 


1 Pk - 

In freier Luft wurde er fläfflg bei 33 Grad Reaum. 

wenn ‚gr ine einem Bläschen von mel Zoll Höhe und. einem 

Zoll Breite, lag; ganz an der freien Luft llegend verbrennt 
er vor dem Schmelzen. 


In atmofphärtfcher Luft ” aufgehangen nn er 
fih det Ja Grad. HEFT 


pi So 

Sn einem Gefäß von 7” Kubitzod Inhalt, das mie 
minder reinem Sauerſtoffgas RIM, war, entzündere ee 
fi bei 20 Sad bis 18 Srad. 


Sn atmofphärtfaer Luft Säle das — des Phos⸗ 
phors aus bie + 2 Grad auch 41Grad. 


Phoſphor, Brandt'ſcher, engl. af. w. 93 


Da das Leuchten mit Ausfioßen von Daͤmpfen beglel⸗ 
tet Ik, fo gelten diefe Angaben auch für: die. Temperaturen, 
bel melden der Phoſphor bampft. 


Die ausbrechenden: Dämpfe des In. einem Glafe mie 
engerer Mündung unter Waſſer erbisten said — 
deten ſich bei 78 Brad: Renum. 


Untere Waſſer fm der ame bei 37 ıfa Grad 
Reaum. 


Unter Waſſer ash Phoſphot a bei 32 
Grad Rea um. wieder. confiftent. 


Phoſphor unter Waſſer kart erhigt und zum Bas 
gebracht, fährt fort, in offenen Gefäßen bis zu einer — 
peratur von 5 Grad zu leuchten. 


Thomſon fand- bet Wiederholung dieſer Verſuche, dag 
die Temperatur, beb welcher der Phoſphor fid — 
Pr von. der Reinheit deſſelben — J 


Hude — Phoſphor brannte raſch — bei’ 148 Grad 
Fahr. erhält man ihn aber längere Zeit in einer Temperas 
tur von gg Grad Fahr. fo nimmt durch das langſam ſtatt⸗ 
findende Werbrennen | die » Temperatur deffelben nach und 
nach zu, und er breunt nach einiger Zeit raſch. 


Der Phoſphor iſt nen’ — von uuee 
infolge, : fähig zw —— 
Schmilzt man ihn unter Behr, um fein Verbrennen 
zu verbindern, und durchbohrt, wenn er feſt wird, die Aus 
Bere Rinde, um den noch. fläffigen Antheil ausflleßen zu 
laſſen, ſo demerkt man, daß er in Nadeln, faft wie dei 


94 Phoſphor, Brandt'ſcher, engk-wofi m. 


Schwefel, oder wenn das Erkälten ſehe — N * 
Oktasdern kryſtalliſirt ift. 


Auch aus der Auflöfung In — oein, aaher 
u. u“ m. — der Praepee Inder Kälte, 7 

— man den gefämähencn Phoſphor einer Tempe 
ratur von ı4o Grad Fahr. und drüber aus, und läßt man 
ihn ſchnell Erkalten, ſo wird er’ ſchwarz; läßt man ihn ſehr 
langſam erkalten, fo bleibt er durchſichtig und fatbenlos; 
darch ein mäßiges rom — man * —— 
ge S:!c: 3267 4 

Bon der Richtigkelt duſte — bereut 
man An leicht auf folgendem u 


Bm man — phoſbhor erhalten, fo fehmilze 
man ihn bei einer Temperatur von’ 140 Grad bis 149 Grad 
Fahr. in Waſſer; hebt alsdann durch augen etwas Waſ— 
fer, ‚hierauf "etwas, Phofphor in einer Glasroͤhre In die 
Hoͤhe, verfhließe mit der Zunge die oberſte Deffuung dee 
Röhre, fo lange, bis man, nachdem man fie In. die Höhe 
geboben bat, das untere “an — mit dem Finger 
eſaueen. konnte. F 144 


an tdi Bi Fleet Waffer, oder Fo fe 
ahwechſelnd der —— des kalten vn und : dee 
Suft aus, 4 . ah DET“ 


Um: buedfiichtigenaumd farbeniofen Phoſphor 
darzuftellen, ſchmilzt man ihn in Waſſer bet ———— 
von 13 un m ı22 Grad sr. 


Bee. —8 EN hoͤher, ie bie — ſo 
muß man ee bis fie. auf: * Grad eier 
I: in yllsdı $ Fa 5 N EEER 12T I oe 


Phoſphoct, Brande'fcher, 'engl-u.fw. 95 


7: Der Pho ſphor wird auf die vorhin beſchriebene Are: 
gefremt, und man läge ihn am der Luft erfalten.: 


Diefes verfciebene Anfehn im Aeußern ruͤhrt, nach 
Thenard, von der verfhirdenen. Anordnung der: Theilchen 
in bem einen und anderen Falle ber; welches eine verfcien 
dene Mirfung der dadurch gebildetin Zufammenfegungen 
auf den Lichtſtoff zur ‚Folge hat; auch bemerkt man in dem 
Momente, In melden der Phoſphor, welcher fläifie und 
angefärbt zwar, feft und ſchwarz mird, eine heftige Bewe⸗ 
und, und seine ſehr merkliche Erſchuͤtterung, welche nicht 
wahrgenominen : wird, wenn der — rn 
bleibt. 


Bo gel in Paris hat über die Wirfungen des Son—⸗ 
nenlichtes auf den Phoſphor mehrere intereſſante Er— 
fahrungen gemacht. 


Welhat, durchfichtiger Phoſphor, den man fir luftleerem 
Waſſer oder in einigen anderen durchfichtigen Fluͤſſigkeiten 
legend den Sonnenſtralen ausſetzt, wird roch, ohne dag 
ſich pho ſoborlchte Saͤure bilder. 


Dle blaue Siemine brennenden Schwefels und die welße 
Slamme des bengalijchen Weißfeuers brachten feine ähnliche 
re hervor. 


Im gampadius ShwefelsAltoppt wird er nicht 
eo. 


une iſt der are, des, Komet, si — 


.3A4150.4 4. 


PhoſphoraSchwefel, unter Waſſer in die ‚Sonne 
geſtellt, wird er dann roth, wenn der größte Teil; 


96 Phoſphoͤr, Brandt"fcher, engl. ui ſ. w. 


dee: Schwefels ſich mit dem eat deB N ent⸗ 
bunden hat. 2 ernenn eu nen— 


Sowohl im Vacuum der Luftpumpe afs in der 


tortcelliihew Leere. wird der PHofpbor in den Som 
en. voth. i 


Sa der (egteren fegt ee fi an die Bine der, ie 


in glänzenden Blaͤttchen an. 


Sn Wafferflofffgas und — — er fee: 
ſchnell roth, und die. Wände der Flaſche bedecken ſich mit: 
rothen, ſternfoͤrmigen Kryſtallen. Ydhrld 


In elner - Temperatur, bei: welcher der Phofphor in 
Stickgas Ion ſchmilzt, bleibt. er — un 


feſt. 
Auch im Kohlen⸗Waſſerſtoffgas, im kohlenſau— 


Gas, in dem Arſenik- und SchwefelsWaffers, 
fioffgas wird, der Phoiphor in ‚den Sonnenſtrahlen roth. 


Das Phoſphor— Waſſerſtoffgae wird im Som 
nenlichte roth, und fegt einen rothen Niederſchlag ab, der 
kelnen Kohlenſtoff enthaͤlt. EN en? 


In den violetten ——— des prlsmatiſchen Far⸗ 
benbildes wird der Pho oſphor viel eher als in den rothen 
Strahlen geroͤthet und unter vlioletten AR Mpneller 


als unter rothen. 


° Weber idas Verhaiten des Pheſyhore im gasformigen 
Ammontum ſehe man weiter unten, 


63 ff; u * Bi rl .9 3: te 
a 3 


Phofpbor, Brandt'ſchex, engkrnsf w. 97 
Zuſah zu Selte 458. 337 


Boerzelius unterſcheidet ebenfalls aweh Phoſohor⸗ 
“dt weißes und — Oxyd. 

Das — Orsd AR. ne. Abi, ‚ein, Pdolphow 
oxydül; es entfieher auf ber Oderfläde des Phoiphorg, 
wenn er unter. Waffer. verwahrt wird, hefonders, wenn er 
fib an einem Orte befindet, welcher dem — 
zeſetzt it. nn a cd zn Jahr 


Der Phoſphor verbindet ſich alsdann mit — Zhelle 
som Sauerftofie: des Waflers; und der. Waſſerſtoff mit einem 
Theile des Phoſphors wird Im Betr, aujgelöfl. 


nn) de: 


Dan vergielde Wörterbuch. B. IV, ® Zr 
—RR ’ 
Bet diefer Orpdation des Phofphors ie außer dem 
Orydäl auch noch phoiphorichte Säure gebildet, weiche dem 
Waſſer einen ſauerlichen Geſchmack ertheilt. 


Dieſes Waſſer hat die beſondere Eigenſchaft, wenn die 
Flaſche wohl zugepfropft iſt, im Finſtern zu leuchten, fo: oft 
es umgeſchuͤttelt wird, und zuweilen giebt es ohne merkbare 
aͤußere Urſachen * ſchnell a en Schein von 
fig. 


Schneidet man in einem yefwärtn Papler, * 
dem man die Flaſche bekleidet, eine ind Ant; I nee 
dieſe bei’'m Schuͤtteln der; Sieht. 

Wird der Piropf — oder * dicht 
tan, fo verſchwmdet das Vermoͤgen des Waſſers zu leuchten, 
und toınmt- erfii:twieden, wenn die. Flaſche einige Zeit luft⸗ 
dicht zugepfropft ſtand. Re: ig 

8, III, 171 


98 Phofphor, Brandteſch er, eugle un ſ. w. 
Das rothe Oxyd iſt Phofphorarpd. 


Mean orhalt es, wenn mon ein wenig Phoſphor auf et⸗ 
nem Glaſe verbrennt, wobel die! Stelle, wo der Phoſphor 
(ag, mit einer weißen Krufte überzogen wird, die während 
dem Abfühfen‘ ſeucht und roth med; =" u © 
Diefes entfteher von einer kleinen Menge Phofphorfäute, 
welche aus- der Luft Wafferan’"fihi zieht,’ und mit etwas 
meht Waffer weggefpähle werden kann, wo dann bas Oxyd 
zuruͤckblelbt. 
Es: iſt ein dunkeltothes Pulver welches nicht an der 
Luft lenchtet; bei einer hoͤheren Temperatur kann es ge⸗ 
ſchmolzen werden; entzuͤndete ſich dann in freier Luft, und 
brennt mit gelber Flamme, erliſcht aber, mwennte# vom 
Feuer genommen wird. 
Von Salvererfäure wird es mie: Sasenttiichelung aufge 
{öf und in Phoſphorſaͤure verwandelte 1.1 m. 
Die Fluͤſſigkelten, welche den’ Phoſphot aufloͤſen, loͤſen 
es nicht auf. 6 
Man ſehe: Berjellws Elemente‘ der Chemie, aus 
dem Schwediſchen überfegt von J. ©. 2. Bluͤmhbof, er⸗ 
ſter Theil, Seite 194 ff 
Nach Darvnynglebt es nur ei Phoſphoroxyd und zwar 
das weiße; das, was die-&hemiften- fuͤr rothes Orpd ger 
halten haben, iſt na ihm Phoſphor⸗Kohlenſtoff. 


Es Bleibt’ jedoch Immer. hoc-proßlemaciäh, ob +8 eim⸗ 

wirklich heiniſche Verbindung des Kobleuſtoffesnnmit dem 

Phoſphor gebe, und ob nicht in denen Falleun, in welchen 
ıc.4 ‚or & 
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Pboſphot Kohle lieferte, Iegtere dem Phoſphor nur beige, 
mingt war. 


Bogel fand den weißen durhfichtigen, mehrmals. uͤber⸗ 
deſtilten Phoiphor völlig frei von Koblenjtoff, uud 
dennoch bildete ſich beiim ſchnellen Verbrennen des Phoſ— 
phots, ſo mie wenn er im verſchiedenen Gasarten dem Son⸗ 
aenlichte aus geſetzt wurde, (ſ. Sette) das rothe Pulver, wel⸗ 
des demnach als ein rothes Phoſphorexyd zu detrachten iſt. 


Den Verſuch, dab Phoſphor bei’nt langſamen Verbren⸗ 
nen die Bildung von kohlenſaurem Gas veranlaſſe, 
woraus man die Gegenwart des Koblenfioffes im Phos— 
phor ableiten wollte,’ fand — en det; re * 


deſtaͤtlgt. 


Zuſat zu Seite do. _ 


BDhu Erſcheinung, daß der Phoſphor au feinern Vers 
brennen in Bauerftoffgas eine mehr erhöhte Temperatur 
als in atmofphärticher Laft erfordert, ſcheint in folgentem 
feinen Grund zu haben. 


Das langfame Verbrennen des Phoſphors in atmo⸗ 
ſphaͤriſcher Luft ſcheint ein indirekter Prozeß zu ſeyn. 


Der Phofphor wird von dem Stickgas in: geringer 
Menge aufgeloͤſt, kommt th dieſem Zuſtande mit dem Sauer⸗ 
foffgas in Beruͤhrung, und verbrennt langſam, welches die 
Urſache des Leuchtens iſt. 


Waſferſtoſfgas deſitzt ebenfalls das Vermoͤgen, etwas 
Phoſphor aufzuloͤſen, daher bewirkt ein Zuſatz von einer ges 
ringen Menge Waſſerſtoffgas oder Stickgas zu dem Sauer⸗ 
floffgas ebenfalls das Leuchten des ze. in demjeiben 
bei der niedrigen Temperatur. 


zoo Phoſp hor, Brande'fcher, engl! u. ſ. w. 
Zuſatz zu Selte 1. ne 


Bekanntllch ift die Verbindung bes Phoſphors mit * 
Schwefel leichtfluͤſſſger als der Phoſphor an und für ſich. 


Thenard fand die Verbindung aus zwei Thellen 
Phoſphor und: einem’ Theile Schwefel leichtfluͤſſiger, als 
die, welche aus gleichen Thellen der ‚beiden ‚brennbaren Koͤr⸗ 
per gebilden worden, Le 


Setzt man den Phoſphor⸗Schwefel einer BER ets 

höhten Temperatur aus, jo —— er fi. Han 

—— 

Es ſcheint, daß. die que: tie Theile eine 

größere Menge Phofphor enthalten, als die, welche ſich jPär 
ter verflüchtigen. 


Diefes ſcheint vorzüglich dahın der Fall zu feyn, wer 
die Verbindung beinahe aus gleichen: ** von beiden Be⸗ 
ſtandthellen gemacht wurde. 


Der Pheſphot Schwefel — „eine feßr —1 
Wirkung auf das Sauerſtoffgas, vorzuͤglich wenn gelinde 
Wärme ‚angewendet wird. 


Das Reſultat dieſer Einwirkung ift die Bildung von 
konkreter Phoſphorſaͤure und gasiörmiger, Ihmefllhter Säure; 
zugleich entwickelt fich eine detraͤchtliche Menge Waͤrmeſto ff 
und Licht. di 2 " 


ar 


Die Wirkung des Phoiphor; Sanıyar auf die atmes 
fphärtiche: Luft iſt diejelde wie Bf das Samrftofigas, nur 
weniger — 


Bervirkt: nıan-die'Berbindung des p— * 
Schwefel durch Zuſammenſchmelzen unter Waſſer, fo wer⸗ 
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den, indem Diefe Verbindung vor ſich geht, Schwefel⸗Waſſer⸗ 
fiofgas, welches entweicht⸗ und das.man auffangen kann, und 
Gpofphorfäure oder phoſohorichte Bräune, lden mit dem 
Vaſſer vereinige bleiben, gebilder.r — a 
Um dieſe Erfcheinungen zu erflären, muß man annehr 
men, daß: ein: Theib des ⸗Waſſer zerſetzt merde, ſein Maſſer⸗ 
ſtoff ſich mit dem Schweſel BASE: — der — 
ſtoff an den Phoſphorteitt. —8 1— 
Schwieriger ſcheint die Bildung —9 Schwefel, Walı 
ſerſtoffgas in dem Falle zu ſeyn, wenn. man bei der Vers 
bindung des Phoiphors mit dem Schwefel moͤglichſt alle 
Feuchtigkeit zu entfernen jucht. 
a 1 mi) ab 34371 ‚nase T rt M 
Diefe Verbindung iſt zugleich, wenn man sowohl vom 
Phoſphor als Schwefel einige Grammen anwendet, mit eis 
ner lebhaften Detonatlon und ' einer, dedeutenden Entwice⸗ 
hr Syn Birme' ‚vergefelfggaftet, uel. u mg Yım 
3 1 — nd ben smund 
z De einfucfte Erklärungsatt fü‘ bleſes Phanomen iſt 
Die, wenn man annmimmt, dag an dem Phoſphoͤt, ſo ſehr 
Hair auch bemuͤhet war, ihn zu trockten/ noch einige Theil⸗ 
chen Waſſer haften, die wie bei dem vorhergehenden Falle 
A werden. — 
adarel ELLE 
BSleſes wlrð bi faſt außer Dalu⸗ gef Ar jü 
—* Zaͤt immer iwae Säure erjenge wird, denn Bir 
sehen ER roͤthet die Lackmustinktur. BER 


han „Die Detonatlonep, . welche diefe, Kersindungen in er 

rerem Sällen begleiten, machen fuͤr den Arbeſtet die Viod ⸗ 
achtung von Vorſicht noͤthig. 
nam 

Nachſtehendes n. SEHR daber Sefonders ber 


Ä 


ruͤdſichtigt zu werden: BET Sao or 


DET 
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Var nimmt eine an dem einen Ende verſchloſſene, us 
Bern anderen offene "Glass Röhre, die drei bis vier Zoll lang 
MR, und vler dis acht Linien Im Dur chmeſſer bar, chuͤttet in 
fie 2 bis 3 Grammen Phoſphot, und briugt dieſen zumi 
Schmelgen. 
nam dEn. ii ha um ; 
Auf sen cn Pboſphot⸗ wivft man * Heinen 
—** den Schwefel, welchen man damit verbinden‘ will, 
und mwartet ab, ehe man einen neuen Anthell duſetzt daß 
die —— en if. 
> 
Man erkennt Diefes an einem Be — * welches 
diefe Verbindung begleitet. Rt BEE 571? | 
3% 
Man fehe: Thenard, Traire do Chimie. T. 1 8 
an ' sah 
ss 1m imma ng 
Be 72 1117 Sc Pe — 9) fand, daß ‚eng, Bufammenfepüng 
aus gleihen Theilen Phofphor und, Schwefel dm gelpe An 
Raume noch bei — ı Grad Reaum. leuchtete; bel 4 
Re a um.; mech,.fläifig „blieb; In, ‚freier Eyft ‚entzündgte > 
ſich ungefähr. .det 38, — 30 Grad Reaum. und. zelgte ‚Im 
verduͤnnter Luſt — des Verbrennens bei 45, Grad 


Reaum. ME He red ee 


Nach Aceum, loſt fih der Phoſphor /Schwefel Ih feb 
gen; Delen auf, und, bilder damit, elne Zulangmenfrgung, wel⸗ 


he der Luft wi —* Feen, !&,; als —* Phoß⸗ 
phor allein. en 


Er loͤſt ſich — bloßes Reiben In den Oelen auf, 
un! man muß die Aumeni ang ‘yon Wärme vermeiden, weil 
lelcht elne Exploſion ſtattftuden kann. 

‚Auch in wefentlihen Oelen uat er J 9 af 


Auch dleſe Aufldſungen (echten. 0 PFIr. a BI, 


Dhsfp bo: Duamdı fchens engl. u ſ. np 203 


Ucher bie Verbindungen bes Pheſphors mit den Eh los 
sine-hhe man, Band; J. Selte 466 ATI. a 


‚Bufan m Octte do 


Die: Auflöfung. des P hir fphorsiini Alkohol ger⸗ 
feßt, wie Grotthuß gezeigt bat, bie meiften merallifchen: 
Salze, und fält in ber Regel aus ihnen dunkel gefärbte 
Birderfchläge, welche Verbindungen! des Phoſphors mit den 
Metallen oder Oxyden find. Bar 


Semen Erw beritite die Verbindung des gall mit 
Phoſphor auf nachſtehendem Wege: —D 


Ve eine geſateſgte Kallaufisfung Stuckchen 
Wohher, er bemerkte jedoch Feine wechfelleitige Einwirkung; 
als aber Möchte Tikeifieirter MWeingeift zugeſetzt wurde, fo. 
fand _ bar ein lebhaftes Aufbrauſen ſtatt; und eg ent⸗ 
vrenPyoͤſbhor / Wafferfioffgas Milt dem 
Minimum von Phoſphor. Er 
Nr He Yann 52 4, 300 mn lien cit :H Ab: 

Aufinglich Tüte ſich ber. Phofphor mit der größten, 


Lebhaftigkelt auf; tm Verfolg der Operation Hing die Auf⸗ 
Mfung gas, lanalamet von Ratten. 


usldo Mm u; gi ; Kr 1:99 10074 al 
Piefee Phänomen raͤhrt kelnesweges von der ſchwachen 
peraturerhöhumg. ‚ber „welche Dusch „ Vermſſchung ‚Daß 
Alkoholse mit Waſſer hervorgebracht wird; denn wenn man 
a und Phoſphor aufammen: erhigtz fo, wird; Kine direkte 
Verbindung unter, , beiden Subſtanzen bewilrkt; fondern. es 
entiwelcht Phoſphor ⸗ Waſſerſtoffgas, und in der Fluͤſſigkelt 
findet man phoſphorſaures Kall. 


—* &, no. . *2 * . mr? h WR 
Die Mitwirkung des: Alkohol ſcheint demnach zur Here 
verbringung dieſer Verbindung nospiendig au ſeym mie) 


’ 
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2a! ee Phoſphor⸗ Kallfondert fich theilß in 
glänzenden Schuppen ab, melde fich. durch das Filtrum⸗ abe 
ſchelden laſſen. 
op al mr Antuk 
Sie zerſlleßen am der Luft; werden fie bis zur völligen 
Trockene erhier, fe entzuͤnden fie MRb,: und breunen mit reis 


Pen Flamme. usitem 0 md No Bmdtronmd mm dee 


Jin en ds Eun i91 7% ve m DB. f 1 ı 2 
a: Elm anderen, Theil; dieſer Zuſammenſetzung bleibt in der 
Fluͤſſigkeit zuräd. LE nd Scan ml.‘ ? 


53, Yen Verdunſten derſelben erhält aan varworrene, 
nicht beftändige Kryſtalle. 50 maan.dasiheu: hun vugarndep 


Zur Trodene verdunſtet wurde dag Phoſphor⸗Kali als 
eine weiße, „undurchfichtige Maſſe  erhalten,. die, ‚wenn , fie, 
ſtart erhltzt wurde, mit gelber Flamme branute.— 

Bin Aa ana ia malen üiul aritadee) nis sort dus 
1, Dan feße: Biblioihgue britannigue, , Val..LX up, 
24. ; Sdskl nr en tr 

Mit dem Ammenium hat Herr Ro I eine Ver⸗ 
Shithng des ———— he) Gin ALS. 

Murde gepülvcrter Phoͤſphor PO Imre hans 
nium eine Zeitlang der Einwirfung der Sonnenftrahlen 
aitöefegt, TO wurde we ach und mätg "Gala e 
antwickelte ſich munterßt chen Phoſphor / Wif⸗ Roma" 
DER 1 er eh IERIEE sen Fred . »40du Jay 


nun lan dar? 


Dieſes ſchwarze Piloer’ behlelt⸗ nachher #6. durch Wa, 
fen var der unpängensch "Ani Bfeefit"ino "g6 


trdocknet worden/rſe lnenſchware Farbe, "77! sc : 
u EN toggang ji 2044 
Im gefperrten Raume mis atmofphärlfcher Luft in Be⸗ 
ruhrung gebracht/ verauderte ſich das duſtölumen nid, als 
lein die Farbedee Puſvers wurder gelbe 39'910 amunumdrgr 
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ea bie 25. Grod der hundedetheftigen Skale 
leichtet⸗n es’ nicht; leg. die Remperatur üder 25Grad, 
fing es an zu leuchten; bei go bis 95 Grad entzun⸗ 


Lu 


ver nie’ dem · Quechſitherubpurite vecuudenen Reſ/ 
torte erhitzt, wurde es nach und nach roth, ohne zu ſchme 

i gasförmige, rodufte, pelche Ammoptums 
gas,und Üporpharmaftiiicfions waren, 5 ‚ 


Das rothe Pulver, mit vielem Waſſer ausgewafchen, 
beblelt: goch Ammonium; zuudek, welches „Kalt, Daraus in 
großer, Menge, entwickeſte. erh Art J)— 

Wurde in einem anderen Verſuche De’ Sefälagene Hu 
torte ‚beimape, bie zum Rothaluhen erhitt, ſo hag, daa eben ⸗ 
fals rotboewardene ‘Pulner,,an zu, ſchwelzeg, eg fublimirte 
ſich Phoſphor, und es ging eine beträgtlice Weenge fläfft, 
Ve Imwonlum India Vorlagq Überines ontwich Phoſphor⸗ 

Dofubsfuas und im Dar; Retortenblieb etwas verglaſte 
Pheſrherſaͤure zurck. det Iron re rn 


‚2 Barde reines Sakk mit dem ſchwarzen Bnluer-zufams 
mengerieben, fo entftand eine braune, weiſche Maſſe, die ſich 
aufblähte, und es entwickelte ſich Ammonium. 


X 212343010 134 nn) 


Goß man auf bie’ braune Maſfe etwas verduͤnnte 
Laliſqure, fo entwich viel, Rhofppor « Waflerfoffgas. 


1 Kenetüfsirti Sänsfsrfaune mi Ks Tpmane 


YA —— — Er 
h Ha! 


Ytver gelb er 

Durch Kochen läßt es ſich ganz auflöfen, wodel ſchwef⸗ 
lichtſaures Gas eutwelchtz“ als Ruckſtaud bleibt · elne dicke, 
us vpHoſphor ſaurem Ainmonium beſtehende ginſtzeeit. 
ne ges tr ıh 102 


Znd Salpeter ſaure 'gefchätten —verſchwiudet dae 


son Por ha Brandsifchem engl. un ſ. zop 


ſchwarze „uhaary, 24. entmeicht.;Balmetergas, und es wird 
— gebildes,: die aum Theil⸗ Lu Ammonium ge⸗ 
ſo TEE Pen en Wi (no ee sterhn KH. NR Bu gr . 


nal sera 
Kocht man das —* Duloer mit Seizf ee 17 


wird es nathgriß, abne jenam ran, ſchmahnen ‚gber, Ach aufzu⸗ 

mi ns sudo ‚rar bean das em as stm ad. Isar 
— inen Wheit Aamon ſumn nlim n We Säure, Ri d, cl 
fein der größere Anıpeil bleibe ie BE 
Dan. span PR este an einig alter Ba 


ei zuge Gakfärhiiger Ehrbrine eiſtzandet· ſich vae 
ſchwarre Pulver ſehr ſchnell, und drenit mie einer aa 


u gelbielßen, Alamıne, Me island: 


Lt ſchlwatze Puiber ian gete 5 ER 
genan vet Nigel ect ‚gast bes ———— | ei 
“10 Di Oiwengetnaunse faire, "fegten —R une 
Benape? ganz ſiu ſfig/und es entband fich, wenn es einer ge⸗ 
ringen Wärme ausgeſetzt wurde, Phoſphor / Waſſerſtoffgas. 


mathe Suuse ets Annalen der Dom v 


KL win 
Na ade. 0 ee 
he Far nn au Sehte 51, 5 


Segen die Einfacher Bes Phoſpphors ind In heueten 
Selten, Bweifel ertegt wordenz und Davy folgertg ‚ans eis 
nigen Erfcheinungen, daß derſelde fomohl Barferftoff als 
an er - 


Wuorde Phoſrhet dir Birtung einer ‚karten, zalvaniſchen 
Voiterle ‚ausgefckt, fo wurde. ſtets ein Ancheil hoſobe te 
Wafferſto ffg as entbunden, deſſen Volumen oft dem vier⸗ 
fachen Volumen/ des: augewandten Phoſphors gleich war. 
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Schmitzt man Kaliam „mie, Phoſphor⸗ fo, verbinden, 
fie id, mit einer . — einem ſehr 
—— Gluͤhen. a Bun u; 7 )° I RT Due u : 2 

»,A 5 
Ans einew Grau, Kelam u won — Sen Phohche⸗ 
entwickelte ſich bei dieſer Bereinigung: ass Kubikzoll Phoſa 
phor⸗Waſſerſtoffgas; wurde Salzſaͤuten amfudem sedudeta 
Phoſphor⸗Kalium geſchuͤttet, ſo — 0,3 Kubikzoll 
TRUE SATIRE IL, 572.0 LET 
Kst ur anarun.n 

>&im Siran. Kallum Fir 3 Gran Daher aaden. MM 
be. Schmelze 0,25: Gran Phaſohor MWaflerkofigas und: 
bei der Behandlung mit Salzſaͤure ned .eo,n Kubifzoll vom 
demfelden Gas. 
warhr on äranadi an in rie ku. 

‚a Dieſe Bermindemmng: des Verpäftuifis von Pheſuhor⸗ 
Waffeiftoffgas veirder Wermebrang des: Phofphers erregten 
feühe e-dei ‚Dany die Aeberzeuguug, daß Sa wenftöff 
einen Beſtandtheil des Phoieharsindmähin? ni. '5.1 24 


————— — zug: wid 
" Epäterhin (elat, er dlefe Anfiche verlaffen. zu Haben... 


On ‚Selen Blements of .chemigal ‚Philesopby. -Vol. 

Lp. 298. — 299. :Ueberfegung >» vanı dB ealff. B. J. 
©: 268 — 269 qußert er ſich folgendermaßen: » - ‚> 
Nachdem angeführt wurde, daß bel der Einwirkung 

des Galvanismus auf deu Phoſphors ſich nen Waſſer⸗ 
ſtoffgas entwickele, faͤhrt er fort: 2 18 -£y 


Es fehlt / jedoch am, — um / dar zu⸗ 
thun, daß der Waſſerſtoff einen : — — 
des Phoſphors ausmache.“ 


m Der Phofohor kann in delamm: gewoͤhnlichen — 
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eine gertuge Menge: Mhoſphorv Hydrat beigemiſcht deuthal ⸗ 
ein, es wurde nauch · Außetſt ſchwiettg ſeyn in der Phoſphorn 
fäure die geringe Menge von Waſſer, weldhe zur?’ Erzeu⸗ 
gung dieſes Waſſerſtoffes hinreichend wäre, zu entdeden; 
ee die rothen Fatbe, welchẽ der Phoſphor zuwellen 
beſitzt, vonder Beimiſchung mine eng — 
vgererer Gerjurigren wüls) van Taepfi' ‘“ 
KANEER Ta meluim ol) hen nie yone * 
„Es giebt zwar einige Analdglen, welche die Ides 
von der zuſammen geſetzten Natur des Phoſphors beguͤnſtl⸗ 
ger; tallin bel der Audronung Ger Thatſachen der "Willens 
ſchaft muß Mar Phoſphor noch immer alt‘ Veen ungers 
ſetzten Korper bettachten. ri in mein. nu Iad 
Bu nyilstmng 
Auch die Verfuche, welche Thenardund Gaykäffac, 
dudch die feüberen Maßrrungea Dia vpisiverantaßt, anftalicen, 
fäheten  zusdenta Afſultate: daß der· Phoſphor keinen Sauer⸗ 
ſto ff/ und ſowe id odie bioherigen Verſuche reichen, auch keinen 
darlegbaren Wafferkaffsunthuitzjiad’f; as5 ue 0? name 


Bel der Verbindung des: Phofphoks mit: Kallum/ fins 
det feine merkliche Gasentwickelung flatt; —— In fih 
das! Michrdafiyi des’ Waſſerſtoffes fotgenhibt = >: 


JoV ner ber Erzeugung won Phoſphorv Waſſerſtoffgas durch 

Wirkung des Phoſphor⸗ Kallums "anf!! Waſſer wurde -Teic 

Deficit bemerkt as: Dan ſich das Dafıyn von Sunkrftsff 

pätte Algen 1 laffen. * 
og run tan heit 


nnegraneſchef — —— T. IL. p 


187 et suiv. 0 1 a chin anpfe 


EEE RUE ſiedet⸗es ewoheſcheinlich, wenn auch nicht 
verstefen RE ee einen“ — dee 
Phoſphors ansmade. Sahara ar ah an 


ge er Mengerdes Sauer ſtoffes in der Pho & 


Ppo ſohox, Wh alntse! fchift,engla tn]. Orog 


Hhorfänre: und phofphe rem GSaͤube zu beſtimmen, 
fend er (man vergleiche die Zufäge zu den Artikeln: Pak, 
yhorfäure und phoſphorichte Säure), daß die mit 
gleichen Mengen Ppoffbor in Helden” Saͤuren verbundene 
Mengen von Sauerſtoff 9 zu — — or 5 iu 3 
erhalten. Du E 
1 Erz ı) — u ae ; 
Da nun -DeröQhesrie von: den —— 
verhaͤltniſſen zu Folge Im denen Faͤllen, tm welchen ein Kor⸗ 
per mehrere Oxydationsſtufen darſtellt, die Sauerſtoffmengen 
der hoͤherrn Ofpdattonsfihfen' Multipla mit einer ganzen 
Zahl von den Sauet ſtoffgehalten der niedrigſten Ortdarlonds 
Be find, fo legt ſich wor Wia⸗ naqhſteheude Frage vor: 


Macht der Phoſohoe wirklich eine Auenahme von die⸗ 
fer Regel? oder enthaͤle er vlelleicht Sauerſtoff in ſich, j. 
B. 1/5 von der Menge, welcher er bedarf, um zur Phos⸗ 
—— zu werd? 
anu · Mefesi der Bat; ſo würde das — — 
der mit 100 hellen bes Kapitals In der Phoſphorſaͤure und 
Phofpherichten Shure’ verdundenen Sawerftoffmenge nicht 
3, ſondern 634 ba 


Um * — auf dleſe Frage — finden, ſuchee 
Berzelius den Phoſphor mit Metallen zu verbinden, ins 
dem fih erwarten ließdaß, wofern der Pphoſphor wirklich 
Sanerfioff .enthielte ‚ diefer thin bei jenen Verbindungen vers 
laſſen werde, er mithiey wenn der an ein: Metall gebunden 
wäre, eine: größere Menge Phofphorjäure ‚bilden muͤße, als‘ 
in feinem gewöhnlichen Zuſtande. 


Die verfuchten Verbindungen des Phoiphors mit Blei 
und Silber, nah Pelterier’s Verfahren, gaben kein ers 
würichtes . Reſultat; Inden bei Anwendung einer erhöh⸗ 

ten Temperarur der: Phoſphor fich rennt, und das Metall 


a0 Phoſphhox, Branki fdjer, engl, u. ſcw. 


rein mie: — — dem am ER .. 
er " we 


„Burden Nr Deetalle es Phelbher Wafferfiofigas 
‚aus ihren, Aufldiungen: miedergeichlagen, ſo bildeten ſich zwar 
Phofpbormetalle, allein be'm Trodnen derfelden im Waſſer⸗ 
ftoffgas bei einer Temperatur, bei weicher der Phoſphor des 
ſtilliren tonnte;: verflüchtigte er EN das Metall ai 
* Phoſphor zuruͤck. 


Berzellus bereitete ſich —— Dhofpboreifen 
dadurch, dag er eine Auflöfung des falzfauren Eiiens Buch 
phoſphor ſautes Natrum fähte, und das phoſphorſaure Ei⸗ 
fen tn einem gegen den Zutritt der Luft geſchuͤtzten Gefaͤß 
bis zum Rothgluͤhen ‚erbigte, es hletauf mit 1/5 ſeines Ger 
wichtes mit. Kienruß vermifchte und in eine. zur Dyaittien 
des Eiſens erforderliche Temperatur kadıe. 

Die Menge des Phofphors In dieſer Suite 
wurde vefiimme, hierauf der Phoiphons ie: Phofnberfäure 
vexwandelt, wo er dann genau dieſelbe Menge Sauer ſtoff 
erforderte, als wenn gewoͤhnlicher Phoſphor in Phoſphor⸗ 
ſaͤure verwandelt wird, — fo daß demnach der Phoſphot 
ſich mit dem Eiien verbunden — * af in feiner Zur 
ſammenſetzung zu ändern. . 


Ungeachtet demnach die Erfahrung feinen Seuerſtoff ion 
Phoſphor nachweiſen kann, allein:dte Anomalien, welche der 
Phoiphor bei feinen Verbindungen mit Sauerftoff barbietet, 
- aufhören. würden, wenn derſelbe eine ‘große m. Sauer 
ftoff euchielte, fo meint Berzelius: ef 


„Dasß ſo wenig der Anſchein bis. jegt eine ſolche Idee 
beguͤnſtigt, man es ſich Boch nicht. verbergen koͤnne, daß die 
ſes wahrſcheinſich mehr: von unſerem Unvermoͤgen, die Wahr⸗ 
heit ouſzufinden, als von eines; wirtlichen Ausnahme ve 
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ruhee, welche Hier die Natur von den Regeln, sie fs‘ fonft 
als-algemein erwieſen haben, macht.“ 


(Gilbert's Amalin der Do, » uw. e. 
* ff) 


nA . 
* ⸗ 4 
J 


V——— 


Saeſat vu. Seite Pig 
In den Aetiteia, —* von den — Metal⸗ 
len handeln, geſchleht der Zuſammenſetzungen des: Phofphore 
mit den einzelnen Metallen Erwähnung, bier foll nur von 
den allgemeinen — derſelben Br werden. 


Ale bis jene — Phbophortnetelle N feſt und 
eruhles;, alle find“ gende . ge des des Bine, 
Bleles und Zinnes? 9. 1: 


Sle find ſaͤmmtlich ohte Geſchmack, und Gaben Metall 
glanz, mit Ausnahme der des Kaltums und Nattiums. 


Sie find ſaͤmmtlich mehr oder weniger ſchmelzbar, und 
zwar leichrflüffiger als das Metall, welches als Beſtandtheil 
In- diefe Zuſammenſetzung eingeht, wenn daſſelbe firenaflüffig 
IR; hingegen find fie ſchwerer — wenn das Metall 
ſehr leichtflͤffig m © - 


Die meiften dieſer — eepfallfien; es feine 
auch, daß -einige derſelben durch Einwit kung einer ehr * 
ken Hitze, wenigſtens zum Theil, zerſetzt werden. 


124 


Zwar kennt man dle Wirkung der Phoſphormetalle auf 
das Sauer ſtoffgas · und die atme ſphaͤrlſche Luſt nicht ganz genau, 


x 
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wer n;käße es ſich aber, daß nur wenige, derſelben, wenn 
dieſe luftfoͤrmigen Subſtanzen recht trocken ſind, ſich wenn 
überdieß die Temperatur niedrig iſt, merklich verändern wer⸗ 
den; daß hingegen ‚alle bet einer. erhöhten. Tymperatur meohr 
oder weniger beträchtliche Veränderungen erfahren, und ſi ch 
der Phoſphor und auch wohl das Metall, wofern dieſes nicht 
ſehr ſchwer oxydirbar iſt, mis dem Sauerſtoffe verbins 
den — 
114 ee 
Wir — sis jeßt die Verbindungen bes Pho ſpho rs 
mit nachfolgenden. zwanzig Metallen: dem Antimontum, 
Arſenik, Blei, Eiſen, Kalium, Kobalt, Kupfer, Gold, Mans 
gan, Molyddaͤn, Natrium, Nickel, Platin, Queckſilder, 
Scheelium, Silber, Titan, Wiemuth, — und — us: 
‚Chenenig hat bie Verbindung , des Dean⸗ mit Dies 
phor, Davy, Say Luͤſſae und Thenard die des Kas 
kMums und Natriums bewerkſtelligt; Die anderen- Phofphors 
metalle aber find von Margraff,: vorzüglich aber von 
Pelletier, dargeftellt und unterfucht worden. X 
Dleſe Verbindungen ſelbſt ae einem; der, 4 
ſtehenden vier Wege bereitet: *4 RER 


- Ir. Man: erhigt das gepuͤlverte Metall in einem heſſi⸗ 
ſchen Schrhelgtiegel, bis zum Mothglühen, wofern. es diefe 
Temperatur ohne zu fchmelgen ertragen, kann; iſt es aber 
leichtfluͤſſig, ſo wendet, man es entweder gepälvert oder. in 
Stücken an, und man erhigt es etwas weniges flärker, als 
— iſt, um es in dius zu — 


Den Doofpfer hat man in einer Ogıl u unter. Rufe 
in ©tüden von 3 bis 5 Gran. 


Hat das Metall die. erforderliche Temperatur erreicht, 
ſo nimme man eines der. Städe Phoſphor heraus, trocknet 
es 
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et ſorgfaͤltig mit Loͤſchpapier ab, und — — 

einer ANEN. Zange in; * ee r sn 

Ä tt ufg me HI Para Dun 52 72}, 1120 2 177 Zuere Dr 7zen 
ei Theil des seien Phofohnts; veebzennt, «ab 

lein der andere —“ ſich mit dem Metalle. 


Ay ni * na air Orr D. ad arg 3: 
So ‚führe m man mit dem Gintasen dcs Dpeifere fort; 
Hate Metall nichts mehr: adſorturt. DH se en 


‚Mi: ut 544* 
Bei fünf Metallen, dem Zink, Arſenik, Kallum, Na— 
tel und Duedfüber, — * ——————— 


dert werden. 1» 11350133 ve Te Be BR TE Farmer 


‘ Man muß zugleich mit dem Phoſphoe etwas Harz auf 
das Zink werfen,’ um die: en des -Mietalleg : zu. ver⸗ 
hindern. © lan Aa), vanen sd wer N abe 


um die Berbindungen, des Atſenikt, Kaljumg und Nas 
wvhs au.demerfftelligen, muß man den: Phoſphot re. 


mie dem Metalle erhigemn. aus ano 33 39sg Sum 


».:30.dem Ende fuͤllt man uͤher d ueckſilberapparate 
eine Kleine Rerorte fa sang. uf Sue, Rai erfoffe 
gas an, uud tringt durch das Qued ulber — “er 
Teil des Metalles und einen Loel Phoſphot 


Man erhitzt die Reterte mittelſt eine mpe, und die 
Berbinkung findet bald ‚Rat, — X 


iaie 


Durch die Waͤrme * ‚der 0 
räätiee, 
0, munfi RET BET WET TOLL hs 


uUm die Vadinn en untere: mit — 


u a bemertftfiken, erhigh man unter) Waſſer ein Semenge 
— — Aurdfiberospd und — 


83 ſehe: Wirren, 8v.©. u 
we (8) 
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2.Das zweite Verfahren beſtehet darin, daß man 
gleiche Thelle verglafte Phoſphorſaate und: durch Bellen oder 
Puͤlvern verkleinertes Metal in einem heſſiſchen, dedeckten 
Schmelzttrzel heftig erhitzt. 9 an yet 
stars men #0. ER ιν reig] 
Das Phoſphor⸗Metall wird als glänzendes Korn erhal, 
tn; dasipbofäherkause Metall, welches außerdem ‚gebildet 
wurde, befindet ſich, meh: (uber: weniger verglaſt, auf der 
Oberfläche deſſelben. 
ee ner 
1 Munbeifehr oxxbirbaren Metallen, als dem Eiſen, Zium, 


— 


Mangan u. ſ. w. iſt dieſes Verfahren anwendbar.. ° »" 


3:7Das dritte Verfahren unterſcheidet ſich von dem 
vorher gehenden· baduech, daß man dem: Phoſphorglaſe nad 


Metalle ıfı6 ihres Gewichtes Kohlenpulver zuſetzt. 3 
Dieſes Verſahren mochte root" zu“der Bereltung aller 
Phoſphortnetalle / mie Ausnahtut derer, die In einer hohen 
Temperatur zerſetzt werden, dienen. * hs HN 
Die de li ber Po den Sattrftoff, 
bilder Kohlen übe, beide enttoelcht, und der Phoſphor ver⸗ 
ndee Ad nad Maapgäbe, wie er frei Weird, mit dem Me⸗ 
tale. Jaß Re wa u eat ud 
2° Fan nam Anhetahor, Marferfofisne durch 
die Auflöfung gewiſſer Salze, vorzüglich des ſalzſanren Gol⸗ 
Bas; a Ta ee leſſen· u — 


Die Salze werden zerſetzt, ihre Saͤure ER, She 
es wird Unet ſeits Waſſer, aufoder amderen Seite ein Phos⸗ 
phormedaall geblldet, welches ſich· in Diochen niederſchlaͤgt. w; 


lee aa * inserar, An 
22 * 2 
Man ſehe: Thenard Traite de Chimie. T.Lp 
351 — 357. 81 Si. RTL BR DPEESULEe THE 
W AU ® 


* 


näpıedstae’f» 115 
P5 * Üfre 


nett ae de 064 Br > 
a rd — Seuten 0 sr won! 
re ed ed we) der? 


Um, den Gehalt an Kalkerde der — zu ent⸗ 
sehen) ſetzt Gay er gu er verd aten und von ſchwe⸗ 
—8 * befreſten Pboſphotftre etwas Kleeläures 
bferanf ‚vernhlfthe We’ ehe berrächrtilie"ienge Alkohol damit, 


Be Woofphörfänre anffäft,' den’ efekfänreh Kalt aber im 
ruͤclaͤßt. 


Dertho Ne errinnere, daß man durch dieſes Verfah⸗ 
ten den beabfichtigten Fee einseneg es ‚völlig erreiche, ins 
dem, wie ſchon Bi Ad‘ —*— BiRgeieefäute den von 
einer Säure‘ "te Ha Sepaltänen Räte nur zum Tell 

“ ü ot L \ 
aber (gt, KR siert —, f q 
Dieſe Br TR un ſo —5 * je größer der, 
— an Säure iſt, welche der Bildung bes kleeſau⸗ 
ren Kalkes wider Fet weil der klzel aure far in — 
auf Mt, N RR 

Dan fehr: — Statik von — *2 
9.1 8,,440 fi, 


RDY | NT 3 = mans ni 6 te 20 


Ein vorkläfidges Werfäpten, Bho {per Hfänse iu. be, 
tılten, it machfichendes, welches von bein angegebenen Nach⸗ 
teile frei iſt. odatadlh it" Son jun pl ar o 


Man ſchuͤttet gepälvertes phofphorfaures FEAR 
in einen Platintiegel, — dieſen * and — us 
vum Korhglübens ere e IE 4 


les Krrinöhkine Lutweicht Im! Gaegeſtelt, und bie 
Säure bleibe Im flüffigen Zuftande zuräd. Tl 


116. Phoſphorſaͤure. 
| ⸗ Zutat zu Seite 63. ax 
Davy fand, daß wenn Phoſphor durch Berbrennen 


in Sauer ſtoffgas in. Phofphorfäuse sverpandelt wird, jeder 
Stan Phoſphor 4 /2 Kubikzoll Sauerftofigas verbrauge. 


= ‚Dem gemäß ‚würden. ſich 200 Thelle Phoſphot dem, 
Gewichte nad, mit, 350,5. Theſlen , Sauarftoff „verbinden, 
der, 100 Theile „Pholphorfäure warden ‚anlammengejept; 
feyn, wie es La walligr fand: ang do Mholphpr, Sa Sauer 
ſtoff. Va lairi 
„‚Philosophigal, Tpangastipns ꝗdia.· Part, Ib. 


af, 


isn Mühe Bra nl Bu u. 
m) A omfen, der Trüßer angab, det 10 Theile Diss, 
abor, fi, 163,4, Tpelle Gauerftof aneisnen, um Pbefphors 
fäure zu bilden, hat, neueren Verſuchen zufolge, dieſes Ver« 
haͤltniß dahin abgeändert, daß 1200 helle Phoſphor mie 
PER hellen, Gauesftaff ‚Im. ‚öpg, Phoſphotſhute verbunden 
ad... gm ur ae sata AM RER u ' 


lade fh ebenfalls mie der Beſtimmung 
des Verhaͤltniſſes der Beſtandtheile in der Pho ſphorſaͤure 
bejhäftigt- BE aaa 9 hie —1211102: 41 
Er fand in einem Verſuche, daß big · Grammen, 

Phoſphor 3,714 Grammgen = 1,0518, Grammen 

a RT 
& Diefes beträgt auf 100 Theile Phofphor 126,87 <hefe? 
Sauerſtoff. 

mu Buunitodglade brengzra Mi fedh 

vd In: einem z wie icce in Verſuche vedueſrten 0/754 Gram⸗ 
men Phoſphor 7,93 Gr. Gold = 0,9579 Sauerſtoffe "HE 


ei Diefes macht anf 199 Theile Phoſphot 127,04 Oauet⸗ 
off. dr ven ra 


Pen 


ann Mis6 naaisphar ‚sgnec-uie. $ #92 
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In einem dritten Verfuche reducketen o8115 Gr. 
Phoſphor 13,48 Gr. Silber. "u 


Da bdiefe 1,041 Gr Sauerftoff” eritatien,” ſo würde 
dhfes auf zoo Theile Phoſphor 238,17 Theile —— 


betragen. . 117 Ib), 
»Tıs. dd RENT. 


Die Pholphorſaure —* alſe ung. den Beben m 
beften Rimmenden Verſuchen isn nnn 


nad ‚Berlug 2_ 


4444— 


Pboſphor —P 44,050, ; 2 se 


Sauerſtoff .. . 55,950. Te —J 
100,008 Nsj.'nd 34 1, % 

| € 4 „Ar 1* 

nach Berfuh 3 Ihat ad, j+* 1, 


Pholphor:'- . 43,823 — 100,000: 
©aurfoff '. . 56,177 — — Pe ie 


= — — 
. 100,000 hi * 


4* ſehe: @llberts Annalen. B. LIII. ©. 
u ff. Mr Ze er 


’ 


Bufag au Seite 64. RN 


Berthollet glaubt, die Menge des Bafırd in der 
verglaften Phofphorfäure richtiger auf 24 Procent "dem 
Gewichte nach beftimmen, zu kͤnnen. 


Memoires d’Arcueil. Vol. I.-p. 60. 


Berthier har dieſes duch ſeine Verſache beſtaͤtigt, 
aur If von Ihm der Waſſergehalt der verglaſten Phoſphot⸗ 


2 Phofohorfänre 
ſaure nody guößer, und zwar gleich -40- Procemt gefunden 


worden. ut 


J 


— Mia „Ne 2 BEN 4 
Vieleihe rührt dieſer — a den Angaben — 
Theil davon ber, daß Berthollet die zu feinen Verſuchen 
angewandte Saͤura einem heſtigeren Feuersgrade ausgefegt 
und ihr dadurch eine: etwas größere Menge Waller entzo⸗ 
gen hatte. 


Zufag au Selte 64. x 


Den Berfuhen von Sauffüre dei a längeren zu 
folge, wird nicht bloß das phoſphorſaurẽ Amronium, fon 
dern auch die anderen phoſphoren Salze, wenn fie mit Kods 
lenpulver gegluͤhet werden, zerſetzt; nur iſt hlezu eine mehr 
erhöhte Temperatur erferderlich? 7 


Das pholphorfaure Kalt und Natrum werben bei dies 
fer Behaudlung vollſtaͤndig zerlegt ; die Phoſphorſaure Kalk⸗ 
erde nur zum Theil, und es iſt hlezu ein ſehr hoher Feuers⸗ 
grad erforderlich. 


Saufſate macht bei dleſer Gelegenheie die Bemer⸗ 
ung: daß es wohl wenige animaliſche oder vegetabiltſche 
Stoffe geben moͤchte, aus welchen man durch Anwendung 
einer heftigen Hitze nicht Phoſphor erhalten koͤnne, Indem 
fie, ſaͤmmilich bei'm Ka rheſherleren Aa, oder 
erdige Salye, ‚legen, 


* AV — —— 


— de — Vol; 1xv D 189: PRTTT TER 
Zuſatz ju Selte 66. vi 


vr Das Am mon hzum bilder; nah Berzelius, — 
drei: Wexbindüngenemie der Phofphorfäurs« ;. 


Pboſphor ſaͤ ur ‚2g 


Dasnentraiopha,fphorfaurs Ymmonin m/ wel⸗ 
ches ſehr aufloͤslich iſt, a — aber regel⸗ 
mäßig. WI. Bilız en “a? 


Gleßt u eine — Aufldfang dieſes Baljes 
in Eauftifches Ammonlunf; ſo entſtehet ein baſiſches Salz, 
welches leicht Eryftallifirt, und oft bie mr ——— in 
eine. fefte Maſſe verwandelt. 4 


Dieſe Verbindung zerſetzt ſich bel'm Abdunften, * 
Auflöfung wird. neutral, und bei — angſamen 
Verdunſten wird: fie. ſeger fan“ , i 


Das fanre Salz eryſtauiſtet nicht, wenigſtens konnte 
— es nicht kryſtalliſirt erhalten. 
X 2578 644 100 Lyra 7 
<homfon fand, daß das nn in Hlnſicht 
feiner — mit. : der —— * Kalke 
vblig ahulich ſey. Te 


Dan ſehe den aufah 8 em -Knikel: phofphorfaw 
zer Kalk, u i 


Zuſatz zue Seite 69. 


ee neutraten, phofpHorfauren 
Kali find nad esse um hängeren — sur la 
vegetation P- 3) 


Pan © Dafis :65 N | 
——— 


6; unten siehe. es drel Verbindungen dee 
Diofphorjängs mis Sail... ; 


120 Bröfbotfäntk 
A Un TE 2 Setehemn ai: 


7] gissl & 


Phofphorfäure . 54,778 . 100,000 


a — 222 . 2 
8 K —R — | eg * 
nen pi re ‘ PETEITEET, 3 a 


} 14 
3 rp ii 2 « . ‚t A 


EN ——— Mall, 54 Bw 
ſtandtheile And; 


4* 43. 5 * . 47 
wills» } Ir 


—— ——— — 700,000. equx 
Sal - x... " 68, 165er 


Le er Ze BEZ RE ED a RR In 9 214357* 
nd en a tl; une 
mania vöofnherfanens Kali beftehend aus: 


2326429 da) netmedr 


PPPRPREINEIEOR u ae rare Tan 
St » 2... 76,755 . 33020 ii nihie 


99% wie EIN... £ nr ED PER. 


eaarrgn 








Zufas su Seite 7r. 


Das Erpftalüifiete pbotbEsrfäure Natrum ie 
Ps. die CEigenſchaſt, arm alle an Fraalten ., 
ur; 9% Kine * 4 
Sett man Fe Auflöfung beffelben Bıla, mehn 
Saͤure zu, bis eine entgegengeſetzte ſchwache Reaktion entſte⸗ 
bet, ſo giebt die Fluͤſſſakelt peſſm, Verdunſten eine geringe 
Menge von Kipftallen, welche alfaliſch reagiren, während 
der fluͤſſige Antheil ſauer xagiet. 
Es ſcheint demnach, daß es Feine beftimmte Verbins 
bung zwiſchen der Phoſphorſaurte nd "de: Noatrin giebt, 
welche nicht entweder aikaliich obeh ſautr Yadglrkı Far aa 


Phoſphorſaͤure. sar 


Durch wiederholte Kryſtalliſationen bereltetes phoſphor⸗ 
ſanes Natrum, das fo rein war, daß dadurch weder ſalpe⸗ 
terſaures Silber noch ſalzſaures Baryt, (beide mit Saͤure⸗ 
dberſchuß, damit ſich kein unauflöslihes, phoſphor ſaures 
Cal; "mis den’ Baſen derſelden Hilden konute) gerräbe 
wurde, verlor 62 Procent Kryftallifactenswarler. 


Das feines &ryRallifationswaffersberandte 
Sal; war zufammengefegt aus: 


Pboſphotſaut⸗·. 53,48 
Natrum 46,52 re BF 


200,00 





das tryſt atifſire⸗ phoſphorſdure Natrum 
enthält: 


„ Bhöfrine te. "© 200 

Harum. U 0 ee 37,67" 
Bafleer see - 0 «62,00 
— 


— 


Als das neutrale, — Natrum mit Saͤure 
— und hierauf‘ demſelben Alkohol zugefegt "wurde, 
ER, ſich eine fluͤſſige Maſſe nieder, welche nach 24 

aden eeſtarrte, und eine weiße Satziinde bilde, i 


Bel der. *2* ſich's, daß die Baſis mir zwei⸗ 
mal fo ui 8 ve veräunden war, alg im autralen Salze, 

Bird ubofpborfamen- Netrum mit aͤtzendem Kalk dige⸗ 
zit, fo bemaͤchtigt ſich das Kali der Phoſphorſaͤure, und es 
saßeher eine ehe -Agemde:- Sluͤſſigkelt, von der man jedoch 
SR alle Phoſphorſaͤnre entfernen konnte. ¶ 3ssun, 


m. Poofphorfäure 


Es ließ ſich nicht ausmitteln, oh +6: eine „Bafilche 
— oder nicht: vlelmehr en m Seritung 


va. } 46 q Prile 1 Bst 3% Iuut 1er 
—— ——— hieht —* Being w 
gphofphorfäure: wit dem Nattum.. F 


Mout raleg, phoſphor ſaures Matrum, Inh 
aus: shi 384 ErR IL FU rTT t 


Phofphorfäure ». - - 47,9%» 29000 
Matrum . u, + . 523,026, . ‚208,44 





100,00 


Saures, eboſphorſaures Nattum, Veſtand⸗ 
the: le j BR 
Phoſphorſaure —F Pi ‚„ 290,00 
Natrum RE 36. 35,16 422 


er ae 


Zuſatz zu — * 


Dase Aeutenle, —V — vBꝛedt, welches 
auf die Art erhalten wurde, daß phoſphorſaures Ammonium 
mit falylaurem Baryt verſetzt und der „gebildete Niederſchlag 
gegluͤhet wurde, enthaͤlt in 100 Theilen: 


Pholphoc ſaure. 'Zu8, . 10000 
Bay 2... ‚68,2 . "214,46 * 


— BEE 1 12314 
At al ar 


Burke das n06 Meute, be —— Baryt 
in verduͤnnter Phoſphorſaͤure aufgeloͤſt, die die Saͤute nichts 
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mehr davon aufnahm, fo’ Erpitallifirte ein Galz, welches im 
— ſehr viel dr mit — Baryt 
du. 


Es enthält, wie diefes, Krpfallifationswaffer, ſchmeckt 
etwas ſauer, übrigens aber wie. das —— Baryt. 


Feuchtes — —* von demſelben ſtark au 
rörhet ‚und es verändert fih an der Luft mic. 


In ber Korhglähhige giebt es Waſſer von ſich, blaͤht 
ſich auf, und bildet eine pordfe Maſſe, dem gebrannten Alaun 
aͤhnlich. — 

Waſſer zerſetzt dieſes Salz, loͤſt den Ueberſchuß an 
Säure. nebſt einem geringen Antheile des ſauren Salzes 
auf, und hinterlaͤſtt als Ruͤckſtand das, vorhin erwähnte new 
tale, phofphorfaure Barpt. 


Das faure Salz iſt ſowohl In der — als 
In anderen Säuren aufldslidy. 


Hundert Theile des’ "feines — der 
rauhten Salzes cathalten · ¶ 
—V — — V MR | 
Phofohorfäure . — — — 
ae, eine Re — 
— il nua u 


100,0 


„Die Beftandeheile de ryaugennt ſauten ‚Salze 
fand Sreetigs:” 


. m 
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Wird eine Aufloſung des vother geheuden Salzes in aiue 
Aufloͤſung der Phoſphorſaͤure in Allohol geſchuͤttet) ſo bi⸗ 
det ſich ein voluminoͤſer Niederſchlag, der mach dem Ude 
waſchen mit Alkohol und Trocknen als ein welßes, leichtes 
Pulver erſchelnut 3 s * 

we .4 ENT.) u 5—22 

Derzeliu's fand in 100 Theilen diefer Subftanz, wel 
Ge der intermedtären phofſphorſaures Bary 
nennt: FRE 7 u | 26 PD Ze Ti EL 5 BZ ee DE Zee Due 77} re Zee 


pe"... 33 . 100,00 m = 
Gllıas, Darye Kg A .* J 3 ‚87 "155,80 z. r 
Ay 22 2944 1a: J 

Waſſer womit man den Sur Alkohol "bereiteten phos; 
phorſauren Baryt behandelt, jerſetzt ihn, und es bleibt neu⸗ 
trales, phoſphorſaures Baryt unatifgelöft zurüd, 


*7— 


rn D 44 — 
Zuſahz zu Seite 78 u... 00:0 ml 


‚Berzeltus bereitete ſich durch folgendes. Verfahren 
phofphorfauren Kalt, den man als,,dem Zuftande Der. Neu⸗ 
tralität ſich naͤhernd betrachten kann. 


Eine Auſlo ſang des neutralen, phofphorfanzeis Natrums 
wurde mit einer ebenfalls neutralen Aufloͤſung von ſalzſau⸗ 
sem Kalk vermilcht. 

Die Flaſſigkeit erhielt dadurch die Eipenfcaft, Die ar 
mus» Tinktur ſchwach zu röthen, und der Niederſchlag hatt 
ein kryſtalliniſches Anfehn, zumal mern er ſich in einer ſehr 
verdännten Flüffigeeit bildete, u 

Fi 27); 

Unter dem Mikrofton ähnelte er einer Zufammenhäus 

fung von kleinen, undurdhfichtigen, fadenartigen Kryftallen, 
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welde.an ihren Enden ni aber wier. andere. feinere Fa⸗ 
dan getheſlt ‚Kind... . mei ori She ae 
10*42 rue sig ons Vanmsid Arm ea 
Die Beflandefeile biefes Salzes And, wenn ge fein 

— 
eur iz aaa et 4 
Vbolpber ſaur⸗ Bob Alyım 

Salt .» 02.“ 458 . 84,53 

oe end ren raooo —EE — 


era ir. "en 


27* 


„Di a itebee enthält 


ROSE LP TE 11:7 > >; BE oi7, Be) BE Palme EL ZN Zn 

1.199 tus san" an 
——— RR a 
Ralt . 5,42 


Waſſer .. 22,68 
md u Me; PART N LEE 
ensözunt mpagtı ROOWOL IL N: - 


Dleſeg Balz entpälpzeine, Menge, Kalb; .hleicgrößer If 
als die Menge . der übrigen Baſen In den neuspafen, phos⸗ 
em Salzen, im Berhaͤltniß gegen die Phoſphor⸗ 


DO 


Eine chuiiqhe androuilo warde bele den· a en Phos⸗ 
Pherfauren Kalk ſalzen bemerkt. dnn man 


Man ſehe den Zuſatz zu dem — chte 
Saͤure, am tan. — Ba 


Da Berjeiius vermuthete, die Anomalie rühre von 

der nohen Veiwandtſchaft der Phofphoriäure zu dem Kalte 

‚ der, vermöge welcher, wenn ein Ueberſchuß von ſalzſaurem 
Kalt vorhanden stpkp)gktridm There: 'befleisen "Tote Baſis ges 

ranbt; und dadurch Gdureisfeekbigemache: werde zun ſol wurbe 

bei dem Niederfchlagenr ts phofphotſauren Kalkes phoſpher⸗ 
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fäures Natrum In’ großem Uebermaaß zugeſetzt, Bis De ſaure 
Neaftion, melde anfangs ſtattfand, völlig’ verſchidunden 
war, und —E— * * nn re 
als) nd ua Je Nacht sich 

Es ließ f% ——— Ueberſchuß — 
ſaurem porn ein * para Salz —— 
werde. ze naltoyuioR 

a 13* A —* 
Das Salz, wir unter bleſen Umſtaͤnden ethalten wurde, 
war gallertartig wie & onerde. 


2 Vie Fi ſtiten ging nur —X durde⸗ Sileenen,, 
unter dem Mikroſkope hatte fie Fein Erpftallinifches La 


fondern erjchten ‚in Geſtalt Eleiner gallestartiger, durchſichtl⸗ 
ger, u undeftimimt, geformter Klumpchen. 


Die Beflandepeile diefes Salzes —* im das 
Kryſtalliſatlonswaſſer entzogen worden: 


PO zn ae 
Bu 211 220 ug m npind a 51,68 0 “4 3% 


er 4 io mern Antike 2 ing 

100,00 — 7) 

Dle Befandspeile diefes: Salzes mit feinem Kryſtalll⸗ 

fationswaffer find: ar ee eg 
delstm 


; 1400 4Phofphorfänre mas u ara ee ar 
Kt. 2.0 4 


Waſſer ou... 5,70 Bir Au „ 
wor Neina »i4 —E —— 
tn eat ee — 24 
mehr var an re um ante (Tuhleun spammam usd 


Phoſpharſaure Kalkerde in Salzſaͤure aufgeloͤſt und 
durch⸗ Ammonium niedergeſchlagen, das in geringem Webers 
maaß zuge ſetzt wurde, gab daſſelbe Salz· au uam u 
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Bebzel uge machte übel’ dleſen Berſuchen: vle Bemer⸗ 
tang daß owenni an ben vhaſphorſauren Kalt durch Ami 
monlum niederſchlaͤgt, ein kleiner Anthell davon Im Her 
dluͤſſigkeit — 

Er Br De} shrinet mins mt) 

Der — Kalt der Knochen kommt wind 
mit dem überein, welcher ſich bilder, wenn man ein neutras 
les -Raltfalz mit phoſphorſaatem Natramy dat in· großem 
Uebermaaß zugeſezt Wird zu naiedebſchlagt, oͤder das man er⸗ 
haͤlt, wenn das ſaure, — — Salz durch ——— 
Ammonium gefällt wird. !qo tn? Yratt Nan 


nis «Die. Ungerfichung‘ "den ſauren, phohßphorſauren 
Raltfalze bor Berzellus folgende: Reſultate dar: -' 


ie phofhherfAare durch Gluͤhen von phoſphorſaureni Ams 
motiluar“ erhaltenn wardel ain einer⸗ großem Menge Waſſer 
aufgeloͤſt, und hiezu friſch bereiteter phoſphorſaurer Kalk 
gefekt. 

use But ah wmeunmodstag: rum sine" 

vi Ein Their eat ſich auf; dere Aber 
bildete eine weiche Maſſes won‘ der VTonſiſtenz des fläffigen 
Pech, die ſich in einem großen Uebermaaß von Säure aufs 
Mile dreier ans 

onuotnua nt In 
Im Waſſer Ift fe nid — mac einiger gel 

aber; serien Ref. une} Yıa sirzlodnt ig we, y” 


su ar are mau en ee 
Ein Theii loͤſt fih im Baffer auf, dernaͤhrige bleibe 

unaufgelöft. 

mass mund enugstusmmeluf sıdaar Mic) Kar Sur? 


we Diefes befandereiphofpferfaure Salz — ven Gummi, 
und wird wie dieſes durch das Austrocknem durchſichtig und 
gelblich. 


—— mare a ru u: 


—— Tomate ſauetlich, rund haftet an von —** 17T, 


m. 
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Die Verſuche, das Verhaͤltuiß der Deſtandthelle In dies 
fem, Salze zu. beſtimmen, — lein — * 
tat. —⏑ na 5 —V u 
In einem anderen Verſuche wurde Altoßol u “= 
Aufloͤſung von ——— ſchwefelſamr emn Kalk geſchuͤttet. 
on en ya bh nvrdo mad Am 
; Der, erhaltene, Meder flag. wurde mie; ne .. 
weſchen und * — getrocknet. name. 
— FETT) Sr snstgelnlodg ‚vınof Ent nen “a 
& roͤthete * Lackmuspapler se ion 


Wafler; loͤſte ihn nicht: auf „ fondern zerlegte Ihn in ein 
fanres und bs. ea ‚mnauflöslihes: Galgs ı % 7 > :ui9ı 9 


un. Ze biefem Galye; war: BersKalk:ögenan mit angelmal 
fo, vlel Säure, als; im dem: phofpherfauren: Salze dee: Kno⸗ 
Gem, verbundenn.. 7 hist std On alli.pten 


MINE 

Endlih wurde faurer, phofphorfaurer Kalk durch Aufs 

kbien von phoſthhorſaurem Knif in reiner Phoſp horſaͤure, His 

die Sue: an geiäreigt‘ war, berpicet. bnat TAREETT INT 

43. ent ash ea erh 

Es fe im "Diefem Sale 100 Thelle Säure mit:ga 

heilen Kalk in Verbindung getreten, 

= y..n, 77 R Al) A %;, ur Hl) — nf 

Der fanre, phofphorfaure Kalk ann bemund in feinem 

flüffigen Zuftande mie verfchiedenen Mengen freier Säure 
verbunden feyness ‚jun ni bin Rn ri 

7 

Wil man feine wahre Sufammenfegung — — 

fo mung man: ſuchen, ihn dm. feften odern — Zu⸗ 

ſtande zu erhalten. — Dns alas von a Cork 

—XR 

Thomſon unterſcheidet ſeche verſchledene — 

ſaure Kalkſalze, die — den: von ihm gewaͤhlten Nah⸗ 
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men aufgeführt werden ſollen, ba wir es nicht wagen, deut⸗ 
ſche Benennungen dafuͤr vorzuſchlagen. 


Beſtandthelle dem Gewichte nach 

Phoſphorſaͤure. Kalkerde. 
. Quadrosteo-phosphate . . 100 . . 19,86 
Binosteo-phosphate „ „ „ 100. , 39,37 
Bige- - phosphate ee ante 100 3 5. 59,58 
‚ Osteo- phosph. oder Knochenerde 100... 7347 
‚ Phophate .:.....10 .. 9,53 
Ge-phosphate, oder Apatit. 100 . „ 11g,16 


PuBW@P. 


Das neichttafte dieſer Salze iſt das vierte, welches zus 
gleich dasientge iſt, welches unter gewöhnlichen Inpinten 
gebildet wird. 


Das zweite diefer Salze erhält man, nah Thomfon, 
wenn man das vierte in Phofphorjäure aufläft. 


Das erfte wird gebilder, wenn man das vierte Salı 
durch Schwejilſaͤure zerſetzt. 


Dileſe Säure entzieht demſelben 3/4 der Kalkerde, und 
1/4 beide mie aller Phoſphorſaͤure verbunden. 


Daffelbe bilder die Eis Phoſphorſaͤure der Dfficinen 
(glacial-phosporic acid of ıhe shops) oder diejenige Subs 
fanz, deren man fih zur Bereitung des Phofphors bes 
dient, 


Das dritte Salz laͤßt ſich dadurch — = man 
Apatit in Phoſodotlaure aufläft. ’ 


5 fünfte Salz wurde o gebildet, daß die erforder⸗ 
llche Menge Kalkerde in Galzfäure aufgeloͤſt, dieſe Auflds 
en mit dem noͤthigen Quantum Phoſphorſaͤure vermifche 

8. III. [9] 
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die Miſchung zur Trodene verdunftet und ‘der Ruͤckſtand 
der Rothgluͤhhitze ausgejegt wurde. 


Die drei erften. diefer Salze fchmelzen vor dem Loͤth⸗ 
rohre zu einem durchſichtigen Glafe, welches ohne — 
und in Waſſer unaufloͤslich iſt. 


Die drei letten ſind unſchmelzbar. 


Wird iegend sein Kalkſalz durch ein phoſphorſaures 
Salz zerſetzt, fo wird ſtets das vierte Salz gebildet. 


Thomson's Annals of Philosophy. N. XL. p. 
306 — 307- 


Berzelius bemerkt in Hinfiche dieſer Angaben, die 
kelnesweges mit den von ihm erhaltenen Nefultaten ſtim⸗ 
men, daß durch das Verfahren, welches Thomfon befolgte, 
fi: ſich nicht füglih konnten erhalten laffen, und daß es 
überhaupt ſchelne, Thomfon habe fih hiebei mehr an Rech⸗ 
nungen als an Verjuche gehalten. 


Zufaß zu Selte 85. 


Berzelius bereitete fi neutrales, phofphorfaures 

Blei badurch, daß er eine Aufloͤſung des neutralen, falpeters 
fauren Bleies in eine Aufldjung von phofphorfaurem Ammos 
nium goß. 


Das phofphorfaure. Blei, was: auf, diefem Wege erhal, 
ten wurde, war jedoch nicht .rein, fondern ein Theil deffrl« 
ben hatte ſich mit falpererjaurem Blei zu einem wahren 
ne verbunden: 


- Die ae: des — varlirte, je ic das fals | 


1 
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yeterfaure Blei In größerem oder geringeren Ueberſchuß an, 
gewendet worden, . 


Wurde die Salpeterfäure durch Hitze verjagt, fo mußte 
fid die Phoſphorſaͤure mic veränderlihen Mengen Bleloxyd 
votfinden. 


Berzeltus mählte daher, da auch das eſſigſaure Blei 
ſich mit dem groͤßten Theile unaufldsitcher Bleiſaſze nieder⸗ 
ſchlaͤgt, ſalzſaures Blet, das in kochendem Waſſer auf⸗ 
geloͤſt worden. 


Dieſe Aufloͤſung wurde in eine Aufloͤſung von reinem, 
phoſphor ſauten Natrum gefchätter, 


TUE ME Veſtandthelle, welches ſich in dies 
fem Salze ergab, war: nn | | 


‚Wbo'phorfäure . » 24 . 100 
Do 2.2. 76. 314 


100 


Vollafton fand in diefem Salze: 100 Säure, 370,72 
Baſis; Thomfon: 100 Säure, 390,49 Baſis. 


Das Saure, phofphorfaure Blet murde dadurch 
erhalten, daß eine koncentrirte hee Aufloͤſung von ſalzſau— 
tem Blei durch eine Aufloͤſung von ſaurem, phoſphorſaurem 
Natrum gefaͤllt, und der Niederſchlag mit vielem Waffer, 
das endlich kochend heiß genommen wurde, ge waſchen 
wurde, 


Es Hatte die Eigenſchaft, Lackmuspapler langfam zu rd, 
then, 


Das Verhäiniß feiner Beſtandtheile war: 
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Phoſphorſaͤͤure -» +» 30,269 .. 100,0 
Bletos®d +» 69,731 . 230,6 


100,000 


Um das baſiſche, phofphorfaure Blei barzuftels 
fen, wurde phofpheriaures Blei mit kauſtiſchem Ammoniuns 
digeriet. 


Das unauflöstiche, phofphorfaure Salz, welches fich 
hlebei bildete, wurde a gewaſchen, getrocknet und gegluͤ⸗ 


bet. 
Als Beſtandtheile ergaben ſich: 
. Phofphorfäure - » . 17,46 . 100 
Deo 2. 0.» 89,52 . 472 
— 
Das Est aus Bleloryd, Phoſphorſaͤure und 


Salpeterfäure, deſſen früher Erwähnung geſchah, fondert 
fi) in kleinen, Erpftalliniichen Körnern eb. 


Diefe Kryſtalle ſind in Waſſer — aufloͤslich, wer⸗ 
den fie aber gepülvert und dann mit kochendem Waſſer ber 
handelt, fo zerfegen fie ſich langfam. 


Dirfe Geneigihett der Pbofpborfäure, mit der Salpes 
terfäure Doppelfalze. zu bilden, beſchraͤnkt fih nicht bloß 


auf das Bleioryd, fondern derjelbe Fall finder bei dem Bas 
ryt ſtatt. 


Zuſatz zu Seite gr. 


Kryſtalliſirtes trockenes, ſalpeterſaures Silber wurde in 
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Waſſer aufgelöft, und die Auflöfung mit neutralem, phoſphor⸗ 
ſautem Natrum verſetzt. 


Es bildete ſich ein hellgelber Niederſchlag, bie Fluͤſſig⸗ 
keit wurde ſauer, ungeachtet, vom falpeterfauren Silber kein 
Ueberfchug zugeſetzt worden. 


Die Sättigung des phofphorfauren Sllber⸗ iſt ——— 
weder der des ſalpeter ſauren Silbers * der des phos⸗ 
phorſauren Natrums proportional. 

Wurde der Niederſchlag erhitzt, um alle Kasse au 
entfernen, fo vorier er: — ıfa — von: feinem — 
wichte. 


Bei der Rotholahdite ſchmol⸗ er, und — das Aus 
fehn von gefhmolzenem fatzfaurem Silber, MINE aber nichts 
weiter von feinem Gewichte. j) 


As Beſtandtheile diefes Salzes gab die Analyfe an: 


Piofoorfäure . . 17,025 - 1000 . , 
Silberospd . - «» 82,975 » 487,38 


100,000 


Diefes Salz iſt als ein baſiſches Salz, proportional 
dem bafiichen, phofphorfauren Blel, zu betrachten. 


Das phofphorfaure Silber wurde mit Phoſphorſuer⸗ 
digeriet. 


Die Säure loͤſte einen Tell davon auf, färbte ſich 
sb, und fegte nach. dem Verdunſten kleine, gelbe, kryſtalll⸗ 
nlſche Körner ab, welche nicht ferner unterſucht wurden. 
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Der nicht aufgelöfte Theil des Salzes gab En 
Nefultate, als das bafliche Sal. 


Berm freiwilligen Verdunſten der Fiuſſigkelt (ana ſich 
kleine, weiß’, federartige Kryſtalle an, welche Suͤber ent⸗ 
hielten; als aber auf dieſelben Waſſer gegoffen wurde, vers 
‚manbelten fie fih vldbzlich in ein gelbes Pulver. 


»2Es ſcheint demnach, daß bie Pbofphorfäure fi RN mit 
dem Silberoxyd noch in anderen Verhaͤltniſſen, als im. bas 
fiiden, phofpborfaucen Silberoxyd verbinden könne, daß aber 

Immer nur daſiſches "&alı entiteher, wenn Diele Verbindung 

‚in einer. wäffrigen Flaͤſſigkeit, oder bet: Anweſenheit von 
Waſſer vor fich geht, der Weberihuß der Säure im: ABafs 
fer möge uͤdrigens mehr oder weniger beträchtlich feyn. 


uf 
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Es wollte Davy nicht gelingen, durch langſames Ver⸗ 
Brennen dis Phoͤſphors In atmoſphaͤrtſcher Luft phoſpho⸗ 
richte Säure‘ datzuſtellen, welche‘ frei von mechanifch beis 
gemenuten oder chemiſch damit verbundenen fremdartigen | 
Subflanzen geweſen wäre. n 


Stets war die unter ten angeführten Umſtanden ges 
bildete Säure mir mehr odef’theniger Phoſphorſaͤure ver⸗ 
un 


Dachfhentes Verfahren lieferte ibm eine reine, as 
ferbaltige, phoſphoörichte Säure oder eine Verbin⸗ 
„dung, der phoiphortdten SuM. mit Waſſer. 


Es wurde Phoſphor burch gepuͤlverten abenden a⸗⸗ 
ſilber ſublimat in eier Glasroͤhre ſubllmirt⸗ 
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€s ging--eine waſſerhelle Fluͤſſigkeit über,’ welche mie 
Waſſer vermiſcht und hierauf, die Aufldfung fo lange er 
higt wurde, bis fie die Diele eines Syrups hatte. 


Diefe Fluͤſſigkelt It eine Verbindung von Waffer mit 
teiner, phoſphorichter Säure, : 


Bei dem Erkalten bildet fe eine weiße, kryſtaliniſche 
Maſſe. ‘299 RE k 


Bon dem — des — dieſer Saͤure kn 
zeugt man fi durch folgenden une: 


Erhltzt man die Säure mit Ammonium über Quedfil 
ber; fo -verbindet ſich das Ammonlum wit der Saͤure, und 
das Waſſer wird. — 


Dapvy fand bei eluen Verſuchen, welche er zur Be⸗ 
ſtimmung des Waſſergehaltes dieſer Säure anſtellte, daß fie 
aus vier Verhältniffin phofphorichter Säure und zwei Bew 
hältnigen Waller beſtehe. i 


j Die pheſphorichte Säure ik feinen Beſtimmungen iu 
folge aus ao Thellen Dim gegen 15 Thelle Sauerſtoff 
ufanimengefegt, oder aus: 2 


Phofpbor ..... - 57143 . . 100 
Sauerfof . 423857. . 76,5 


100,000 
— hat Fri ebenfalls mit. Beftimmung des 


Verhaͤltniſſes/ der Beftandtheile In bdiefer Säure beſchaͤftigt, 
und findet, daß, fie beſtehe, aus: 
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Mholphorr , » . 56,524 s 100,08 
Sauerſtoff . 43,476 . 76,92 
100,000 
Die Menge des Sauerftoffeg. In der phoſphorlchten 


Säure würde demnad zu der in der Phofphorfäure wie 
76,92: 128,166 oder wie 3: 5 ſeyn. 


DBerzelius fand dieſes Berbältnig * Deſnnicholl⸗e 
der phoſphorichten Saͤure dadurch, daß er eine Verbindung 
von Satzfäure und phoſphorichter Säure bereitete. 


Diefe Doppelfäure beſtand aus; 


©aljfäue 1. 59,608. « 100 
Phoſphorichter Säure 40,592 x. 61754 
100,000 
es Diefe Säure wurde mit Salpkterfäuge verfegt ‚ die 
Salz ſaure durch falpeterjaures Silber nſedergeſchlagen. 


Aus dem Gewicht des Niederſchlages ließ fi die 
Menge der Salziäure und hieraus die Menge des Sauer⸗ 
ſtoffes in der — Säure — 


Den Scqhlüſſen von Tbo — — find bie Du 
ſtandtheile der vbeſehoriren Saͤure; 


Phoſphor 682,25 oo oo 
Gauhofl-- + —-_37,75_° 60,64 


, 100,09 
Bufag in Sehte 104. 
Berieliur beyeitere ſich phoſphotichtſaures Du 


Phofphorichte Säure, 137 


evt dadurch, daß er eine Auflöfung von falzfaurem und 
phoſphor icht ſaurem Ammonlum in eine Aufldfung von ſalz⸗ 
faurem Baryt goß. 


Anfaͤnglich fand eine Truͤbung ſtatt, nach Verlauf von 
24 Stunden aber harte ſich das Glas mit einer kryſtallini⸗ 
fhen Rinde von phofphorichtfaurem Baryt hededt, 


Diefes Salz fchien leicht zu verwittern. 
Als Beftandthelle beffelden gab die Analyfes 
Phoſphorichte Säure . . 24,37 


Day - 2 2 ee. er 67.24 
Wale 00. .845 


400,00 





Zufap au Seite 208. 
Phoſphoricht ſautes Blei. 5 


Um diefes Salz darzuftellen,, neutralificte Berzeliws 
dle Kaus Salzſaͤure und phofphorichter Säure beftehende) 
Doppelfäure durh Ammonium, doc fo, daß ein’ kaum bes 
merkdarer Ueberſchuß von Säure blieb, und goß dann die 
Fluͤſſigkeit in eine warme, koncentrirte Aurlöfung von falzs 
faurem Blei. 


Es bildete fih ein Außerft wolumindfer Niederſchlag, 
biefer war eine Verbindung von ſalzſaurem und pboſphe⸗ 
zichtſaurem Blei. 


Von kaltem Waſſer wurde dieſelbe nicht angegriffen; 
kohendes Wafler hingegen das ſalzſaure let völlig 
a 
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Das von allem Salzfauren Blei durch das angegebene 
Verfahren befreite: phoiphorichtfaure Blei gab beider Anas 
Iyfe folgendes Verhältnig der Beſtandtheile: 


Phoſphorichte Säure _ 19,786 . 100,00 
Bleloxyd + die 80,22 . 405,59 


100,00 


Wurde das nach dem oben befchriebenen Verfahren ges 
bildete phoſphorichtſaure Blei in eimem ſchicklichen Apparate 
erbigt, fo entwickelte fih nur eine Spur von Feuchtigkeit, 
und dann fublimirte ſich Phofphor. 


- Der Apparat fand ſich jedoch mit Phofphors Waflers 
ſtoffgas angefüllt, das In’ dem Salze vorhandene chemiſch 
gebundene Waſſer war demnach durch den Phoſphor zers 
fegt worden. 


Da ferner bei der Zerlegung dieſes Salzes durch Schwe⸗ 
felfäure fich ergab, daß In demjelden 77,69 Theile Dleloryd 
mit 19,16 Thetlen phofphprichter Saͤure verbunden find, fo 
‚mußte der Reſt Waſſer ſeyn. — 


Dieſes macht auf 100 Tbeile: 
Pho ſphorichte Sure... i 19,16 


Del 2 0 000. «77,69 
Wollt er 0. 3,15 


100,00 


* baſifch e, phoſphorich t⸗ 
ſaure Salze dadurch hervorzubringen, daß er die neut ra⸗ 
len mit Be Ammonlum — 

Waͤhrend er ſich auf der — Seite von der Wurk⸗ 


’ 
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lichkelt derſelben überzeugte, fand er:äuf: der anderen, daß 
dir phoſphorichte Säure in diefen Salzen fih ſchneller in 
Phophor ſaͤure verwandelt, als man file erhalten muß, um 
fe der Analyſe zu REIN 


Berzelius Hatte früher folgendes. Sefeg aufger 
ſtellt: 


„Die Sauerſtoffmengen zweler mit einander verbunde⸗ 
nen oxydirten Körper find ſtets einander entwider gleich, oder 
die eine iſt ein Vielfaches der anderen nah einer ganzen 
Zahl, und zwar in den neutralen Salzen die der 
Shure das 2 — 3 — 4 bis Zfache; In fauren Salzen 
felbt manchmal noch ein höheres Vielfaches der der Baſis; 
in bafifchen aber häufig ein Submultlplum deffelben nach 
einer ganzen Zahl, oder demielben gleich, * > 


Dieſem Geſetze entſpricht aber - die Zuſammenſetzung 
der pho phorſauren Salze nicht, noch auch die des phoſpho⸗ 
„Hörfauren Bleles. 


Aus dieſem Grunde, hält Berzelius es für wahr 
fdheintich, daß ber Sauerftoff unter den Veſtandihellen des 
—— angetroffen werde. 


Man vergtige hielt, was Seite 108 k. art wurde, 


Siehe Silberss. Annalen der Phyſlk. 8. LIII. S. 
393 — 446 und B LIV, ©. 31 55. 
piecromei ſ. Supplemente. Su, ©. 154 


et Se 3 IX 





HER 
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Picrotorine. 


Die Kockelskörner (Cocculi indici, Semen Coc- 
euli), welche von einem in Malabar wachſenden Strauche 
(Menispermum Cocculus) fommen, find eundliche Nuͤſſe, 
von der Größe großer Erbfen. en 


Sie fehen grau und runzlicht aus, und enthalten unter 
der zähen Schale. einen nierenförmigen Kern, der- äußerft 
bitter. und heftig brennend, von Geſchmack iſt. 


Boullay hat dieſe Koͤrner unterſucht, und in ihnen 
eine eigenthuͤmliche, giftige Pflanzenſubſtanz, welche er Pi⸗ 
erotprine genannt bat, gefunden. 


! 


Diefer Nahme kommt von Tlızgds nr Me und To- 
Zıxor *) Gift ber. 


Das Piecrotoxine laͤßt Au folgendes Verfah⸗ 
‚zen abſcheiden. BETT 


Man kocht die ihrer zähen Schale beraubten Körner 





Gift beißt im Griehifgen nicht Tofıner ſondern Gegner 
xov. Erfteres bedeutet eigentlich das, was "zu au einsm 
Bogen oder Pfeile gehört. e 

Wahrſcheinlich iſt es mit der Bedeutung dies Bin 
folgendermaßen: zugegangen: \ 

yxeime rolınd Bfeitfatbe) nannte man das Sife, wos 
mit die Pfeile beftrichen wurden. 

Macher lieb man der’ Kütge wegen, wie fonft oft, das 
Subitantiv weg, und -gebraudte! in der Folge, das Watt, 
welches nureine Art von Gift bezeichnete, von jeder Art. 

Auch in ‚bie, lateiniſche Sprache wurde es aufgenommen; 
doch findet es ſich meiſtens nar bet Dichtern. 

Die Ableitung, die Plinius und andere von dem Tas 
zus machen, fcheint ganz unſtatthaft; überdieß if der gries 
bilde Nahme diefes Baumes arwircE. 
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in einer. hinreichenden Menge Waffer, filteirt die Abkochung, 
und verfegt fie mit efjigfaurem. Diet. 


Man filtrire fie Hierauf wieder, und ag fie lang» 
fam bis zur Dicke eines Ektraktes. 


Diefes Extrakt löft man In Alkohol auf, und verdunfter 
die Auflöfung zur Trockene. 


Mit diefem Auflöfen in Alkohol und Verdunſten fähre 
man fo lange fort, bis der Ruͤckſiand gänzlich in Waſſer 
und Alkohol aufloͤslich iſt. 


In dleſem Zuftande iſt er Pierotopine mit etwas für, 
bender Subſtanz vermiſcht. 


Um dieſe letzten Antheile Ginwegaufchaffen; ſchattelt 
man ihn mit etwas Waſſer. 


Diefes nimmt die faͤrbenden Theile in ſich, und das 
Picrotoxine fondert ſich In Fleinen Kryſtallen ab. 


Es befige nachftehende Cigeafeheften : 


Seine Farbe iſt weiß, es iſt glänzend, halbdurchſichtig; 
und es Erpftallificc in vierjeitigen Prismen. 


Seln Sefhmad iſt ausgezeichnet bitter. 
Hundert Theile Fochendes Waſſer löfen vier Theile Pils 


crotoxine auf; beiim Erkalten der Auflöjung ſcheldet fi fü % die 
Hälfte wieder aus. 


Die Auflöfung verändert blaue Pflanzenfarben nicht. 


Alkohol, der ein fpecifiihes Gewicht gleich 0,310 hat, 
löft den dritten Theil feines Gewichtes von diefer Suöftanz auf. 


Ein Zufag ‚von einer geringen Menge Waſſer fchläge 


t 


\ 
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das Pierotoxine nieder; der Zuſatz einer größeren Menge 
löf den Niederſchlag wieder auf. 


Schwefelaͤther von 0,700 ſpeeifiſchem Gewichte loͤſt nue 
0,4 Pierotorine anf, 


Es it ſowohl Im fetten als weſentlichen Delen — 
Islic. 


Verduͤnnte Schwefelfäure wirkt darauf nice; koncen⸗ 
trirte löfk es auf, und nimmt davon eine gelbe Forbe an. ' 


Det Anwendung von Wärme wird das Plerororine 
verkohle und zerſtoͤhrt. 


Salpeterfäure loͤſt es auf, ohne daß fi Salpetergas 
entwidelt. 


Die Aufldfung iſt gelblich gruͤn. 


Uurerfiägt man die Einwirkung der Säure durch Wär; 
me, fo wird das Picrotorine in Kleefäure verwandelt; es 
find jedoch ungefähr 18 Thelle Säure gegen: einen Theil 
diefer Sudftanz erforderlich, um dieſe Wirkung bervorzus 
bringen. 


Salzfäure, ſchweflichte Saͤure und Chlorine ſind ohne 
Wirkung darauf. 


Effigfäure loͤſt es mit Leichtigkeit auf. 


Koblenfäure fällt es aus dieſer Auflöfung unveraͤn⸗ 
dert. 


Kall, Natrum, Ammonium, die mie ihrem zehnfachen 
Gewichte Waſſer verduͤnnt worden, loͤſen es mis Leichtig⸗ 
keit auf. 


Bird. es mit Kalt zuſammen gerieben, fo nimme es 
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eine gelbe Farbe am, ſtoͤßt aber nicht dem Geruch nah Ams 
monlum aus. 


Wirft man es auf glähende Kohlen, fo verbrennt es, 
ohne in Flamme auszubrechen oder zu ſchmelzen, und fiäße 
einen dicken, häufigen, a Dampf aus und den Geruch 


nach Harz · 


Bei der Deſtillation giebt es eine geringe Menge Wafs 
fer, nnd gasförmige Produkte, eine große Menge gelbes, 
emppreumatiiches Oel, und es bleibt eine glänzende, volumindfe 
Kohle zurüd. x 


Da unter den Produkten der Deftilarlon kein Ammos 
num angetroffen wird, fo ift diefes ein Beweis, daß der 
Stickſtoff keinen Beſtandtheil deſſelben ausmacht. 


Auf die thierlſſche Oekonomle wirkt das Pierotoxit 
wie ein heftiges Gift. 


Man ſehe: Annales de Chimie. Vol, LAXX. p. 
209. 


Pil ze. 


Mehrere dieſer Familie angehoͤrenden Gewaͤchſe wur⸗ 
den von Bouillon-Lagrange unterſucht, ale: Boletus 
Larix, Boletus ignarius, Tuber cibarium, 


Um nicht zu meirläufelg zu werden, mird auf die Abs 
handlungen feldft, welche fich: in den Annales de Chimie, ' 
T. XLVI. p. ı97. T. LI. p. Pe T. LIV, p. 92 vor 
fiuden verwieſen. 


Umfaffender ift die Unterfuchung von 8 raconnet. 
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Diefer analyſirte: Agaricus volvaceus,; Agaricus 
acris, Hydnum repandum, Hydnum bybridam, Meru- 
lius cantharellus, Boletus viscidus, Boletus ignarius, 
Phallus impudicus, Boletus Juglandis, Pesiza nigra, 
Agaricus styptieus, Tremella Nostoc. 


Man fehe die Abhandlungen diefes Werfaffers in den 
Annsles de Chimie. T. LXXIX p. aqt etc. und 
LXXXVH. p. 237 ete. Letztere uͤberſetzt im Sournal für 
Ehrmie und Phyſik. B. AU ©. 259 fl-_ 


Bauquel in, welder wuͤnſchte, mehrere von Bracons 
nor erhaltene Reſultate einer näheren Prüfung zu. unters 
werfen, bat feigende Pilze hemiih unterfuht: Agaricus 
campestris, Agaricus bulbosus, Agaricus iheogalus und 
Agaricus muscarius. 


Man fehe: Anniles de Chimie. T. LXXXV. p. 
5 ete. überlegt im Sournal für Chris und Phyſik. B. 
xu. ©. 253 ff. 


‘ Sn dem 'Agäaricus volvaceus fand Bracom 
nöt: viel Waffer, Fungin, Eiweißftoff, Gallerte, eine große 
Menge phoiphorfauren Kals, eifigiaures Kalt, Wachs, 
Eifigiäure, eine kleine Menge eigenthuͤmlichen Zuckers; brau⸗ 
nes, flüffiges Del, Fettwachs, fluͤchtigen, giftigen Stoff, Ben⸗ 
zoeläure, ſalzſaures Alkall. 


In dem Agaricus acris fand eben derfelbe: Waſ⸗ 
fer; Fungin; Emetpftoffs viel Fettwachs; Gallerte; eſſigſau⸗ 
res Kalt; reine Art Zuckers; phofphorfaures Kalt, eine ber. 
ſondere Pflanzenfäure mit Kalt verbunden; elue oͤlichte 
Sudſtanz; ſcharfen, giftigen, ſehr — Stoff, a 
res Kali. . J 

9 u⸗ 
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"Hugo Kind (Trommsdorff: Joutnal. B. IV, 
©. 129) fand in 24 Unzen wie — 


Gummi 1 unn 3 Dr. 
Eiweißſtoff .. 6 Dr. 30 Gr. 
Harz.... ı Dr. 20 Gr 
Einrdfe Thelle . 2 Um , 

Waller . . -» 19 un. 4 Dr. 42 Gr. 
Scharfen Stoff... 


In dem Hydnum —— ergaben ſich ſol⸗ 
gende Beſtandthelle: Waller; Fungin; ein wenig animall⸗ 
ſche Materie oder Gallerte; eine große Menge zjuckeriger 
Subſtanz; viel effigfaures Kali; eine befondere ‚Säure mie 
Kali verbunden; wenig phoſphorſaures Kali; eine andere 
Share mit Kali verbunden; ältchte Materie; Fettwachs; 
fehr fluͤchtiges, fcharfes Princip; falzfaures Kalt. 


Hydnum, bybridum enthielt::: Waffer; Fungin; 
Gallerte; Champignonszuder in großer Menge; Etweißſtoff; 
effigfaures Kali; phofphorfaures Kali; eine mit Kalt vers 
bundene Pflanzenfäure; Fettwachs; braunes Del; färbende 
Subſtanz; ſalzſaures Kalt. 


Mervulius canthärellus enthlelt: Waſſer; Funs 
gin; Gallerte; eine ziemlich bedeutende Menge Zucker in 
ſchoͤn tetraẽdriſchen Prismen; eſſigſaures Kati; phoſphor⸗ 
ſaures Kali; eine mit Kalt verbundene Pflanzenſaͤure; Del; 
Fettwachs; feharfen Stoff, welcher in der Hitze zerſtoͤhrt 
wird; eine freie Säure-von der Natur der Eſſigſaͤure. 


Der Boletus viscidus befteher faft ganz aus einer 
Art animalifchen Schleims, welcher in der Wärme Zufams 
menhong annimmt, dann Enorpelartig und Im Waſſer uns 
— wird. 

ð. I, tie] 
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; Außerdem enthält er in Alkohol * Orkan: 
eine fete Säure; eſſigſaures Kal, 


Der Boletus pseudo-ignarius enthält * 
Braconnotr Waſſer; Fungin; Schlelinzucker; pilzfaures 
Kolt; geide, fertige Subſtanz; Eiwelßſtoff; phoſphorſaures 
und eſſiglaures Kali; eine noch · a nmeite Pflanzens 
ſaͤute im Zuſtande der Verbindung. 


Der Phallus impudicges — nach ebendemſelben 
folgende Beſtandtheile: Waſſer; ſehr antmaliſirtes Fungin; 
lariſche Materie; Mucus; ſaures, eſſis ſoures Kalt; ſaures, 
eſſigſaures Ammonium in geringer Menge; Fettwachs; oͤlichee 
Subſtanz; Champignonzucker; eine geringe Menge pbophor⸗ 
ſaures EN; eine, verbrennliche, an Kalt gebundene. Säure ©; 


In dem Boletus, Inglandia fand drehe, un 
zwar in 1260 <heilen dem Gewichte nach: 


Waſſer . . JF 1118,30 
. ederartigen Gungin . "195,68 
In Weingeift ee a — — 
re; wenig befannte thie⸗ 
riſche Subſtanz .; „i 18,00 
In Weingeiſt auflöslide,. =: 
animalifhe Subſtanz 
oder Osmazone...42,.00 ie 
Elweißſtoff - . .44,20 BE 
Pilazſauren Kal .» . ». "6,00 — 
Fettwachs Pe a ee 1,20 R 
Oeligte Materie ., 12 
Champignonzucker .·.. 0,50 
Wenig phofphorfaures Kas 
I, Spuren von phoss 
phorfaurem Kalt und 
Schwefel... . 
1260,00 . 
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Die Beouhrhelle in. 400 heilen von Peziza ni. 
gra waren ee. aua dir iurı. je sd 
Senne PELP IS) 
Waller ee BETT 
Eine dem Baſſbragummi uni, 
loge Subflag . . lan 18/4 
Summi -» Je el 
Freie giigfäure — —6 
Champignons zucker oA 
Sehr wenig amtmalifche, in MH | = 
tlohol auflösiihe Subſtanz 0,4 
Fette Sudſtanz, welche mit 


F u, Brrpuefegpeune M 


— gaau und Kalt in 
geringer Menge . . » 
5 400,0 Is 


Zwanzig Thelle Agaricus styp ticus gaben 0) 
ſtehendes Verhäleniß der Beſtandthelle:· 


= Knorpelartigen Srinsn are 
Ha » - . 
j Harzlges Settwachs .. 18 
v0 27,2 yphekanmee, gäffertartige Mär ' 
tere . 0... 72,6 
Unbeſtimmte, verhrenmlihe, am 
Rali gebundene Säureia.is, S°% i 
Fluͤchtiges, fharfes, unbeſtimm⸗ 
nn ten Prinzip u; e ‘ «je Rd —5 * 
20* 





Ei: EB a} Ri vs ss vr,” ' 
Bon Tremella Nostoc enthielten 200 Theile: 
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ae ee 
Dem Baſſoragummi analogerör. 445*3 
Sun 2... 138 
Eine. Art Mucus », .. 2.0.0 187% 
Fette Materle Yo 
oſphorſauren Kalk 
Kohlenſauren Kait kie — 
Salzſaures Kali Mengen. 
Schwefelfaures Kalı-| y 
U = teen 
aa N 200,0, 
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ah ee fand im Agirieus eimpenısis: 


— “ — 
Boa. 
Eiwelßſtoff: 
en yraisgrtv euninnn ct Eur? 
Zucterige Suskam; a er 77 BEIDE in Wird 


Osmazomg oder In BR und. want aufiöslihe 
Subſtanz; dent 


hieriſche, im Beingeit ananföstiche, Am ia aufs 
loͤsllche Subſtanz; 


er ie 
Jungin oder rt Susan; BT | 


DEN ER FR 


Effigfaures Sal; —— von; Maſeaen und phos⸗ 
phorſaurem Kalk. 


Im Agäricus bulbosus ergaben 14 folgende 
Beſtandtheile: con nu Ind . 


Palye? a40 


— im. Weingeiſt unauſidollche, nähe erwaͤhnte Sub⸗ 


Osmazome; 
er 8 tuntlsisnch) Ann Beuelschgiadg wear. 
Eine weiche, fette; gelbgefärbte, ſcharf ſchmeckende Ma—⸗ 
leise: ende onu aha”! m er 
enge 
Ein — Ba welches aber Leine Phofphorfäure 
nn. ” nass og er ar 
aan Ti ss urn re 4 


2. Im Weilngeiſt und Waſſer unapfläskiche. Supftanz. - 


jr hr 
Als Beftandtheile des Aga ri eus theogalus ergas 
ben ſich: BEE. SO IT. ni Rah 


vupauderige, ——— Materle; 1:: 
wi Hk 22441 


Bitter und ſcharf Tmestende, fette Guam: r — 
sis s Am Beingeiftzunanfdetiche,. zhleriſche Subtam: 


ii sr? 


’nz FE 


‚3m Agariens ‚theagalus fand Bonelin: 
Buderige, Erp&oliulfge, Subfkanz ; 
vieler und (darf ſhmedende fette Subftani; 
in. Beingeift Fe ng Maurle;,, 
ze! Hd ENEET | m 
Saures, verbrennliches a i = 
‚ ‚Gangie, F | z j * 5 


Im Agiricus — fand esenberfeibe: %; 


ı50 wil he 
vMDianhaeen cieeiſchen/ oben er ae; 


A 
Tette Materie; 
a2maQ 
Salzfaures, Bet und (neu Kali. 
un? sans} Fand rishtaaälin mr} bb 3.9 
Fungin, oder in * und Weingelft unauflöshg? 
fiördie Subſtanz. 
zundisedglodif ar) da hl aD u Ed 
Schrader fand In dieſem Pilze: Eine rorhe/ifan 
bende, fcharfe Subſtanz, welche in Waller auflöstih tft, 
* een Eigenſchaftein Ja erihellen 
eint. 
sy aulagosdt ausisng A ars sSiiedsinui. 2 RE 
Hermbftäde’s Bülletin ©. IX, ©. 339. GR nd 


Die wallrachattgei® aaa nee Baquue⸗ 
lin bet feinen Unterfuhungen fand, Fam ganz mit dem 
Fettwachs: ned 3 ist dt but Trab) aa ni 


Deren: der Fee ie die 
eines in kaltem Maffır aufgelöft bleibenden Fettes, außer 
Daß: 00 VaherBrhhfröthe Farbe BR Urtd’etidde fh Mfüneckt. 


Die zuderiae SAGE Win den 
glängender, feinee Nadeln von weißer arbe und einem 
Ton A ae et m Ai 


ni NAHER hd Artogol” Ik-Me"eknde minder" Aufiöe, 
lich, als der gewöhnliche Zucker; aber fie kryſtalſſext un⸗ 
gleich leichter als letzterer. 
euer ed 
Die Eoncentrirte Scwefelfäure oͤſt ſi M e mit roſenrother 
Farbe auf, ohne fie wie den Zucker zu verkohlen, and bei 
NE N mie Waſſer faut ein weißes Coagulum zu Bo⸗ 


en. EL * — 2— su Jill 


vn 
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Ole aha Wii, welche im Weingkiſt unauf 
(östlich iſt, hat eine braune Farbe, einen dusgezelchnet cham⸗ 


Aznonar igen, was ſehlgen Geſchmatk, und ioſt ſich in 
Weingeiſt, der ungefähr 50 Grad hat, Hufe 


Im Wöfter ldſt Me ſich lelcht auf, und wird durch 
Gallaͤpfelaufguß, fo wie durch Silberaufloͤſung, gefällt. 


Die koncentritte Auflſimng gelatiutſirt nie, wie Die 
Gallerte, auch erhaͤlt fie nicht die klebrige Beſchaffenheit 
des Mucus. 


BSeaebnudt hlelt Helen Beſtandihell Fir‘ Gallerte; 
ber daher einige Egenſchaften weiche ber wahren Gal⸗ 
ltte abgehen. a eis 
wi ge, tieen AIGTBIIIG 5 sE mmsckne nad 

Die In Wafler und Weingelft BITTER — 
iſt Braconnots Fungin (man ſehe NE B. 
U. S. 132 ff. 


on 

Bauguelin Er daß bei der — Deftillation 
derſelben anfanslig —5 — erhlelt ein alkaliſches Pro⸗ 
dur) eine faure® din ſiheket abirging, welche nur wenig 
Ammonium enthielt; dann folgte ein braunes, dides Del; 
are) EU een Reale 
“miete, und in der Retorte blieb eine Krhle syuialeh;, > welche 
— und kohlenſauren Kalk baren 

4362332 HT BETT) BE 05 KT TEE N i r 

‚3 Bon dem Lerecht niſchwam me Bobbtus Pit Linie 
befigen wir eine Analyſe von Buch ohz. 183 ie 


en fand.» — 
3 sach he dr 4 13414 3 ‚9% i 
Si bei —— A in allen Kerhäteniffen‘ 
in Terdenthladl ua quo Harz⸗ in dieſer Fluͤſſigkelt 
wur bei der Sledhihe lauflbolich 901 Waſſerlges Enttadt 
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mit etwas Seifenſtoff, 305 gummicht Schleimige. Subſtanz, 
60; Faſerſtoff, einem verdickten Schleim aͤhnlich, wovon 30 
Thelle ſich mehr, der Natur: der Hohfafer, nähern (Bunatn), 
306; Waͤſſrige Theile. umnen⸗ 
Man eher: Breuer oe der, Dinmach, ‚008 
©. 120. HEIL EHRE ehe = 4 


So viel. geht.,aus diefen Analyfen hervor; ‚baß.die Bes 
ſtandtheile der Pilze ſehr vielen Veränderungen unterworfen 
find. TA ” 2 F 


In elnigen ſind Stoffe. enthalten, von denen In ben 
anderen feine Sponr zun ſinden war, ja ſeldſt bie: in guen 
oder den meiſten Pilzen vortommenden "Beftandepeile. ſchei⸗ 
nen in den — — Arten verſchleden modificirt zw 
leyme Mike DR ae Re 

Be >? ul: Ki ea a 


r — F 
1 
1204 4* 


2 numhon * a das ‚enat ni, J — 
—— LPT 413% 
Bir rot Bree in ki Tob, ,, nal ang (us 
* Bsttunid m 3 una 20 meliomt 
RR mn. Beinen die au; — Platin, 
Deut antelehen luͤßt, 3 ni eh —X FIT} 

3 9‘ il m. 3" ‘ ⸗ 3%} uU 

R Wollafton madte eine — für en Eilberbraßt, 
ſetzte genau in adie Mitte :derfelben.: einen. Plasindraht ein, 
und füllte die Zorn; mit geſchmolzenem Silbem aus; uwi:4 


Der Draht: wurde nun moglichſt auagezogen, und ber 
— von Silber darg FERN: — EN 
1 ER mis F g® 1? 

‚Dir dieſes Verlahren war: Pr (ht, Deäßte zu er⸗ 
len, die 1/4000 bis: 1/5000 Zeil im Durchmeſſer hatten. 
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« Bon. dergleichen „feinen Draͤhten laſſen ſich vlele fehe 
nuͤtllche Anwendungen machen. et 


3... Man kann ſich Ihren zur Verfertigung -von Mierome⸗ 
gern de dienen, ſie zu galnaniſchen Verſuchen anwendenidz 
D. zu zeigen, daß dieſelbe Elektrieitaͤt, welche durch einen 
diden Draht geht, ohne ihn nur zu erwärmen, einen däns 
meren Draht glühend macht, ja ſchmelzt oder derſtaͤubt) 
ii... = ed ei ir anlat 
Eryt Seren ig 

Da ein folder Draht von einer ausnehmenden Zartı 
Here Ib fo 'giebe: man ihm um Heften die zum Verſuche er⸗ 
ſorderliche Länge, che das Silber hinweggensmimen E77 
bringe ihn In Geſtalt eines ©, macht an jeder Ende einen 
Hacken, haͤngt ihn an einem Golddrahte auf, taucht Ihn in 
Scheldewoſſer, und IäBE an beiden Enden etwas Silber fies 
den, wodurch er DINGE id handhaben" Wird, ER 
. a nam kiss.) 
Bloß die Dehnbatkeit der Metalle ſcheint Our: Zlehbab⸗ 

keit derfelben Grenzen zu ſetzen. Aue 


II) D PEN ' 


_. Rollafion eh, Platten op, Yappoo, Ja {m 
Dur hmeſſer; bei dlefer eine mar es jedoch unm sid, Draht 
»on gllger Sönge zn ergelten, .- . .; | 


i ıhssded sm nslyd 

len tz ran (mumı maz 
Zuſatz zu Selte :09. 
aISUG 04 hisdE. 


aa hd 


ur N 
bei dere 


Willis wil das Platin bet einer Temperatur, welche 
geid.n5o Stad von Wedgwoode Ppronmger: If, .in eis 
Dem gut ziehenden Windofen in einem ‚Bette von Kehlen⸗ 
pulver geihmolzen haben. osgerebe an rg 

Durch die Wärme wird das Platin weniger als andere 
Metalle ausgedehnt. BER TE 


Nah Borba ift die Ausdehnung deſſelben fuͤr jeden 


563 Draen. 


Brad: von Die dire tee "lei 2000 und 
für jeden Grad der hunderschelligen Skale gleich 10608. 


Mach on beträgt: die) Auedehnung zwiſchen 
J Froſt und Diedẽ Puntte Fir was Platin men . 
wenn die des Seahis —* “ er word: Eayh 
—W is aun — 

Dasts Platin: 1 den - Berfüchen von. Bottafton: < 
folge ein mentger vollfommener aultee bes Wärmeeftäffes 
als andere Metale. 


* — wo BR 


Sirelen ‚Silke, — —* ER warden malt 
Bass Abergagen. — an dem Kuna a. bis um Sina 
—““ i ER BI ri i FAaE WELL LT | 


A, 


" Derstlefering,, Fa Bois "ehmmol) sei dem iiber in 
einer Entfernung „nen; 4/4. Zpl,; bei; day Kupfer ; im einer 
Entfernung von 2 1/2 Zoll und bei dem Platin in einer 
Saode Don xlvei zoll 2 ba 14 I 7970, 

De re 1 
Sue zu Bette ı 110, 
a asedt Ai ed’ heinettte bie Bffbimg von "ehlfskäung 
ee ee di Piccintiegel "Alühte, 3 
beſtaͤtigte dadurch die fruͤher von Lennin irt (Philos: a 
sact, 1797) gemachte Bemerkung. 


gor srl: u; Anluc 
Nah Berzelius 27 es zwei Oxyde des Pas 
ins. N large aa hd aha at Din BI IR 
üs Da Verhaltni des — ————— ine 
erben agree jeher gut⸗ te dent; ie his alle 
vlg früher gefunden bat. 2 STERBEN 
— ‚Sauerfoft: 

2 Dee ee rg, 

Das zweite Oxyd enthält . . Tod" ze“ 


ass ober es enthalten roo Dhälle!! Di ndscl hei 


au? enPin ana at 11: Mare Self 
des erſten Dryds . .-. « 43 ut 
des zweiten Orydbs . -» » 6,9 14,2 

ni mind? bard ame Bopnami Bach Garuaidrt bu 

6 Bird: Matt mic adium:. unter demZutritt der 

Laft si hitzt, fonentzunden? ſich beide Metalle ind. es wird 

tin gelbes: Pulv ex gebildet, aus: weichem, ımenn’es: ıgegtüpet 

wird, Sauerſto ffgas — ui rt rs sie 

im seralalsypsah DS sg Htrolii-eld matımonicn 

Diefes Pulver .wöthen, )  rachbänts ed olande gewaſchen 
worden, das mit Karkuma — *— Papler, es iſt nn 
teih —— Platinexydal ind sus yiasinan. 32 


- Ri 
ar .r,+ ar 
suIEn, > Ad; 


Wenn man eine Auflöfung des Platins in lee 
Bulzfädre bis zur + Zuodeme Serdunſtet, für . ein. glan⸗ 
vend, braunes Pulver erhalten. EYHFRTFRD — 
Erhitzt man die ſen bis ya: Weigglühen, fo: feheidet es 
fh in Platin: ui ı&ei ardne;cund; manzkann; die Chlortiz 
tm gasförmigen Zuftande in — ſchicklichen Apparate 
on. ing dere ee a — 

sus Zasgiäle ala. nadirm:n mr —8* ine md ng 

Den Verfuhen tes — E. Da vy — iſt ‚bi 
fes Pulver aus 76 Platin und 24 Ehlorine gebildet. s 

Senßtiy Bar Bud oder Id DD 

Diefe Angabe kann jedoch nur als eine Annäherung 
dur Wehrheft detrachtet wetden/ u manche Scho tert 
kelten bei der Wrdigfe erier’fo lefcht Fe 
Otmten, wand De Srhafkung sepamp Fänfltate yerkiagern. 
Um 


num Ar REINER 1) en j 
— 2) re Hs. HR Nat 8 N 
Herr €. Dass bewirkte die Verbindung, des + Mierins 
nt Schwefel einmal, Indem er das dreifache aus Salz⸗ 
ſüurt Anmoniam md Phatin Ibeſtehende Salze in Weruͤh⸗ 


tung mit Schwefel erhitzte; dann, audemn er Platin mit 


256 Patrik 
Schwefel in — . — _— — 
ratur ausſetzte. 
—E FR —* za 2 
Darch Erhitzung eines Genen aus drei Thellen = 
 brdifachen:Aplarıifatzen: (welches vorher ki: elften zwiſchen 
soo: Gradıhis nahe 340 Sradı Fahr. wechſelnden Tenipe 
ratut getrockaet wurde, und das 44 Procent Platin enthielt) 
mit zwei Theilen Schwefelblumen ineiner mit Queckſilber 
geſperrten Glasretorte wurde hf mit 
—— Oupebrtel uillhet, nee ae 
Bear: Di weigai suninne Bussen rt 
Diefe Sufamrnınfegung hatte —ãâS bel⸗ 
en ſchwarze Farbe. 


la Bein and emuilh  am) Le 
un »@&te erſcheint als: Feiner Staub oder :in once von 
loſem Zuſammenhange. ee EEG : 


ga: dent erſten Zuſtande hat ſie ein mattes, * An⸗ 
— im zweiten ’zelge:fie aa — — Br 
Mint us ij { v0, BE ‘ 

Sie fühle fih fanft n, und giebt Wiſchen dem: tm 
‚gern oder anf Papler gerieben einen — dunkelen 
Strich, faſt wie — —— aq 

sihhden äl a 


Sie hat — —2* no —8 


p—)un ya 


Ihr —2 Gewicht ließ. fg. "nicht mit * 
I. —— ſchlen aber nahe 3,5 zu ſeyn. 
Sie ike ein Riqhtleiter der Elektricitat⸗ 


au n—n“nan 


Durch die Einwirfang: ber Atmoſphaͤre und von Waſ—⸗ 
ſer ſcheint ſie nicht verändert w mu, ‚ ließ fie ſich 
wit fömeljen. 2 


ag Mineralifche Sur dus — eine tung auf 
vleſe Schwefelverbiudung. '.ay injauı, ‚bs gua9 


x 
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Kalilauge damit gekocht verurſachte· keine Mihtsäre Ver⸗ 

änderung; trockenes Kalt: daͤmit geſchmolzen brwirkte Kind 

thellweiſe Berjegung. — 
Varia ne il, 


Pit Ehlorine, Kalt erhitzt, zerfegt fie ſich mir glaͤnzen⸗ 
dem Verbreimen;- ihlägt man mit: dem —— auf daſ⸗ 
ſelbe Semsp, fo verpufft · es. u 


Ri Zink felle erhitzt, wird das Sqh wefelplatin zerſetzt, 
und es wird Schwefeſzink gebildet; auch wenn es unter 
dem Zutritt der Luft erhizt wird, finder, eine Zer ſetzuug der 
felben fkatt. \ 


"Sie Ändtpfe‘ {73 im 100 &pelen 8 dleſer Bnfanmenfanng 
—* Verhaltglß der —— un 
pPlatin Een et 72 — 
Schwefel28 





100 
RV G.νν ⏑ Par uns Da 2 
Die Verbindung des Platins mie dem Minimum 
von Schmefel murde buch: Erhigung des Platine mis _ 
Sqwefel in einer Iuftleeren Röhre gebildet. 


Die Sarde diefe Sqhwefelverbiadung war matt blaͤu⸗ 
lichtgrau. 


Sie ebenfalls in Pulverform oder in kleinen 
and deren u lofe duſammen bangen, erpalten. Im 


Ihr Stan; iR a aber weilte. den Fingern über 
auf Papier gerieben, giebt fie einen glänzenden Steig von 


bäulich grauer: Fiese und’ Metallglanz. be 
o IR 


Ste fühle fi etwas raub an, hat weder Geruch noch 
Seſchmack; ihr ſpecifiſches Gericht beträgt ungefähr 6/2. 
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1:2 Sn dam oͤhrinen Gigenſchaften konmtſie mit der vor, 
hergehauden; Zuſammen ſetzuug mihe rein. Bash Zomırsröne 
enssheg, seaniedr 
Ihre Beftandeheile find in 100 Thellen: 
ion rise Te ER 
Ir Pie Be u MPlatin Se a Teer ne 
Sıhwefdl . . PER IOHIE Ter EB 75, — D—— al 
J — 
— nei sa een Nds Si — as? 
ng mit‘ dem PhoTpor gift "dk, prä a aic 
fihledene Verbindungen ein. Re 
Tal [2 
Das Phofpheorplarin mit dem Marimum von 
Pho ſphor wird erhalten, wenn ‚un drei‘ ‚Spelte £ deß" drels 
fachen Platinfalzes mit ziel Theilen Hei — 
Phoſphor in einer wit Queckſilber geſperrien Koͤhre erhitzt. 


Das. Hechſiſche Gewicht' dleſer Aena nlebung iſt 


5,28; in ihren uͤbrigen Eigenſchaften kommt ſie mit dem 
Schwefelplatin mit dem Marimum son Schwefel — 





a in: ibbene nie n SE ROR Lats 
Ihre — A: ud so Bahn ch os you 
Yun ad 

Dlatin . ee 8. 8 de 70 

..n >) 
Phoſyher . OR 
ap) 

ı00 
9 ur a re 4 


Ras, Phbeſphordlatinn mie bem ‚Mioimumunn 
Phofphor erhaͤlt man durch Erhitzen des Phoſphors mit 


—— luftleeren Roͤhree . 5 We 


oe gt 70 


"Bee Sufammenfegung. — Sluigeane, aber. blaͤulich / 
graue de 


F\ "rn Beamea 7, —V 


— vheh. ewin cdet in. Alebnenyppadfen. "Dofen ones 


Nlarie 259 


in ee und; ee 
erhalten... 1 


hg on And kleine — 


id 


‚Der Glan, des. seihmalzenen Dhofohernline iR. DM 
gig geringer als der, des Dletes; ins im porolan Zuſtande 
hat es wenlg Slany. 4:5. « hr ag 


> sp 
Das fpecifiie Gewicht fe Bafamıman eu Kur 
aleich 6 gefunden Gral 
RR el Mr 

Sie hat meber Bernd noch Bersmnd. 


* iſt ein Sigi dr Cietect. 


äpemd? 

Erbice man ſie zum Haren Rothaͤlͤhenꝰ auf inri 
aan, ſo verhreiser: ſich der Geruch ad} Doofbpenz 
und ihre Oberflähe nimmt eine tiefere Farbe an. ; 

Wird die Hige bis zum Welßgluͤhen getkleben, ſo vers 
Binder ſie ſich wit dem Plasin, und duxchlochezt daſſelbe 
uf.w. Van es ENT rn ra 


Sundert Tpelle a enthalten 


Daran‘ . Eu — 
— time ne AZ nr. $ 
i | — —R 
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Man fehe: —— für Sm ı * ‚Dion. 2 X. 
©. 382 — 403. er 


Zuſat * Seite r20::1 > 


In dem Zufage ua u ndAkRfeisendem Ariel ots 


„onndtn . 
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Bas jweckmaßlgſte Verhaltniß/ in weichem die falpetrichte 
Salzfäure zur Aufloͤſung des Platins bereitet werden up, 
angegeben —— 


5 
2 " } san alye a} 2 
Fr T sei] on Sin, 


Die — m — Garde ı ber Xufläfung, 
fo: fe: die des bel dein Verdunſten derſelben zurilc@ßfelbens 
den Rüdftandes: und der durch Faͤllung vermittelſt Alkallen 
erhaltenen dreifachen Salze iſt ſtets eine Anzeige, daß dem 
pen * — — Metalle —— wurden. 


Die Gasse der Auftöfung if mehr die 9 tuns 


kelgelb, die ber Sale zitronengels. u 
sr KERZE wurd 


Zufag zu Seite 123. 


Hırr Edm und Davy hat vor einiger Zelt ein neues 
Knallphatan entdeckt, deſſen Bereitung nicht bekannt iſt, wel⸗ 
ches. ſich aber — eiige. nn — aus⸗ 
zeichnet: > 


Es explodirt bei, mäßiger Hitzee. 


Die Explofton⸗ if mit einem vilſbahalichen eichte — 
— 


Diefe Zufammenfegung wird dabel gänzlich PREIS und 
in metalliſches Platin und gasfoͤrmige Produkte zerlegt. 


Bringt man biefes Knaflplatin’ In tropfbarfiäffiges Ams 
montum, je wird es zum Theil zerlegt, und es ‚werden gas⸗ 
förmige Subftanzen entwickelt. 


In —— Ammonlum wird daſſelbe gläßend. 


Wird es mie Alkohol angefeuchtet, fo entfteher ein 
ſchwaches, Enifterndes Geraͤuſch; die Subftanz wird Funken, 
and brennt mit einer vorheh Flamme. 

Thom- 


Olatialo act 


Pi Annale bf'Plilosop VE >. a 
agb ET EEE T Per En IE LTM = ehr On e 
PR "en shihikn sis ni au 2 


eos. Pr * Zuſah Au Seite aa. MER) n 1 


Well das Platin weniger als andete etalle van den” 
— — wird, fo bedienten fi die —* chen 


elben Fi Re A un —— 
—— *5 nda —4* 5F rauchten, 


die bet * reinen, Ga er der vierte Theil 
des Erdumfanges umd bas M Hbeſtlmint wurde, 


—ã Hude QD qud dntt 
Scott menbte, Sie Kin Hi ot dem Grunde 







it" erfi * gut bo BR —9 u * —9— 






F as, 88; we hie JAng SE o 2 


ale den — der durch Sal⸗ 
Ken A Patife in J Mr 


9 J *PBaaa —J BE 1353) wen er 


age, era Sa led Ih einem 
& ün eckſil ammen⸗ 
Aa Mi Hin eg 


aufge agen, und dann das Queckſi der hard Hitze 
ke & er — Pelt Dir Apbäfton, die Pla 


1248, du? 









Ar Art, 


al Dr * N isch leben. 5* 


Platin öfun chwefelaͤther, 
ale Aula M Sa —* 
Lit) 





262, Plapiugrae- 


ſauren · Piggip⸗ an Asthee. ven Auf nbauumger , ‚hefinbkicen 
Säure, und. taucht den polirten Stahl oder das ſorgfaͤltig 
gereinigte Meſſing In die aͤtheriſche Aufloͤſung. 


“Man fehe: NF ch 1 Fon." Vol. IX, p. 303 
und, BT Re de — in Hartmut ml. — nd Ya 


sun? Gyr ET 0 ae . 48 TR At 
ae ir “sPa6 Yen yarımı. 2 

N e Hau E% bus ab ei EI har 

DORT, Een st 
* via ANNIE MET" fap. Au gehe, ER Bunt uns“ 24 
yiıstd 


Auh auf St. Domingo fommt rohes Platin vor. 


Ya mer PD 


ren ur t, es in, de de-d — } 
Fluße dei" Bas I, Shane * ——— us 


Stadt Domingo, befonders nach fact Regenguͤſſen. 


Pr ne and 356 KEN; SETR oe e ® 
az Si ber äußiteh Kine It if Day Dar Ho Os 
Domingo dem — völlig ähnlich. 


J nie us 

"a "Renee Aid, "gt fa, a ähgep| ttep,, ‚ae, im 
zen etwas — und Kl von etwas groͤß rezn — 
Gewichte, welches letztere wohl daher kommt, daß es mit 


mehr, Sorgfalt von, PERS" ——— —— 
Esenthalt alle die Subflanagn, — Im run 


platin görferamert, — de Amt „ebarıphun nältest 


Auch“ in den‘ Goldsruben von 3405 plun Pa 14 
funden worden. 


anna 


A Aeuern aütepfehet, ie. Biefes ſehr ‚won, hen 
8 


Die aöter, find nl, polieg, Lu Lo Hl —2 
— 
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Relbung abgeſchliffen zu ſeynn; ſondern erfsheiuen meiſten⸗ 
theils als. Brucfiüce einer, ſchwammigen Sudfanz, und 
Ielöft die ganzen, fait ‚kugelfdrmigen Körner zeigen eine vom 
der des gewoͤhnliches Platins ganz ver! chtedene Oberfläche, 
indem fie aus Eleinen, ſtark unter einander zulamınenbans 
genden „rhabenheiten befichen, ‚mit ganz-‚reinen und keines⸗ 
weges matten Vertlefungzgh au u 5 , 


Was dleſe Art Platin merkwuͤrdig macht, iſt, daß man 
den Piarinkärnern Gediegen⸗ Ra IB: Fhenun belge⸗ 
mengt geſunden hat. —F PR 


< r ’ un mim eTD rm 


ur. ——— * Pi ern. RR v4 | 


Die anderen Körner feinen toirkliches, faß völlig rei 
ws: Sediegen. Platin, ohne; DeimnlAgne, der BR 
bi, fonft ‚das Plaun begleiten, zu.lepn.<, .; 

ot inee Who 196 

. Ein, anderer. Umſtand, welcher, das. FERN Dias 
tin \ ‚von dem peruantichen unterſthzidet, May daß / es Gold, 
wiewohl in, aͤußerſt geringer:. Meuge, Hennig. beigemtſcht 

—— 


1 


—— bemerte Bollahen,. das. pbgleih oe die 
Platintörner aus Peru, noch die aus Bralilien. Silber 
enshalfeu,. doch das ſie begleitende Sol. ‚damit. jo ſtark. le⸗ 
gire iſt, daß fid) aus ungefähr 30 Goloflimmerchen aug 
ruantſchem Platinerz, die 2 Gran wogen, 4fıo Gran Bi 
ber, alſo s. des. ganzen Gewichtes, — ließen. 
uumıka! Y.... b Qua i 


Zufag zu Seite an * Er F 


Bauquie lin oltbt. nachſtehendes neueres Verfahren 
an, um. das Platin von dem, fremdartigen Beimtſchungen 
zu beireien, und es im. seinen Zuflande als dreifaches Am⸗ 
monpmjalg zu erhaſten 
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"Das beſte Verhaͤltniß, ſich ble falpetrichte Saullʒſͤure zu 
der rien des Platins zu bereiten, Teint das Verhaͤlt⸗ 
niß. von ‚einer Thetle — * gegen ‚ne ‚Tiere 
Salzſaure zu ſeyn. a 

Del’ Biehein: Verhalcite wird die ei PH * 
tin aufgeloͤſt, und es werden dabel“ an Koften 'ido Procent 


zeſpart. 


var 7 


lin wendet Die’ Säuren Worlöhteet an, * die 
Quantität derfelben, welche erfordert "oird‘,’ ein’ gewlſfes 
Quantum Platin aufzuläfen, nit etwa nur im Verhaͤltniße 
der Verduͤnnung mit Waffer‘; —— in elnem "inet? grös 
Beren ee yi * 


sarht ern] A 31743 it 


Ein Gemiſchodus zwei — Sahzfdure von 22Gkat 
und einem Theile Salßeterſturk don 34Geab nach Be au⸗ 
m&’s Aräometer loͤſet nur den achten —* ſeines Gewich⸗ 
reb an Piotn "aufs Hingegen loͤſer era lGemlfche ae zivet 
Thellen der ſelben Deudure und rem’ Theile Salpeterſaure 
von 44 Grab’ derÜbierten"&heik fettes‘ Gewichtes uf. — 

—X 

Es loͤſt demnach die Haͤlfte des nach dem zuletzt ange⸗ 
gebenen Verh alin iſe zdſanfiũen geſezten —E rs das⸗ 
felbe Gkwicht ap Platla Auf, “ats due elſte za" Tel 
der’ Ießrötem Shure koſtet wenther ‚\afs det” Sale‘ “der 
erften. } Mm 22 « [21 7) 

y 24 No 4 ‚ar nY 

Man hat Babet “nach den Vorchen daß die —* 
geſchwinder und faſt ohne Anwendung aͤußerer Erwaͤrmung 
vor ſich geht. 8BDBa ls ng Jalez 


“Stein der Aufldſung einhaltene frele Sautel miß durch 
Verdunſten moͤglichſt entferne werden, ae im enthegenge⸗ 
ſetzten Falke’ Me ® Are Saͤure be Geh! Zufage von Salmlak 
eine beträchtliche Menge des dreifachen Salzes zuruckhältei 
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Setzt man einer folhen Aufläfung. ein Alfalt u, um 
die uͤberſchuͤſſige Säure zu fättigen, fo, wird ein neugs Quan⸗ 
tum des dreifachen Saljes niedergefchlagen. 


Das dreifahe aus Salzſaͤure, Ammonium, und ‚Platin 
Beftehende Salz iſt in durch Koͤnigswaſſer gefäuertem Was 
fer. ungleich aufiöslicher als in. reinem Waffır. 


Bauguelin überzeugte ſich hievon, als er in die von 
dern drelfachen Salze abgeſonderte Fluͤſſigkelt Eiſenbleche 
ſtellte, um die in der age noch — Metalle 
niederzuſchlagen. 


Die erſte Wirkung war das Faͤllen einer beträgiigen 
Menge des fe relnen — Platinſalzes. 


—12 

Die. REN daß grünes, ſchwefelſaures Elfen dies 
ſelbe Wirkung hervorbrachte, erregte bei Vauquelin den 
Sedanten, daß in der Auflöfang des Platins ſich -diefes 
Metall in zwei verſchledenen Zuſtaͤnden der Oxydatlon ber 
finden moͤchte, und daß der Salmlak anfänglich nur: das 
mindefköypdirte Metall ntederfchlage; dann aber, wenn das 
in der Aufloͤſung zuruͤckgebllebene Oxyd einen Shell’ feines 
Sauerftoffes an das Eifen abgeben konnte, auch diefes fälle. 


Um auszumitteln, 06 diefe gzermuthung gegruͤndet fey, 
lleß er einen Strom gasfsrmige Chlorine durch eine Auf⸗ 
loͤſung des — Platinfalzes hindurchgehen. 


Das Ga⸗ wurde von der Fluͤſſi gkelt mie Lelchtigkelt 
aufgeloͤſt, es entwickelte ſich Wärme, und die Fluͤſſigkelt 
nahm eine rothe Farbe an, während zu gleicher Zeit Stick⸗ 
gas entwih; wurde in diefe Auflöfung Eifen gebracht, fo 
wurtde kein deeifaches. Salz, ſondern metalliſches Plasin ges 


I. — 


166 Platinerze. 


Gruͤnes, ſchwefelſaures Eifen brachte feine "Wirkung 
hervor; hingegen bemirften Salmtaf und Ammonium einen 
reichlihen, aus gelbem Salze beftehenden Niederſchlag. 


Die Chlorine verändrrte demnach die Oxydation des 
Metalles: keinesweges, fondern zerfeßte das Ammonium, 
und brachte dadurch das dreifache Salz in den Zuftand des 
einfachen falgfauren Salzes zurüd. 


Es folge mithin aus dieſen Erſcheinungen? daß dag 
ſchwefelſaure Eifen, fo wie das Eifen jelbft, die Eigeuichafe 
befige, einen Theil der Säure zu färtigen, meiche das; dreis 
fache Salz aufgeloͤſt hat. 


Um reines dreifaches Platinfalz | m PER wu, mar 


endlich die Aufldiung mir einer binlängligen Menge deftils 
lirten Waflers vercäunen. - . Er 


Beobachtet man "diefe Vorſicht nicht, ſo we “ 2 
fhwierig feyn, das erhaltene Salz mit der nörhigen Menge 
Waſſer auszumaihen, und es würde mit Eijen , und, mit 
einem, Theil der anderen fremden, Deralle, die ‚lo toben 
Platin. vorhanden find, veranceinigt ſeyn. — TEN 


Es iſt welt getathener, nicht alles Platin nlederzuſchla⸗ 
gen, als einen unreinen Nie der ſchlag zu erhalten; überdieß 
wird das bei der erſten Faͤllung zuruckbielbende Platin ‚set 
den nadına! (gen Vehendlungen erhalten. 


Zehn Theile Waſſer gegen einen Theil hoͤchſt koncen⸗ 
trirte Aufld ſung Icheinen, den Erfahrungen von Banque 
in aufolge, das beſte Vethaltaiß fuͤr biefe Verdünnung ‘zu 
ſeyn. 


Die zur FA Heide Salmiatanfisfüng mag. 1 
fättige ſeyn. 


Yiakinedze, 367 
Dr ⸗gft a breifacht Sl vah rel, fo ji es eine zb 


tronengelbe Farbe haben, es darf em Std ne Alptraum 
werden, und u ſich leicht „pülvern —* 
—I 21 dr. 40tu3 

or bet, der Abſcheldung der anderen ‚in, dem rohen 
Pla bi ‚findlichen. und ih der Mutterlauge, zurüctgeblieber 
nen Metalle zul beohadtende Vltfahten findet, man In. ‚dem 
Zufägen zu den Krtiteln, ‚melde, von, biefen Metallen hau 
deln, 


1 II 4.01} | 
Man feße: Annales de Chimig. Vol. LXXXVHR 
Ku. & 167 — im Journal für, Chemie. uud. Phyſik. D 
< 1 m Ip el 
. Hut, Bien ehe man) dad glarik 
dadurd, daß man es in einem —— —— als 
de. * nn IE Be 
— 2064 —— tbta ee 
Das falffaue Ammonium fübfimmier ſich; das Falifanrb 
latin wird zerfeßt, und das Platin bleibtoin Önreralfifchjeh 
Zuftande in Geſtalt einer fhmammigen Dafle, welche aus 
ten age Kornerne veſtehet, zuruck/ a a . 
al2: gr" “eo er dt 4 
Ih re ſich dr Gyr dzur an ‚von Ger 
fäßen bedtenen, fo ſchmiizt man es mit dir hdheen Theile 
feines Gewichtes Arfenit, gieße die wohl geſgmolzene Maſſe 
zu Aläctin ober eat Etanneh, fegr me — 128* 
Ber Lft und zu geſcher Feit einer Tempetatut/ bie das Mer 
tal zum braunrothen Gluͤhltbriugt, aus, hler auf dem kirſch⸗ 
rothen Gluͤhen, dee ‚dem „gofenzorhen und, endllch dem 
— 


2 


GB | 


we srıyadıg pin REIT E 2 


Das Arfenit, welches ſich anfängfld} - dem Pilati⸗ 
ereinigt un elbe er gemaght, Dat, mvzegiudet 
—* "do a — ich verfächelg — rend 
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‚das Plotin rein —— nad, " Sotanf erhalten 
5 hat, seiämli. inwwerden . rn 
3 ren 144. 

In Patis werden Platingefaͤhe fo wohl jum sim 
Then Gebtauche als auch zum Luxus vorzüglich in der Fa⸗ 
Bike von Janeth (rue du Colombier.‘ N. 2ı Fau- 
bourp St, Getmäih) verfertigt. — 

Die Unze des verarbelteten Platins Eoftet 24 Franken, zer⸗ 
Brbchene Platta geraͤthſchaften werden von “den Kuͤnſt⸗ 
der zuruckgenolumen / und mie 15 "Grüne die Unze Lu 
Der Scheidekünftler findet in Diefer Fabrike Schmelzs 
an — — von allen Dimen tod wo‘ mw. 
til ge Bi Hr en ins ‚bunded 

vi⸗ in & MPR augefsetisten Piatingefäße find 2e& 
was mwohlfeiler; auch bemerkt Thomfon, daß das fpecifis 
Ihe - Gewicht des in: England- — — rk 
ſey, als. des lramueiſcen. Eee BRENT N 
di sein 2 IR all? 

Dieſes ſcheint — niet — bebannfet: enden 
zu können, da er felbft anführe, er babe einen in Paris 


verfertigten, ‚Plosintingel, gehabt, deflen ſpeciß ſches Bericht 
zt geweſen wäre. — * 


u 1£: ads; M ‚vsns er me Ahr 


Herr 8 eithner, Borfiher berorjelanfabriezu @ie n, 
bat vor einiger, Zeit nachſteheydes Becher Ha 
R agane zu machen, angegeben· F 

ER einfach, ud mödhte wohl bei dr 6 
— ſchwerlich aber bei der Berfertigung un ‘es 
me ——— ſeyn. er 1 bohlem Ande and$ 


gie mat aus feinm Eee und. — — * 


BR 
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nen Teig/ und trägt: von die ſem, Schichten quf Papier auf, 
doch wartet. er mit, dem Auftragen der, neuen Schichte, big 
die früher aufge ſir ichene getrocknet weh nen P 


Hicemit ‚wird, jo ‚lange fortgefahren; m Bu ‚Platinlage 
ben er fordetlichen BERN vpog Di | u vr 


m ehr 
8.39 


8 
Setzt man biefelbe wie einem Rufenmelfe — 
ten heftigen Feuersgrade aus, ſo bleibt ein. Platinblech zus 
xuͤck, das man nachmalt zu ul ae fann. 2 


Diefes Verfahren ık ans —8 weint, um pa 
Gefäße. auszubeſſern. Pr) { * ii Er BR. 


gm nMan ſehe Journal. für, Se; mh RR B. XL 
©. 385 fi. 


‚Auf, ähnliche; Ast.nelang eß Scholz: eine uͤher 2 1/4 
Pjuud wiegende Plaite Dich von 20 Zoll im Pen 
ſer Aa seen — inet 


Dis — ANGE des dreifachen plarinfalzes” erhals 
tene feine Platinpulver wurde in einer Vorzellanfcale feft 
auſammengedruͤckt, dem Teuer des. Porzellano fens uͤbergeben, 
and die aufammengebadtene Daft, ‚nachher, uch im en 
enden Zuftande gehämmert. ——— 


In ⸗ Talgf konnte man ſie recht gut kalt treiben 


wz.mgt Ds nr gem 
dh RR Xu, ©, 3494, Aalgdrn ne jest 


An: 


Die große Unzerköhrbarkeit der Pletingefüße durch 
— Agendien läßt. ſich keinegwegts ſo unbedingt aus⸗ 


bes: nn ne une u hiinbe 206 guuelin 


Man findee ſehr Häufig, daß die Schmelztiegel, deren 


u Prarinerhk 
men ich jur Anuithſe BE goiſten whatlant trends ash 


autzt werben, und eb ſcheint hi dis all dur, Sal dad 
Platin aufzuloͤſen vermüh, Ianhan 


So bemerkte re Teunanth baß mern Sal⸗ 
peter oder falpeterfantes Natruin In einem: Platinttegel gei 
ſchmolzen wurden, ein Theil des Platine oxydirt wurde. 


 MDöbereiner "Fand bdieſes bit Wiederholung dieſet 
Verſucht beſtaͤtigt, Bet den anderer falpererfauren Salzeri 
— dieſe⸗ ine Mad - wu ‚Neon 


sirer 


Journal für — und Phyft. B. X. S. ar.” 


Auch elnige phbſphorfaure Salze konnen Verauta un ng 
de daß das Platin zerftört wird, 


Als Bott Pagrange und VBbgrt phoſphor⸗ 
ſaure Ratterde MR Saut aberſchuß in anen Pinintlegel 
verglaſten; fo fanden fie, daß der Deckel deb Tiegels iut eint 
ſehr fpröde Maſſe verwandelt wirde, bie x9 in — Stu⸗ 
ie jereccceu u | * a 
3; 3 ven TH Er] fi 

Es ſchien fich in — Jan phoſphorhlati⸗ * 
zu haben/ denn of‘ hettelbitche Maſſe — viel 2 
talliſchen Glanz. ü = 


ee enthien DR phovſphorſafre Kalkeide ers 
was Fohlige Subſtanz, welche einen Theil der Phoſphor⸗ 
fäure zu Phofphor reducitte, der fich verſtüchtigte und mir 
* Platin verband. , <ohe 
wen wran Bebröne Are‘ —* —* * 
fertigung der Zundlocher und Pfannen an Schießgewehreu 


rss ee, und ld Bas ‚atid yet a a 
« « % ’ 


2 o*1 y ch P) *y t. 2 
Zuſat zu Seite u 3 = nS 


Diefen Namen (von n.x en fra rk und gene ober 
zess Farbe, mithin Poiychroit fo viel als ſtark färbend) 
baten Bowtlton Bagrange und Vogel der  färBenden 
Sudbſtanz des’ Saftans gegeben ; welche! von den Chemiſten 
font als zum Extraktivſtoffe gebörend betrachtet wurde, die 
aber von ihnen als ein ——— es —— 
tet wird. De Fe 

ER | 

Um denſelben bdarzuftellen, bigerirt man den Safran 
mit Waſſer, werdunfter die Flafſtakeit zut Eonfifteng! eines 
diden Syrups, und digerirt den Rackſtand mit — 


Nach dem Verdunſten des Alkohols Bleibt das Dein 
a Im" Zuſtande der Reinheit zuruͤcf. 5 


De Eigenfchaften . — ſi u en 


1. Sie Hat eine fe Intenfio: elbe — m⸗u 

tn 03109 

Idhdr Geſchmack iſt bitter, dem des — aͤhnlich, 
und hat Anen angenehmen Geruch. we ah 


Im Waffer und Alkohol loͤſt fie ſich mit Leichtig⸗ 
felt =; allein kaum In Aethet; in den ei und fluͤchtl⸗ 
gen Delen gar nicht. 8 


3. est man die Aufloͤſung des Polychreits dem 
Lite aus, fo verliert fie nach und nach Ihre Gehe 


"Ah Chlorine zerfishtk Öle Garde berfeiben. Ads 
‚18 


Der Zufag von wenigen. Tropfen Säiefelfäure ver 
mandelt ihre Farbe in eine ſchon intenſiv blaue >". 


172 Prehnit. 
Salpeterſaͤure, quf gleiche Art zugeſetzt, macht ſie gruͤn. 


Sie verbindet ſich mit, Kalkerde, Kall und VBarpterde, 
und macht mit dieſen Grundlagen —8 und unaufloͤs⸗ 
liche BIER: 


Zeöpfelt man - froefelfanzes Eifen in — Aufiöfung, 
welche daſſelbe enthält, »fo wird ein dumfelbrauner Nieder⸗ 
Aias — 


Sees wird von diefer Susftanz intenfiv gelb ges 
— 
Te DE | 
— man ſie der Deſtlllation, ſo erhaͤlt man eine 
ſaure Fluͤſſigkeit, ein gelbgefaͤrbtes Oel, kohlenſaures Gas 
und Kubies Biofferftofigee. 


Die ſaueruiche Fiaſſigkein enthalt Ammonium. 


Aeſchert man die Kohle ein, fo. findet. man im Ruͤck⸗ 
ſtande Spuren von kohlenſaurem, ſchwefelſaurem und ſalz⸗ 
ſanrem Kalt: und Verbindungen der Kohlenſaͤure ‚mit: Kalk⸗ 
— Talkerde und ck 


“ Annales de Chimie, , Vol, LXXX, P.108. 
ıp} Its) Kl ra Jasch ; er 
u a a 
ma 2°. Zuſat au aa 174. 


—— bat ‚den. Prehult vom EN und 
von — — 


In dem erſteren "fan. BER nn. ae * 


Prehnit. X t33 
Klefeterde © 2 2 2 5 2 40,875 
Aaunerde : ; 2: 4 2° 21,500 
Kalkerde 25 % . 26,500 
Eifenopb » » x 3 5 „3,000 


Mangandryd . : ; 0,250 
DTaltkerde eine nn 627 ut 
94,125 


Berluft, den das Foſſil dur'chs 
u Ben Gtihen ei, ei a as u 
Ä 5b 4 Ad 20 16010 795 


98,750 


RHEINL. 21315352003 % ur Erw 


Sn dem Prebnit von Ratſchinkes fand ders 


il mn 3ea ı a P 
SKtefelerde . -» » 0 0. 43,00 
Aaunpghe, zria cs» um an; 23,25 
Ralterde . © 2 2 0 =. 26,00 

‚or Eſenozpp sn 91 Pin +uER 


25130 
‚Ma angangppd St. alt A 


Pl tr Ehur \, Er en 
ur LITE VerEVsezIpme Re TBB ET 
94% 13 23 sun 
* — IT eoy eemnz 
v Fan... ass Br Mofas Dry „9 BEL, 


usssefe & 


i 98,50 amaeıgeh 


zer un thilman AN 12453 


— — für : &peimie und Phyſik. DB 1. a fe 


Laugie® hateine Ahatgfe' bes’ Prehnite von Reh 
Henftein veranftaltet. 


Er fand in demfehbens "u Hu ai man nl 
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Kleſelarde⸗Arug⸗bo 
Alaunerde 
Kolkede. 22 RR 
Ehienarpd, > 2 2 2 2 rnR 
Waſſer 2 2: LER. 
Kalt und Natrum 9 sis tan AH 

— 


Wahrſchelnlich rahrie die — —— Bense Alkali von 
der Gangart ber, bie. das Foſſil umgab. 


Pyenite feStangenſtein Woͤrterbuch. B. V. 
©. 80 fi. 


zstrihiteft mei mars me 
Rare? 
P y ro dmalit. 
Ga serie? 
Bufagr ru Seite Br u. 2 
vo, AR 


Bor mehreren Jahren wurde in den Berawerfen von 
Bjelke in Wermiland, welches ndrolich Un dem See 
Venner liegt, ein Foſſll gefuͤnden, "weiches die Eigenthuͤm⸗ 


lichkelt befißt, den Geruch nach Salzſaure zu verbreiten, 
wenn es erhitzt wird, BERATER RR. 


Diefes war die Veranlaſſung, baß Edi der Nahme 
Pyrovma {ir gegeben wurde. 


Diefes Wort it nemlih aus ng euer 0544 ER 
uiid Ares Stein gebitdetiud/[ an eundd akt da 


DM ethie Spk gen ar De, 
in’s Grünlihe übergehend, aa. 


Im Innern iſt es hell gruͤnllch gelbess a. cu; 


Pyrodmalie. *215 
Es Eomme-teyfallfire in ee vor. 


Die Keyſtalle beſtehen aus ————— auf einan⸗ 
der in einer mit den da bes Prisma ſenkrechten Richtung 
Hegen. Fa en GOnu ra 

Der Hiuittens der Kryſtalle iſt g ; der Quer⸗ 
bruch uneben uind matt.” ' ö Men 





04 
Es iſt undurdi tig, halbhart, und wird vom Stahle ge⸗ 
rt wonimmgena weisirs vlendf asfid menü A 8D 
we re neun ne re 
Die Kryftalle find ‚oft mehrere Zoll lang. — 


ic Da ſprelkiſche Biemicht: die ſes Feſſals iſt Hihe:g/ögr. 
ER FIRE oa sinsez lanuο ana . 9 N 15V 

Bor dem Loͤthrohre wird es dunkel rdthlich drauu, uik 
ſtoͤßt den Geruch nach Salzſaͤure aus. 


Es ſchmihzt hlexauf zu einer Graunen Schlacke, zuletzt 
wird ein kleines Korn erhalten, welches mehr oder weniger 
vom Magnete angchogem nr ni Inline 


Vome Bot arglas wirde de miete Hu ir gro⸗ 
Ber Menge diifgeläftl>änd ſaͤrbt bleſes inte? Aller Sa 117 be, 
che die: Gegenwart Bes: N ingand ans Eifens anfeige. uni 


el EN dein Vbelfaͤcheif aus Phoſhhbtfäure Amnoniu 
und: "Mateum:Ibercheiiben Be CH “Alt ‚atoßer, 
Sqwierigkeit auf. 239 mu ratf sis ch nnauren 


as ne mit @ereh, Sutefpaeg ii FA rBargerh, fi, 

—** RAT Wo | = \ . 

—88* wanlar.a mega 

Seine Beſtandihelle find der Analpfe von Hifinger 
aufolge: 
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ua nen Mel erg rt 
Eifenomd . 2 2 2.2, 32,6 
ars dm Mamganosyäld. Hu u en 
par. Alauere nmstili ar u a0 1a: 5 15 
Salzfäure und Waflr - - 6,5 BErT 





‘ ORT PA: 5. hen A“ 
he Verluſt » “ . A 


1000 
pr is ee bdrutnuu TIER 
Es iſt ſchwer, dieſer Analyfe zufolge auszumitteln, mit 
welcher der verſchiedenen Grundlagen die Salzſaͤure verbuns 
den Ift. nel Nag side za an) AEAR E 


Man ſehe: THomsan’s: Annals Io ’Philssöphy. 
Vol, II. p. 467 und Sournal der Chemie und Phyſik. B. 
SH. ©3346: \cC3ı Jimi 89 Alan ν net 


‚BR rd u Guiı 30 A 


Pe 


LEER TE RB) Fyarıyım te Teve rimd 29 
3:lasaı 79 70 dom Suhlser msled.s me und ol: Cum 


Zufag zu Sett ei 56 s 1: mer 


ard Die Erfahrungen. an. Th ombo an, Guntom Mor 
vagu and Kanmepp yersinigen: fi ‚dahin. daß, das Bilden; 
kan Stan, von Ürsdwand’s Poromarer. ihmelze.:s so 


1000, denn drei, mudfipbenpigften Vande der Anpales de 
Chimie hefinges, ſich ein, fehz| Insereflanter. Auf ſatz von © una; 


ton Morveau Üder die Ppyromestie Am numuschl 


Dh map Kehelle bası;depfelhe die. Reſultate, 
wilde mehrere Naturforicher bei Ihren pyrometriſchen Ana, 
terfuchungen erhielten, vereinigt, 


yspallid. nee Siglanle 13 ink sharp sus > 


Pyrometer. 


ungen Aber die Ausißhing durch Wärme dom Froſtpunkte 
Dunfte des Waflers. in Winenenthellchen gusgedrückt. 
| Pose: s . en 
Her) ©... Ber | Getieral le 

is an.) B thoud. ot, 2 Kot. “ en 


: e . . - ei — 
— - 600 378,79 > zegtz - Z ige — a 


Täbelle der Whöba 
: big zu Sted 


en * 
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© 


va. Pyromssen 


© OuytonMorwenmmduht fernen Wedgwond's 
Pyronm eter gegen alle Einwärfe, welche: — die Rich ⸗ 
vet zar' ———— hat, wi seheferlgen. 

= Er führt rel Puntte EAN 
füna: find, dapı man in mr. der Angaben, dee: pre: 
ments Sıveifef ‚erregt hat. S 


— — — 


3 Nice worige Vet EEE mit it den ori Abs 
none Wedgwoods. 

Fig befinden ſich in vr genmaan Trattonn 
ver r Dahte 1798; 1784, und‘ 1786. \ — 


i 


2 Hana serie ve 
or uhde man Pr Ei geipgen: hat A 


4 ——— 


= = | Entih das Ungurelfende der angewandten "Mittel, 
ui die Schwierigkeiten zu «überwinden, eine, Thonmaſſe zw 
eteiten, weiche das erforderliche ‚Verhältniß der Beſtand⸗ 
thelle beſizi ‚, ‚damit das Zuſam menglehen der gend 
— eenansee a 


= PR en 
- ws > 


—— * bei der el_der. Anwentung dieſes Wertjeuges ziel 
Cum —— > Bi — 
a eine hold durch das Drennmaterlal Dis olene 
Em s nteht--ohme- Einfluß auf-das-Werkjeug int, 
hervorgebracht; Se zweite A Die Intenſitaͤt der Hitze des ⸗ 
—— — der weg einnimmt, 239% 
* iz 5 
er ” TR k 
‚Der Splelrguim‘ wi Barlationen, welcher durch. 
beißen Wirkürigen emrfteher, i obue Nädjtheil für die Thes⸗ 
rie des Inſirumentes, denn die Wirkung jeder muß als die 
Autwori auf eine bejondere Frage angejehen werden; man 


L: 21] ‚ur. 
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Andere: auch vald dei der — — * 
gendes Mittel. 


Da der Tdhon wow Corawallis (aus dem Wed g⸗ 
wie mit einem Zuſatz von einem halten Thelle dem 
Gewichte wach, Alaunerde die Thonzplinder verfertigte) aus 
zwei Thetlen⸗ Kiefelerde: und drei; Thetlen Ataunerde beſte⸗ 
ber, fo wird man ftets bei Anwendung der noͤthigen Sorg⸗ 
fort ſich eine Maſſe > von derſelben Beſchaffenheit, wie 
die von Wed gwodd zur Verfertigung feiner — 
angewandte, bereiten können, bus 


Endlih bat Guyton Morveau Tabellen über bie 
Grade, bei welchen das Schmelzen Mehrere” Sudftanzen 
erfolgt, geliefert, und. fie in Urbereinftimmung mit den pys 
tometrifchen und thermometriſchet Skalen gebracht. 


or: "Blefen“ "gebt. hervor, . daß. sie Nu von Berg 


prometer nicht mit, dem 1077(ten, fondern mit, 

N. Marche von Fah tende Its Thermometer oder. 

3 u Grade der hunderriheiltgen , ‚Stale zuſammen⸗ 
ſtimme; daß. ‚fernen, jeder dus von Wed wo od’8 Ppromes 
ter nicht 130 ‚Staben Fahrenheit, ſondern 62,5 Öraven Fahr. 


rad, der. hundertthelligen Skale gleich ſ 
A der franzöfiichen Hk — 3, * 


u ie aufab zu mn — 

eurer ur a'gyi 12660 

Eeslle hat den Nabmen ——— einem "Werk; 
zeuge gegeben, welches dient, die Intenfirät de⸗ — zu 


am ut ‚09 
unge oleicht in feiner Einrſchtung ganyvem Diffsrenzial, 


(man ſehe den Zuſatz zu dem Arcitelz Test 
wetec due wir dem Unterſchlede duß die eine ſeinet 
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Kugeln mit.» @ilberhtänschen. belegt iſt, wuͤheend die andere 
unbekleldet iſt. Int vıny 


vo 5 Ds HFeuernedhltzt. dienletztere dieſer Kugeln, nicht aber 
die: smit Stiber:s belegte; daher feige den: fällt die; Fluͤſſto⸗ 
Seit. in der Röhre: nach Maaßgabe der Intenſitaͤt des euere) 
und ‚giebt; demnach sale, ntenſitaͤt des letzteren an. .; 
ua Bu | Eee mön DE BE CE EEE ZU ar un de 
4. Leskie, A:shor .acaonnt of experiments and in· 
straxiients. depending. pn the’ relation. of, air. 10, hear; 


/ 


and moisture. PR FE TPPTSU 5 Due: 1 IRA ET Ben BETT) 


need rer en da -V.ud 
DETDEPTRETSP) Dimım o Ph a Wire 195 530 
ug ad sneddammi Honor ah on amt aniolrd 


BERSeRe-) 172-271, Seite 163%, OR 4:,:,,219103 


Humphry Dapy fand es, nahdem von Ihm bie Dar 
tur des Kallums näher unterfucht worden, wahlſchemlich; 
vaß Li der Bereitung des Pytophots ein Tpeil des Kall 
dlchh Be vereinte Witung des Schwefels und der Kohle‘ 
zehlegt uhb, in Kallum vertbandelt werde, und daß dieſem 
die Entzündung des, Phrophors muſchttiden jap. 
4 X .O WITHIN ı " G nsin y chat 
a —— 


2 
di ss geaiswend) 


Koehnliche 
Herr Redman reb 
Erſterer macht dauft einẽ Grele ing vierten Bande 
von Prieſtley's Verſuchen und Beobachtungen Seite 461 
(der englischen Ausgabe) qufmerkſam mo Hore Wim · Be iv: 
Ins folgende Nachticht von deu Art, wie gr, Morophot „berais; 
tet habe, glebt. ummn 


Derſelbe wengta gleiche Theite Melnſte nſeln und, anls 


maliſche oben. vegetabiiſche Kohle, oden guch umeklen..drakz 
Theile des erſteren mit zwel, Tbre klein Opkuleptären.. und kaltu 


2 


Dyroppors® apa 


einirte dieſes Gemenge auf die bei der Wereitung a det 
berg'ſchen Pyraphors gewoͤhnliche Art. 
armen 
Wurde biefes Präparat mit der atmoiphärifchen Luft 
in Berührung ‚gebracht, ſo entzuͤndete es ſich ie bins 
nen einer. halben oder ganzen Minute, en * 
Es brannte jedoch nicht ‚mit der ‚Lebhaftigkeit,, wie de 
pyrophore, die mit ſchwefelſauren Salzen, bereitet ee 
‚Indem es feinen. ‚Schroefel‘ enthielt. 3 — 
Dilieſer Pyrophor, den Bee mit dem Nahmen * 
kaliſcher Pyrophor (zum Unterſchied von dem auf die 
gewoͤhnliche Are bereiteten,/ den er⸗ vit rtobiſchen nennt) 
belegte, unterſchied ſich nach. ihm nicht von Shotgny’s 
neutralem Pyroph or, aus genommen, daß ihm derjenige 
Beſtandtheil fehle, dem Suvigny die Entzündung deſſel⸗ 
den. auſchreibt. ‚sach ı'normalT :y'7 -'9 


Um jedem Einwurf zu begegnen, daß dns von Beiolh 
angewandte Weinſteinſalz zufällig ſchwefelſaures Kalt oder 
Schwefelſaͤute enthalten moͤchte, bereſtete er ſich das Wein⸗ 
leinfalg‘ ſelbſt/ theils durch Gluͤhen von Weinftelm, thetls 
durch Verbrennen des Salpeters mit Kohle u. f. w.; allein 
in allen dieſen Faͤllen war bie Wirkung diefelbe. 


ef fügt nd hinu: es ſeh auffallend, daß dieſer Py ⸗ 
rophor nicht fruͤher entdeckt worden ſey, indem er mehr ais 
einmal, ehe dieſe Bemerkung von Ihm gemacht wurde, 
Bei Bereltung von blauſaurem Kalt den unteren‘ Theil des⸗ 
felben, in dem Augenblicke wenn es aus dem Tiegel — 
MEN tourde, vor nn ja. 
IE 1 Ze FT ; 
— Dr. Hamel dieſe Sehe. ans Briekkepe aus 
fährt, fügt: er die, Bemerkung hinzu: es ſey augenſcheinlich; 
dag die Eutzuͤndlichkeit von. Hombergs Pyrephor (um 


Ba | | Pyrophorn®, 


‚Theil wenigftens) von einer Beimiſchung won Kallum her⸗ 
ruͤhre, und daß: die: gewöhnliche Erklärung. dieſes Poines 
mens — er 
y; .P sli she 


Offenbar habe NEIN bei der Bereltung feines Ph⸗ 
rophors beinahe ganz daſſeide Verfahren "befolgt, welihes 
Eüradeau und andere befolgten, um Kallum zu erhalten, 
und wenn Bewly in das Gefaͤß, wriches die erhitzte Ml⸗ 
ſchung enthlelt, wie Ch radeau, einen kalten, metalllſchen 
Körper gebracht hätte, fo würde von Ihm ſchon we 
‚sen das Kalium entdeckt worden ſeyn. 


17 


"Dr Cams fand, v6 de Gewiſch * Kalium 
wndr@ifen ebenfalls ein Pyrophor fep, der ſich, fo. mie: * 
mit der Luft in — — — ler, 


& 


Man fehe: Thomson’s Annals of Philosophy. 
& Ber 348 — 349. 5 


Aehnllche —— uͤber dieſe — edge 
Her John Redman Coxe, Profeſſor der Chemie; zu 
PR vor, m a, sch B. J. ‘©: be ng 


„ Naun 34 dr a! 


Als en bei feinen Vorleſungen über. — auf den 
Pyrophor kam, ſah er ſich genoͤthigt, da der Vorrath von 
früher bereiterem Poroppor feine Eatzandlicht⸗ it verloreh 
hatte, frlichen anzufertigen. a ee 
9..,u Med .« :? —41 * ish ı 6% 
Nachdem die erſten Anthelle Gas entwichen waren, und 
das brennbare Gas ſich entwickelte, und er im Bes 
‘gef war, die Operation zu unterdrechen,. ſo zug die Farbe 
‘der Flamme, welche ganz die roſenrothe Farber des brendds 
den Kallums harte, feine: Aufmerkſamkeit auf ſich / ⸗oo 


[3 


Poroppome 588 


©. Wer Progeß warde ſogleich vuntetbroch en Hits, der. Tip) 
rophor befaß eine ganz vorzigliche Güte, BETT 1799 


‚rı Diefe Erſcheinungen brachten Ham. pre anf die 
Bermurbung, daß das haͤuftge Mißl ngen Dicken Praͤparates 
wohl daher rühren: möchte, daß man den Pyrophor zu langt 
im Feuer ließe, / wodutch alles gebildete Malium yerikänt 
wuͤrde. 2 ul.u398 


Er ſchuͤttete feinenn früher: bereltrten Pyrophot aus, 

und fand, daß feine Eutzuͤndung xdfolgte. 2.2 .nın 

1) RE * 

Er tröpfelte nunmehr 30 bis 4o nn einer Aufloͤ⸗ 

fung von reiuem Kalt darauf, und ogihete Ip * die gu 
wöhnliche Art. Bi‘ & 


Es entwich brennbares Sns, welchee/ yulegt wien 

tother Flamme brannte, u Ze ee 

ji 134 mo fins ) rt 

" Das Produkt diefer Operation mare ein, Vorgügtitger 
Pytophor. 


ee ep —— 

Herr R. Core finder, a wahr ihelntic, daß In diefer 
Bufammenjegung.. das, Kallum , „dyec. bie Dap;, in metali⸗ 
ſchem Zuſtande verbreitet, if, und, daß bei m Zutritt der ats 
mofphäriichen Seuchtigteit Kalium: Woeſlerſtoffaas ‚ger 
bildet werde, welches fich bei der Berührung mit Sauerſtoff⸗ 
gas entzündet, und die Entzündung ben kohlehaltigen Koͤr⸗ 
pern, von denen es umgeben ft, mittheilt. 


Wurzer bereitete ſich einen Pyrophor auf folgendem 
Wege: 


Man mengt zwei Theile ägenden, gepuͤlverten Kalt mic 
einem Theile gejchnittenem Phoſphor; ſchuͤttet das Geinenge 


294 Pyrophorus. 


tw; eine’ Flaſche, _—. esi init‘ drei Theilin —— 
Kalkpulvers. ei Sa ag rg IR? ul 


„Ma Fälle die: Hlafche ——— Dritthelle an, 
ud verfciliege fie mit einem Stoͤpſel aus Kreide; ſtellt fit 
in einen Schmelitiegel, umſchuͤttet ſie mit Sand, und ers 
hitzt fir nach aid nach, His :den untere Theil des Tgets 
rothgluͤhet. er 


"0 Man fahet Fore ſie zu ethitzen, bis ſich rothe Streifen 
an den Theilen der Flaſche, welche ſich außerhalb des Sam 
* N —— 


3B —— läßt. ‚man a Sener a und een 
die Flaſche ſorgfaͤltis. cm 


So oft die Flaſche ‚geöffnet wird, ſieht man eine Flamme 
fiß in iörens Innern verbreiten, und wenn man-aus, der 
Flaſche etwas von der röchlih weißen Maffe herauslangt, 
fo entzündet fe ſi 9 oft, ehe ſie den Körper, auf den man 
fie ſchuͤttet, erreicht. 


4 


Be Schloß der Kreldeſtoͤpſel ſo gemm, daß das 6 ents 
Dial mit einiger Vorſicht gedffnet werden, weil jutselten 
bei dem Zureite der Luft‘ ine mit Detbnailon besleltite 
Flamme hervorbricht. — 


n 


* * 
ug > ER ⸗ 33 s y 3 ‘ a0 
4 — 2 a % 


bi J 7 4 

nne due ——— 
BEE 

N nv n ST irre dose un 


ur) 12° gt . 5. „Lt rg = — And? man 


4; ‘ 5) 33 e Er 5 
F F + N * 
4— ‘. v2 ei 4. 
RD, B...0 6.» n id 
Zaſab „du Selte i66., i —— 
—— fand in dem gemeinen — el 
Kiefeletbe vH 3.) 2.2uTi2 99,0 
Eifenhaleige Aare . . 05 
ma sand us bag an m mo 7— 


995 GT. ti 
TE uber BERN 253 
J *8 PA ale fand Buhols, — 


— Kieſelende enlteslesend Fi gu 
Eiſenqgxyde · eng Rd 
Alaunerde mit einer Spur Er ‚ 

Talkerde045 
*Q 4 eu: IPs 404 100,0 
ug a an ' NEE ae nen se : Nat 





un ar ce dl 


——— Hah er 


Zufag ju ui 
ice dat 3 


Ye na die ai FL Boltafhen Batterie auf 
das Quedfilber wirken, fo brennt es mit Verbreitung eines 


Sängend gruͤnlichen An: ARE EG BREITET TER, 


2 oa 2. 
m aihel using Ind m 


— Sufagı y | * 74 


rar ih LIFE THE 3 135 


“ REN Usbirfegir — ſchut⸗ 


286 Aueckſilber. 


telten längere Zeit Queckſilbe— Flaſchen, die mit atmos⸗ 
phaͤriſcher Luft, Sauerftoffs and Stickgas angefuͤllt waren. 


€s fand feine —— die Luftvolumens ftatt, 
und das Queckſilber mar in ein graneg Pulver verwandelt, 
welches bei genauer — — art als fein zertheiltes Queck⸗ 


füber befunden zurdt smıao ns mi Auch a) 249 


o Bufaß. * — 175. 


Nad-Seffirom giebt es — —— Queck⸗ 
Ulberoxybde 


Sn dem erſten find. 100 Theile: Metall mit 3,95; 
in dem zweiten 100 — * — 9 zu 
verbunden): DT ua) ı 


Nah Bay IR das: erſte Oryd we 360 Metall, 15 
Sauerftoff; das —— aus 360 Metall and 3 Sauerftoff 
gebildet. als Nun sch 

Man aba das Sehe — des — eben⸗ 
falls, wenn man eine Kallaufliöiung auf Kalomel wirken 
läßt, und das zweite. oder rothe Oxyd, wenn man flatt des 
Kalomels ägenden, Queckſilberſublimat anwendet. 


Bufapau Heise, 184. 


Bru gnatelli giebt folgendes — an, das ‚votpe 
eg ji bereiten? 


; 4 
3. um 09 Sry 681 


Man übergleßt fehr reines,’ ſalpetet ſaures —** 
mit drei Theilen kochendem er 


Es wird AN ein an u Salıs RAR ber Reft 
wird ai ala ;meeihes feſte Qupſtarz verwandelt, welches ein 


Queck ſilber. 187 - 


Queckſilber ſalz mit einem „geringeren. Antheil von. Säure 
iſt. 


Dirfes wird abermals ale ie ſechs Thellen del, 
Sem Waſſer⸗ behandelt, wo an, Daun augenblicklich einz Sch ar⸗ 
lach farbe annimmt, und in rothes Oxpd verwandelt wird · 


Nach Murray (System "of Chemistry, "Vol. II. p. 
164.) iſt das mit. Salpeterſaͤurg bereltete rothe Queckſilber⸗ 
dtkein wahees Oryd / ſoadern rothes, hetſaen ſalpeter⸗ 
ſaures Qu ckſilber. — 

Erukachte Waſſer mit demſeiben, und ahiel ſtets eine 
Fluͤſſi ſigkeit, die, nachdem fie fileriee worden, einen ſtyptlſche 
metalliſchen Geſchmack hatte, und mit Aufloͤſungen von Am⸗ 
monium oder kohlenſautem Sal, eine weißen ae 
gab. 


user die Verbindungen des Queckſilbers mis Shi or ine 
fee man die Zuſaͤtze an den beiden Artlkeln: Anediilber 
ſublimat und verfüßtes Auedfiiber. 


ET Pi * 
3 1 > a pr“ 


Zufah in ‚Seite eier. ER e 
' DE ER 
Dee Lebereri iſt kelnesweges eine —— 
der Kohle mit Queckſilder, ſondern tine Verbindung aus 
wi bee Schwefel und Kehle, vlelleicht aus Queſilber 
amejetoplenfoft. — 
Fa durch einen Verſuch von Döbetein ee 
wahrfgeinlid. 
Any SAECH —VV 
Dieſer Ableit — ‚Künfllde, dem Lebeterze Ähnliche 
BZuſammenſetzung nnals. er Dchwefelalkohol In Sueſatce 
üben rerhitztes Qutctſiſher ſiroͤmen Ih: . 


188 Queckfil bee. 
Joulilal FAR Ehemie · und· Phyſie· BRENNEN 


Zuſatz zu Seite 189 
' He Davy bewirkte dadurch -eine Betbindeig "de 
Phofphors mit Kucdfilser, daß ‘er’ Kalomel und Pos 


‚pdor zuſammen ſtark 


n2372 24 


Dleſe Zuſammenſetzung —* >“ — 
ie hat, iſt "bet dem Siebpunkte \des uniere nicht 
er AA NT ° 


’ Bas Verhaitnit bir Vormahnthete bie nicht 
J 


Yen 2 . 
ß 1.4 ud bone ig ——,t ne FRT 
— Zu — ——— ‚200 mul om 
‚ag 
. Die_ Verbindung des Quectfibers mie Phoſphor⸗ 
Wafierkofföhs un Shirt eritorfgns ber 
bolkkte Ruhla. nd durch nnöhftepertdeß Verfahren: cn 575} 
a SIR Bu dazu! —X— 
Um die Phoſphorwaſſerſtoffverbindung zu erhalten, brachte 
er einen kleinen Quockſilbertropfen in ‚unter Waſſer fluͤſſig ger 
haltenen Phoippor mit dem negativen Mol einer flarfen 
„Batterie In Verbindung, nud, a den Draht, des pofi⸗ 
nen, Malt in den pholphor, sähe Goal Ye 4 


J die — —— nahin et ſtatt 

des Phoſphors ſo viel koncentrirte Schwefelfauee daß fie 
dabel felsft,aeclegt murde, und am negativen Pole theils Schwer 
"felwafferfkofföas, thells reduchtee Schwefel‘ — Wurde. 


Später fand er, daß man den — gen; ents 
vehle ednne, und“ dieſelbe Verbindung nie Leichtigkeit er⸗ 
foige Henn "mat Queckſilhet in einer aus gleicheu⸗ Dheilen 
berelteten Miſchung vor Schwefel⸗ ua Phoſphor/ dere fuͤr 


Queckſijl be r. 89 


en 


Die, Verbindung wit Schwe ſelwaſſerſtoff ——— 
—— Zeit Jung. — 
NM tm ein 
BZo allen Bifen, Bälle, Randyt war, ‚nacpam das Per 
filber aus der Miihung genommen und fehe forgfälkig, mit, 
Löichpapier getrocknet worden, daß es feine liquide Form 
und dei Kigenfgeit, sRıpnken un bilden, verloten hat. 
KA EL Bu J 14. nunu 

Anh Sir. af Age en Ochpoeifycle. Qucde: 
filßer, das durch Blei verunreinigt ift, und laͤßt ſich auch mit, 
dem Finger etwas breit drücden. 
ur als“ ERBE ein nf 

‚Dasienlae, weiches, mit phelcbenwheriſ⸗⸗ verbun⸗ 
den wurde, leuchtet, wenn man es In der Hand umher laus 
fen läßt, längere Zeit Iim- Dunfelna 4 säne s 7 
EI E77 Ba E72: | BER TEE ug” v3 FA: 

Bei allem dem iſt — Menge ds Plolehe⸗ u 
Schwefel: Waflerftoffes, welche fih unter diefen Umftänden 
nos „denn Queckſilber ‚verhunden bat, fo aͤußerſt gering, und 
die Verbindung ſo wenig innig, daß fie. nach einiger, Zeit, 
an. der Luft nA wleder wollfommen neſeeta eg 


de 
iA 
Fr} 


pe 
Dan fehe: —E ji (dr, Ehemie und Duft. — 

©. 359 fl. 

we area 195 nos ohhdas Ba vd u 


Sara zu Seite 204. Br vu9; 


‚Im denzAnnaler de. Chimig,.. F - LUX VA. pe 2ao 
np, geselgt,i,daß; in: Bam Mescnriug, alcalisarıs, sacchara-. 
tus, gummosus und indem, Ungnuentnm neapolitanum 
das Queckſilber fih im metalliichen, nur fehr — ne 
ten. Bufande — uf doe J ME ie 
a ar 

4 Mersrodedig, iR Bun Biefansy, wel, eine gabung Auch, 
fülßer ‚nom FRoan; Pfund, auf dem engliſchen REN der. 
Triumph: hervotbracht; ee te 


! 


“ Quedfirger, 

Die tedernen⸗ mit Eee Sacke wurden· 
in den für den —2 deſtiiamten Raum "gebracht, ſle⸗ver⸗ 
moderten aber, da fie ſchon früher mit Salzwaſſer durchzo⸗ 
gen — an —— wo Queaier def is 2. 


7 


nd ‚Maryadı MR 2 
Ungisgte min das Quikſilser Fe Hut ei es um. As 
gend thun ließ, zufammen juchte, fo war dod ein großer 
Theil oh Orter des Scifee‘ gebrunden⸗ ww ** mon kei⸗ 
nen: Zugang! hatte. r ei, AR 


“ 


Ir a NM rd 
In dem unterften Theile des Schiffes PR damals ets 
was Waſſet, eas einen ran Gas verbreitete, 
3 Pr On n4 
Der erfte Gehuͤlfe ven gannice enaec welcher 2 
wollte, wie hoch es in u Sqhiffe pumpe ge nn faſt 
eiſtict acht do — u) — 


4.2* 


SEE 


— © — and dem: — —— ent⸗ 
— ſchwaͤrzt ſonſt alle Metalle Im Schiffe; nach dieſe mu⸗ 
Unfalle wurden hingegen alle Mid mit einer Lade er 


Di er 2 
Das ftintende Gas ** von der Zerſetzung des fau⸗ 
lenden Leders her. nes ng — 


Die ibltriſchen Theile "ehthaftin Immer Schwefel und 
—* uni’ esbilbete ſtch· Schwefel Waſſer ſtoffzac viele‘ 
me Auch‘ pa pputv RR ÄReE“ re DAR 
DFB 23 un nn mi hust enj 

Wahrſcheinlich loͤſte fi das Queckſilber n dleſen Saw) 
arten auf, wenigſtens zeigt das Waflerftöffgas in Hinſicht 
aridered Meialle "auftöfnde' Ready Lauch tburdenuftäger die 
von Ra hlan He Minſtcht ge ſtellten Ver ſuche an⸗ 
geführe) dadurch entſtanden die augeſaͤhtten Wirkuagene 43 = 


Queckſilber/ auflöstichesiwon Hahnemann. 191 


Man ſehe: Silberts — Dirty‘ 8 Sin⸗ 
——— ii San 


ennöfſun un ben * 
oꝛeaſiber nee ‘von Saßteni ann 
MI nm dit, at 


ie zu Ser * 


Folgende Vorſdrift "zur Veleinung dleſe⸗ Praͤparates 


verdlent den Bapacnepaandıren In. diefen- am. Esebe⸗ 
nen: K 37 77 Ara Da | Bu 


Mon, kocht drei Thelle reines Queckſilber mie zwei Theis 
len Salpeterfänre, bie, mit, zieh Theilen. ( ſaͤmmtlich dem Ge⸗ 
wichte nach) deſtillirtem Waſſer vermiſcht worden, Im Sand⸗ 
bade in einem leicht verſchloſſenen Kolben, bie die Säure 
mit — u geſaͤttigt iſt. IR Du J 2 

met vo 

Die diaſſigkeit min, no. 'werm. in mit — 
Iöfen Queckſilber dehutſam abgegoſſen, mit einer größeren 
Pernge deſtillirten Waſſers verdaͤnnt, und hierauf nach und 
nach mit einer Auflöjung des kauftiihen Ammoniums ver⸗ 
— 


„Der fomarır Diederfalan, Wied. mit, Aeffiten Wat; 
fr ausgemahben, zwſchen Lichpapier vom dep anhaͤngenden 
Feuchtigkeit befreiet, und hierauf an einem ſchattigen Orte) 
in ſehr gelinder Wärme getrocknet. j 


u 


PET DPA Be FRE BET EAe DE ET PORRITG 
en 


Zufag zu Selte 30 a | | 
ar 193g nitn. 2449 
ae Age: Queitfibirfashmar‘ —* — —* 
— den: ſchweſe liwäſſer ſtoffhaltigen ¶ Verbinbungen/ 


192 Queckſibb ewſu blimak a tzen der.n 


und den Schwefel / Waſſerſtoffverbindumgen menar⸗ 
ſchuß von Schwefel zerſetzt. 


Bringt man fie in eine Aufloͤſung jenes Queckſilberſal⸗ 
zes, fo; ſaͤllt zein ſchwarzer Mederſchiag 435 Baden, Gelder 
wahrſcheinlich mit Schwefel verbundenes — iſt. 

Sos 1! 9 Bi an 
ii Zuſatz zu Seite 292. —— 
234700 i 6 2 an 

—— — 72 BEN Arafat 

PR leicht auflöslih in Salzfäure. 


de Et Mabit Fear Sie It 150 an von 
viefem Prapatate auf, gAtndesehhige" eine “weil ——— 
chere "Menge; gegen nocs Gran. © 
sh xD 46 ald reihe 3: a 24 
Die auf dem angegebenen Wege — PRAG 
wird beiim Erkalten zu einer feſten, — — * 
von: ——— a ! S 
! 43021) u) of 2. .MrRiine werk 
f PM ud ” HER? ws m Säure ein 
getrieben. inauu.& nad. 
‚3233| 
An der atmofphärifchen Luft efflorefeirt fie, und feine 
ihre Saure zu verlleren; dena’ wenn fie: a’ bieſem Zuftande 
unter ſucht wird/ ment“ ne. nd au⸗ bender itrattber fü 
Gina: ar ieh 5 u 310 193 art bu: 
iu — bl ee 


Sjournal für Chemie und Phyſik. B. X. °. 354. 
220n fee 234 KB 


Da Quedfilber, wenn nlan eg in gadförmiger Ehlorine 
erbigt, mit blaßrother Flamme brennt, und als Reſultat 
äpenben Queckſilherſublimat giebt, ſo erklärt Dan den 
äßenden, Auedfüherfyblimar ‚(Ar Shhazinu Mund ua 


Seine 


' 


zo Queffilberfublimar, atzender. 193 


Seine Beftandehelle: find :: 300 Metall gegen 134 Chlo⸗ 
eine; oder .200. Theile dieſer Verbindung: enthalten: 
Queckſilber 6 * 73,93: +:.:200,00 . 
Ehlorine - ... 26,07 . 35,26 


fi a ’ 


100,00 


Man verglelche hiemlt, was Supplemente Band I. S 
514 geſagt wurde J wobel bemerkt werden muß, daß nach 
Davy's Anſicht das Queckſilber In dieſer Verbindung 
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dieſe Salze noch bei einer 4ooonfagpen Berdännung durd Was/ 
fer, 08 in einer Quankität, die nice Aber 1/0 Bis 1fıoo 
eines Grans beträgt, dadurd) angezelgt werden. 


Die Wirkung, welche der Schwefel Waſſerſtoff In die⸗ 
fen Falle hervordeingt, unterſcheldet ſich von der auf die 
anderen Meralläuflöjungen dadurch, daß bei nicht zu getin⸗ 
gem Verhäteniffe des’ Queckſilbers die anfanglich "bräunfts 
Gen oder ſchwaͤrzlichen Floden ihre Farbe ſehr ſchnell in’& 
Belße verändern, und der bereits niedergefallene ſchwarze 
Präcipitat -Hertm Umruhren weiß wird; daß aber bel gerin⸗ 
gem Verhaͤltniſſe des Queckſilbers der Niederſchlag unver⸗ 
ändert ſchwarz oder braun ſchwarz bleibt, 


Die oxydulirten Queckſilberauftoſun gen gehen unter als 
In Umftänden mit dem‘ Schwefel Wafferftöff nur einen 
ſchwatzen Niederſchlag. 


LEin ficheres Kennzeichen, daß ein: mit Schwefel / Wasi 
S. IN. | (13) . 
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ſerſteff eñtſtandener ſchwarzer oder: ſchwarzbrauner Meder⸗ 
ſchlag von⸗Queckſilber herruͤhre, iſt ſeine Verwandelung: in 
das Weiße durch allmaͤligen Zuſatz von einer — Su⸗ 
biumatauſataes und umtaͤhren mit derſaucn 


Die Probe mit Sanetet; Baferftofgas ı ir vollends 
ganz unztweidentig, wen eine Kupfermünze, welche man in 
die zu unterfuhende Auflöfung „beingt, ‚mit einer yerßen 
Haut oder mit einzelnen welßen "Sieden, Mberjogen roled, 
die Selm Reiben ‚einigen Glanz annepnient, , j u N 

Durch eine” kleine Rupfermältik" iird felbſt noch 1776 
Gran ätender Queckſilberſublimat, und dieſer * einer 
ee Verduͤnnung mit Wafler, eoselat * 


Zoutwel fie Me und Din. 8. 1 €. ı3 h 


i Ih x, 


Suse, BR mildes, cat Sag 8 

Bufae iu Selte 244 er ach 
z N J — — Pr ‚der dans des 
Kalomels angegeben, „die darin beſtehet, daß er dieſes Pra⸗ 
parat im Cr, ohan. ‚in einen fein |... — dar⸗ 
keit. Bars An Ai 
Er — den Dampf des. ———— Auge 
blicke ‚feiner Eraengung, in ein Eng ame. Waller un tre⸗ 
ten. H | mer ea Araucbl 3: dd 


Latzteres kommt bald zum Sieden, und Dee ABafiabampf 
mengt ſich mit dem der Queckſi eos: nanen!) aa) 
I ge HG p SE Er > 


H 

Letztere wird dadurch und durch da⸗e Waſſer ſelbſt ge⸗ 

hindert, den. Aggregat⸗Zuſtand anzunthmen, den ſie bei dem 
r J LT 2 


Queckſilber, verſuͤßtes mildes, ſalzſ. Queckſilber. ee⸗ 105 


langfamen Erhalten berm gewoͤhnlichen Verfahren er⸗ 
hält, 


Ste erſchelnt In der. Geſtalt eines fehr: feinen und gleiche 
förmigen Niederichlages , - den man zur: größeren Vorſicht 
durch Schlaͤmmen von den groͤberen Stuͤcken trennt, die 
ſich um die Oeffnung ‚des Reꝛortenhalſes aedildet haben. 


Ungeachtet der Dampf rothgluͤhend in das Waſſer ‚tritt, 
fo ——⸗ — keine Zerſetzung des — 2 


2 4 if 


Das Verfahren: bel dieſer Beteliuug⸗ m felgen * 
cu. 
Man nimmt in Eleine Stäce ieebrochenes falzfaures 
Queckſilber, ſchuͤttet dieſes in eine rdene Retorte, fo daß 
dieſelbe etwa vr * Hälfte damit angefuut —— = 
Die — rn einen Ofen PER TEN deffen eine 
Seite mit einer Oeffnung verfehen iſt, um ben -Hals "der 
Metorte aufzunehmen. 


—* 


Das Ende des Retortenhaifes wird in einem bis zur 
Halfte mit Waſſer angefuͤlltem Kolben durch Huͤlfe eints 
el Pletſenthon und Dand beſtehenden Kits leſt gefittet, 


Nachdem ber art Yroden gewotden, wird die Retorte 
ſo ſtark erhltzt, daß der Kalomel genoͤthigt wird, iu Dampfs 
geſtalt in den mit Waffer gefültten Kolden zu treten. 

Da bei bieſer Operation das Waſſel ſehr eig wird, 
fo ift es gut, wenn der Kolben tubulirt und in der Tubus 
latur ‚eine Gläsröhre befindih iſt, um den eitfkehenden, 
— — — zu verſchaffen. 


Man ſehe: —* für Chemie und Do f. B. m 
©. 258. B. II, ©, 371. — 


196 Queckſilber, verfüßtes, mildes, ſalzſ. Queckſilber. ec. 
Zuſatz au Seite 246. 


Man bemerkt jedoch, daß, wenn der Kalomel dem Son⸗ 
nenlichte ausgeſetzt wird/ ſich die Stelle, welche vom Son⸗ 
nenlichte getroffen wird, nach einiger Zeit ſchwaͤrit. 


— ET} 
— 


RR N 


"Der ſchwarze Niederſchlag, welcher dadurch erhalten! 
wird, daß man den Kalomel mit einer Lange aus Kali oder 
Natrum kocht, Hält. mit großer“ Hartnaͤckigkeit einen Authell 
Salzſaͤure zuruͤck. 


Bei einem Verſuche, dem ſchwarzen Pulver den noch 
mit ihm verbundenen. Antheil ‚von Salzſaͤure zu entziehen, 
wurde derſelbe einige Zeit lang mit einer etwas koncentrir⸗ 
ten Lauge aus kauſtiſchem Kalt. gekocht; dadurch wurde faſt 
alles Queckſilber in metalliſchen Zuſtand zuruͤckgefuͤhrt. 


f IE, silcyh 


Zuſatz zu Seite 247. 
ERTE) a 


Davy ik. auch ber Koelomel eine, Verbindung, 


von Chlorine mit metallliſchem Queckſilber, nur iſt In dies 
fer die Menge der Ehlorine. geringer...y - n 


Nah, 


“ 


—4 1. — | 

Die Drenge berfelben verhält fid Im Kalomel zu. der 
im genden Queefilberfublimate wie 1: 2. Die Menge 
des, Queckſilbers in beiden gleich angenommen. 


Fuͤr diefe Anſicht ſpricht, nah Ihm, die Erfahrung, 
dog, wenn man aͤtzenden Quedfilberfublimat fo fange mit 
merallifchem Queckſilber reibt, bis fie ſich innig mit einans 
der verbinden, und nun. das Gemenge fublimise, Kalomel 


erhalten werde. — 
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Im Kalomel find, nah Davy, 380 Theile Queckſil- 
Ser mit 67 Theilen Chlorine verbunden, odet — Teile 
dieſes Salzes enthalten: 


‚Quedfilder . » . 85012. 100,00 
Chlorine . » » . 14,989 . 17,68 


160,000 


—sQuinquinma. 
Zufag au Seite 250. 


Nah Aylmer Bourfe Lambert fommt die Chin« 
Hava der DO ffleinen von Ginehous hiranta der ‚Plan 
peruviana, 


Die Anzahl der verfchledenen Chinaarten iſt übrigens uns 
gemein groß ; von vielen derfelben -ift das Gewaͤchs, von dem 
fie tommen, noch gar nicht, von anderen nur ſehr ſchwan⸗ 
kend beftimmt. 4 


So fand A. B. Lambert z. B. unter mehreren Pros 
ben China, welche auf einem genommenen fpaniichen Schiffe 
selunden worden, fünf Arten, welche ganz; neu zu ſeyn 
ſchlenen. 


Thomson’s Annals of Philosophy. Vol. VL p. 


Zufas zu Seite 253. 


Man hat den Nahmen Cinchonin, Ehinahary, 
Chinaſtoff einem Pflanzenftoffe gegeben, welcher vorzügs 
Ü in den CHinarinden, doch aber auch in anderen Pflan⸗ 
enkoͤrpern vorkommt. 
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In manchen Stuͤcken ſcheint ſich derſelbe dem Gerbe⸗ 
ſtoffe zu naͤhern, do. ſind feine “arıiacken bis jest kel⸗ 
nesweges genau beftimmit. 


Zu ‚den Hauptkeunzeihen  deffelben zählt man die El⸗ 
genſchaft, mit dem Gerbeftoffe ein unauflöslides Magma 
oder Nieder ſchlag zu Bilden, der dem ähnlich If, welchen 
der Gerbeſtoff mit der thieriſchen Gallerte darſtellt. 


Seguin glaubte, daß in dieſem Stoffe die fieberver⸗ 
treibende Kraft der China Ihren Sitz babe, hielt ihn für 
analog mit.der thierifchen, Gallerte, und wurde dadurch vers 
anlaßt, legtere als ein — — — bei — 
faͤllen zu nude, a F 
17 

Dr. Dancan der jüngere turde zu Verfuchen über. 
* Gegenſtand — 


F fand, daß in der. Chinarinde * — enthalten 
= welcher fi mit dem Gerbeſtoffe verbindet, und’ eine 
In Waffer nur fparfam auflöslihe Zuſammenſetzung dar, 
a t. 


Derfelbe iſt aber in feiner anderen " Stıfge ber- thieri⸗ 
fen Gallerte analog. 


Pe or 


Die Auflöfung diefes Stoffes zeigt Fein Beſtreben, eine 
galler tartige Conſiſtenz anzunehmen, und er wird von koh⸗ 
Ienfaurem Kalt Eeinesiweges als thieriſche Gallerte gefälfe.: 


Er wird auch vom Alkohol aufgeldſt, während die Gal— 


lette aus ihren Auflöfungen in Waffer duch Alkohol ger 
faͤllt wird. 


> 


Auch ſcheldet er kelnesweges aus einer waͤſſrigen Auf⸗ 
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(öfüng des Gerbeſtoffes alles das ab/ was ſich durch elne 
Aufifung "von Gallerte cfaͤllen laͤßt. 


Bauquelin fand (man vergleiche Wörterbuc. B. 

IV! Selte 254.) dieſen Stoff In mehreren Arten von China 

nicht, und doch ſtanden ſie in Hinſicht der Heilkraͤfte ander 
ren Arten, welche denſelben enthielten, nicht nach. 


Spaͤterhin hat ein Portugieſe, Nahmens Gomes, In 
dem Edinburgh „medical and surgical Journal Octob: 
1811 P. 420 ete. Verſuche Über dieſen Stoff. bekannt ger 
macht, und die Entdeckung einer neuen Art von — 

angekuͤndigt. 


Dadurch wurde Dr. Van Smiffen aus: Altona 
veranlaßt, unter Anleitung des Heren Profeffor Pfaff zu 
Ktel!diefen Gegenftand, den er zum: Thema ſeiner Snaus 
gural» Differtatton (De- eortieum peruvianorum diverse 
speciei partibus constitutivis earumque proprietatibus. 
PrasideC. H. Pfaffio, Auctor Hermannus van’der 
Smissen. Kiel 1813.) Re einer neuen Era zu 


BERN. 


Mahſtehendes find die Hauptreſultate dieſer Unterſu⸗ 
chung: 


Sechézehn Unjen ser beten Chinarinde wurden gepuͤl⸗ 
pert drei Tage lang mit 48 Unzen Alkohol von einem ſpe⸗ 
cifiichen Gewichte" glelch 3,519 digeriet, und während diefer 
Zeit dfters umgeſchuͤttelt. ' 


d Der Alkohol wurde nachmals abgegoffen, eine gleiche 
Menge friſcher Alkohol auf den Ruͤckſtand geſchuͤttet und 
a Tage damit in — — 


Durch dieſe Befanbtung waren der. Rinde die auszlehr 
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baren Thelle ſo entzogen worden, daß vler Pfund Waſſer, 


die damit digerirt wurden, nur ſchwach — und kei⸗ 
nen Geſchmack annahmen. 


Die weingeiſtige Auszlehung — sis: a 
eines dünnen Extraktes durch Abziehen des Weingelftes in 
einer Retorte koncentrirt, und nun. unter beftändigem Um— 
rühren 35 Unzen beftillirtes Baflıt zugeſett. 


Es fiel ein puͤlveriger, ——— Niebers 
ſchlag, weldyer, nachdem‘ er wohl auf dem Filtrum ausges 
waſchen werten, weiß wurde, bei dem — hingegen 
eine dunklere Farbe annahm. 


Sein Gewicht — vler Drachmen 40 Gran. 


Die filtrirte waͤſſerige Aufloͤſung hatte eine dunkel — 
lich braune Farbe, einen ſehr bitteren und adftringivenden 


aber keinesweges ſaͤuerlichen Serum, ungeachtet * das 
Lackmuspapier roͤthete. 


Sie wurde mit einer 1er Kuflöfang von reinem, kohlenſau⸗ 


sen Kali vermiſcht, worauf ſich ein heller, beinahe roſenro⸗ 
ther Niederſchlag ausſchied. 


Die uͤberſtehende Fluͤſſigkelt war dunkler geworden. 


Das Gewiqht des Niederſchlages betrug nach dem Trock⸗ 
nien 2 Drachmen Jo Gran. 


Die filtrirte Fluͤſſigkelt wurde mit —B— ge⸗ 
ſaͤttigt. 


Daburch fiel ein söR — volumindfer, rothbrau⸗ 
ner Niederſchlag, deſſen Menge nur 15 Gran ‚betrug. 
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Derſelbe loͤſte ſich im Alkohol faſt gar nicht, im Was 
fe aber beinahe vollkommen auf. 


Diefe Aufisfung gab mit ſchwefelſaurem Eiſen einen 


geringen Niederſchlag, und nahm eine ollvengruͤne arbe 
an. 


Auch von dem Saltäpfelaufguß, ns flärter aber 
von dee Brehmeinfieimauflöfung. wurde ſie getrüdt, 
blieb aber mic der Haufenblafeauflöfung unveraͤn⸗ 
dert. : 5 


Bon biefen Niederfelägen iſt es der erſte, welchet durch 
Vermiſchung des deſtillirten weingeiſtigen "Auszuges mit 
Waſſer erhalten wnrde, den Gomes für eine neue Art 
von Cinchonin hielt. 


Bon demfelben wurden 3 Dradmen und do Gran 
durch gelinde Digeftion In ſechs Unzen Alkohol von 0,820 
aufgdöft, eben fo viel Waſſer zugelegt und auf das gellm 
deſte verdunſtet. 


Ein Theil der Subſtanz ſchied ſich als ein I röthlch brau⸗ 
ner Niederſchlag aus; ein anderer ſetzte ſich als duͤnne, hell⸗ 
braune Haͤutchen auf der Oberflaͤche des Auflöfungsmittels 
ad, 


Legtere waren durchſichtig und‘ — und hatten 
einigermaßen: das zu. von nanaifüumigen Kıyr 
fallen. - AR Kar 


Wahrfcheinlih wurde Gomes durd dieſes Anfehn ges 
tänfcpe, und zur: Annahme: feiner: neuen Art ‚von ae 
veranlagt. 


Diefe Häuschen waren faft ‚ohne allen Geſchmack, und 
beſaßen uachſtehende Eigenfhaftens 


—2 


1 


202 ° Auinguika 
. Sm Alkohol m. ya ns we — Bo 


Kochendes Waſſer —* ungefäh vs feines 
—* davon in ng. | “ | 
Mas aufaelöft tuorden, verhlefe Pr als — der 
dieſem befanderen a adharier De 


at Aetenbee Kalt: Iffte fe fehmett aufs: Samefe 
ſaute ſchlug' ſie aus der Aufibſung unveraͤndert nieder, 


4. Auch Eoncentrirte Schwefelſaͤure (fe fie 
auf; ohlenfaures Kall ſchlag m mit dunteler Sarde ur 
tohlt) nleder. — — 


> Bu Ver 72 
5. Schmefeläther äußerte nlcht Die rt ar 
sende spit ‚anf, ‚ie 


6. uf alah enden Kohien verbreiteten fie einen 
aromatifchen Geruch, und entzündeten fi ich an ber Stats 
zn 


7. Die Saläpfeltinttur wurde durch die Auflds 
‘fung: diefer, Häntchen in Alkohol nicht im geringften, per aͤn⸗ 
dert; eben ſo truͤbte ſie kaum die gelſtige Aufloͤſung der 
Hauſenblaſe; dagegen wurde fie von der Auflöfung der oxy⸗ 

dirten Elſenſalze auf das: ſchoͤnſtegruͤn gefärbt, und 
teidhlich" gefällt 5 won der mit Weingeiſt verfegsen Auflöfung 
des falzfauren, orydirten Zinnes hingegen nicht ge⸗ 
truͤbt. 
„wid de: 
Chlorine faͤllte aus der Yuflöfung itnengeise, * 
cken. 


"Miefes HPrinelß iſt demnach eine ganz eigenchiämliche 
Art von Chinaharz, dien Eigenfchaften ſehr ausgezelch⸗ 
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net ſind; ihm kommt aber keinesweges die Eigenſchaft zu, 
(welches Gomes behaubtete) den —— air 
zw. vo Te. 270. 0 53 } 


wiDBllı 


Um —— * ob da⸗ len, den Breweinfein, 


ben Gerbeftoff und den thlexiſchen Leim. aus ihren: Auflöfuns 
gen zu fällen, in einem und deimfelben, oder tn; werjihlesenen 
Stoffen der Chinarinde feinen Sitz babe, wurden mehrere 
Verſuche ur und; es wurden —— a. 
erhalten FR P BBITERE 

Die Subſiamz, Ei den Bregweinfteln, den Gall 
aͤpfelaufguß und den thieriſchen , Leim niederſchlaͤgt, iſt for 
weht. in Waſſer als. Alkohel, auflöslidh,,. und: beſitzt die ‚Eis 


ginſchaften Desjenigen. Stoffes, welchem die hemifen * 


Nahmen Seifenſtoff gegeben haben. 


Der Beſtandtheil, welcher den Gallaͤpfelaufguß und die 
Brhmpinftelnauflöfung faͤllt, Tcheint zwar, in allen. Arten 
von Ehinarinde als Beitandtheil vorzufommen, allein In fels 
nen Eigenfchaften in den verfchledenen Arten zu varliren. - 


Das Princip, welches den Galläpfelaufguß niederfchlägt, 
(Heine der wahre Sig der Bitterkeit der Chinarinden, der 
Agentlihe Bitterftoff derfelden zu ſeyn; wenn gleich feine 
Verbindung mit dem Principe des Galäpfelaufguffes ohne 
alle Bitterkeie ift. 


Das Prineip, welches den thlerifchen Leim niederfchlägt, 
Ik von diefem Stoffe ganz verfchleden, und gehört zu jener 
Modififatton des Gerbeftoffes, welche die Eifenauflöfungen 
grün färst, und fich in einigen fihlechten Sorten von Ehis 
narinde, namentlich in der fogenannten China nova, ohne 
jmen Bitterſtoff finder. 


Man fehe: Sonn. für Chemie und Phyſik. * X. 
S. 265 ff. 


20% Qu in quin a. 


Wäre bie Auſicht mehrerer Aerzte: gegruͤnbet, daß die 
Wirkſamkeit der Chinarinden als Heilmittel bet Fiebern 
vorzuͤglich In dem Chinaharze feinen Sig habe, fo möchte 
das unter dem Nahmen Extractum Chinae frigide para- 
tum sefahnte Medikament bei fetwer jetzigen Bereitungsart 
zwar immer ein theures, allein ein nicht beſonders wirkſa⸗ 
ms Mittel ſeh. — 


Das Chinaharz ſcheldet ſich vum! Theil aus den Abko⸗ 
chungen der Chinarinde, wenn man fie erkalten läßt, ab; 
felöft det anhaltenden Kochen iſt dieſes ſchon der Fall. 


Nun wird aber der In der Kälte gemachte Auszug nach⸗ 
male in der Wärme koncentrirt, nach dem Erkalten durch 
Loͤfchpapier filtrirt, und hierauf im Waſſerbade bis 
zu der Extraktdicke verdunſtet. ut, 


Bei dieſer Bereitungsart geht offenbar ein Thell jenes 
Beſtandtheiles verloren. | 
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—V ”. u 


Rayumamstin 
Zufag zu Ste 25 


Diefes Zoffil komme zu Kofemäg In Geſellſchaft 
son Chrpfepras, Pimelit und den, übrigen. Sofflien, roelche 
den Cheyſopras begleiten, vl. — — 


Seine Farbe ik Far ſchneeweiß, h Sin und wieder etwas 
In das Apfelgeäne ſich dene... ment 1.3 ri sth 


Es bricht berb; iſt im Innern mal von "geoberbigem 
Bruche, andurchſichti, ſehr weil, zerrelblich, hängt ‚Hart an 
der Zunge. 


Hert Profeffor John Hat diefem Foſſil den Nahmen 
Razumowöskin, zu Ehren der Heren Grafen Razu⸗ 
momsty gegeben, von dem er das Exemplar, er er 
der Analyfe unterwarf, erfiele. ; * 

As Beſtandtheil⸗ Befisen ergaben na: 2.7 ‚astala ni ! 

u Kleſelerde oe e:ele gie Bo; | 4 
Alaunerde.. 10 
 Wafleriy- > . “re 20500 
M Nickeloxyd .: A se tel. 075. lei... 3 


Zallerve - „li. 23.4 maciisia araos ln * 
Eiſenoxyd ungefähr 200 
Salt. . 
=” ale, a ‚Sehlende ... = eh 
} r RR "100,06 4 — 


—X 


Der —— faire stehen ne; je —* ns 
Foſſil mehr oder weniger ausgetrocknet iſt. =" 
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Auch iſt das Kalt nicht ſowohl bargelegtes Reſultat 
der Analyie, als vielmehr aus dem Verluſte, der fi bei der 
chemiſchen Zerlegung ergab, gei&loften. “ 

RI BI 5 * 

Man ſehe: John s qhemiſche Sqhtiften. B. IL ©. 
172 ff. ec 186 > er x i = 


sr 


’ Mi — 


ur Au a . ame. 8 1, a  ° — 
RA) ss Insel ia de 
1154232 444 


uiũn. a, DB wi Cam TR : 
Rea g en Be e N. PIE U RER BEE | 


it 15, Sulap zu Seite 262. ; 

Pellet ler der jüngere, Apotheker zu Partb, "feige 
Im December Stuͤck des Bulletin de Pharmacie 1810 an, 
daß det Saft des, Rreundorned cin \vondgläes Seas 


1 


gens ſeh, um die Gegenwart der Alkallen zu entdecken. 
is * J 4 


. Die Farbe dieſes Saftes ; zieht ſich, wenn ex mit des 
klireem Woſſer verduͤunt morden, in's Purpurtothe. 
“Ein Leopfen von diefem Gafte ader dem Cprup dess 
felden, den man in ein Glas mit Fluß: Waffer tröpfelt, ers 
theilt diefem eine ſehr merkliche, gruͤne Farbe; min Bruns 
nenwaſſer tft bie Färbung noch ſtaͤrker; der Veilchenſyrup 
bringe keine Veränderung zumege- . —J 

Vermittelſt eben dieſes Reagens kann man Spuren 
von Alkalinitärvin Salzen erkennen, welche man für neus 
tral hält, weit diefelben nicht auf den Veilchenſyrup wirk⸗ 

ten. el BE Br — 


Dieſes HE z. B. der Fall bei dem ſchwefelſauren Nas 
trum, dem Seignetteſalz u. ſ. w. deren Aufloͤſungen mit 
dem Safte des Kreuzdornes eine gruͤne Farbe geben, waͤh⸗ 
rend andere Salze, wie: das Kochfalz; feine natuͤrliche Farbe 
nicht veraͤndeennnn.  d, 


— 


Reagenzien. 807 


3. Wachau llapeif ber Säfe: der Werden deer Na che 
fhattens ebenfalls ein hoͤchſt empfindliches Reagens, web 
des den ziviefachen Vorzug bat, einmal die Gegenwart der 
Säuren, dann die der Altalien anzuzeigen: 
EEE TICT ET} en — — 
at ad}, RER 76,01 

Seit Tanger Zeit wußte. u; daß eine Loncentrirte 
Yufläfüng des kauſtiſchen Kalt’von Kalkwaſſere gefaͤlt werde, 
und daß die ſer Niederſchlag In einer relchlichen Menge Was 


In auftzelich ſey. 
) WA 


‚Man fchloß Hieraus, daß das: Kall des Kalkerde Wae 
" entziehe, und — en kauſtiſchen — Pe 
\ t 

Die Herren —* Lagrange) und Bogäl 
(Annales de Chimie. T. LXVI. p. 197.) überzeugten 
fih, daß dieſer Mieder ſchlag wirklich kohlenſtiute Kalkerde 
ſey/ welche in dem: — einer ſo De. Smtpetlung . 
** — — 

22 5341 

& cab ng: — 4 dieſe Aufloſang — 
Im Verhaͤltniß eines Uebermaaß von Alkali ſtattfinde; denn 
an) man · Euhlaniaures Gas burch Kalkwaſſet hindurchge⸗ 
ben ließ, war der ſich abſondernde Nlederſchlag ebenfalls in 
Waſſer auflöstih, und doch war die Fluͤſſigkelt neutral. 
— * * m‘, nm n } .. a I vw“ . D 
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Das mit Schwefel-Waſſerſtoff Biken 
Waſſer iſt ein hoͤchſt empfindliches Reagens, um die Ger 
genwart des aͤtzenden Quecſitlberfublimates und 
der ſal petoerg auce n ah o chſt ox ydirtoan Queckfilbers 
zu entdecken; indem⸗ es nach Pfaff das’ Dafeyn |dtefer 
Salze zu erkennen giebt, wenn fie auch mit 40000 heilen 
— dem Volumen nach verdunnt wurden, und unheach—⸗ 
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tet bie RES oige — Ks: wis - Granes 
uͤber ſteigt. n221287] 
25 a Ar e Ta n E71, 


Zufag zu er * Wind ———— 


Das ſalpeterſaure Silber iſt ein hoͤchſt empfind⸗ 
- — für ar enik. 


c 2 


Dan ſehe ed. ® 1 166 J ber Oipte 
mente. 1 \\. N Ar Erle 2; 


Eben fo dient dieſes Salz, fo tie bie Xufldfungen & des 
folpeterfanten; mindeſt arpdirten Queckſilbere, des ſalpeter⸗ 
fauren, hoͤchſtoxydirten Queckſilbers und ‚des baſiſchen, ſalpe⸗ 
terſauren, hoͤchſt oxydirten Queckſuiders als Mittel, ſebr kleine 
— von Salıf äuse —— nn 
ü T 2 te} 

Da⸗ faipetenfonee Silber iſt aber; inter ice — 
Reagenzien, nach Meyer, das empfindlichſte; vwermitteift des⸗ 
ſelben fand er noch Anzeigen von der Gegenwart der Salz⸗ 
fäure, von der ein Theil (im Zuſtande von Kochſalz) in 
— A⸗ —— aufpelöft: war. 

Auf eine fo hoͤchſt ——— auttblues waren bie dee 

anderen Salze, ohne Strang. 


Eine Auflöfang von einem Zeil Säure in — 
Thellen Waſſer wurde von den. Queckſilberſalzen nicht affl⸗ 
cirt. 


" Eine Auflöfung von einem helle Saliſaure in 28416000 
Theilen Waſſer wurde durch das ſalpeterſaure, hoͤchſtoxydirte 


Queckſilber ſchwach opaliſirend, von. den beiden: anderen 
Queckſilb er ſalzjen wurde, es bingegen aan -— . 


Eine Aufiöfung v von einem Teile Sahſſaute in —— 
Thel⸗ 
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Thellen Waſſer wird durch dns ſalpeterſaure, mindeſtoxy⸗ 
diere und bächftorydirte Queckſilber opaliſirend, nicht aber 
durh das dritte der Queckſilberſalze; diefes brachte jedoch 
eine ſchwache Opaliftrung in einer Auflöjuhg von einem Theil 
Säure. in 3552000 Thellen Waſſer zumege. P 


Zuſas an Seite 272. 
Realgar, Rauſchgelb. 


4 


Man ſehe Über diefen Gegenſtand Woͤrterbuch. B. J. 
©. 151 ff. und Supplemente 2.1. ©. 146 ff. 
“EA diefe n Orte fol nur noch die Analyfe nachgetragen 
werden, welche Klaproth davon gemacht hat. er 
Derfelbe fand Im rothen Raufhgelb aus dem 
Bannat: 
Re sa» 
Arienitmetall - » ».- 7-69 
Schwifel nt . 5, „" “t, 31 





LE = BL Ge Li, 7) 222° nr 


* m r Ar 

Sn dem gelben Rauſchgelb, wo zu der Anatöfe 
das In.ichön goldfarbenen, metalllſch glänzen m, etwas bieg⸗ 
ſzuwen Dlaͤttern aus der Tuͤrkel gewäßfe wurde, fand eben, 


derſelbe: 
ſelbe: 7 NER Tr) HERIBERT) 
LET Eu Arfenitmetal red lscin" nf * 
Shwefl » 2 200. 3 * 
100 
Bu LT BER? N er ud ee 


Beiträge, N: V. G 234 ff. ein PLATZ) f ich 


Tin. nt EEE on sen 
Ss. UI [14] 
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RETEEEEE 
Zufag zu Selte 274. * 
Ueber den Stein Yu ſehe man Hager im Sournal 
für Chemie und — it. B. J. ©. ‚73 ff. desgleihen 
Roloff a. a. OB. V. ©. 33 Fe ' 


Klaproth erkannte ein ah - tthaltenet Siack 
Yu-für Nephrit. 43 


Es iſt aber immer nicht RK. ; = diefes lei 
bie. fo problematiihe Subſtanz „war, und und, ob ale aus Yu 
angeblich verfertigten Arbeiten aus «in und derjelden Maſſe 
UNE 


s.Balu.R 33 mi 


TE, 


fr 


J. 


sanapl 


Barı.ti ish 


Zuſes zu Seit 27 Ban 


RT IR befolgt nach ſtehendes Verfahren, um das 
Rhodtum darzuſtellen: ER Une 


Die Stäffigkeiten, aus denen "das perl, "as here 
ben worden, werden Eöncenttirt, big fie bei’ Cstalten gär! 
lich kryſtalliſiren. “ y 


Sie werden alödahn, damit fe’ Abrropfen, bei Seite 
geſtellt . 
n0oJ 
Zumwellen bemerkt man zwei Arten von Kryfallen, die 
fi durch Geſtalt und Farbe unterſchelden iin: 


Einige je ee raten von ſchoͤn — 
AU, 


Khodium zıı 


Fathe; andere, deren Zahl geringer Ift, find Parallelepipes 
den von gelblich grüner Farbe. 


Diefe legten find ein dreifaches aus Salzfäure, Ammo⸗ 
alum und Palladium beftchendes Salz. 


Das von dieſen Kryſtallen abfließende Mafler hat eine 
gelblich grüne Farbe, welche von Kupfer und Elfen, die es 
aufgelöft Hält, herruhrt. de 


Nachdem die Kröftalle gehörig getrocknet ſind, werden 
fie in einem porzellanen Mörfer zerrieden, und mit Alkohol 
von 36 Grad ausgewaſchen. 


Man laßt fie damit 24 Stunden In einer vorſchloſſenen 
dlaſche in Beruͤhrung, und ſchuͤttelt bie Miſchung häufig. 


Nimmt die gelblich grüne Faͤrbung des Alkohols nice 
mehr zu, fo wird er abgegoffen, und friſcher Alkohol darauf 
geſchütteet. WEITET 


Diefes Verfahren wird fo oft wiederhohlt, bis der Al, 
kohol nicht mehr gefärbt wird, und er bei der Prüfung mit 
Reagenzien Eeine Spuren von Elfen oder Kupfer zeigt. 


+ Wäre dem Rhodium nöd etwas Palladtum beigemifcht, 
© würde es von dem Alkohol, der gegen das Ende des 
Proceffes zugefegt wurde, aufgelöft werden. 

{7 ep“ at & 4 *28 u 3. 


Aus dieſem Alkoͤhsl wuͤrden bei dem Verdunſten ſeht 
lange, paralleleplpediſche Kryſtalle von gruͤnlich gelber "Farbe 
keyſtalliſiren. 
c..: Bf; a ae : 

Zawellen bemetkt mah unter dleſen Kryſtallen einige 
kleine von rubinrothet Farbe. 5* 


212 ‚Rhodium. 


Diefe befichen aus bem dreifachen — wel⸗ 
ches der Alkohol auſgeloͤſt Hatte, 


Das Rhodlumſal; wird. ar an der reinen Luft ges 
trocknet. 


Es hat elne ſchoͤn — Farhe. 


FR} 1J u 8* 22 

Um es von einer etwa vorhandenen Belmifchuug des 

dreifachen Platinfalzes zu reinigen, löft man es In einer ges 

zingen Menge. Waller auf, das. man mit etwas Gehftue 
ſchaͤrft. f . 14 14 


Wofern etwas Platinſalz — ſeyn ſollte, ſo mich 
diefes auf dem Boden. der Fluͤſſigkeit zuruͤckblelben, und es 
laͤßt ſich nachmals durch das Flltrum hinwegnehmen . 


Um das Rhodium im metalliſchen Zuſtande zu erhalten, 
verdunſtet man die Auflöfung, welche das dreifache Salz ent⸗ 
Hält, zur Trockene, und erhigt den trockenen Ruͤckſtand in 
einem Schmelztiegel. 


’ Durh dieſe Behandlung, "erhält, man das, Metall, * 
weißer Farbe, als eine ſprode, ſchwammige —* er 


Diefes Verfahren beruhet vorzüglich auf. folgendem; zwei 
Punften: A rer ER 
F far BET TTETATz 

a, Auf der Unanflelldtelt dee Breifagen Palladlums 
falzes. in — ‚welches. fogar etwas N ‚gemacht 
wurde. j > ler sr sieh pl 222 
40 

2. Auf der Auflöslichkelt des falgfauren Kupfer und 
Eifens In Alkohol, und der. Ungpfloͤslichkelt des: dreifachen 
RHodiumfalzes in eben diefen Wjfigfeiten. 


“>33 093 2nñ 
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Sunfzehn Grammen bes dreifache Rhodlumfalzes, wels 
che in einem Irdenen Schmelztiegel In einer Effe erhltzt wurs 
den, gaben -4,2 Grammen eines weißen Metalles. 


Daſſelbe war nicht geſchmolzen, allein die Thelle deffels 
ben waren zu einer Maſſe an einander gefintert. 


Sin einem anderen Verſuche gaben zehn Grammen des 
Salzes nahe drei Grammen Metall. 


Es find demnah in dem Sale 23 bis 29 Procent 
Metall enthalten. $ 


Diefes Metall ſcheint zu den unfchmelzbatften ber bis 
jet bekannten Metalle zu gehören. 


Eine halbe Gramme deffelden, welche durch Zerſetzung 
des dreifachen Salzes bei mäßiger Hitze erhalten worden, 
wurde lange Zeit auf der Kohle, deren Feuer durch Sauer⸗ 
ſtoffzas genährr wurde, erhigt; es wurde jedoch nicht ger 
ſchmolzen. 


Die Theile deſſelben ſinterten bloß zu einer Maſſe zw 
ſammen, und hatten die Farbe des Silbers. 


, Diefer Verſuch wurde mehrere Mal mit noch kleineren 
Mingen Metall wiederholt, allein in einem Falle fam es 


volftändig in Fluß. 


Daffelbe iſt demnach ſtrengfluͤſſiger als Palladium und 
Platin, welche leicht im einem mit Sauerſtoff genährtem 


Teuer in Fluß kommen. 


Die Gtrengfläffigteit diefes Metalles verhinderte bie 
Beſtimmung feines fpechfifchen Gewichtes. 
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Die äußeren Kennzeichen des: reinen Rhodiums wuͤrden 
demnach folgende feyu:.es-ift eln Metall von weißer Farbe, 
die der des Palladiums nicht unaͤhnlich If. 


Es iſt ſproͤde und firengfläffiger als irgend eines ber 
bekannten Metalle. 


Nach Berzellus verbinder fi das Rhodium mit 
drei verſchledenen Antheilen Sauerſtoff, und fielt damit 
dret Oryde dar. 


Um das erfte Oxyd zu erhalten, wird das gepülverte 
Metal in einem offenen Gefäße einer mäßigen Rothgluͤh⸗ 
hitze ausgeſetzt. 


Das Metall wird nach und nach ſchwarz, und es wird 
das erſte Oxyd gebildet, welches eine ſchwarze Farbe 
hat. 


Reibt man es mit einem pollrten Blutſteine, ſo zeigt 
es keine Spuren von metalliſchem Glanze. 


Wird es mit Talg oder Zucker ſchwach erhitzt, ſo wird 
es mit Detonatlon reductrt; nimmt man es aber nicht bald 
vom Feuer, fo oxydirt es ſich auf’s meue. 


Das Rhodium iſt bei diefem Zuftande der Orydatlon 
in Säuren unauflöshih; man muß es im Augenblide feiner 
Entfiehung anwenden, wenn man eine Verbindung mit dens 
felden bewerkſtelligen will, 


Die Beſtandtheile deffelben find:. 


Rhodium » . 93,712 . . 100,00 
Suurfof 6,288.. 6, 71 


109,000 
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Das zweite. Oxyd wird gebildet, menu man gevuͤlver⸗ 
tes Rhodium mit kauſtiſchem Kali und. etwas Salpeter 


gloͤhet. 


Das Kali wird durch Waſſer hinweggenommen; und 
wofern etwas Metall zuruͤckbleiben follte, fo trennt man es 
von dem Oxyd durch Schlämmen. 


» Das auf dem angegebenen Wege erhaltene Oxyd Ift 
flobfarben, es iſt leicht, und enthält zwijchen 15 bis 16 Pros 
cent Rall. 


Wendet man ftatt kauſtiſchem Kalt, bafiiches, Fohlenfaus 
tes Kalt an, ſo verbinder fih das Oryd mit einem Theile 
des Salzes, der fih durch Waſſer nicht hinwegnehmen 
läßt. 


+ Diefelbe Verbindung wird erhalten, wenn die aus Oxyd 
und kauſtiſchem Kali befiehende Zufammenfegung noch feucht 
der atmofphärifchen Luft ausgefegt wird. 


: Derdännte Schwefelläure und Salpeterſaͤure vereinigen 
fid mit dem Kali, und laffen das Oxyd zurücd, ohne eine 
Verbindung mit demfelben einzugehen. 


Bel der Behandlung diefer Verbindung mir Salzſaͤure 
werden ſalzſaures Rhodlum und Chlorlue gebildet. 


-Diefes Oryd iſt den altaliſchen Subſtanzen nahe ver⸗ 
Wandt. 


Enthält das Kalt, welches angewendet wird, Kalkerde, 
fü subiabet ng das EI: it der Kalkerde. 


! Stebte man. den: — in einem irdenen Gefaͤß en, 
ſo vereinigt es ſich ebenfalls mit Alaumerde, 
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Nimmt man an, daß in viefem -Oryb das Metall 
mit doppelt fo viel Sauerftoff als im erften verbunden iſt, 
fo würde ſich für dafielbe folgendes Verhaͤltniß der Be⸗ 
fiandtheile ergeben: 


Khodium . .-. » 80,168 . "100,00 
©auerftoff .. 11,632 “ 13,42 —* 


100,000 


Das dritte DOryd des Rhodiums erhielt Ber 
zelius auf folgendem Wege: 


Er fällte das dreifache, aus Natrum, Rhodium und 
Salzfäure beſtehende Salz (man ſehe Woͤrterbuch. B. IV. 
S. 276) durch Eauftisches Kalt. 


Es fiel ein vöchlicher Nlederſchlag, welcher Rhodiums 
Hydrat war, u 

Wurde derfelbe erhitzt, fo ließ er das Waſſer fahren, 
und wurde dunkler gefärbt, 


Bel einer Temperatur noch unter dem Kothglähen ents 
zündet er fi, es entweicht ein Theil feines Sauerftoffes, 
und er geht in den Zufland bes erſten Oxyds über. 


Berzelius finder dieſe Erſchelnung derjenigen ganz 
analog, welche die Euchlorine darbietet, wenn ſie ihren 
Ueberſchuß von Sauerftoff fahren läßt, und in Ehlorine.äbers 
gehe. i 


Die einzige genügende Erklärung -biefes Phanomens 
ſchelnt ihm die zu feyn, daß fi in dem zweiten Oxyd der 
Sauerftoff In einem mehr sientraftfieten ; oder einem minde⸗ 
sen eleftronegativen Zuſtande als im erſten Oxyd befinde; 
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wird demnach ein⸗Thell des: Sauerſtoffes aus dem zweiten 
Oxyd entwickelt, for verbindet ſich der zuruͤckbleibende Aucheil 
inniger mit dem Metalle, und dieſe mehr energiſche Ver⸗ 
bindung iſt mit der Erſcheinung von Feuner vorgeſellſchaftet. 


Auf der anderen Seite, wenn man das zweite Oryd In 
ben Zuftand des dritten verfeßen wollte, fo. muͤßte der Saus 
erftoff des erfieren in einen ftärkeren, eleftronegativon Zus 
ftand verſetzt — welches ſich nicht MARIO On 
läßt. Bra ir 


gaut man bas drelfache aus Natrum, Salzfäure und 
Rhodium beftehende Salz durch ein Uebermaaß von kauſtl⸗ 
ſchem Ammonium, fo enthält der Niederihlag Ammontum ; 
er erplodirt jedoch nicht, wenn er erhitzt wisd, ſondern zer⸗ 
fegt ſich bloß mie Kuiftern, und es bleibe metalliſches Rho⸗ 
dinm als Rüditand. 


Die merkwürdigen Eigenfchaften dieſes Oxyds erregten 
bei Berzelins :anfänglih die Vermuthung, ‚daß das mes 
talliſche Rhodium, welches er von Wollafton erhalten 
hatte, nicht diefelde Subſtanz fey, welche in dem falgfauren 
Natrum-Rhodlum angetroffen wird; aflein. er überzeugte 
fih durch Reduktion eines Anthelles Rhodlum aus dem 
ereifahen Salze von der Identitaͤt beider Subſtanzen. 


Vorausgeſetzt, daß in biefem Oxyd dreimal fo viel 
Sauerftoff mit dem Metalle verbunden ſey, als in dem er⸗ 
ſten, mwörden die Beſtandtheile deſſelben * 


Rhodlum os. 03,243 «. 100,00 
Sausfof » » » 16,757 » 20,13 


100,000 


Bauguelin verfuchte die Berindun diefes atale⸗ 
mie Schwefel, 
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Zu dem Ende mengte er. drei Grammen des dreifachen 
aus Salzſaͤure, Ammonium und Rhodium beſtehenden Sal⸗ 
zes mit einem gleichen: Gewichte, Schwefel, und ſetzte das 
Gemenge wenige Minuten: lang der Hitze einer Eſſe aus. ıu 


Er erhlelt ein wohlgefloſſenes Korn von blaͤullch wei⸗ 
ber Farbe, — n4 Grammen wog. 

Das Nbediam⸗ hatte ſich mit Schwefel —— 3 
8 war die vollkommene Schmelzung und die en 
zunafoıe veranlaßt worden, Intem die Menge des in jenem 
Salze — — * mehr als 1,12 Grammen 
m * 


Das —R dium —“ — * 26 * 
cent Schwefel 


Setzt man das RR unter dem Zutritt 
der Luft einem heftigen Feuer aus, fo entweicht N 
Sur = es wird auf feiner Oberfläche: rauh. 

f a4) PP 

nie Beendigung biefes ‚Procefles if das Metal weiß, 

ſchwammig, — * wiegt nur noch 1,1. Grammen. 


Eine deine. fein gepülvertes Rhodlum wurde von 
Vauquelin mit acht Gtammen ſalpetrichter Salzſaͤure, 
die aus gleichen Thellen Salzſaͤure und Salpeterſaͤure ber 
fand, in Berührung sehrait. 


he a) 
Es fand fein merklider Angrif Ratt J und die Saͤure 
wurde kaum gefaͤrbt. 


Da elne maßig ſtarke, ſalpetrichte Salzfäure das Ni _ 


dium nicht auflöfte, fo wurde der Verſuch mit einer ſehr 
ſtarken Saͤure wieberhohlt; allein es erfolgte eben ſo wenig 
eine Aufloͤſung als im erſten Falle. — 


4 


Rhodium— 
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Da. auch In anderen ; fowohl- einfachen als; zuſammenge⸗ 
fegten Säuren, mit. welchen der Verſuch gemacht wurde, 
das reine Rhodium unaufloͤslich iſt, jo muß: man anneh⸗ 
men, daß in dem. rohen Platin: es mit anderen. Metallen 
verbunden Ift, welche bei der Behandlung des rohen Platins 
mit falpetrichter Salzſaͤure feine Aufldfung beganſtigum. 


Wild man bie Verbindung des Rhodlums mit Saͤuren 
bewerkſtelligen, ſo muß man mit denſelben die Oxyden 
des Rhodiums in Beruͤhrung bringen. 


Das ſal zſaure Rhodium wird erhalten, wenn man 
das zweire Dryd biefes Metalles mit Salzfäure behandelt. 


Es er ſcheint in Geſtalt elnes palm 8 Pulvere, 
dem ſalzſauren Platin ähnlich. 


Im Waſſer iſt daſſelbe unauflösiih; koncentrirte Salz⸗ 
fäure nimmt einen kleinen Theil davon In ſich, und wird 
vörhlih gefärbt. 


"Die Alkallen fällen. einen Niederfchlag aus diefer Auf⸗ 
loͤſung, welcher anfänglich grau I, nachmals aber bräunlich 
wird, fo wie der Niederſchiag ſelbſt dichter wird. .- - 


Keine Säure, ſelbſt en die ſalpetrichte Salzſaͤure, 
zerſetzen dieſes Salı. F „tg, : 


Derzeltus behandelte es mit falpetrichter Satyfäur, 
welche Kochſalz aufgelöft enthielt, um es. in das dreifache 
aus Notrum, Rhodium und Salzſaͤure beftehende Salz zu: 
verwandeln, es wurde aber nicht verändert. 


Durch Digeftion mit * RR aus wnnlaen Salt 
wurde es ebenfalls nicht. zerlegt. : 
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Man kann es, ohne daß es zerſetzt wird, einer Roche 
glühhige aus ſetzen, und nur dadurch, daß man es lange Zeit 
hindurch in einem heftigen Feuersgrade erhaͤlt, kann die 
Baſis —— in —— — se wers 
den... 


—— deſſelben ſind RR ——— 


Salzſaͤure.. 0 2: 17,5544 





Nhodinmuoryd'. 21. = .82,4456 
‚100,0000 


Das falzſaure, Höhftorydirte Rhodlum laͤßt 

ſich ungleich ſchwieriger zerſetzen, als das ſalzſaure, hoͤchſt⸗ 
oxyditte Platla, denn es bleibe in einer Temperatur, in 
welcher das Platinfalz zerfegt wird, unverändert. 


Beh’ die Ternperatur noch mehr erhöhet, fo entweiche - 
Salzſaͤure und Sauerftoff, und es bleibe falzfaures, minder, 
oxydirtes Rhodlum zuräd. 


Berzeltus miſchte Aufloͤſungen des falzfauren, hoͤch ſt⸗ 
oxydirten Rhoͤdiums und von Kochſalz zuſammen; es gelang 
ihm jedoch nicht, Wollafton?!s dreifaches Salz darzuſtellen. 


Dle Fluſſigkeit behielt ihre oranlengelbe Farbe, und 
wurde ſelbſt, als man zur Trockene verdunſtete, nicht 
— 

Dr an fühlen zu Fryftalllfiren, ohne in Verbins 
dung mit dem falzfauren,  höchftorydirten Rhodium zu treten. 

f 3 Wer 


Wurde das zur Trockene verdunſtete Salz bis zum 
Rothgluͤhen erhitzt/ ſo wurdeses zerſetzt; Waſſer loͤſte das 
Kochſalz auf, und es blieb ſalzſaures Rhodlum zuruͤck. 
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Wurde hingegen das kryſtalllſirte, dreifache, aus Saly 
fänre, Natrum und Rhodium beftehende Salz eine, Biers 
teltunde lang einer heftigen Hitze ausgeſetzt, » fomolg 
daſſelbe, ohne zerſetzt zu — 

Seine Oberfläche, mupbe mit ‚einem — von ‚St: 
berglanz bededt; im Innern war es unverändert, und !öfte 
fi im Waſſer mie feinen ſchoͤnrothen Farbe auf, vhne einen 
anderen Rüdfenn als: zn Hautchen zu Rn: 2 


Diefe Erfgeinungen — a erkennen, daß zur Bil 
dung diefes dreifachen Salzes noch etwas anders erfordert 
werde, als die’ —— von ——— che 
und Kochſalz. EUER seynstiidet 


Anh mit dem Ammonium bilder, * fon feüßer 
bemerkt wurde) das falzfaure Rhodium en ne: N 
von ſchoͤn rubinrorher Farbe. «= EIER | 


Bird daſſelbe mit Alkohol ansgemafchen, um diefrem⸗ 
den Beimenguugen zu entfernen, ſo iſt zu ſeiner Aufloͤſung 
eine größere Menge) Waſſer als: vorher. erfordetlich i 


‘:» Die Auflöfung deſſelben kryſtalliſirt auch nicht wle ans 
faͤnglich, weil der Alkohol den Ueberſchuß yon «Säure ent 
fernte, welcher die Xuflöfung und Kryſtalliſation deſſelben 
erderte. 
—9— ET) Te Sand) HIER (2. 15 2 

> Rrfuge: ma in; ‚bie: Aafiöfungs biefe: Baker. Ammos 
— fo faͤlit ein koͤrniger, im Waffe‘. wenignufloslicher 
Bi zu Boden, welcher eine braungelbe Sarbe bat. 


no, yd nyals | gr „4 ben rd 


; Dielen. Pröctpitassiikt ein. ba ſiſchers Salz, wovon 
men ſich auch durch die. Salmiakdaͤmpfe uͤberzeuat, welche 
entweichen, wenn das Salz erhitzt wird; auch liefert es, 
eng man es een ee / wahrend dãae an⸗ 
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were dreifache Satz, wie ſchon bewertt wurde, nur 28 Pros 
zent giebt. - len! 


Die Fluͤſſigkeit, aus — baſiſche Salz gefällt 
wurde, behaͤlt eine ſtark dunkel braungelbe Farbe ‚bei ‚, des 
— von Ammonlum — 


eErhitzen man fie, ſereq nicht Sie: zum Bin fo erhaͤlt 
man, eiwe; neue Menge eines flockigen Priederichlages, Die 
eine bellere Farbe hat, als das welches zuerft 
— 


mern man ſie zur — und behandelt ſie mit 
Wafſer, fo bleibt eine geringe Menge eines aͤhnlichen Praä⸗ 
en — 

Dieſe -Ntederfchläge: find —— Naſchec, au eu 
—— Rhodium und Ammonium beſtehendes Salz. 


Man ſieht hlerau⸗, daß dieſes Sal, ein wenig aufloͤs⸗ 
lich in Waſſer ſey, und daß ein Ueberſchuß von Ammoniutu 
dieſe Aufldslichkeit noch zu. beguͤnſtigen ſcheint ‚nie 


Das d re if ache nis Sal zſauure, Ammontum und 
Rho dium RR. es “ 14 * * Im * 
Waſſer auf. ns 


Die Farbe der Auflöfung iſt roͤthlich —— * 
Farbe der Cochenille oder ae Swen: rorder So : 
— Mel: nina 
— Sr war mei, 
Hite macht die Farbe derfelben braun, und wenn man 
fie laͤngere Zeit aufbernahrt,:. fo wire fie) ven, ken daß 
F er * Hitze dnzumehin.s.“ "0. 

KaET Ira, ı\ Zup T FE Ba era | ’P6D Zu 


3 Rena Alina, —E — 


>» 


’„ 
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—Es fühle n4 * ſanft au, wie das — 
Palladiumſalz. % TERRR TBB LEST 72.7 


Zwei Grammen diefes Salzes In Waſſer —— 
einer Kaliaufloͤſung gemitſcht, geben einen — 
Niederſchlag, und eadent wricht Ammonium ni: 


Bald nachher verminderte ſich die Menge des —* 
ſchlages, und die ——— ang * — * Sarba 
an.: —8 wi De Fe ° 


u. 4 sd nA 293. 


A 
Bel — von Wärme loͤſte — Nieder 
* auf, die Farbe der Fluͤſſigkeet wurde gefättigter, und 
es eutwich eine große Menge: dm ein. 3. sun 
Sin der Slüffigfeie wurde en Usern von Kati ans 
getroffen.‘ . u Bit nei 
ö Wurde die —*5 einige .. . * — 
Gefaͤße an die Luft hingeſtellt, fo — ein N 
— eine — en hatte. : ' 


4: 2 


v 


Ro Wahbe ſcheinlich — diele aidſae —* ——— ang 
Salzfäure, Rhodium und Kalt beſtehendes Salz, das Im ei⸗ 
nem gie von Kall es war. 
em .52 I ee 
Diefes wird vadurch led. daß menn has 
Uebermaaß von Kali mit Salzſaͤure geſaͤttigt wird, ſich ein 
gelblich weißer: Nieder ſchlag ein findet⸗ der Flur Ron aufloͤs⸗ 
Ich; In Baffer Kenia mist id we ge st ge: 
20760 * una near mad 01. BETTER 
ride; Diefes. wuͤrde das dreifache ausı Satgfäup;» Rhadlam 
und Kali beſtehende eSalz ini neutralen uſtande ſeyn. 


vun Sech we fel ſaugre, b chſt oxy deincec Rhodum laßt 
fh dar ſtellen, wenn man: aine AuflaAnug dem orliachen ausı 
mund 
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Matrum, Salzſaͤure und Rhodium beſtehenden Salzes mie 
einer Aufloͤſung des TIEREN Ammonlum 
en 
. a sah) " 7 ginn 
. Anfänglich: Ander 16 fein. ——— ein, alein- Set 
ber Anwendung von: Wärme a ne 
au — 


Dieſes ee eben 0. wie: dae ——— (jedoch 
ie in einem fo ausgezeichneten Grade) die Eigenſchaft, 
u an ber — en des Zroaves⸗ zu ſauern. 


Wird — — S auefel⸗ Rhodium mit —** 
* Salzſaͤure behandelt, ſo wird es in ſchwefelſaures, hoͤchſt⸗ 
—— a... ah ; 


Bon * loſt ſich din Tdeil in der Eine — ein 
anderer Theil bleibe als cn — Pulver — 
— ln INGE 
. ten Mn 

& wie die Saͤure — — foeider ſich — 
Menge des ſchwarzen Pulvers aus; und wenn alle Saͤure 
fortgetrieben iſt, ſo bleibt als — — via 
opybirtes RHodlum: - 1% 


Diefes en ie Beute aus der a. a, I 
> toth. 

— 93 EN He® X ip 
a Ic BWaffer: uf es Ah; mit Leichtigkeit a mich: * 
das Waſſer verdunſtet, fo bleibe fein ſchwarzes Pulver, ſon⸗ 
dern eine ſyrupsartige Subſtanz von oraniengelber Farbe 
zutuck oeldyeiı Diner: mehr'sechägten · Temperatur. aufs 
jchwilit eund⸗cwie gebranuter Alaun ſchwammig wird. . >=u 


IDIn bieſen Zuſtande loͤſt es ſich langſam in Malie) ganz 
wie — auf; aind ungeachtet es lan ſan glich 
kaum 
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kaum aufiöstic zu feyn ſcheint, fo findet man «6 doch nad) 
zwei bis drei Tagen völlig aufgelöft. 


Kauſilſches Kali I fälle "aus det Aufid ſung dleſes Salzes 
eine blaßgelbe Maſſe, welche sin dretfaches baſiſches, ſchwe⸗ 
fees on zu ſeyn ſcheint. 


Das. — Rohoblum wird erhalten, wenn 
qman das oben erwaͤhnte ſchwefelſaure, hoͤchſt oxpdirte Rho⸗ 
——— zum, Elefhrothen Gluͤhen erhitzt. 


Es (wide auf, es entweiht Schwefelfäure und Sau⸗ 
erftoffgas, und es bleibt als Ruͤckſtand ein fhwarzes, Puls 
ver, welches ſowohl in Waller als Säuren unauflöslic, tft. 


Kauftifches Kalt feheidet aus demfelden einen Autheil 
Schwefelſaure ab. 


DSleſes Salz wird ebenfalls —*9 wenn Sqwehel⸗ 
bonn einer mäßigen Hitze ausgeſetzt wird. 


Dan fee: Vauquelin, Annales de'Chimie. Vol, 
LXXXVIN. p. 167 etc. überfegt im Journal für Chemie 
und Phyſik. B. AU. ©. 265 ff. 


Derzelius, in Thomson’s Annals of Philoso- 
pby. Vol, Ill. p. a — 257. 


Rabellit ſ Birne. B. V, ©. 20, 


mm 
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150 u a de u m m pı Bileihen muns 


8 


‚A ı Fir d I {en a3 Hr) hawız 
a — — 
Zuſab zu Selte 280. sei hald EITIE) 


SZ amuefs} 
Berzelius bemerkt in den Annales de Chimie. T. 
LXXXVI p. 115 dag’ bfe® Soamen feuchtigkelt dus ner el⸗ 
genthamlichen, thieriſchen Shsfariz und allen Salſen⸗doil⸗ 
che im Blute enthalten find, beſtehe; \ee’ gtebe jebbeh, wenlh⸗ 
ſtens nicht an dem angefuͤhrten Orte, keine weitere Nach—⸗ 
richt von der Analyfe, u Ar ſich diefe Vhrtiertung 
geände., e — 
ER eö ECHTE? 


Eu. 5. Bufap.au Oelte a9r. 


John hat die Mil der Schleife — 
Tine) unter ſucht, und Heinen, Phoſpher als — 


derſelben angetroffen. ur. ‚Eat 


re 


Ihre — an ka Melyſe aha 


ur. > LT "aırıl 
Bafır; Eu er cn 
BGallerte acmodil ni Sutlsgrsd® 


— ü Al 40 Xdq 
Halbgeronnener, ——— Eineißkoff; 

Pt RE Re 199331:500 12 1:32.70 
Phoſphorſaures — 


Phoſphorſaurer Kalk; 
Phoſphorſaure Talkerde; 


Phoſphorſaures Natrum oder Kall; 
{ ss 3 “sh 


«u 


Saam en fe uchtigkeit 227 


Man ſehe: Zap! s.chemifhe, Schtiften. B. V, ©, 
174 — 177- ER Un Wü al * Bey 
rt Bubahigm Seite 294.4 
ee Er’ En. Mar Se —5 
Dohy det den Bedochin no b kauf nebregr Dan 
en unterſuchttt OR sh 
.; bien ladet; DIBETT 
Er fand in demfelben ſtets eine eigenth mliche Sub, 
Pkanz, teispe Hieher ‚für Eimeipftofi ‚gehalten curxde die er 
aber davon verfchieden fand, und fie als einen eigenthuͤmli⸗ 
«chen ; Mfiangenkörper unter dem, Nehmen Pollenin aufs 
Häpe: — elle ulkbe chi: Er 5 


Ihre Eigenſchaften find ; folgende: = 


os u 1 
in ee BES 
J SE? D ! x7 810 er ’ ur U - 2 17 

Mit Salpeterfäure bilder fie eine bitter cmeckende Zu⸗ 
ſammenſetzung. 2 ES ARTE 
In Altohol, erher, Maffer, Terpenehindi,"Napfea, 
den kohlenſauren und kauſtlſchen Alkallen iſt fie unauflds⸗ 


lich. 
Fe Ger Difilarlon "giebt Me Ammonſum Hd eine 
ſaute Fiüffgfee, — 


Das aue. verſchledenen Pflanſen erhalcent Pollenin bie 
tee In feinen Eigenſchaften einige Verſchledenheicin dar· 


Belder fpeciellen: Unterſuchung des rende 
ftaubes der Tulpen murde biefer, um Abus alle: auflögs 
Uchen Theile zu entziehen, mit einer hinzeichenden Dienge 
Alkehol digerirt. IT ED is νν 
Conti Hader i on: 24 


\ aus OT ISTTT 5 PER ishtben 
Es blieb ein blaͤulicht grünes Pulver, gnpddk, ni 
Na⸗ Daſes wat Pollenin, melden Aus sin Baus Pig 
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ment/ das in dleſem Wollen enthalten iR, gefärbt wurde; 
denn die eigentliche Farbe des Pollenin iſt gelb. ER 


Dir filtrirte -weingeiftige- Auflöfung “hatte eine vellchens 
Slaue_arbe, und ließ nach und nad eine SGubftanz fallen, 
tele Cerin’war;' fo nenne’ Jo hu den ſowhhl Im Pflan⸗ 
Jenwachſe als Bienenwachſe enthaltenen Beſtandtheit / wel⸗ 
He, in Altohel ogeeuo if. R 


hast Inat 7d 
ran ſehe den Zufä ji dem Hertel: Wa 
RP | VIER DE use Feen nu u TS FEIN 5 DE ZT BE PN 
Die! von bein Tektır befrelete Flaͤſſtgkeit Tip "Kelten Ver⸗ 
dunſten eine vellchenblaue, extraktartige Subſtanz ſallen, 
welche ſowohl in Waſſer als — aufloͤslich war. 
staspla} Ani wean ZT 


yanı a Mol 


- Die wäßerige Auflöfang diefer Suhftanz befaß nachſte⸗ 
hende Elg kaſchaften: and STITHRESET URS Be 1 


, x BLLTEN AEFT: 
Sle fähte, Blehzucker ſmaragdgtuͤn; * * J 
a A et rd 


dal 


... 3 folafaugem. Baryt ,‚Bradee fir feine, Yendaberung 


ervor. [ 
h uni run 


> Das alpsterfanne Quechſiber wurde von ihrz ‚nellchens 
blau gefaͤllhtt u Sins a ea 


© 17 aan Fersen die Aufidſang roth; ſalpeterſaurcs Sit 
‚per carminroth. vet met nad ae Fed 
anlegt an Eh 

Wurde diefe Gubftanz getrocknet, in Kalkwaſſer aufge» 
( und nachmals durch Verdunſten abgefchteden, ſo fand 


man in der Auftsfung Apfelfaute ten 119 a9 
gr, ble Seat Schwdefelſäure Hind’letFRäpfels 


Kelkwaſſer eben fo; ** 
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faure Kalkerde darch Kitohot eusfernt,, p-lichjeing Füsfhmer 
dent — juruͤck welche nicht — 


Bel’m WerbrennekSiißhbert Befruhtupsuhäniter Tul⸗ 
pen eine Afche zuruͤck, welde.Kall, Talkerde und Kalkerde 
enthielt. ea re vun 

/ gar. BIsarisigh 
& — fs — —S für den 
Befrugrungsftaub der Tulpeiie heit au nalın X 
uud 
Pollenin, — von gelber sie: "ad 
ale 0.00 

Eine zuderige, nicht Eryftallifichare — 

IX Flug arm sinne» shr Iamsuef : em 

Die macheartige, tim Alkohol — Eobdan 
(Cerin); wiewohl in ſehr geringer —— die durch das 
Pioment dlan sefänht man » 22 aM iD or 


ade’; ana) (eimyasviya zemiü 1: Pen 7 


Ein velichenblaues, in Waſſer und Alkohol auflösliches 
SER E moin n maderadaksisiet one Dim man? 


Flädtige helle; seneil Bgnitg m. 535 
Verbindungen Klee Callerde mie 
Aepfelfänee mit et ben 5 Bi 


grund Su —D— 


Spurh von an uk WE % benfktsen Vrundla 


\ benfeiden 
gen; Wu * — CART? nr 


Käfeaziger zincihfiof. shi uch 


a lan 


Auch von SILVER Get worfigtinienen 
‚ber, Tulpen unter ſucht, 


a2,’ 


BI sau) Ti 3 HERFLTES u 2% 3881563 
Seiner Analyfe zufolge enthalten 26 Gran beffefken: 


336 Soamenfentpeigtei® 
ad al gnrdſce/ vegetabiuiſches Eiwvelßz hayo Er’ >. un} 
Eingettochieted Beganiifhen in nad > ur 
N 7,00 = 


. 
* 
fr 


Eine . . 
zz ‚ AnfiBicun > wege ei vo. 
ELF? 2 weißiiniip 2. ger ee: 5 ne 

Aepfelfaure Kalkerde und etwas dam? 

Apfellaure Talferde . . . 3,50 — 
2: Tusche yelad are a Ban aD 

Arpfelfaures Ammon. <.4 au. EHER. 

h . 1,25 — 


©alpeter? 

daͤrbeſtoff ssöleg new Mbilutshladam ‚ninBeck 
26,00 Gr. 

ya riss and 


ud ELLT ET INTOIT Fee 
für Chemie und Phyſik. B. XL 
nd ertrochan Sich 


Dan fe suenal 
Se IHR. er Toy DICH EN 
229 kb * ar wie pump sd ide ; (alreD) 
In 100 Theilen des Be frun hy 
gemeinen Fichte (Pinus sylvestris) fand Sohn: 
shllsbhun degoiK en sta m awaldnbine md 

Waſſer nebft einer fadesriechenden, flüchtigen SROWMMEFL : 

legtere in geringer Menge, 

FR) ERBE 71a 1 7970 


m — —7 — 50 ragen 
Pat: Me dei 380 yrublstgstl 
ig ——5 — 
nn 


tan EA 
Saures, — HE 
Talkerde nebft gummoͤſer Sub⸗ 
ſtanz, welche durch Sal 2 M 
tur gefällt wird . . mn >» Bug iR 
ehe, Opus „Iharlen, „ 
ana —— ae 1, OP 7 1] tem * PR 
Te - er 


Käfenrtigen —— 
Ans salalır —E 


6 Gulf 


rl ar Or 
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-zoly Polleniu v (welches > um wenig au 
Stickſtoff enthaͤlt) 332 na 07 7,25 
u0d a a —⏑— den Carina eidär 
4 “ phoiphorfauressKakidn a) Pu: mmsinn X 
Phoſphorſauren Kalt und Eis 
IN Gulden ee 
erg Ammonlum, eine 






uns — NR m mar 
E17 75 277 55 DET daanaꝰa fard v⸗ TED vi 
BB muiicilens. 30 al num Neun 4— 
In Hundert Thellen DER bien 
R —— fand ebenderſelbe: 


Weſſer, mpdft giner, fade/ riechen ⸗ 
den flũ tigen Suͤbſtanz . 
Sein weißes „Wachs, passe 
‚nicht Pr ungefähr . « 2,25 
enge Sara Bone sanluf mis nP 
> wRiebeiges, bräuntichgelbes Mars «> mes san 
Saure) aoͤpfelſaures Malin Kallk splolug Jal)ı 
und Talkerde nebft gummoͤſen 
Theilenn welche durch · Gallus ⸗ nl. mic” 
—inktur gefaͤllt werdennn 600 59 
Zuckerige⸗ Aheiler ud. una us 614,50 HE 5100 4 
«i Ertrattlvſtoff, eine geringe Menge 
m a hie 6 oo 
—Wollenln (welches piel Stickſtoff/ 10:9 nom daft 
f nige RS] walking ara 2 TI u ug 
Hankl 3 mn urnr \aswnm Tawhhoher Shin 
u : res Ammonium, im made — * uvnnu 
ſchwefelſautes phoſohar nn 
en res Kall du. — R Po. 


all und 













ira ain walri ung 2 hr‘ 
— wi om sbhur tun‘ * > 
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Der Befruchtungsſtaub des Wallnuß baumee (Jug- 
läns regia); des Mays (Zea Mays); des Harffes (Can- 
nabis sativa) gaben bei’ der Analypſe — — von 
den angegebenen nicht ſehr liegen. 


2 4m Nam men datt 
Man ſehe Yopn’s chemiſche Serum: » V. S. 
27 ff | enle rmntronmumif 8% 


U- 

Von ben RD PORRERUSA TRETEN NE Un 
terfuchung der. weiblichen Frukt fikations / Werkzeuge des Kies 
bis erhielt, findet man in der angeführien — — 
55 — 65 Rare „de 


zydhei 12 


S ae ag RER 


—— nd; A ur 


—E—— og 0) 


[# = 
Sin dem Zufage zur Mina ti Aikallen Gupple⸗ 
mente. Band J. ©. ar I wurde den Anſichten von Gay 
Luͤſſac zufolge der u. m. en 


Ihm zufolge muß jeder Körper, idee! sie alfalifchen 
Eigenihafremfättige, gleichviel ob de Sauerſtoff ents 
Hard Sb x: ar als eine- Säure — indem. 


MOin Seapttermjeidgen, de "dem die Saunn ihrem 
Nahinen erhalten haͤden? dag dle diefer’ Fattititel Wägehören» 
ben Subftängen eine eigenchümlihe Gefhmadsetıpfindung, 
weiche wie fauer nennen, erregen muͤſſen / ſtub wdir laͤngſt 
untreu geworden, Indem tr’ Subſtaͤnzen“ für Sauren ers 
Elärten z. B. die fogenännie oyhbirte Salyfäure): Blaufäure 
u. a. m. welche keinen fatrın Seſchmocht — 


Auch der ſelt Lavbifler als völlig erwieſen beteadhtete 
Sag: daß alle Maturkörper, welche den Säuren beizuzaͤhlen 
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find, Verbindungen von Sanerftoff mit einer Baſis ſind, 
wird ſich nicht laͤnger 'versheibigen: laſſen, da der: Schweſel. 
Waflerfioff, die Blauſaͤure, Blaſenſteinſaͤure, der Chlorine⸗ 
Waſſer ſtoff und der Jode a weiße — 


beſitzen, ohne Sauetſtoff an: enshalten.n. ., -;. 
Gay euſ fae giebt folgende — * Cr 

zen, ; —— I maunt Tr“ 
ABEL. UIRS FE ft . u Moll: s) ag 


v ı Dieirerfie» Gattung: würde hiefenigen: Säuren: —— 
welche man als die eigentlichen Säuren, In melden? 
man den Sauerſtoff für das fäuremachende Princip aners 
kennt, betrachten fin, und welcqhu nur aus zwel Deſtand⸗ 


— beſtehenuumule else mn en. 
ri .i4 On sau)! "ud — 38 1526 ns IF 
Ei⸗ ſind: .nꝛu heine nursaen 


feiſaure; ſchweflichte Site; Galpetetfähtt, fals 
* um: Phoſphbrſautt phoſphortlchte Sähre, Koh⸗ 
lenſaͤure, Arfenikiäure, Borarfänre, Chlorinſaͤure, Jodefaure 
und wahricheinlich eine. ‚Menge von Merallogpden, welche 
die —— einer’ '&älre * beſitzen. 


414* 


fäure a, —* Baficfofläue 


rel ae SrchlaPTd 
wor — —— —9* ‚da Ihnen. ‚Soil, de om, 


Wafferfioff,, in eingeht, * [CH güffaac. #6, fr; 
ſchicklicher, den — men von bieſem Veſtandthelie 
— * pure era Pc 15 


Hof mm 


& net fe — — rel, r —* 
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Er oa dieſe Saͤuren hen ſich Monlttelbar dlejenlgen au⸗) 
—* Am weichen der Waſſerſtoff - nite "ähek aus zwet 
Cienenech Befichennen Radital verbundene: tft, Rn vñt 

nid rn Ro 1 an HOPE 

Diefes iſt der Fall sohndan Dinkfährernfid Biaſenſteln⸗ 
äure. 
un. mine soniple) ai Inh un9 

Zu diefer Familie fcheinen Say Füffac auch dies 
zahlreichen aus Koblenftoff und Waſſerſtoff beftehenden Vers 
biadnugen zn» gehßrenyn weich? een bes 
figeßhn si msses nswllinnets us no no yhlaue 
san ghri: 4 sorrbomsin.t dae bt Neu 1998 no 
uhr Beftanbrheieineinigren dieſer Merbinduungen und 
vielleicht aller ſtehen in demſelben Volumena Penhaliniſſa 
zu einander, als die Schwefelwaſſerſtoffſaͤure und die beiden 


anderen Waſſerſtoffſaͤuren. :cHn 9 
BRUNNER ter Kot — —D Big,dgren 
N er vom Sun * dieſer Ihnen port, 
nd ı * —— AR wrsatimtik snıhlas) 


J i ser... u amd? p0n Hmabisgeu du 
— BEER ACHTE RECR TR 77 One 


Bel der Zitronenfäure, Schleim äure we Eh 
ende, "Befche —— 6/9, eine” 9 ge Ko br 


f sutthaten,, find SRH: "28 da 34 
eh ar —* — 


haft oa testen gem Ser 

—* ſcheint —22*8 von der Eſſig ie zu elten, 
— 28 Be Kopie Bar 
we A Ir ve nr ae Sins un 5 we? 
minen tbetrachten laͤßtneinae 
gi rn in —— % ** Bi bh? 
Eben fo iſt Gay Luſſac der Meinuug, daß die Wenns 

zoöfäure nicht dem &auerftoffe, fondern vielmehr dem 


Waſſerſtoffe Ihr Saͤurr ignſchaft verdadse 5 Innan ID 
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Unabhaͤnglg von dieſen verſchledenen Säuren behauptet, 
die Chlorine auch jetzt, wenn fie als chemſche infacher 
Kıper angenommen wird, fo gut als ehemals, da fie als aus 
Salzfäure und Sauerſto ff gebildet⸗ angeſt hen wurde, * 
Saure Eigenſchaft sun sun mis onmmoin. —VWV 
läge HERHTIoR sun Anır medinims du 

Daſſelhe gilt von —** * en * 
einfachen Koͤrperma welche die: CEigenſchaft bafien.,: ſich wit 
den Alkallen zu verbinden. 

“ug mibllndkeisn 130 hun surann anla sdrk no} mad 
5a ſſac finden es jedoch ‚gerathengt ,.fie auchfery, 

wien den anderen einfachem. Körpern. in. eine Klafle ) 

mibelngen, unb- den Rahmen Säure, auf die, aufammeny,, 
gelegten aciden sl zu befchränfen. mine] nanälien dnse 


ar une — RR ke See, 
e en 


ackſicht zu nehmen. ‚alsida 


Ha nad ürde man manchem Sjers 
az e Fr an t ble' Säärer Eigenſchaft 
eeflüffe Ynlileke, — 
lagen, welche Säuren bilden, deren "Säure Eigenſchaft hr? 
durch Verbindung mit Stoffen, welde ihnen Auflöslichkett 
und eine größere" Energie der chemiſchen RBiekung)rerchällen, 
entwickelt wird. i⸗ babnwogmoosbau ap. maamiad 
iD, lang ‚mi. bi.sblau (abion To-maiıntinanon wis 
Es verſtehet ich vom ſelbſt, daß das Mefültatsder Vers 
Bindung nur dann die Eigenfchaften einer Saͤure zeigen; 
wird, wenn die Subftanzen, melde dieſe Wirkung hervor⸗ 
brachten nicht von der Art ſind, daß durch fie die Aeidität 
neuttaliſirt wird. men Jar re eier sie veũ 
nid u nu u euren ee ee 
wgn den miten Faͤllen⸗ iſt es allerdiuge der, — 
welcher durch feine Verbindung mir Grundlagen die Saͤure— 


—— entrolcheltz; der vom ondeg d zauf 
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geſtelten Hovothe ſe zufolge koͤnnen jedocheauch aadere Kor⸗ 
per dieſe Wirkung herdorbringen rd hin 13 44142 * 


Bu siy mr Sina ih Li. nt arte 


1:0 Bewähre es ſich vennnachh witklich daß“ de — 
Salzſaͤure (Chlorine) ein einfacher Koͤrper ſey, und idie⸗ 
Salzſaͤure eine aus demſelben und aus Waſſerſtoff gebildete 
Zu famitenfegung;” fo wiesen ſich biefer: Vorgang der "hier 
aufgeſtallten · Anſicht · nach· ſeht· wohle erkiarenlaſſen· u ninn 

midi ug N ueo 
Eben fo wuͤrbe eine andere nach ber gew lichen Theo⸗ 
rle Ber” Aelbſtat "offenbar Partonnäle · Thatſa che “LI Trägern? 
ſnihichſebung uk Schwefel tn’ Waſſerſtoff die Eigenfcafen 
tewnet Gare biſitze ſich ad“ Heft Throrien defeſchien 


gend erklären laſſen. ni ni 19180. a⸗rolas ag 


Rn Könnte fowogt die geherlfcheh” ale, die —D — 
— — der Säure ‚auf, dieſe der, von ‚dee ‚Seanbtage 
ableiten. 


wp_ m Bam on en 


ld man; 
nad ump han; Dayp ER ‚Mit, den. von Say, | 
Läffar,anigeftelften Begriffen . von ‚Aclbigdt , uud? No, 
keinaswegen elgwerſtanden. 1999, Nr a uk © Lu } 
BLEI A2EE 2; 178 SET PT BET 1 Vren un all 
n@e: Außers: ſich in einer Abbeninnz (on. he u * 
between the undecompounded subſtances, And ‚pp, 
the constitution of acids) welche fih im. zweiten Stüde 
des; Journal ‚afispienge and the, arts ꝑ.q 283,77..288, ber 
findet; hleruͤber folgendermaßen; 219 nd un prudnd 
ner Ten en 
2 pindglich:! kann⸗ ich⸗ * Say Lüͤſſaens Anſichten 
über die Klaſſifikatlon der bis jetzt unzerlegten Körper here; 
einftimmen; eben fo wenig kann Id feine Jdeen, bie — 
ſchalien — SONG: amẽhinen. 


be BESTE o ı 53 31 SE 1TPT EI PR Den EEE : LEN.) 


Ei halt den Wuſfer Rem für A einen 
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en Stuͤckſtovff fe ein ſaurendes Prineip) "Diefes 
“ Afk'der gerade Weg, in die Chemie Ane'Kehre von (quatitä- 
tihus occultis einjnführen, und: ’stner)gehethnißüollen, uns 
verklaͤrlichen Kräfte: das zuzuſchreibenn was Yon.einer elgenthum⸗ 
lichen Anordnung der klelnſten Theilchen der Körper’ ab⸗ 
wu 
v-ezuget,, 9 
a der PR ein“ ii itendeg Piinchp, ſo ik 
es außerſt bdefrembend, daß er, dem’ er fi ch mit Körpern 
verbindet, welche an und für ſich Feineswegeg -faner find, eis 
‚nige ber Färfften | Säuren erzeuge, Sehdrre auf, der anderem 
"Seite der Stickſtoff „den fAurenden Stoffen an, fo wäre.es 
nicht wenlger "aufallend, daß er io dem Gewichte nad 
„von den — des flägtigen, Alkall bereägt, 


; Es ie —— aus. den, Eigenfgafren — Beftands 
‚tbelle einen Schluß auf, die Eigenſchaften des aus. Ihrge 
Verbindung refultirenden "Jufommengefegten Körpers zu ma⸗ 
den; und wären die Anſichten von Gay Luͤſſac richtig, 
‚Jo müßten, ‚hie fauren Eigenſchaften ‚ber... Bafis der Blau 
.fäure, melche „aus. Stickſtoff und Kohlenſtoff beſtehet, durch 
‚die Verbindung mie Waſſerſtoff ERS nicht * we 
rar “ yermehrt werden. 3 
‚fe : Haus — c eig — 
uk Gehoren "geroiße. ‚Sigenfcjaften: einer: ee 
‚an, ſo find wir keinesweges berechtigt, dieſelben eiment:der 
‚Elemente: derſelben, mit, Ausfchluß der uͤbrigen, beizulegen; 
ſondern wir muͤſſen, ſie als: : RN : Bereinignüg 
betrachten. RR TEA IS 90Std 


Die Behauptung vond Gayn * vida Sauer ſto 
Waſſer ſtoff in dent Wrhaͤltniſſe in welchemn ſie 
bilden, ſich ats Elemente · der) Verbindungpafftb N 
iſt einelBböge Hiypdrhefe, welchen die ganze Detpe tr 
miſcher IRRE ehtgegen rn ri 
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2 1. Der, Woaferfbofe „bilder: mie der Chlotinen Ting ſtarte 

-Bdure, der Songrſteff mit. dem Phoſphor ebenfalls; wird 

Waſſer mit der Zuſammenſetzung - aus: Phoſphar und Chlo⸗ 

‚sine verbunden, ſo nik: Das! Biefahtet en * 
‚gwei, iärkiten- bekannten Saͤuren · 


Der Chlorine-⸗Phoſphor roͤthet das Lackmuspapler nik, 
allein wenn man ihn in Waſſer aufloͤſt, ſo wird eine Auf⸗ 
uſung von Salz ſaͤure und Pholphor ſaure gebildet, 5 
Sn Warferkoff und Sauerfioff in be Verhaitniſſe, 
“In melden fie Waſſer bilden, als paſſip und, in a 
"Verbindungen, in ‚welchen fie In biefem.. Verhättnlge v ir 
Formen, als ſich neutraliſirend anzufehen, dann mülfen 
faſt alle Pflanzeiifäuren ale Saͤuren bes Kohlenſtoffes ber 
trachtet werden, welche, ungeachtet fie weit weniger Sauers 
ſtoff ats die Koblenfaure, je tinige derfelben fogar weniger 
sale das 5; Köhlenospo ‚emfakten, doch ‚Sehe‘ kräftige‘ Säure 
er 
teihdt 14 2W & 


go A eine‘ — Verbinbun von viär Thei⸗ 
ten Sauerſtoff mit einem Theile Ehforine' entbeckt; welche 
"eine ſauten Crgefifchaften beſitzt; Gah'Lür file fand etne 
Zuſammenſetzung aus zwei Verhaltniſſen Waſfeeſtoff)e Anem 
Verhaͤltniſſe Chlorine und ſechs Verhaͤltniſſen Sauerſtoff, 
‚weichersfaure Elgenſchaften zeigte; allein er halt dieſe Vers 
bmdung lediglich für. Chlorine, DIE": durch Saderftoff den 
Saurecharakter erhalten hab,’ "und aimmt! auf bem Waſſer⸗ 
ſtoff ateine Nuͤckſicht, ohne: welchen inte: ih: do@sieihrähumt, 
dieſelbe nicht beftehen kann. PLA 2257 


HonnWelnen Annohmen zufolge) befindegnfick biefe: aue elnem 

Werhäleniffe: Chloxine und fünf Merhälsniffen Dauerſtoff ge 

dildete Saͤure in, allen ſagenannten· beroxydirt ſalzſauten 

gain mallein ‚er. unterſtuͤtzt Hefe Annahme ü Dusch: Leinen 
eweis. * 


ee ren ee ee 
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Den Alkersrpbirtfairfanden: Salze find, mole ich fruͤher 
gejeigt habezırausı einem. Verbaͤltniſſe Chlorine, seinem: Ba; 
u und ſechs BE — 
oa to] ern med 
Man kaun den! —— in — Gay Oſſanee 
‚Chlorinfänteifn betrachten, als wenn ed die Rollen riner 
Maſis ſpiele, und) es: iſt ein⸗ wicht iger Umſtand, woelcher in 
der Lehre von: den beſtimmten  Mifchungsverhätufen st, 
ruͤckſichtlgt werben. Muß, +daß.> men weine metalliſche oder 
dbrennbare Baſis ſich mit gewiſſen Ver baͤltniſſen einer Zus 
fammenfeßung verbindet, fi alle "übrigen: mit dein ſelben 
———— — 
R.'r 52 RR ; — 
ie en Lafſae — daB. wenn man nicht 
die Chlorinſaͤure als eine reine: Verbindung der Chlorine 
mit: Sauerftoff:: zun laſſen wolle man auch nicht die Dalpe⸗ 
terſaure und Schmefelfänte : für seine —— des 
———— halten koͤnne. o ue „sr 


duſe⸗ if ſehr seinlenähtend ; das Daſeyn einet aus fünf 
Verhaliniſſen Sauerftoff und einem Verhältniſſe Stickſtoͤff 
beſt, henden Säure iſt rein hypothetiſch; und es iſt eine leert 
Annahme, daß die. tropfbarfluͤſſige Salpeterſaͤure deine gu⸗ 
ſammenſetzung aus zwei Verhaͤltniſſen Waſſer ſtoff, einem 
Stickſtoff und ſechs Sauerſtoff ſeyn ſoll; und der Unter 
ſchled wiſchen Salpeter ind) uͤberoxydirtſalzfaurem Kali ber 
ſtehet, wie. nich. vor laͤngerer/ Zeit idargethan habe 5 gedigluch 
darin, daß das eine ein BERN dass audert 
ein Berpäieniß Sportme enthait. Eee Br 7 RTL) 
ar CF BET TBE AR ‚= 

‚Wenige: Enten. von —— ‚wilde ſtets ale Nah 
tralfalze "betrachtet “onrden, enthalten —— * Alt allen 
— —— denen ſie — —— nn 
A 3.219017 IIHRSIR 

5 De — und: —* — — 
Blusen noch alkaliſche Gruudlagen. ‚dans 


nafz 
“nn 
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Wor Kurzem Hat Gay Laͤſſac geheigt/ daß hel den 
meiſten blauſauren Salzen derſelbe Fall ſtati findet ·. u 
Salpeter ſaͤure und Schwefelſaͤure laſſen ſich aus den 
ſalpeterſauren und ſchwefelſauren Salzen nur! durch Mit⸗ 
wirkung von Körpern, welche Waſſerſtoff enthalten, darſtel⸗ 
den; dund wenn man von den: Reſultaten, welche bei der 
Zer ſetzung des ſalpeterſauren Ammoniums erhalten: werden, 
auf die Beſtandtheile deſſelben einen Schluß macht, ſo muß 
man es fuͤr eine Zuſammenſehuns aus m * Bet 
tem Stidgas erklären. 
* Er 
Diejenigen Säuren allein, melde Sufemmenkfängie 
aus: Sauerkoff und brennbaren Grundlagen find,’ fcheinen, 
ohne ſich zu verändern, mit den feuerbeſtaͤndigen Allalien 
und ben. altaliihen Erden In Verbindung: zu tretem, und os 
ift unmöglich,- die Natur der : Anordnung der Elemente in 
Ihren neutralen Zufammenfegungen zu beſtimmen. 
Phoſphorſaure und kohlenſaure Kalkerde beſitzen uns 
gleich - weniger von ben: Kennzeichen, welche man den neu⸗ 
trofalinifchen Körpern beilegt, ‚als. der Ehlorines Kalk (ſalz⸗ 
ſaure Kalkerde), und doch enthält. letztere Verbindung wie 
der — noch alteliſche — oh 


‚Die Chlotine / Jodeſaure (chloriodie acid), die Phoe⸗ 
— und die aus ‚zwei. Elementen beſtehenden Säuren 
verbinden. fih mit dem Ammontum ohne: ;Zerfekung; fie 
ſcheinen aber bei ihrer Einwirkung auf die feuerbeſtaͤndigen 
Altalten und allalifchen Erden zerfegt zu werden; dennoch 
beſitzen alle. fefte Subftanzen, welche: fie: bilden;  fämmtliche 
Kennzeichen, ‚die ehemals als die-aus Säuren und Alkalieu 
gebildeten Neutralſalze Farakterifirend betrachtet. wurden, uns _ 
geachtet keines derfelben die Säure und nur die beiden zus 
erſt genannten die ae * denen * — * 
enthaͤlt. 20 

Der 
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Der Tod alles chemiſchen Forſchens iſt, wenn man die 
Analogie an die Stelle ber, Thatſachen treten läßt; der. eins 
äige erlaubte Gebrauch der Analogie, beſtehet darin, daß 
man ihr zufolge. Thariachen mit; einander. verbindet, und 
daß ſie Fiugerzelge zu neuem, Bulachen ‚seht. GSo weit 
en nd TAGE) Bu ı 1nd39 " 1 j 


Berzelius — ve Ale Verfehledenfeit. des Pe 
ters der Säuren, je nachdem fih Ddiefelben im waffers 
freien, Zuſtande er, mit Baller, verbunden befinden, 
aufmerkſam. —— — 


Viele von den ſtaͤrkeren Säuren, welche aͤltere Cheml⸗ 
ker fuͤr relne, unverbundene Saͤuren hlelten, ſind mit Was⸗ 
fer verbunden, welches ihnen ale Bafis dient, ohne doch (weil 
#6 den meljten anderen Baſen Platz macht) Ihre‘ faute, ‚Ehe 
min abzuftumpfen oder zu wertingeen, —— — 


Bvin 'biefen "Stirn find ſogat viele’ von’ ber x, daß 
es der Chemie bis jetzt an Mitteln fehlt, ſie imUnberbun⸗ 
denen nd „augleich waſſerfrelen Zuſtande — 


Andere hingegen koͤnnen In einen waſſerfrelen Zuſtand 
verſetzt werden, und zelgen dabel ſehr auffallende Elgenſchaf⸗ 
ten, und verdienen möge" Aufmert ſameenh, "ie man ihnen 
bisher gefchehtt Hat, ua Tan Su | 


we Ze kr opfbar flaͤſſige Schwefelſaͤure und "Safpeterfäure 
enthalten· in ihrem koncentrirteſten Zuftande "einen :Adtheil 
Waſſer; denn wenn man diefſelben mit Grundlagen | verkiuis 
det, fo wird ein Theil Waſſer abgeſchieden, der fich durch 
kein: nr ——— von: thnen trennen Ne 1 
“a rn eRlenms ni 2 
en Diefer Anepeit ift — ——— von- den, * 
mit der Saͤure in der Regel In: we: neue, .. 
eingeht. Beh DER er AErTBETTE | 
8. II. [ 16 } 
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Selbft die, Bildung dieſer Säuren ſcheint * Mit⸗ 
wirkung von Waſſer unmöglich au ER Ba: 


Mengt mar gasfärmige, —*—* Säure: en 
föffgas, beide vollkommen krocken, Uber Queckſilder, fo ge⸗ 
ben fie Eeine chemiſche Verbindung mit einander ein; fo wle 
man aber etwas Waſſer hinzutreten läßt, fo wird . ihre 
Bereiniätfg" Sqhwefelſaure — ala #22949 

. ! : u 4 wu 133 By 

Die PERPTRRER von | — mit Suuer ſtoffdaẽ 
zu Salpeterſaͤure ſcheint ebenfalls nur durch Mitwirkung 
von Waſſer ftatt su —— 


I 


| Del per gewoͤhnlichen rt, bleſe ‚Säure‘ zu berelteit, 
giebt die. zur Zerfeßung des Salpeters ange wanhte Schw — 
felfäure das erforderliche Bafler der; bediente man le: "über 
zu diefer Serfeung dee Thoͤns, ſo muß derſelbe, vle Ga 
£üffoc.(Mpm. d’Arcueil,. An U. p. 337) bemerkt bat, 
feucht fen. , , RAN Sn 


1,1 1 


Dhofpforfäure, die in ihrem teilen Zuftände längere 
Zelt einer. hohen Temperafur. ‚ausgelegt wurde, enthaͤlt nach 
Berthollet (a, a. O. ©. 60 bu.) noch den, vierten 5 
Theil ihres, Gewichtes Waffer; ‚eben, ſo ſchelnt die —— 
ſaͤure immer einen Theil davon zuruc zu halten, .,. de 


Sucht man übrigens den Saͤuren moͤglichſt ihren Bass 
fergepalt au entziehen, fo bat dieſes einen merkwuͤrdigen Fin⸗ 
e anf ihr ee Bubanım ur I. 0095 Isrhi 
Die ꝓhaerhoria⸗e und: — a m — 
anhaltendes Gluͤhen zu entwaͤſſern ſuchte, haben beide in 
dleſein Zuſtande einen guten Theil ihrer Eigenſchaften als 
Saͤuren eingebuͤßt, und unr bel'm Zutritt von Waſſer * 


ren dieſe — wieder. 2 
"116 
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Gepülverte glafige Phofohotfäure oder Berarfäurr, wel⸗ 
de man über Queckſilber mit trockenem, gasförmiaen Ammor 
num in Berährang bringt, Auferm feine Einwirkung auf 
das Ammonium, und es wird Fein’ ammoniſches Salz. ger 
bilder; läge man aber im dem geiperrten Raume ein anges _ 
feuchtetes- Papier zu der Oberfläche des Queckſilbers aufftels 
gen, fo erfolgt fogleih die Biloung eines ammonifchen Sal⸗ 
zes, welche fo lange fortdauert, bis das Papier ganz getrock⸗ 
vet, und alles Waſſet in dem. entfichenden —— gebunden 
if. = 


Bringt man gebrannten, mafferleeren Kalk in getroc⸗ 
netes kohlenſaures Gas, fo findet eine kaum bemerkbare 
Abſotbtion des Gas ſtatt; fo mie man -aber diefe Subflans 
zen mit Waſſerdunſt in Berührung bringt, fo wird das 
lohlenſaute Gas in kurzer Zeit von der Baſis abferbirt, 
obgleich das Waſſer kein Deſtandt heil des kohlenſauren Kal⸗ 
kes iſt. u. ſ. w. 


Es geht demnach aus dem Geſagten hervor, daß Saͤu⸗ 
ren Im waſſer freten (und von Salzbaſen nicht geſaͤttlgten) 
Sufande In. Ihren phyſiſchen Eigenſchaften bedeutend von 
Ihren Verbindungen mit Waſſer abwelchen können, fie mit: 
hin beſonders die Aufmerkſamkeit der ‚Chemiker verdie⸗ 
um, 


Was elgentlich unter dieſen Umftänden das Maffer bes 
wire, iſt noch nicht ganz ausgemittelt; doch ſcheint es, als 
wenn das Waſſer ‘ih den meiſten orydirten Körpern eine 
Beränderutg hervorbringe /wodurch dieſe bei niedrigeren 
Temperatuten leichter tn Verbindung mit: anderen Oryden 
treten. 


En anderer ent; welcher beruckſichtigt werden muß, 
Rad die Verbindungen zwiſchen zwei dder mehreren Saͤu— 
sen, oder die fogenannten Doppelfäuren. 


AR Säuren, 


Beifufele hiedon lleſern dle Verbindung: der Fluß⸗ und 
Borax fäure (man fehe:  Supplemente., B. II. &. 119 
ff.) der Schwefelſaͤure und ſalpetrichten — der —— 
rag mit —— u. ſ. w. 

Man er Berzeltus In Slltente Annalen. * 
L. S. 383. - a m: 
ir den shit u 

Wirde man bie‘ — verfolgen/ a wuͤrde 

man hoͤchſt wahrſcheinlich eine welt größere Anzahl dieſck 
Verbludungen welche durch manche intereſſante 
Etdenſch die mühe des Foͤrſchers belodnen wtden O6 
übrigens die von Berzellus gehegten Erosrtänhehr; 
daß dadurih eine Nadlkalkur des: Schwindels, wetaher die 
der neuen Hyvotheſe Aber “bie Nathr ser) Satzfäure‘ uses 
chanen · Chemntter erhrifſen hät au 'Stande Kommen misäte, 
if wohl biullzer Weiſe PARSE" Irre 


144 NM 593 
Zu ſatz zu Bette SCH 


* Eu 22] 


Die neueren Unterfuchtungen über die Zufahtinertfegung 
der Salzfäure, Dorarfänte und Flußſaure ‚finder 
man in dem Zuſaͤtzen zu den ‚Ztjtein, welche von diefen Säus 
ven handeln, u 


„Zuſa bzu Saite g02. 3 


Man verglele ben Actifel.Cplorime Im erften. "Bande, 

der Supplemente mit dem, „was bier ‚in, Dinficht,, der, ox y⸗ 
dirten und ‚üherorybirsen @alıldurs —* 
= 498313 

Zufag zu Seite TR 
au ıpiehichleed arte — E MD 

— Hinſicht der Blaufänre fehe mn: ®. We S. 
302 ff. der Supplemente 434 manmenıga] 1a made om; 


z 
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In Betreff der Blafenfteinfäure bat Say Lüfs 
fac (Annales de Chimie Octobre 1815.) grzeigt,- daß 
diefelbe in ihrer Zuſammenſetzung mic dem Kadikal der Blau: 
fäure oder dem Eyanogen ee und aus 5 Ko 
lenſtoff und Sttehftofflgebhlden fey. 2 iu 7 3: 


Er erhielt diefes — auf nadhe hendem Wege: 

Ein Theil Blafenftelnfänre wurde. —— mie zwan⸗ 
zig Theilen, dem Gewichte nach, Kupferoxyd gemengt, das 
Gemenge In eine an dem einen Ende zugeſchmolzene Glas— 
roͤhre geſchuͤttet, und mit einer — er Rupferfeile 
bedeckt. . 

Die Rupferfeile wurde ER dann wurden nach und ' 
nad alle Theile des —n bie‘ * dunkelen Rothgluͤ⸗ 


hen erbibt. — .* 3... 


Es entiwicelte fih eine elaftifche Fluͤſſigkelt; un wurde 
‚Über Queckſilber aufgefangen. 


—* * 


Diefelbe zeigte kaum einigen Geruch. 


Durch Waſchen mit Barytwaſſer, welches ſtark getruͤbt 
wurde, erlitt fie eine Verminderung von 0,69, melde ber 
erzeugten KRoblenfäure angehört. 

, Der 0,31 betragende Sf war Stldgas. 

Das SUR dleſer beiden Veſtandthelle ifi nahe 

wie 2:1. , 


Wahrſcheinlich wuͤrde genau dleſes Verhältnig gefunden 
worden ſeyn, wenn nicht gleichzeitig etwas kohlenſaures Ams 
meritüm>twäre gebildet worden/ Welches in dern Waſſer, das 
‚fi in der Roͤhre verdichten hatte, aufgeloͤſt mwat · 


246, 
Sıfram 
Zufag zu Seite 305. 


Herr BoulllonsLagrange bat den Safran. um 
terfucht. 


Er fand in 100 Thellem deffelben:: 


Wafer -» 2 2 000. . 10,0 
‚Bummi 2. 2200: 65 
weile : » . vn... 05° 
Molyheet 2» 2. 0» 55,0 
Wahsartige Subflan . . 0,5 
Pflanzenübesrefte : . - . 10,0 
Fluͤchtiges Del der Menge nad 
undeftimmbar‘. . . . - 





9%,5 


Ueber die Eigenfchaften des Polychroits ſehe — Seite 
171 — 172. 


Das fluͤchtige Oel, welches aus dem Safran erhalten 
wird, iſt ſchwer, von goldgelber Farbe, wird feſt, und ver 
ändert ſich nach einiger Zeit. 

Annales de Chimie. T. LXXX p. 188 etc. 


ee p- 
ad, Sufag zu Seite 306. 


Ger Mathien dt Dombasie-fännalasde Chimie, 
T. LXX VIE; 'p; 105.) hat es durch ſeine Verſuche beſtaͤtigt, 
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daß In Frankreich (und auch in anderen Ländern Euros 
pene) mehrere Ordisarten zur Bereitung des Saleps be 
nutzt werden koͤnnen. 


— Er waͤhlte zu ſelneu Verſuchen Orchis mäscula, py- 
ramidalis, latifolia und "maculata. 


Wenn die Pflanzen aufhörten zu blühen, nahm er die 
meiße; marfige Zwiebel aus ber Erde, trennte, fie von ber 
anderen daran hängenden, braunen und welfen, die vom vos 
rigen Jahre herruͤhrte; reinigte fie von ber Erde, pußte fie 
ab, ohne fie jedoch viel and lange zu wafchen, weil dadurch 
zu viel Schleim verloren geht; veihere fie auf Fäden, und 
Eochte fie in einer reichlihen Menge Waffer fo lange, bis 
er bemerkte‘, daß einige Zwiebeln fih anfingen in Schleim 
aufjuldfen, welches nach 20 bis 30 Minuten der Fall if. 


Durch biefes Verfahren entzieht man den Wurzeln eis 
nen Stoff, der ihnen einen hoͤchſt unangenehmen, virdfen 
Geſchmack ertheilt. 


Hierauf trocknet man ſie in einer Trockenſtube. | 


“Ber widrige Geruch der Orchiearten rahrt von einem 
flüchtigen Dele her, welches man den frifhen Wurzeln. and) 
durch Behandlung mit Alkohol me — 


Unterwirft man Dieſes der Deſtilatlon⸗ . gebt det 
erfie Antheil ohne merklichen Geruch über, und nur gegen 
das Ende ber DIRERR: zelgt 16: der unangenehme Se 
ruch. 


Setzt man das Verdunſten et En Wärme bis zur 
Atödtene fort, ſo bleidt als Mädkand eine Icharfe, bittere, 
geruchloſe, harzigsertraksartige Gubfanz melde ſich in Wası 
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fee und Alkohol aufiöft, Feuchtigkeit aus ber Luft — 
ſich ſchwer entzuͤndet, und mit Aufblaͤhen breunt. 


Salmiak. 
Zuſatz zu Selte 306. 


Das fpecififche Gewicht des Salmiats fand Dr. 
Watfon 1,450; das einer gefättigten Auflöfung deſſelben 
bei einer Temperatur von 4 Grad Fahr. 1,072. 


Hundert Theile Alkohol, deſſen ſpecifiſches Gewicht 
0,834 beträgt, loͤſen 12 Theile Salmiak auf. 


ı,„ 


Zufaß zu Seite 308. 


Gay Luͤſſac und Thenardfanden, daß gleiche Thelle 
sasförmiges Ammonium und gasfsrmige Salzfäure ſich vers 
aden und — Salz — 


* fpechfifge Gewicht der Snsartın fett fie in Stand, 
das Verhaͤltniß der — dem Gewichte * zu bw 
flimmen. 


Sie FO: dem gemäß, daß '100 Thelle Salmiak dem 
— ah nael ngefte find aus: 


. 38,35, Ymmonlum 
61,65 Salzſaͤure 
. 200,00 


Von der Satjfänre * — * 25 Deine als Was⸗ 
ſergehalt angenommen werden. —E 
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Nah Berzellus ſind die Beſtandtheile dieſes Sal 
zer: — — 


" 50,86 Saljfäure 2.2. 
31,95 Ammonium 
17,19 Waſſer 


300,00 ., 


Zufas zu Seite 309. 


Der In elner- Auflöfung von: falyfaurem Eiſenoxyd ats 
ſchleßende Salmiak kryſtalliſirt in durchſichtigen, regelmaͤßl⸗ 
gen, tief rudiarothen Wuͤrfeln, deren Gehalt an Elſenoxyd 
oft noch nicht ein Procent beträgt. 


Bei der Auflöfüng in Waſſer geben diefe Kryftafle eine 
fat farbenlofe Auflöfung, woraus der Salmiak beitm Abs 
dampfen auf gewöhnliche Weſſe anfchießt, während in der 
Mutterlauge eine Spa | von ſaliſaurem Elſenoxyd ie 
bleibt. 


4 


x a l J eter. 
— zu —— 318. 


Wurde dem Salpeter durch Schmelzen im Deſtllla⸗ 
tlonsapparate ein“Thell ſeines Souerſtoffes entzogen, fo geht 
ein Theil. deſſelben in ſalpetrichtſaures Kalt über. =: 


Loͤſt man das Salz in Waſſer auf, fo ſchleßt zuerſt 
Salpeter, nachher falpetrichtfaures Kalt an, und zulegt bleibt 
eine Salzmaſſe übrig, welche nicht kryſtalliſiren kann, fons 
„bern: zur Trockenheit eingekocht werben muß, fie iſt ne 

tergashaltiges Kall. 


\ 
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Die meiſten Säuren treiben daraus‘ Salpetergas, wel⸗ 
ches ſich in verſchloſſenen Gefäßen, oder wo die atmoſphaͤrl⸗ 
ſche Luft ſolches nicht berührt, ungefaͤrbt erhaͤlt. 


Dog dieſes Produkt falpetrihtfaures (oder 
vielmehr Gay Lälfac’s mene Säure, an Kali ger 
bunden. Man fehe den Zuſatz zu dem Arttikel: ſal⸗ 
petrichte Säure) und nicht ſalpeterſaures Kalt ift, 
finder man daraus, daß ſtaͤrkere Säuten daraus falpetrichte 
Säure, fomohl tm Iuftleeren Raume, als In Gasarten, bie 
‚feinen Sauerftoff enthalten, in rotheu Daͤmpfen anstreiben. 


i 


Zufaß zu Seite 319. 


Das Alkali, welches bei der/ voͤlligen Zerfegung des Sals 
peters duch Gluͤhen in einem filbernen Ziegel zuruͤckbleibt, 
aM mit, einem größeren Antheil Sauerſtoff als im gewoͤhn⸗ 
lichen Kali verbunden, und befinder ſich in dem Zufande 
des mit dem Maximum von Sauerfioff verbundenen Kas 
Itums, in den das Kali auch durch Gluͤhen In einem ſilber⸗ 
nen Tiegel an werden fann. 


s —— man es mit Waſſer, entbindet ſich ein 
Theil Sauerſtoffgas. 


Recherches physico-chimiques, T. J. p. 168. 


Werkwuͤrdig iſt die von Doͤbereiner bemerkte Deto⸗ 
nation des fo weit in einem Flintenlaufe gegluͤheten Salpe—⸗ 
ters mit Zink, bis fi «in —— mehrt daraus 
— 


gournul fr Chemi⸗ und poynt. B. VIII. S. 
468. NE waere 21:3 
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Zufag zu Belte gar. 


Hundert Theile Salpeter enthalten, — 

Saͤure Kall 
Richter 46,70.. 53,30 
Wenzel . ... 52... 4800 
Derthollet . „ 41,29» . 58,78 
Shenard . » . 40,50 #.» 59,50 
gaugier.. . . 3800. » 62,00 
Eüradeau . . 5024. . 4,76 
Derard ae. 51,36 oo 48,654 


Bel diefen verfchiedenen Analyfen wurde größtentheils 
der Umſtand nicht - beachtet, daß das Kalt in dem Zuftande 
der. größten Reinheit, in welchen es durch die fonft gebrauchs 
ten Verfahrungsarten verfegt wurde, noch eine fehr bedeus 
tende Quantität Waller enthält, welche man ihm nur durch 
Behandlung im heftigſten Feuer intztehen kann. 


Setzt man diefen Waflergehalt, den Beftimmungen von 
DBerthollet zufolge, auf 13,64 Procent, fo würde fich das 
von Berrpoiler gefundene Verhältnis in nachſtehendes 
verwandeln: 


48,62 Säure; 51,38 wafferfreles Rall, : 


Hlemit immen bie Anelyſen von Venzel, (der uͤber⸗ 
haupt bel feinen Analyfen den Waſſergehalt der. Beftands 
theile auf das forgfältigfte zu entfernen fuchte) und Berard 
ſehr gut. 


Zuſatz zu Seite 322. 


Valro ſchaͤtzt die zeſammte Menge von Salpeter, 
welche man aus Pulo ziehen kann, auf ungefähr 30 bis 
40000 Eeritner, und das, was ſich kutch eine zweite Repro⸗ 
duftion gewinnen ließe, auf 50000 Centner. 
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Was bei dieſem Phaͤnonmene vorzägighe Aufmetkſamkeit 
verdiene, iſt die Bildung von alfaliiher Grundlage in fo 
großer Menge) vals.nzur Erzeugung Iehier. Ho'! bedeutenden 
Menge Salveter erforderlich ift; Indem es faft ſcheint, als 
wenn die Nätur das Kalt in diefem Bm aniigen: 
£unft von Pranpnponen erzeuge. dasm 

tadı sa 

Man fehe: Ks: de Chimie, T; WERHL p- 28 
et 33 und an s — Si37. 

ur1ı6.71u9 
ss fand in 1000 <heklen Bes mit Kalkftein 
und — — natuͤrlichen Salpeters von Eu 


ar — 41 nvg amt 3 

a, In — — 1 „A 

Relnen —— Sal ——— 

ut" ce "peter. : : se 

rn * —— Kali. ., 2,0 

a "Selentt * —* fe ‚254,5. j s 

Satffein . erde in. 9 Be 

PILLE 133.771 EA HELGE 3 5 Boa BES DEE enge 8860 

PRREBIA BL PIE Verluſt SHE —4q 2 

D.8 kun m Allhein oo ya FTeMT 40% 
: 1000,0 


Fu PP | 


Durch eine hoͤchſt fehlerhafte Operation hät man- jedoch 
diefe eine fo reiche Ausbeute verfpredhende Salpetergrube 
"Taft ganz zu’ Grunde gerichtet; Indem man’ ſich junt Auss 
‘laugen“ der —— ‚ante Auenwaſſere bediente, tor 
his Kochſalz enthlelt. 

Man verbarb dadurch eine hochſt bedeutende Menge 
ſalpeterhaltige Giden, und mach mehreren vergeblihen Ver⸗ 
fischen; dieſemn Uebel abzuhelfen, machte; die Schwierigkeit, 
‚welche man. fand,.die ‚Grube. wieder in den Stand zu ſetzen, 
Bad fie ‚eine; jährliche; genügende Ausbeute * haͤtte, ‚ba 
fie ganz verlaſſen wurde. je gu En 1er 
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m in aulah an an) dba sd 


a ern 


* Nach Baugnelin Bienen, de Besannart und.der Cops 
taft,.der, alkaliſchen und: kalterdigen Sabflanzen: mit dene in 
Faͤulniß begriffenen organiſchen Stoffen nicht bloß dazu, 
der ſich bildenden Salpetreſaͤure eing Baſis darzubileten, fons 
dern: fie ſind unumgaͤnglich nothig, um Die Bereinigung det 
Elemente der Säure zu bemirkemsscaise mon Sum 


5. Seiner; Meinung: nach würden Ahne dieſe Subanzen 
fich die Elemente. der Salpeterfäurm, keinesweges zu Salpıs 
sexläuze, vereinigen; und dieſe Subſtanzen :entwifeln: aus 
den ‚sbierifhen Stoffen gleihlam hr. Vermoͤgen, wodurch 
arſt die Verbindung. des MOtickſto ffes — — 
beſtimmt wird. > simon, Ar “3 
20 jr rd 
Ohne die ———— Be "Glratifgen oder Falferdigen 
Subſtanzen liefern dien animaliſchen Stoffe ı nichten als koh⸗ 
lenſaures Ammoniunn uund wenig Ider gar kein ſalpeterſau 
zes Ammonium, weil alsdaun die: Verwaudtſchaftagtoͤßen 
des Waſſerſtoffes zuum Stiehtoffe und der darasısı einn ſte hen⸗ 
den Kohlenfägrenaum: Ammonium: üben dae Moqͤftezcſie gen/ 
welche die Berbiaduyga: des Srikßefishuiiträtn MR 
fioffe zu beſtimmen ftreben, wofern diefe nicht durch die 
Verwandtſchaft der. -Salpeterfäure. Guide: durch, diefe Vers 
einigung erzeugt wird) zur Kalkerbe oder dem Alkali uns 
— nad nee teten sluenatt 
Ba BE ANNE? na: yatt un Fer non 
u: — —— sad: die Anficht,sderer/ ielche 
die Bildung der Salwerer fänues beiibeun MER: her Dolpeter 
erzeugung der Zeriekung des Waffersguichreibtn dunkel 
deffen Sauerftoff fi mir dem aus den thieriihen Subſtan⸗ 
zen frei werdenden — fi her ste 
& IT he modansie 
Er bemertt, vaß menn: die, Bildung: Die Salooter ſaͤurt 
eine Folge der Zerſetzung des Waſſers waͤre, jo: muͤßte dien 
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felde auch ohne die Gegenwart der freien Luft ſtattfinden 
koͤnnen, und bie ſalpeterhaltigen Subſtanzen müßten ſich 
eben ſowohl Im Innern der Erde als: auf Ver Oberfläche 
derſecen deiden; welches der Erfahrung gar — if. 


Das Baıteh der thleriſchen Subſtanzen — — 
ſalpeterſaures Ammonium erzeugen, während es nur — 
ſaures Ammonium hervorbtingt. 


Eben fo wenig Grund: hat die Melnung derer, welche 
bie Erzeugung dert Salpeterfaͤure im Kalkſtein und Gype 
von der Zerſetzung der Kohlenſaͤure und: Schwefelſaͤure ab⸗ 
leiten wollen, und welche die Zerfegiing 'biefer Saͤuren fu 
das Reſultat des Beſtrebens halten,‘ welches der von den 
thiertſchen Subftangen gelieferte Stickſtoff befike; ſich mitt 
* —— derſelben zu — 

—X — 3 : 

Pr uquelin fand ‘bet! — — mit dem äh 
peterhaltigen Gyps vom Partie, daß die kohlenſaure "Kalk 
erde allein, welche jenen Immer begleiten, derjeitge- Theil 
dieſes Gypſes ſey, welcher ſich mit Salpeter anſchwaͤngert, 
und. daß je mehr er davon enthält; et um fo faͤhiger ſey 
— ſalveterſeurer — u werden. 


x ⸗ 


— Bufap au Seite 33 ag 


Ripault bat In feiner Salpererfi ederel * der — 
von Tours mit Vortheil beit Auslaugen an die Stelle 
der: Faͤſſer, Kaſten von Eichenholz geſetzt, welche die Form 
von: Muͤhleutrichtern und einen — nn nr bis 
175 — en: ir 


Diefe Kaften haben — Bag" fe — Hau 
einnehmen, weniger Reparaturen erfordern, und dag das 
Aus: und -Einfällen- der falpeterhaltigen Erden welt leichter 
und bequemer als: bei den Gäffern von Statten gehet. 


! 
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Zum Auslaugen der Erden bedient man ſich des Res 
gen, oder Flußwaſſers. - NR 


Hu 

Den Gehalt den Lange ‚prüft man. durch das Araͤome⸗ 
ter, dem man: die Einricheug giebt, daß jeder Grad feiner 
Eintheilung ein Procent Salzgehalt anzeigt z. und faͤhrt -fo 
lange mit dem Auslaugen der Erden fort, bis die Nachlau— 
gen nicht; mehr ‚als 1/2 uber, Ya Sugd em Mränmeng zei 
gen. 


So ‚anögelaugte.. Calı iR ‚Felnesweges seiner ylpes 
te, ſondern ‚ejn Gemtſch aus. Diefem ‚und. anderen, falpeseug 


fauren und falzfauren Salzen. „id 


Eine lange Erfahrung bat (wenlgſtens tn Frankreich) 
gelehrt, daß ‚Im mittleren DVerhättniffe diefe Salze aus etwa 
10 Progent Salprter, 70 Procent falpeteriauren, erdigen 
Verbindungen, 15 Procent ſaſzſaurem Patrum und 5 Pro 
cent ſaljſſauren Mittelfalzen beſtehen. j 


224: ade era ED 
eur Selte I, 2 ea ping 
badgtt ala 
In Frankrelch trocknet man den Salpeter folgender 

maßen: eig BR ler lebe Ms sie 
TEE PriyinRd 
Nachdem er fünf bie fehs Tage In dem Kaften, in 
welchem er gewaſche aagwurde gelegen hat z- ‚bringe, mom ihn 
in, ‚einen. flachen Kpfiel, weicher „durch ben. Rauch dee be⸗ 
uoddarien Sledekeſſels, in deſſen Naͤhe er ſich befinden, gta 


6 


wärme wird. > Kr) TB 1 WEIT re seid 
ELE BORN, F ut nt ge tindg 
Man rührt den Galpeter faſt unausgeſetzt mis: bölzens 


nen, ſtarken Schaufeln um, um zu vermeiden, daß er nicht 
om den Baden des Keſſels anhänge „oder Kiumpen bilde, 
"nd damit die Wärme das Ganze, gleigmäßig durhöringt:;, 
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Naͤch Vetlauf von vier Stunden wird er völlig trocken 
ſeyn. Le HE” Der 


er Man erkennt diefes daran ;tdap er ih nicht mehr am 
die Schaufeln anfert, und daß er, wenn manihn ſtark in 
der Hand druͤckt, ſich nicht 0 RN SE 
AEr iſt dann volllommen weiß und in -Pufverform. ! x 
MIR 
In diefem Zuftande treibt man Ihn durch ein Sieb von 
Dehtng, um die Kiümpen zu zertheileh Änd'die femden 
Köiper, die ſich etwa · damit vermiſcht Haben, bavon zu (hits 
den. x $ —P 8 untet { J i 


eg ftehendes Bel ber Safpeterbereitung zu. befolgende 
erfahren, welhes in Schiveder von der Mrglerung ange, 
nommen “worden, {ff, wurde vor kurzem von Sufaf 
Schwark angegeben. —— 


junge] 


u 


Die Salpeterlauge wird gekocht, bis fih die Salzkruſte 
zeigt, und bis daß eine birausgchonmmeneProbe beim Er⸗ 
alten kryſtalliſirt. 
ine] RD nm ana Bianinarı 

Die Kruſte von Kochfalz, welche fih während des Ver⸗ 
dunſtens bildet, wird abgeſchaͤumt. 
een et ee ty wu 
no a die Lauge Fertig, ume ſie zum Anſchleßen hlnzuſtellen, 
fö’wirb fie durchgeſeihet "und mit z4bihres Volumens kal⸗ 
gen Waſſets vermiſcht, worin” dus ·RKochfalz, welches dle 
heiße Lauge in groͤßerer Menge als die erkaltete aufgeloſt 
erhalten kann, in der Aufloͤſung zuruͤckbleibt, und waͤhrend 
das: Chealsensiniche:umfchleßt. usa D ms audhr 1% 
sn. as. Hra mis Metz gg a me une nslrui 9 

rg" die Lauge ſonkuhl iſt, daß das Anſchießen ber 
rien "san, ſo wirde ſie⸗ veſtandig amgeruͤhtt⸗ ſo daß fle 
durch 
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durch die Schnelligkelt der Bewegung zum Anſchleßen Im 
kleinen Rörnern und nicht in großen Kryſtallen koͤmmt. 


Bird keln Salzpulver mehr abgeſetzt, fo wird die Lauge 
abgeklaͤrt, und das Salz’ wird In Saͤcke von grober Leins 
wand gethan,: welche aufgehaängt werden, bis die braune 
Lauge abgetroͤpfelt iſt. 


Dabei lagt man relnes Waſſer aus einem Trichter 
ttopfenweiſe mitten in den Sack ‚fallen, wodurch die braune 
Lauge allmählig nach unten Gerausgedrängt wird, fo day 
das, was zuletzt abtröpfelt, ohne Farhe ift. 


Der Sad wird hlerauf gelltide geklopft. 


Man nimmt alsdann den Salpeter heraus, und breltet 
hn zum Trodnen aus. 


Das trockene Salz wird bei gelinder Hitze in einem eis 
ſernen Grapen geſchmolzen, und nad, dem Adichäumen der 
Urreinigeeiten in flache Formen von Eifendieh, melde fies 
ben bis vierzehn Pfund Salpeter faffen können, gegoſſen. 


Der, Vortheil hievon Ift ein leichterer Traufpert, well 
das Salz jetzt einen welt Eleineren Raum einnimmt, und 
kein Verſchatten u. ſ. w. möglich if. 


— Bruche des geſchmolzenen Salpeters beur⸗ 
thellt nachmals der Salpeterſteuererheber den annehmlichen 
Grad der —— deſſelben. 


Der gehe Salneter if Im Brüche ftrablig und gemäß 
U geobftrahlig, und er wird het der Ablieferung auch dann 
angenommen; wenn der zerbrochene Kuchen außen berum 
ſtrahlig, mitten ‚im. Bruche aber eben, oder wie Zuder iſt. 
‚I — 
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In dieſem alle kann man "annehmen, da jr flo 
feines‘ Gewichtes Kochſalz enthalte —— 


Iſt er bloß auf der -Außerfen Oberfläche Rraßtig und 
übrigens eben, fo enthält er ungefähr a/20-Koclalz- ii 


Hält der Salpeter eine größere Menge Kochſalz, fo 
verſchwinden ale Zeigen zum Strahllgen, und er kann 
nicht anders als anf das Kifico des Struererhebets ange⸗ 
nommen werden. J— J 

Die Regierung legt uͤbrigens den Beſteuerten keineswe⸗ 
ges die Pflicht auf, bloß geſchmolzenen Salpeter zu tlefern ; 
‚der Steuererheber muß aber durch das Schmelzen klelnerer 
Ptoben, wenn keln gefchmotzeiter Salpeter geltefert wurde, . 
ausmitteln, in wiefern es zur Annahme hinlaͤnglich Felt 


ſey. RT EN ER 


Han fehe: Berzellus Elemente der Ehemte- Ans 
dem Schmwerifhen uͤberſetzt von Blumhof, Thell Y 
©. 641 ff ! 


In Frantreih prüft man bie Güte des in die Maga 
zine gelieferten Salpeters folgendermaßen: > Be % 


Man wiegt eine Probe von ungefähr 25 Loth ab, und 
übergießt diefe mit 25 Kubikzoll einer 'gefäceigten, aus reis 
nem Safpeter gemachten Auflöfung; rührt das Gemenge 
eine Viertelſtunde lang ununterbrochen mit einem Glasſtaͤb⸗ 
den um, fcheldet das Salz von ber Fluͤſſigkelt durch's Fil⸗ 
trum, und übergleßt das Salz nöd einmal mit halb fo 
viel Salpeteraufloͤſung als das erſte Mal. R 


zn9 


Man ruͤhtt wieder funfzehn "nee uni, worauf man 
ii © 
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alles auf: daſſelhe Filtrum en * — * ße: Bun 
ſigkelt geſchuͤtte: wurde. 20[ F 


Der Ruͤckſtand auf dem Filtrum wird in ah Dal 
babe wohl ausgetrocknet und. gerupgen. u 


Der Unterfchied zwiſchen dleſem Gewichte und dem 
Gewichte der Probe gießt die — der den Salpeter 
verunteinig enden Salze an. 


Diefes Verfahren beruhet darauf, daß eine mit einem 
beftimmten Salze gefärtigte Auflöfung von 'dlefem nichts 
mehr aufzuldfen vermag, allein noch andere Salze in ich 
nehmen kann. 


Da der Soturatlonspunkt der Aufisfangen nad Ders 
fhledenheit der Temperatur verſchleden iſt, fo verfteher eg 
fi von ſelbſt, daß die Temperaturen, wenn die zur Pruͤ⸗ 
fung beſtimmte Salpeteraufloͤſung gemacht und wenn ſie an⸗ 
gewendet wurde, gleich ſeyn muͤſſen, oder dag man die durch 
die Berfchiedenheit der Temperaturen bewirkte Unterſchlede 
auezugleichen ER 


Es bleibt nur noch üdelg, von der Behandlung der. bet 
ber erſten Kryftallifation des, Salpeters übrigbleidenden 
Mutterlauge (man vergleiche Seit: 333. des Woͤrter⸗ 
buches) ſo wie von der Benutzung der übrigen Produfte 
des Sudes etwas zu fagen. 


De hei der Keyſtall ſatlon des —* dßelobjelßende 
Lauge iſt wollftändig mit Salpeter und, Kochſal; Chr die 
Temperatur der Atmoſphaͤre, dei welcher die Kryſtalliſatlon 
erfolgte) geſaͤttigt; auch kann ſie, nach Veſchaffenheit der 
zum Sude angewandten Lauge, noch a und ſaipeier⸗ 
laute Mittelſalze enthalten · e up 


a 
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Man ſetzt der Mutterlauge, um die irutſane zu zer⸗ 
ſetzen, die noͤthige Menge Pottaſche gu. 


Das zujufegende Quantum wird nad der Natur der 
Saugen fo mie der Erden, aus welchen dieſe erhalten wur, 
den, verſchieden feyn. 

A EZ, j 

In einigen Salpeterfiederelen werden die Mutterlaugen, 
ehe fie mit Pottafche behandelt werden, mit Salpeterlauge 
vermiſcht. 


Die mit der noͤthlgen Menge Kall verfehene Lauge 
wird dann verſotten, und. Damit, wie fruͤher gelehrt wurde, 
verfahren. 


Die bei der Kryſtalliſallon des Salpeters aus der fo 
behandelten Mutterlauge zurücksleißende zweite Mutter 
lange wird auf Ähnliche Art behandelt u. ſ. m. bis man 
endlich Mutterlaugen erhält, welche Feine ————— 
Salze ferner geben. 


Hoͤchſt fehlerhaft iſt das von einigen Salpeterſiedern 
befolgte Verfahren, dieſe zuletzt übrig bleidende Mutter lauge 
auf ihre zur Salpetererzeugung beſtimmten Materlalten und 
'auf die auszulaugenden Erden zu ſchutten, Indem dadurch die 
abgeſchledene Menge falzlaurer Salze den folgenden Sted 
faugen immer wieder zugefährt, mithin das Verhaͤltniß der⸗ 
ſelben unablaͤſſig vermehrt wird. 


Der bei dem Steben gebildete seite Niederfhlasg, 
welcher aus kohlenſaurer, ſchwefelſaurer Kalkerde u. ſ. w. 
beſtehet, iſt mit vieler Siedlauge angeſchwaͤngert: den Ih 
diefer enthaltenen Salpeter sent man —— mehrmall⸗ 
ges Auslaugen derſeiten. 

iv ll 


Der Rüdftand, in man dem’ anfäliiigen Nas 
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mn Salpetermagneſia gegeben bat, wird auf die In 
den Salpeterhütten zue. EEE bes Salpeters ber 
ſtimmte Erde geworfen. f 


Das Kochſ A. * aus der Siedlauge zu einer 
Seit, wo dieſe hen fehr koncentrirt war, kryſtalliſirt, ents 
hält ebenfalls: einen Antheil: Salpeter, diefen geroinnt :man 
durch das :fogenannte Waſchen des Kochſalzes. 


Man verrichtet biefes fo, daß man eine bei der Sieb, 
hige bereitete gefärtigte — von un Im — 
erhaͤlt. JF 

In dieſe taucht man einen aus Weiden geflochtenen 
Korb, der mit dem abzuwaſchenden Salze angefuͤllt wor⸗ 
den, und laͤßt ihm einige Zeit In der Fluͤſſigkelt verweilen; 
‚Wan, ziehe ihn heraus, und erneuert diefes Verfahren mit 

einer neuen Menge Sal; u. f. w, Br 


Mie den Laugen, welche zum Abwaſchen des Kochſal⸗ 
zes gedient haben, verfähre man mie mit den Salpeterlau⸗ 
gen. 
Eben ſo ſucht man den Salpeter, welcher in dem 
beim Verfieden der Salpeterlaugen abgeſchoͤpften Sſch au⸗ 
me enthalten iſt, durch Aufloͤſen deſſelben in ſiedendem 
Waſſer und durch Kıpftallifiren der Mann en zu 
gewinnen. FIRE Due DE 

Der Schaum, welcher fih bei dem —— w 5 

Schaumes bildete, ſo wie der erdige Ruͤckſtand, welcher ſich 

zu Boden ſenkte, geben bei. fernerem Auslaugen ebenfalls 
noch eine Ausbeute an Salpeter. 


Außer den Im Woͤrterbuche angeführten Scriften 
ſehe man: Traité de Part de fabriquer la pondre à ca- 
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non, par Bötide Bt’Riffault.” Paris iger Kto 
Deutſch von Fruedrich Wolff unter dem Titel: Anwel 
fung, das Schleßpulver zu bereiten uh ſewiz von Botter 
und Riffault. Berlin 1316 DER ——— 


ghebrenſch prattifäe Anleitung zur fünftiichen Erjes 
u. und Gemwitiwiing des. Salpeters. u. ſ. wi von Dr: G. 
8. Decker, Mit eines Vorrede — Hausmanıd, 
Vraueſawen 4 


Salpeteräther. 
| en. Seite 346. 


Mach Beetle der Operation, — man den m 
parat aus elnander. 


— ber erſten Flaſche Findet man eine große Menge 
u geiblichen Fluͤſſigkeit, welche aus ‘einer betraͤchtilchen 
Menge ſchwachem Alkohol, Aether, ſalpetrichter Säure, Sal⸗ 
peterſaͤure und Eſſigſaͤure beftehet, 


=,” In der zweiten ſchwimmt auf der Oberflaͤche der Sal; 

»auflöinag ‚eine ziemlich dicke Schichte Aether, welche mit et; 
was Säure und Alkohol verunreinige iſt; In der. dritten ber 
merkt man ebenfalls eine an m diefe * iſt ſehr 
ug u. ſ. w. 2 


v. verſchledene Aetherſchichten ſcheldet man durch ei⸗ 
nen Trichter mit langer Röhre ab, vereintgt fie mit der in 
Sir erfien Flaſche befindlichen Flüffigkelt, und bringt die Mis 
fung in einer gläfernen Retotte, am derfich Eine mit Kis 
umgedbene Vorlage bifinder, zum ſchwachen Aufwallen. 
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Das erfte — welches uͤbergehet, iſt Aether, den 
man, um ihn völlig rein ju erhäteen oder ihm die auhan 
gende € Säure zu eittzlehen, In einer Eleinen Flaſche eine Halbe 
Stunde lang mit etwas gipälvertem Kalt in Berührung 
bringt, und denn abgleßt. 


Ene Wiiſchung aus 500 Grammen Alkohol und 500 
Srammen Säure giebt ‚uhgefäpt 100 Stammen vortreffit 
hen Aether. 


Del der Deftillation der zur in von Salpeters 
Ather beftimmten Miſchung iſt jedoch der Salpeteraͤther 
nicht das einzige Produkt, welches geblidet wird. 


Man’ erhaͤlt außerdem ’ eine große Menge oxydirtes 
Stickgas und Wafler, etwas Stickgas, Salpetergas, kohlens 
faures Gas, gasförmig®, falpetrihte Säure, Eifigfäure und 


— welche ſich Wit verkohlen läßt. . 


Dan er demuah. ne. dag Bel blefer Operas 
tion: ein Theil. Aikohol durch : die Salpeterfägre. volllommen 
jerfegt werde, daß dieſer faft allen feinen Waflerftoff an den 
Sauerſtoff diefer Säure abgebe, und daß dadurch alle dem 
Arther fremdartigen Produkte geblldet werden; "während daß 
ein anderer Theil Alkohol mit falpetrichter Säure ſich ver⸗ 
dindet, At den elgentilä ei Archer datzuſtellen. 


—J au \ ad 3 


‚Ader Aether entwelcht, ſo wie das —— —* 
ena Salpetergas, uud fohlenſute —2 


Was das Waſſer, die ſalpetrichte Saͤure und ——*— 
beitifft fo entweichen fie fo wie ber Theil des Alkohole 
und. der Salpeterfäure, welche Ihrer, weiielieltigen Einwir⸗ 
* ensgehen, nur —*8 Thell. 


unierſucht man dep. Roglland in der Ketorte, fo fin 
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det wan, bei der oben, angegebenen —2 Auesbot und 
Säure, die leicht zu werkohlendg Susfiah,. etwas —— 
ungefähr 7& Grammen Galpsterfäure, bo Ötammen Altos 
hol und 248 Grammen Wafler. 


den dapına 
ud 


Dieſe große Menge gasfärmiger Siene macht es nös 
thig, daß man ‚die Flaſchen, welche als Neclplenten Bienen, 
mir Salzwaſſer fuͤllt, und diefe mit einer Miſchaug aus 
Salz und Els umglebt. 


Beoo diet⸗ man dieſe Vorſicht nit, fo würde der 
größere Shell des. Aethers In bie atmofphärffche Luft forte 
gefuͤhrt werden; und ſelbſt bei Anwendung dleſer Vorſichts⸗ 
maabregein, wird immer ein Antheill fortgeriffen werden. 


‚Zufag zu Seit 349. 


Der Geruch des Salpeteraͤthers Ift dem des Saͤwefei⸗ 
athers und Salzäthers analag, aM F er —— heſtiger. 


"Das Lackmuspapler Mr * Benin nigtage 
ha e ‘ J | i N 15 198 


* Geſchmack iſt ut und Brennen. 3 Ä m 


Su fpesifiiße Gericht deffeiben iſt größer ale das. ‚has 
Ategoie, geringer als das des Waſſers. 
9 

"Steh man Ihn auf die Hans, fo fängt er e Augenblick, 
u) an aufzumallen, und erzeugt eine beträchtliche Kälte. z 
R - ie genilat ſchon, das Gefaß in welche m er enthalten 
iſt, geoͤffget ‚mit den, Haͤnden zu umſchließen, um hn in Be⸗ 
ſtalt großer Blaſen jum Enrweihen, Au dringen. * 
Er entzuͤndet ſich ungemeln leicht, und brennt mit wel 
"Bir Flamme, ohne einen Ruckſtanb Fu ldffen: u 
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ESchuͤttelt man ihn mit dem 25 bls Zofachen Sewicht· 
— * ſo ſheitet er ſich in drei oh. 


Der eine, welcher fehr tlein iſt, loͤſt ſich auf; ein ande 
fee verdunſtet, und der dritte zerſetzt * 


Die Aufloͤſung wird ploͤtzlich — verbreitet einen 
Rarten Geruch 2 Reinetten. 

Saͤttigt man die In’ der giſſigken BERN Säure 
mit Kali, und unterwirft fie der Deftillation, fo geht Alter 
bol über, und im Ruͤckſtande finder man falpetridtfaures 
Kali; es findet demnach unter diefen Umſtaͤnden eine Trens 
nung eines Thelles der beiden den Aether“ bildenden mr. 
ſtatt. 


Laͤßt man den Aether durch eine gluͤhende Röhre * 
ah, fo wird er zerſetzt. 


Bel einem von Thenard angeſtellten Verſuche aas 
ben 41 1/2‘ Grammien Salpctecäther, der auf dieſe Art zer⸗ 
ſetzt wurde: 5,63 Grammen Waſſer, welches einen kleinen 
Antheil Blaufaͤure enthieit; 0,40 Ammenium; 0,80 Del; 
0,39 Kohle; 0,75, Kohlen ſaͤure; 29,90 Gas, welches aus 
Solpetergas, Stickgas, Kohlewaͤſſerſtoffgas und gasförmigem 
Kohlenoxyd bejtand ; der Verluft betrug 3,72. 


‚ Ungeachtet der, Salpzteräther, theils wenn er an und 
‚für ſich, theils wenn, er in Derii rung mul Waſſer aufbe⸗ 
währe wird, ſich ſehr leicht zerſeht, "fo widerſtehei et oo 
längere Zeit der Einwirkung des Kall. * 


In Hinſicht der übrigen Eigenſchaſten dieſes Aethers, 
la. man — B. IV. 4. a. O. 


ar, 9'937? 


—* 


Thenard dern, * der Safpereräiher außer 


* 
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Alkohol: und.» falpeteichter Säure vlelleicht etwas Eſſigſaͤure 
enthalte; weil bei dern ſowohl freiwillig. erfolgenden, als ‚bei 
der duch Deftillation oder auch durch die Behandlung. mie 
Waller: bewirkten Zerfegung deſſelben lets etwas Eſſigſaͤure, 
welche mit der frei: gewordenen ſalpetrichten Säure vermiſcht 
if, vorgefunden — 


Es wäre, u — daß die Sffigfäuee, durch 
Reaktion der Elemente des. Arthers gebildet werde, oder 
auch daß fie ſich im Salpererächer. mit Alkohol ar 
im Bufpate von Eifigächer befinde, — 


— Dis jeht iſt uͤbrigens das Verhäaltniß, in welchem k& 
die Säure und der Alkohol verbinden, um Salpeteräther 
darzuitellen, nicht bekannt. 


Man fehe: Traite de Chimie per Thenard. Vol, 
II. p. 277 — 261. W hr 


Salpetergas. — 
* Zuſah zu Seite 350. i —9— 


E if rathſam, dieſes Gas über kochendem Waſſer auf⸗ 
zufangen, damit es nicht dutch ‚deh Srldgasgepalt des Bass 
fers verunrelnige werde. 


"Nach Klrwan th Bas. fpeeififäje Gewicht vier: ‚Gas 
zart 119, nach Dayy 1,102, das, der re ‚Knie 
dlelch 1,000 gefeht. x BERNER 


LA 


andnn 00 ri Or 353. 


Wird Salpeter gas zu ſalpetrichter Säure verdichtet, io 
condenfirt. es, den Verſuchen von - Gay Luͤſſac zufolge, 
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1/3 oſeines Bolumens Sauerſtoffgas; wied es in Selpeters 
fäure sertwandelt, fo — es ſein halbes Volumen. 


Man ſehe über fen — B. J. S. 728 f 
der Supplemente. 


e 1 
— ! 


Zuſatz zu Seite 355. 

? 3. ıt’ vu 
Waſſer, dem, alle. Luft ‚entzogen murde, abforbirt den 
Verfuhen von Dalton zufolge 1/45 feines Volumens von 
diefem Gas, allein nur, 1/27 (von dem Volumen des Mass 


fers) läge ſich nach mals Bra andere Basarten wieder aus⸗ 
treiben, 


Es ſcheint demnach, daß ein Eleiner Theil des Gas. ſich 
wirklich mit dem Waffer verbinder, während. der größere 
Theil, wie diefes bei den meiften anderen Gasarten der 
dall if, durch — pen „Ineagarpaltee wird, 


Davy ſchlleßt aus einer Relhe von Verſuchen über 
die ſezung des Salpeters, fo wie aus anderen Über die 
Maag don" Salpetergas und Souerſtoffgas, welche er 
mit großer Sorgfalt in hiftlcer gemachten Gefaͤßen, dle mit 
eingefchliffenen Slasftöpfeln verfehen waren, anftellte, daß 
die Suite ‚ welche durch die Verdichtung vone Salpetergas⸗ 
und Sauer ſtoffgas uͤder Waſſer erhalten wird, niemals voͤl⸗ 
fig mie Sauer ſtoffe geſaͤltigt ſey, und Ba bie blafſe Fidfs 
ſigkelt, welche Salpeterſaͤure genannt wird; ans Waſſer der 
ſtehe, das mit 2 Theilen Salpetergas und ı 1/2 Theilen 
Sauerſtoffgas dem Beine * verbunden iſt. 


Dieſe Saͤure Be — ns Dam, "den verfchlebenen 
Graden der Verdünnung nach, verfchiedene Mengen Sal— 
petergas abſorbiren/ wodurch ihre’ Farbe — — 
geld, blau oder blaͤulicht gruͤn wird. 


* 
\ 
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». Yu diefem letzten Zuſtande iſt ſie mit Salpetergas ge⸗ 
ſaͤttigtr. PN 


. Man fehei Davy’s Elemente: des chemlſchen Thelles 
der Noturwiffenichaft. Th. L ©. 234 der deutſchen Leber; 
fegung von 8. Wolff. 


"Zufag gu Seite 355. 


Durch Elektrteität wird das Salpetergas zerfekt, bie 
eine Hälfte des Stickſtoffes wird In Frelheit gefest, und die 
andere Hälfte verbindet fi mit dem entwickelten Sauer⸗ 
ſtoffe, und ſtellt Salpeterſaͤnre bar. 


Die von Dr. Henry bewirkte Zerfegung bes gasför⸗ 
‘migen Ammoriums durch Salpetergas wurde B. I. ©. go 
der Supplemente angeführt. it 
Js vi ’ r , . ’ 


Zufag zu Seite 359. 


. T. : Die Beftandtpeile des Salpetergas. find, nah Dany: 
26 Stickſtoff, 30 Sauerſtoff oder gleiche Theile von beiden 


+ Beftandeheilen dem Volumen nad... h 
» Spiemit. ſtimmen auch die Verfuhe von Gay Luͤſſac. 


u 


N Es enthalten demnach 100 Zeile Salpetergas beim 
«&ewichte nach: 2 N 





n ; N » vn 
4357 Sansrftoff 

mon! Bier mi ggo,oh : ' — 

Pe er; ! * F 

u Hiemit ſtimmt das von Berzelius angegebene Ber, 


Hältniß der Beſtandthelle volllommen überein. 
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& fand in 100 —. Salpetergas: 


Säle 47h 
Sauerfoff * + 0 + 53,246 


100,000 





ober es verbinden fih 100 Theile Stickſtoff dem Gewichte 
nach mit 113,870 Sauerſtoff. 


Nah Dalton iſt das VBerhältnig dieſer Beſtandtheile: 
42 Stickſtoff, 58 Sauerſtoff. 


Dos Salpetergas laͤßt ſich mit mehreren falzfähigen 
Grundlagen verbinden; doc) läßt fich. Diefe Verbindung nicht 
unmittelbar erhalten, fondern man muß das. falpeterjfaure 
Sal; in einem offenen Gefäße ſtark glähen (man vergleiche 
den Zufa zu dem Artikel: Salpeter Seite 249.) 


Ber zelius glaube, daß durch diefes Verfahren das 
Salpetergas fih nicht bloß mit Kali, fondern auch mit Nas 
tum, Kalt und den Übrigen alkaltſchen Erdarten werde vers 
Binden laſſen. 


Die Verbindungen des Salpetergas mie Alkali erden 
burd die Säuren zerfegt, und das Salpetergas wird nach 


Veſchaffenhelt der Saͤure als ſalpetrichte Saͤure oder Sal⸗ 
petergas ausgetrieben. 


Dan febe: Berzelius Elemente ‚der Chemie, B. L 
©. 458. 


Salpeterfäure 
Zuſatz zu Selte 364. | 
Dalton erhlelt, indem er den Sälpeter vorher ſchmolz, 
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und die Schmwefelfäure bis zu 600 Grab Fahr, erhitzte, 
Oalpeterfäure von 1,52 ſpeeifiſchem Gewichte. 


Durch nachmaliges ueberdeſtillren der ſelben bei maͤßl⸗ 
ger Hitze kann man ſie von einem ſpecifiſchen Gewichte 
gleih 1,55, ja nah Prouft ſogar von 1,62 erhalten. 


„Die Angabe von Bergmann: daf die Salpeterfäure 
bet 248 Grad Fahr. fiede, if, nah Dakton, nur für 
eine Säure, welche ein fpecifilhes Gewicht gleih 1,42, al 
fein nicht für Säuren von anderer Staͤtke richtig. 


Iſt die Saͤure ſtaͤrker oder ſchwaͤchet, ſo wird ſie, je 
mehr ſie ſich von der angegebenen Stärke 1,42 (ſowohl da⸗ 
ruͤber als darunter) entfernt, bei einer um fo niedrigeren 
Temperatur kochen. 


Dalton fand, dag Salpeterfäure von 1,52 fpecififchern 
Gewichte zwiſchen 180 Grad bis. 105 Grad Fahr. We 
Kochen Fam. 


Laffonne und Cornette führen in den Pariſer Me 
moiren vom Sjahre 1751 die Bemerfung an, daß wenn 
ſchwache Salpeterfäure gekocht oder der Deftillation unters 
worfen wird, der [hwächfte Antheil zuerft uͤbergehe; wenn 
hingegen die Säure koncentritt Ik, fo deſtilllre der ſtaͤrkſte 
Antheil zuerſt über, 


Sn dem vierten Bande der trlaͤndiſchen Tranſaktlonen 
chellt Perctval einlge Reſultate über die Deſtillatlou des 
Salpeters mit. 


Es wurden zwei Theile Salpeter und 1 Thell (dem 
Gewichte nach) koncentrirte Schwefelſaͤure der Deftillation 
unterworfen, und das übergehende DE in drel verſchie⸗ 
denen Autheilen geſammelt. 9* 
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Mer zuerſt übergebende Autheil hatte ein ſpecifiſches 
Gewicht von 1,494; der zweite von 1,485; der dritte von 
4,442. 


Prouſt führe in dem Tonrohl de Pliysigqto von 1759, 
'an, daß er eine Salpeterfäure von 1,51 fpesifichen Gewichte 
erhielt; dieſe wurde abermals der Deſtlllation unterwor⸗ 
fen. 


a | 


Die zuerft uͤbergehende Säure — J fee Su 
wicht glei 1,51. 


Der zweite Anthell hatte daſſelbe fpechfifche Gewicht; 
da er beinahe farbenlos war, fo hatte Prouf — 
fein ſpecififches Gewicht wuͤtde groͤßer ſeyn. 


Noch mehr überrafchte Ihn aber der umſtand, daß der 
Ruͤckſtand farbenlos war, und ein ſpeeitſche⸗ — von 
nur 1,47 Hatte. 

Diefer — wurde beffler; der pr aber⸗⸗ 
hende Antheil harte ein ſpeeifiſches Gewicht von 1,495 der 
— von 1,4% 


Bi einen anderen walis⸗ erhlelt Deeuf eine 
Säure vom 1,55. 


Diefe gab, als fie deftilliee wurde, anfänglich ein Pros 
duft von 1,62, denn von 1,52, und der Rüdftand hatte 
ein fpecififches Gewicht glei 1,49. 


Aus diefen Thatſachen glaubt Dalton folgern zu Eins 
nen, daß eine Säure von Irgend einer beſtimmten Stärke, 
und nur von dieſer allein, unfähig fey, durch die Deftillation 
in Hinfihe Ihrer Stärke irgend verändert zu werden; fons 
dern daß dieſe fo beichaffen wäre, daß der uͤberdeſtillirte 
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Antheil und der Rand ſtets daſſelbe ſpecifiſche Gewicht 
haͤtten. ERW) Ur 


Diefe Säure, In welcher ein genaues Glelchgewicht der 
Verwandiſchaften zwiſchen der Säure und dem Wafler oder 
eine Art: wechlelieitiger Sättigung beider flatt zu finden 
ſcheint, ſcheint ein Ipgeifiiches Gewicht von 1,42 zu haben. , 


3 


Bemerkenswerth iſt es, daß der Siedpunkt einer Säure 
von diefer- Stärke bei einer Temperatur. eintritt, welche ein 
Maximum tft, nemlich bei 245 Grad. ’ 


Unterwirft · mau;. irgend eine Säure von minderer 
Stärke der Deſtillation, fo geht der ſchwaͤchſte Ancheil zus 
erft üder; bei einer; Säure von größerer Stärke findet das 
Umgekehrte flatt. 


Man fehe: A nevr ‚System of chemical Philosophy: 
by John Dalton Part. II, p. 347 etc. deutſche Webers 
fegung von 5. Wolff. Theil I. ©. 145 ff. 


Zuſat zu Seite 365. 


J4 
Dalton liefert a. a. O. nachſtehende Tabelle über die 
"Menge wirklicher Saͤure, welche :in:zuo Theilen tropfbars 
fläffiger Salpeterſaͤure bei einer Temperatus von 6o ‚Brad 
Bahr. enthalten If. ad 


— 
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Den Sigdpunft der Säuren von verſchledenem fpecifis‘ 
ſchen Gewichte deſtimmte Dalt on auf, folgende Artı... 


Er fünte in ein kugelformiges Gefäß, das einen Inhalt 
von 6 bis 7, Kubikzoll hatte, zwei bis drei Kuklkzoll von 
der zu prlfegden Säure, ſetzle einen nicht ganz feit ſchlie⸗ 
fenden -Stöpfel-auf,. und. hing das Gefaͤß Über. ein Koh⸗ 
lenfeuer. N 

So ler bes Sledens hemerfbar waren, wurde 
der Stöpfel herausgezogen, und ein Thermometer, das man 

vother genau auf die "Temperatur ded ſiedenden Waſſers ger 
bracht hatte, Pingefentt. 

Es möchte me see fttfeg fern anf den Umſtand aufs 
merkſom zu machen, daß Säuren, melde nicht vorher ges 
koche wurden / oder welche falpetrichte Säure enthalten, ge⸗ 
woͤhnlich Set Eines -Teäpkrasur- unter- 2u2' rad: Fahr. tes 
en. 2 ; | 7 td EEE 3:3 


Die sun formige Saͤure entweicht jedoch bald, und die 
Tempetatur nähert ſich einem bleibenden Punkte. 


Die Salpeter ſaure variirt im Hinſicht des ſpecifiſchen 
Gewichtes sn verfchiedenen „Temperaturen, mehr „als eine 
andere Säure, indem fie von 32 Grad bis 212 Grad Fahr. 
fih um o,ıı ihres Volumens ausdehnt. 


Sede Veränderung in der Temperatur um 10 Grad 
bringe--in der dritten Decimalſtelle -eine- Veränderung von 


6 zuwege. — «— aaa Ci 
fi u 2 1 A..A— — A nr 
EC CS ma ’ 24 


Dieſes ml fo verſtanden werden / da mern eine Sal⸗ 
peterſaͤure bei So Grab Fahr. ein: Beifüches (Gewicht yon 
1,516 hätte, 5 wuͤrde daſſelbe bei 6o Grad mug glei 1,510 
fen. (Daltön a. a. ©.) 
[(.er” 


* 


‚til. 
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Die Verſache, welche Dalton anſtellte, Solpeterſäure 
im reinen; elaſtiſchen Zuſtande, feet von Waſſer darzuſtellen / 
waren vergeblich. 


212* 
(54 


Zufag zu Seite 380. | 


Die Beſtandtheile der Salpeterſaͤure find nad Bu 
zellne dem Gewichte nad: 


26,00 Stickſtoff \ 100,000 Stickſtoff 
74,00 Sauerftoff . 284,675 Sauerſtoff 


200,00 


Dieſes Verhältnis Ift von dem, welches Dalton ‚und 
Davp fanden, nicht ſehr verfchieben. . 


. Exfterer giebt das Verhältniß der Beftandthelle folgens 
dermaßen ‚an;,26,7 Stickſtoff; 73.3 Sauerfoff, dem Ger 
wiäte nach; oder 30 Theile Stidftoff, 70 Thelle Sauer⸗ 
ſtoff dem Volumen nach. Letzterer 26 Stickſtoff, 75 Sauer⸗ 
ſtoff 101 &alvererjäure; oder 100 Theile Stickſtoff und 
250 Theile —— dem Volumen sn. 


Nach — enthaͤlt die ſtaeiſte FOR 17 
Waſſer und. ioı: Saͤurez die Saͤure won. 1,48 ſpecifiſchem 
Gewichte: 34 Waſſer und 101 Saͤure. 


| 277, enffat fand "ber Wiedetholung deſer Verſuche 
genau daſſelbe Reſultat wie Davy. 


Dalton nimmt noch ehten Zuſtand der Salpeterſaͤure 
an, in welcher der Sückſtoff— mit einer größeren Menge 
Sauerſtoff verbunden iſt, und die daher von ihm oxydirte 
Salpererfäure genannt worden Ift. 


rnochielt dleſe Verbindung auf nachſtehendem Wegooe 
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Ernließ Mafler ein beſtimmtes Quantum Soauerſtoffgac 
abferbleen, und ſchuͤttelte dieſes nachmals mit — 
Die Menge, welche dos Waſſer von — Gas ab⸗ 
ſordirte, betrug mehr, ala luſtleer gemachtes Waſſer in fig 
zu nehmen pflegt. 
en the ae 
Das Quantum, welches es mehr in fi nimmt, beträge 
3,4 bis 3,6 Mal bas Volumen des Sauerfiofigas. 


Wurde auf der anderen Seite das Waffer mit Salpe⸗ 
tergas Imprägnirt, und diefes dann mit Gäuerflöfigas ges 
ſchuͤttelt, ſo war die enge, melde von legterem Bas abs 
forbiet wurde, größer" als"dasjinige Quantum, welches luft⸗ 
leer gemachtes Waſſer in ſich mimmt, und zwar ih dem 
— wie 2 au 3,6. PR — 

Das faure — welches auf ve ig KT 
Sue röchet blaue Pflanzenfarben, und nenaalfet, bie Als. 
tolien., = — — 

Verſuche, dieſe Säure auf anderem Wege durch Deſtil⸗ 
latlon der gewöhnlichen ‚Salpeterfäure über ſchwarzes Mans 
ganoxyd darzuftellen, gaben fein age Bieiniet. h 


3 1434 X 


Die, Deftondtheile dieſer Saͤure Fb, o, Balken, 
dem Gewichte nach: a 


«dsl « 
U rer 
sur nal) 20*0 DT 


te ne RE in ne 7 

2.0.7 nn Ben se — 
ET IT 

DEE 4 ler ı nur 100,8 —W “engen bugs 

am IUSRITIE 25 ind mie S 


dem Velumen mach: :22,1 Stickſtoff gegen 77,9: Sauer ſtoff / 
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gas oder 130 Salpetergas Rund 100 Sauerſtoffgas (Dalı 
ton a. a. O.) 
een er ä—7 
See Faro das Daſeyn einer oxyditten 
Salpeterſaͤure, indem das angegebene Verhaͤltniß der Bes 
flandthelle dieſer Säure mie dem -Abereinftiaifht, welches er 
für die Salpeterſaure fand. >: un 
' 2,028 
Serner müßte, wofern 180 Thelle Salpetergas und 
100 Sauerſtoffgas Ras⸗richtlge Werhaͤltniß der Beftandtheile 
in der Salpeterfänre wäre, die aus der Verbindung biefer 
Mbeanduhrile | In dem | angegebenen Mechälkmiiin, anbildete 
Säure die Auflöfung Arsı.zarhen, ſchwafzhſauren Mangan⸗ 
nicht ensfärben, indem die reine Salpeterfäure Feine (wohl 
= bins ahnen anf Aafsr Salı 
t. 


—X yınR 


Do aber: bemerkte Sr Luffac, Bag’ diefes Salz 
entfärbt wwrde« als er es mit Wafler vermifchte, das 180 
Thelle Salpetergas und 100 Theile Sauerſtoffgas abſorbirt 


Yataatı © us susmaid man 9 en et 
due 2dıi serial? wann. cndır 
Zuſatz zu Shit 385. j 


mid Er no er nl bau 
Hundert Thelle falperensamses Natrum enthalten 
nah Wenzel: 62,5 Säure; 37,5 Natrum, nad Ric 


ter: 62,2 Säure: 37,9 Natrum:; „1. > 


Eee oe aufgeſtellte Gefetz zum 
Grunde,’ Caß ih “ben neutralen, ſalpeterſauren Salzen - Bie 
Menge des Sauerfioffes im Oxyd ſich zu der Menge bir 
Oaͤure verhalte, wie ı zu 6,63, fo finder man durch Rech— 
nung, Bag ſich 100 Theile Salpetitſaure mit’ 37,79 Natrum 


verhinden. mie WER Ric Nm 
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Yo 1.2. Bufap zu Sehe 3875 sor um on 

U. #193 

Nah Dalton find die Beſſandthelle ber falpeters 
Ion REN mi. — von Mefles, 


3 0 
XRX —— PO a Er 20,3 _ Er 
’ 


Cie 2 0. om Zu 
e — — 
x 100,0 
ee OD OB us tz te; 
suſat yu; Seite: 388. ie 2 
3 7 , st 2 ‚td 1 hr) 


3 tag — woitd· Pe ſatpetet faure PP 
von den” feharbeßmnigen Atfanen‘yirfege. Erin 
altes * 
8 Shomſe en ſan w i00.2$öllen dieſes —— — 
Daryt 7 2 8 8 Tre 59,3 
Saͤure Bafleen nn. u MT 3 
ET drnn 4 u sam * EUE TEE 2060 Bere 
gr Kor >10? 004 nu ae 3.) 
Sb ſtimmen die von — und De 
erbaltenen Refultate ſeht gut. jun 


Dur Rechnung findet man, daß ſich 100 Thelle Säure 
ba 139,64 Day verbhiden? ? vier IhAF ꝓaanug. 


wi, Era germi ed ron 82 hen 


Zufag we IK HLSIERUEEET 


Nach Beat zenthelsen Too.» Theile „falgetstfaure 
Kalkerde; 66,2. Saͤure; 33,8 Bapt; Aa RS 
Gm; Bon Baſis. us or nd - 
vr dm —* IL) 
De Beanung — — ſich —* Theke Säure 
mit 51,45 Kalk verbinden. ‚niniiise 


Sulpererfäu @79 
a Beten 


ı Mieter fand in a 
Hansisı: 51,4. Säure; 48,6. Bafls.. hi... 
u rer Zu ſatz zu Seitt-393.:: 28 

Se Rechnung zufolge verbinden 14 ı00 — —* 
hetetſͤure mie 3809 Zaltede. ma 


Nah Bucholz find die Beſtandtheile von 200 — 
ſalpeterſaurer Talkerde, die durch Trocknen ndden Zaſtand 
u NEE ee — — erg Ka Gun: 

"oa —*— Su nos un: 30,4 
Bus; nad Wenzel aus'72 Säare,'zg Baſis zufammen: 


gefeßt. E ER? i 
WEREZ 39 dne; meiis Sidisnalu > 
Berzelius fand biefes Salı in dem ersapeimer 
— — 


* 


vr ae 


— ju Seite 400. 


Nach Ehevirie wt:gtehbrs jwei Verbindungen der Sal . 
— mit Bleioxyd. 


le eine iſt das cgewoͤhnliche/ oktaẽdriſche, ſalpeter ſaure 
Sr, welches nach ihm einen Ueberſchuß — 
enthält, 
a uArgsteat: 


IDEE — 


En. STELL 33 .. 0 
Geldes Bleloryd » - » 67... 203 
rm tıtpt ‘ — 


100 . 


a290 Salp etenr ſaͤurde. 
Das andere iſt sie utrale #,:fälpsterfaures Diet. 


Es laͤßt ſch? dadur ch barftelen, "daß: ‚ran u Sal; mit 
————— mit gelber Bleloxhde kocht. 


Dieſes Salz. Eryſtalliſirt An Schuppen oder kleinen Nas 
dein, A 


Je sihg$ 001 &N nsamttme splaing — 22 


Sein Sıfämat iſt etwas, ſuͤhlich ‚und —E 
nd. 


not 008 ma indes 3 rg) AL Beil 
sari) & reagirt nicht ſauer 4 SIE sim am — 


DOT I HE re — — 
Treibt man durch eine Aufidfung deffelben foßfenfaures 


Bas hinduuch m (m venwandeit se ſich in —— 
iat ſautes and An koblenſaures De. | aa Kan aa 


3arlıp 
Die Beftandtheile deffelden fand Cena 


12m402220 und ai ad are ur 144120 
Salpeterfäuee . - . 19,86 m. KR ar 
Dis . 2... 8014» 


008.359 u Toxc 


55 Man. fehes Anriales dus Maisgum: dihist; nãt, N. III. 
pP. 186. riasck nm vullastag 


set Rad RAR el nenthältene go "elle ſelpeterſaures 
Bleie Druse Autrıdait men dt ham 2b ISCH 


RIFTITT 
Salpeterfäunre » . =» 32,7 » 100,00 


Delord 2... REREERERELBL 





_ DR: GEN 2 ** „309,0 . 112 


HL ! 
Außerdem ans Dergeitas‘ Beet I falpeter, 
faure Bleifalze. © 
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SON Das ·erſte bleſer baſiſchen Salze, wilches das Melnimum 
von Bleiexyd enchält,iäßpefich dadurch darſtellen, daß ma 
eine Auflioͤſung des ſalpeterſauren Bleles durch eine gerin⸗ 
gere; Menges Ammotikum iieberfchtägt;.nats serhocderiuh iff, 
die Haͤlfte der in ihm centhwltenen Salpeter ſaͤure zu neutxa /⸗ 
Midi 2. madnraigisdrse 5, Hm aim a sen 
er rn nur cn A Ian a ep 

Das Verbättnig der FRE von ver. Art, 


daß die Säure dreimal fo viel Sauerſtoff als das Dryd 
hehälfe> musisn Sadiirei nd urn Ba 


mia ed Tin Bien da — 
ie Ee Sefiber’fag in seifehen kin cheunſch verbundenss 
u sitmienärsg daımsb me my 3m BI CI 


Sur sd En neıns Mh Islas} od una 

es durch Hitze zerſetzt, ſo I das DOryb als 

2 hoher Bi und bothlich · —E— — 
jote biefes der 9 f wi dem auf, chaliche Art — 
hlpererfnisten vin iff Borna a63 08 ana Sdray ©} 

La RE Bla Bird He — 

m Maflır 8 es ‚sd it Leichtigfeit auf, und mars 

mei a nn davon, nk dessen mn nge In" ſich her 


Kell: 234 ih u Milan a 52 — 7 — 


Belm Erkalten der Aufloͤſung ſcheidet ſich dae Sa 
Oeſtalt Eieinen, Di Kryſtale * wpylche, wenn man 
Be. adikt, Karf, uf uillern,, ill) iey 2 ne ar 


Hundert Theile Kick Sat ea Ba in 
HHE Den lee a Dead α 


*2* 


Salpeterfäure . . 19,546. 100,00 32241) 
DBleloryd » «=» 80,454 . 411,62 
DI . TE meta) 
rd. Doug; „100000  . * 
Brssdaudyse bi 49 


Das zweite dieſet baſiſchen orte ‚ohne das baſiſche 
Zwiſchenſalz — wenn man der Aufloöͤſung des neutra⸗ 
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ten; ſalfeterſauren Bleles genau ſo viel Ammonium zuſetht, 
reg wird, 3 vo Odpenfime „u — Pan 

— man! bie — Menge: von. 
— Ammonium nicht: genau, fo erhaͤlt man eln untei⸗ 
nes Salz, welches mit dem vorhergehenden oder naͤchſtiol⸗ 
genden gemengt iſt, je nachdem man — oder mehr 
Am monlum anwdandte,. ni > 24 a 1 Ra 
ae he head in 

Das Verbältnig der Beftandtheile in — Sam. 
von der Art, daß die Menge des in der Säure enthaltenen 
Eurfihffes ontonlmak:ie mieh. beseägt, zaſs die der Bofls, 
während das mit dem Salze cdemifh verbundene ‚Bafer 
— bald fo viel Sauerſtoff — als die er 

deal mai Yalsle a} 
* Biefas,Galı., ethiht, fg "yertfere " Hupe 
nd; mid, gelblich; denm Erkalten, erhält, ‚es. jedoch, fein 
weiße Farbe wieder; fo daß demnach die Mens e Der, Sr 
— iſt, die Farbe des Oxyds zu en 


"Sn, reinem, Woſſer loͤſt es ſich Mur heid Luf; Set 
dem Zufag eines anderen Galjes, felöft wenn das wugeftgte 
Salz falpeterfaures Blei if, wird es aus ber un 


nn abedergelchſech· 


Ecrhitzt man es bie’ zum — ſo AR es’ je 
fett, und das Bleloxyd bleibe Im Zuftande‘ eines ſehr feinen 
Pulvers von ſchoͤn gelber Garde vräd. 


Hundert Tpelle — Orts —* —2 — 
ins: rl 


er . 1352 . 100,00 
Dielorpd 2... 82,98 « 617,43 
Chemiſch verbundenes 

az Waller. . “u... 3,50 


RIur. Lern * — 10000 2 
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Das dydtte ba fif hie Blei ſalz, welches an. Maple 
mum von Oxvd enthälr, laͤßt ſich dadurch darſtallen, daß 
man eine Aufloͤſung des falpeterfauren Dieies mit einem 
per Are alnen.: —B Ammonium⸗ 
— fig 3ju4ud Tunspd 42 

sa ee er 
wie Das, Berhähnip: Me. Defandıkeie. in:Diefem ‚Bahia Jft 

DON der DE: daß die · Saͤute und dag Delay s:alriche 


Pas Sauerſtoff enthalten. 0 Bilndb 


au Mit dleſem Salze iſt ein AnantymFBofieg perbunden, 
deffen» Sauerſtoff von dem; Ing: Orvyd ‚enthaltenen he⸗ 


trägt, mt ee ar 


* Dieſesn Woſſer „eerligen des Ga in „eluer mäßigen 
Hlbe und re a ah »Garbe au. Dlefa; ons 


hc es nach dem alten bei. He —XD Bi us STAR —XR 


147, en Bafereiiihieies Salz‘ kaum anflänlichun =D 

u 0 öde &, rar) a wende A 
Rei teuer, breite Oxyd dm 
Zuſtande elnes feinen Pulvere non gelber: Zarse/ wielbeh: * 


vorhergehenden Salze, zurüd. ang ZUEX 
* Bäche. blaſes Saeh⸗s fi OR 
PR mahsdasach, sansdın ju⸗ tm Ja} 


3 —— TER 
J d oAWlelioxy de. ee sind 


—— verdander ee sr 
nes Waſſer . . 1,83, a 
Gi; 33:9 3— ER 
100,00 
129) Ya aubls s 3CA Pon x 21 F) — 


Zufathan Se ite hip. 


Br. J. S. 467 der Supplemente ale Seite 
208 dieſes Bandes, wurde das ſalpeerſaure Silber 


1,21 Saipetér ſaͤure. 


Als · En‘ vorzllches Neageris⸗ am Vie Beganrait Ve Arfes 
Pr w —“ empfohlen. ABl änlen Fur cu mm 
wo ww netualstih — ru eto ä. an 
Ein u Guys Hofpicak fich biflabeiher Situdent act 
8. Marcer darauf aufmerkfam, daß toerinitirhu-fälpeker 
faures Silber mit einer Auflöfung, melde ‚ein hoſphorſau⸗ 
"ee Sa mie alkuliſcher Safer Nies 
derſchlagr imꝰ Aeußern dem arfeulkſauten Sllber wolkommen 
ahnlich ſey. HERE MENITERD n 


ArrvWean Maine ie undebin ge ohne ·welcere Prafung 
Bin · gelben Niederſchlagn fůre Finde Anfeige Toon’ Bone Daſe yn 
des Arſeniks halten koͤnnen. R 


ee, Mar eẽt find Bemer rung Memnte Zoß er 
—— HR fs detetſctn en burth bie Nuaie⸗ 
ihrer Farbe unterſcheiden. 14 muiniı? m36 Ban ar ı'hy 


Er empfüchleujebacdh,? ben Diieberkhlägs wie etwas Kalt 
und Kohlenpulver in einer Glasroͤhre zu erhigen, wo daun 
sth Fall Arſenik zugegen. 1B,} dieſer ich Surch Beinen) Metalli⸗ 
schen :Auftug manifeſtiten wirdiee ¶ Tho maonio ·Anual 
N. XXXIX p. 230) „bin 2; rd nr 


Herr DEI IA CHA HL, PAEH)Menfih eben 
falls mit die ſem Gegen ſtande beſchaͤftigt Hat, erhielt Niederfchläge 
von. arfegichtfauren und phoſphorſautem Silber, Zelche eins 
ander far yıngemeln äbplidp waren, daß oßpe.fennere hemis 
fee Prüfung io. ſie ſich sicht unterſcheldes/ lleßen. 


asinZ nu 8 


’ Suter zu Selen hi 19. 


Das’ Tellurory ni "Sifdet, nach Berzelius, mit Sal⸗ 
peterfäuse ein völlgineutrale® Enlg.n |" 5 


S Das vwaſiſche Säh, "ber welches ts mit Were Saute 
hetvorbringt / tothet Bank’ Ladtiueptipter Selma ac Sn 


Salpetrichte Säure aß: 


Dunſtet man: das fahpetemfoure Cellaroxyd hei einer - 
* zu — ** Hitze zur Trockene ab, ſo kann man dem 
‚größten Thell der Saͤure —— F —2 das — in 
Iraanden Zuſtand u rn. " 


N 
69 


Zieht man. ——— N ungerfegte- falpeterfanee Tel⸗ 
le mis :koipendem Waller: ads. fo erhaͤlt man ein male: 
Bes Pulver, welches das Lackmuspapier röther; dieſe Eigene 
ſchaft aber duch Erhltzung verliert. 

TED Be Be 01. u 31 3 DELL 52S 7 BET Br EHE 5 BE 7 WERE: :7345 
rg! 12: &%, uhr ut, 52 ei 1* 2? A ei 
ESea dop tina e S aus * 

— AO ee PL, 
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Zuſab zu Seite — 
ar 
—— falpetrihte Sure wird ger 
Bllder, wen: man zwei Theile (dem Volumen nah) Salpe⸗ 
tergas uud 2 Thell Sauerfioffgas, welche moͤglichſt getrock⸗ 
net worden, In einem recht trockenen, „vorher luftleet gemach⸗ 
ten Gefäße in Beruhrung bringt. 


Sle verdichten ſich zu einem dunkel orohlengeib geſart⸗ 
ten Dunſte, Und werden. bis auf die Hailie dem Volumen 
ta iurhgeßtägt. — 

Das Berfättniß der Sit im’ ie Säure 
demnach ein ‚sontlantes. — 


Nach 8a) giffae nd. die nie in wie. | 
Säure dem Volumen ah - = 


nu 3 RIP) i 
Stlickgas. ‚100. ,,,oder, Salpetergas . 200. 
” Sausrfofgas. 200 Sauet ſtoffzas A0O. Hin: 


Die Verminderung des Volumens iſt gleich 200 oder 
gleich dem Volumen des Dalpetergas. PR LLARTR 
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Hlemitſtimmt an das von —— — * 
pt „ 


Nah Dalton u bie. — —— aus; 
36,2 Stidgas gegen 63,8 Sauerftoffgas, oder 100 Theile 
Stickgas gegen’: 176 Theile: Sauerſtoffgas dem Volumen’ 
nad; "oder: aus 32,7 — und 678 ger dem 
Gewichte nach· 


Nach Berzelius 2 in der ſelpettichten Säure. 10 
Tpelle Stickgas mit 150 Thellen Sauerſtoffgas dem Volu—⸗ 
men nach verbuhden,Töden es enthalten 100 Theile Säure 
dem Gewichte nach: 


Ey 


36,93 » | an 58 s "100,000 Stidkof 
ee 7 BE — 


u er — Die 7* 
100,00 3 - 


% 


Diefe Säure iſt ui Fig zerſebbat. 


‚Eine Aufloͤſung von kauſtiſchem Kali, desgleichen koncen⸗ 
trirte Schwefelfäure verwandeln ſie nach Gay Luͤſſacin eine. 
Säure mie einem geringeren Gehalt an Sauerfloff, wegen 
der nahen Verwandtſchaft, in welcher fie zu letzterer — 
und es wird Sauerſtoffgas entwickelt. * 


Dieſe Säure, welche Gay Luͤſſac acide perni- 
treux nennt, beſtehet aus 100 Theilen Stickgas und 150 
Thellen Sauerſtoffgas dem Volumen nach; oder aus 400 
Theilen Salpetergas und zoo Thellen Sauerſtoffgags. 


Er erhielt fie, Indem er Salpetergas uͤber Queckſilber 
mit einet ſehrkoncentrirten Auflo ſung von Kali in Beraͤh⸗ 
zung Rn = 


ın 


Hundert Apall —— *— Volumen Be lie⸗ 
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fan einen Ruaaud von = len a Sid, 
* 
1107 a Er Firgt 
—— — Zelle — und 25 Theile‘ — 
von dem Alkali abſorbirt wurden, bildeten die neue 
Eure, wie aus dem — UN der 
— ſich ergiebt. WET HN Bi BE Era! s 
3 Unbiime nt. alintsktiieeg ie sh 
: Diefe Saute. ße: * non dem ge mir — 
un daß. 6. nerſeht — 2; oe 


& — Clans, und * der Gldfgtek see 
—— Saͤure — 


E⸗ EN inch Om Sa eaffa e, —* Säure das 
durch in einem mit Waffen, verbundenen Zuftande: dat zuſtel⸗ 
ion, daß. ar in einer Glasretorte oktaſdriſches, ſalpeter ſaures 
Blel, das ſo weit getrocknet morden,: daß es * zu — 


aufiag, der Deſtillation unterwarſ. 3 Ba: sun 
3. 3449 
Die mit Waſſer verbundene Saͤure hat eine br duns 

bel eraniengelbe Farbe. ET DE EP 
\ 5 PL A ' 72, 39133 
sn, Öle ‚tot. bel. zg, Grad Sahr. > 7.7 sd 


An der se fie ſich in dicke rothe Dämpfe, 


ae Siegt.ı man einige davon in Bafer,, —* 
nidele ſich eine Haan Sa — und , dag, 
Waſſer faͤrbt fih nach u Seh Send ber Säure zum 
Vaſet, —8 grün — gelb. a er 
Eathlut das‘ Kaffee’ eine‘ hen ende Re etih 
ter Säure, um davon dunkeloraniengelb etatse a ju werden, 
r fann es die neue OR — ohne fe. au, der⸗ 
> 3 * 


“ 
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Miſcht mon die neue mit Waſſer menfundene- Säure 
mit koncentrirter Schwefel ſaͤure, fo erhält man bei einer 
nur wenig erhöhten Temperatur vierfeitige, verlängerte 
Prismen; welde aus einer Verbindung: Aisfen beiden Saͤu⸗ 
um. beſtehen. era ZEIT a he 
3 j " ‚smin2 

Eben dieſe Den erbte. man: 3 ivenn: man el⸗ 

nen Strohm dunftförmiger, ſalpetrichter Säure durch kon— 
centrirter Schmeftlſaͤure hin durch gehen läge, in welchem Falle 
Sanerfioffsas frei wird; 2) wenn Sauerſtoffgas, iſchweflicht⸗ 


ſaures Gas und Salpetergas fenät im — kam 


L 11 ı POS EEE Pure daten Li cm m} 
j De re Fa 37 Pre 71177 
Laßt man einen Strohm bunſtidemige, ſalpetrichte 
Säure: dũtch Waſſer hluduschgehen, fo’ verbinden ſich die 
erften. Autheile mit der Flüffigkeit, ohne zetſetze zu werdent 
die folgenden Autheile verlieren aber immer mehr’ und 
mehr Sauerſtoff, und. verwandeln ſich in die neue Site; 
melde mis falpetrichter Saͤure verbunden: in ber "Fiäjfigkele 
* 


* TE ef 
Ju 


Say eur fac — es — —— va die 
koncentrirte Salpeterſaͤure, durch welche man eine hinrei⸗ 
chende Menge Galpetergas har hindurchgehen Hafen,’ eine 
—— e dleſer Säuren 2. 


Ar I u #77 


Diejenigen ‚Salze, welche man Bis jest far — 
ſaure Salze genannt, find nad Say * RR erbinduns, 
gen der neyen Säure m Grundlagen. a an 


Dülong hat ebenfalls nenetbings le HAN 73 
Berhältniß, in welchem fi ‚der ala mit, dem Suer⸗ 
ſtoffe ‚verbinden, ‚angefiellt.,. aelstumd 


suad mim v22 AI "m 
ı aa nu ul 


R erhlefe "nadsfiehende is 77 
Uns 
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Unterwirft man vorher getrocknetes neutrales, falpeters- 
ſautes Blet: ber Deſtillatlon, fo erhält manseine fehr fluͤch⸗ 
tige Fluͤſſigkeit von oraniengelber Farbe, welche an der 
*— are rothe — ausſtoͤßt. 


Dieſe hau Herr Say Läffar für das — der in 
den ſalpetrichtſauren Salzen enthaltenen Säure, : 55 
st 22 
. Herr an hat —* sta — einer, genauen Anas 
iofe — — 
Er fand, * Re: fein Waſſer RE, und * fie aus 
— und Waſſerſtoff in denſelben Verhaͤltniſſen gebil⸗ 
dee iſt, ale die dunſtfoͤrmige, ſalpetrichte Säure — fie iſt 
nicht s — als der: * — I — — Zu⸗ 
ſtatide. sur 


+ 


i 4 IE DZ SE n ER 
Die Sufammenfekung aus Stickſtoff und Sauefaff, 
wilder unter dem Nehmen ſalpetricht ſaurer Dunſt bekannt 
iR, iſt, nach . ng, teih BERNER, Sm. DEE ZEN 
Ag x + er 
Bei einem Bin: * Xmofphire ı son a8; Zen _ 

— ie bie zu einer Temperatur von 82 Grad Fahr. fläffig. 


Bet 66: So: WM Ihe‘ ehe 1,415. 
. — 
Die — ale. Zläffgkete Andere J— be sem. 
— der Toniperarur? 


Nahert 14 dieſ⸗ dem la ß w m — 
roth; bei 59 Grad iſt ſie oranlenfarben; bet 32 Grad iſt 
fie fahlgeld; bei 18 Grad iſt fie faſt farhenles, ud bei — 
4 Grad iſt ſie gaͤnzlich —— 


Die waſſerfrele, PR N Sinn. tape 10. 
unmittelbar zufommenfegen, wenn man: inseine durch eine 
8. II. Den 
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Kälte. erregenden Miſchung erkaͤltete Roͤhre ein Gemenge 
aus Salpetergas und Sauerſtoffgas, beide recht trocken, un⸗ 
gefaͤhr in dem Verhältniffe wie 2 zu z treten läßt. 


Iſt ein Uebermaaß von Salpetergas vorhanden, fo ers 
haͤlt man. ebenfalls: eine tropfbare Flüffigteit, Ble. Farbe der 
felben iſt aber dann dunkelgruͤn, und fie iſt ungleich. flächeie 
ger als bie ei 


Die Analyfe zelgt, baß — — eine groͤßere 
Menge Stickſtoff als die ſalpettichte Säure, hingegen eine. 
geringere Menge als die In den ſalpetricht ſaure n Sal, 
zen befindliche (Say uf fac’s inene Glare) enthält. 


Unterwieft man fie der Defiilatien; fo. bleibe fiets ol 
mehr oder meniger beträchtliche Menge vom mwaflerfreier, 
— ande übrig. 


Duͤlong * durch fernere Bufate —— 
ſuchen, ob dieſes eine einfache Aufloͤſung von Salpetergas 
in waſſerfreler, ſalpetrichter Säure, oder eine Miſchung aus 
keterer Säure mit der In den ſalpetrichtſauren Salzen ents 
baltenen fey- J 


Ein Hauptgrund, warum man bis jetzt die phyſiſchen 
Eigenſchaften der ſalpetrichten Säure verkannte, liegt das 
win, daß dee von ihr gebildete Dunſt bei der gewöhnlichen 
Temperatur einen hohen Grad von Ausdehnſamkeit be ſitzt, 
und daß in den meiſten Fällen, in welchen fie gebildet wird, 
fie mit einer großen Menge permanenter Oasarten — 
iſt, welche ihrer Verdichtung entgegen aa . 


Es ift aus dem Gefagten klar, aß: ine Verdichtung 
der wafferfreien, ſalpetrichten Säure um fo ſchwieriger ſeyn 
wird, oder, daß um dieſelbe zu bewirken, eine um ſo größere 
Erniedrigung der Temperatur werde erfordert werden, je groͤ⸗ 
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fer das Werk der beigemengten frembartigen Sasarı 
ten — 

— macht hievon —— um die Verſau⸗ 
denheiten zu erklären, welche man an den Produkten, die 
durch Deſtillation der ſalpeterſauren Salze erhalten werden, 
wahrnimmt. _ 

Befig ist die Baſis des Saljzes nur“ eine entfernte Ver⸗ 
wandtſchaft zur Saͤute, und läßt fie diefe bei einer wenig 

erhöhten Temperatur fahren, fo wird bie Salpeterfäure btoR 
in see und falpetrihte Säure zerlegt, 


eg man auch den Fall, da diele Beiden Subftanzen 
ſich zu glelcher Zeit entwickeln, ſo wird die dunſtfoͤrmige, 
ſalpetrichte Säure, welche wenigſtens zwei Drittheile dee 
gasfärwigen, Gemenges „ausmacht. fi fi ſelbſt bei einer Tem⸗ 
peratur non 59 Grad Fahr, zum. Theil verdichten können; 
dleſes findet bet den Verbindungen der Salpeterjäure mie. 
Baryt, Kupfer u. a3 w. ſtatt. 


Sf Hingegen die Säure ſehr innig mit der Baſis vers 
einigt, und wird, van dieſſs Band zu loͤſen, elne fehr erhöhte 
Temperatur erfordert, .[o würde, da der größere Theil dem, 
Salpeterfäure unter, dieſen Umſtaͤnden In Sauerſtoffgas und, 
Stickgas zerlegt wurde, ein fehe hoher Grad, von Kälte, er⸗ 
forderlih fepn, um die falperrihte Säure auch nur zum 
Theil, in eine rap berg FAR gleit zu Meng: 

ja: 

Kenn man * En melde fi ch — Ben 
ſetzung des falpeterfauren Baryts entwickeln, auch einer Kälte 
gleih — 4 Grad Fahr: ausſetzt, fa erhält man dennoch 
nicht einen Tropfen ‚Fläffigkeit ;. denn unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben iſt · der größte Theil der Salpeterſaͤure in ein Gemenge 
aus Sauerſtoffgas und Stickgas verwandelt worden. 
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Man fehe Auszug einer Vorlefungz die: Dlong in 
der franzoͤſiſchen Akademie der Wiſſerächaften am gttm ns. 
tember 1816 gehalten bat, im Bulletin de la societe phi- 
En Ostobre Br en arm ann) 

a ds naedaig 


Bufas. zu Seite. 43a. nose), on 


Das ſalpetrichtſaure Ammonium (oder nad) 
©ay eäffac die Verbindung. ber „neuen Säure „ mit. Aus 
konipm) wird nad. Be rellus. erhalten, wenn „neutroles, 
Riperriötfantes Bleloxyd durch ſchwefelſaures Arms 
jerlegt wird. . 233 — a an 13 we; 


„Es gefchteht dieſes bet, der geringfien erhöhten Tempes 
rafur, wobei Stltgas mit Braufen forigeht, und die ©, 
dufiöfung erhält ſich volltommen neutral. 

Zur freiwilllgen Verdunſtung an die he Luft detem 
trocknet es zuletzt zu "einer untegehmäßig ahgefchoffenen Salz⸗ 
maſſe ein, welche bei einer Höheren Temperätur fhmilze, und 
gerfegt wird, wobet ſich eine Mifhung von orhbirtem Stick 
908, Vaſſer und Ammonlum bildet. 


©. Bei dieſer Gelegenheit erleidet es ine —— Ber 
fegung, thells in Stſckgas und Waſſer (dieſelbe, welche ſtatt⸗ 
findet, wenn ſelne Aufloͤſung erhitzt wird), aa tn — 
terſaures X Ammontum und bar er 
Hiebei reicht die’ auf dlieſe Kt heugebiibete Bhliite 
fäure nicht Bin, die Baſis zu fättigen, wovon ein — als⸗ 
dann frei wird. 41: A 213 4 
.. “ in Su.v-r 4 
Da bei doppelten Satan —* * Sel⸗ 
— auf einmal entwickelt werden, ſo vereinigen ſich 
diefe. beißen, und es werden oxydirtes Sehtgas, — 
freies Ammonium gebildet. >. wu ba ; 
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TH under Thelle ſalpetrichte Säure’ färtigen :44;1 Theile 
Ammonium, und allee Sauerfioff, welchen. die Säure: fahr 
ren läßt, wenn fie zu Sticftoff reducire wird, twird genau 
dazu erfordert, um den bel⸗der Zerſetzang des Ammoniums 
gebildeten Waſſerſtoff zu fättigen, fo daß es auf birfe Weiſe 
8106 in — eng zerſebt werden Man 

hi Bon: —— — Kati Sat Trunent 
gezeigt, dab es die Eigenfchaft befige, das. Gold aus: feinen 
Auflöfungen im metalliihen- Zuftande zu ee Indem bie 
rn mn dea — — UEr 
Her AR ET TIEHL DE BE > 
Br] Diefe —— ie vom umſtand nerklaͤren, 
rum Gold und Platin, welche durch Schmelzen mit es 
tee aufgelöft worden, im metalliihen Zuſtande niedergefchlas 
* werden, wenn man Lie Maſſe in Waſſer aufloͤſt· 
sel nnd Heplı Ni de i u 


Nicholson’ s Quarto Jotirn. V. 30. 


Mit der Unter ſuchung des ſalpetrichtſauren Bletes 
haben ſich Chevreul und Berzellus beſchaͤftigtt 


No Erſterer bochte vier Thelte Bafffchen;sfalpeterfaures Blei 
und ſechs Theile Blei „mic drelhundertn/ funfzig Theilen Was⸗ 
ſer vierzehn Stunden lang in einer Flaſche. 0 er 


1. Die Flaͤſſigkelt wurde anfänglich gelk,nllein die gelbe 
Farbe verſchwand nach und nad, und es ſchied ſich in 
graumeiße Subſtanz ab. ind al 35 Yasnaaıma anu " 


Das Glas war angegriffem.n in tıinncndı sus. 


Die ‚graue Subſtanz war ein — — 
und leſhodrat. X doeed 


— un 


Das Blei betruſp 7 eines Thelles des gelben Oxyds. 
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Aus der Fluͤſſigkeit — — Kryſtalle, 
vn. 5:85 wogen. 
hut ne 'y 


Die Murelunge ei Salpeter.; 


Durch * Drop wurde, die“ seien vehst: 
es wurden falpetrichte Säure und Salpetergas erzeugt, wihs 
rend der uͤberſchuͤſſige Sauerſtoff der eng a mit 
— Blei — 

e⸗ wurden zwei Melk: — das Pi Der * viat 
tern kryſtalliſirt; dieſes war ein ſalpetrichtſaures, neutrales; 
das andere ‚in — war ER — —— 
* Inge N hg 


Ani a eißhie man; er — Salz, wena man 
durch eine Aufloͤſung des baſiſchen — — — 
res Gas hindurchgehen laͤßt. 


Das neutrale, — * — nach ſtehende 
Eigenfhaftens 3 8: Hi: ou and 


Es iſt in kaltem Waſſer nar wenig aufloͤelich; allein 
—— Waſſer Freie — * ſeines — da⸗ 
von in ſich. it a; 


"Ale Säurenz mit: welchen der Werfuch gemacht wurde, 
— daſſelbe; ja die Kohlenſaͤure zerſetzt es ur * 
Thell, und verwandelt es In baſiſches Saltz. 


Seine Beftandtheile find} / ur ri] 
RT a! 
Gelbes Bleiosyp . 81,85 . u 450‘ 
SO re. si 2% 
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Das bafifche, ſalpetrichtſaure Miet: beſitzt nachſtehende 
Eigenſchaften: ee 


Seine Farbe ift roͤthlich * 


mn gr’: nn 


— Feat iet in Nabe. 


+ an er 
» Held wide 6 


Desert Teile kochendes Waſſer ioſen —— drei 
Thelle davon auf, und wenn die Aufloͤſung bis zu 73 Grad 
erkaltet, fo bleibt ungefaͤhr ein Theil In derſelben zuruͤck. 
227 

Die Beſtandthelle dieſes Saljes find: 

EN TE STEETRE TE TETDERR 11 BE 11): 
Saͤuree 99 100 
Gelbes Oxyd 901 910 

Bd 100,0° s 

Die Menge des Oryds In diefem Salze beträgt dem; 
nad doppelt fo viel als in dem neutralen. 


Annales du Museum bist. nat. ‚N. nr. p. 1888. 


Berzelius bereitete ſich baſiſches, — 
Blei dadurch, daß er in einem kleinen Glaskolben eine Aufs 
töfung von 20 Grammen. falpeterfaurem DBlei mit 12,4 
Grammen dünn geihlagenem Blei d.h. genau mit fo viel, 
‚als das ‚Salz vorher enthielt, kochte. : 


: Nach einigen Otunden war ‚dag Dlet volfommen 4 
geloͤſt, und die Aufloͤſung hatte elne „gefättigse- gelbe Farbe 
angenommen. 


Während des Astüplens ſchoß fie —8 einer gelben, 
fhuppigen Maffe an, aus welcher ne eine farbenlofe Fluͤſ— 
ſigkeit auspreſſen lleß. Pie. 
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a Ole Aufldoſung Hätte: einen mehr ſchrunipfenden Als ſuͤ⸗ 
Ben Geſchmack, und reagirte auf gtroͤthetes Lackmuspapier 
ganz wie ein Alkali. 
dr 4 it 45* I) u Tee J 
Diefes war auch mit ben Krpfalın se Bat. 
Säuren entwidelten aus if Sale flptrigee Säure 
in — gWh. nahe el Ce 
& «13 2 fr . F 214 ng 
= Diefes: Solz iR: — —— fäipestigsfan 
tes Blei. 
Das Berhättnig ber —2 fen J 
001 . . {3 . 
‘ Bleleryrat. Rn IA \ Bo;0 
Salpetrichte Shure” ee. 156 
Bat > ven 064 


and He nt IR 
v m» af h ! 

Als Berzelius In einem — Vecuche de Aufo⸗ 
fung des ſalpeterſauren Saltzes wit ‚mehr Blei kochen ieh, 
als fie nach der Berechnung ſollte aufloͤſen koͤnnen, fand er 
zu feiner Verwunderung, vMndennet die goßt⸗ De des 
Bleies aufgelöft worden. | nt, n 





WR 
17 


Aus der abgegoffenen Aupdfung. ſchoſſen weil Blelſalze, 
das kurz vorher befchriebene und ein auderes an, welches 
theils kleinſchuppig von ziegelrother Farbe war, theils ſich 
(als die Aufloͤſung yerdunftet wurde) in Eleinen, ziegeltothen, 
den Seüftifationsthellen dis darrenkraͤutes votttommen 
aͤhnllchen Puſteln anſtetzte. 


Es war an fetpersiätfaures Dleis 
oryd. a —* | 


Bun xüh 4 1277) TEL 


Um ee ſalpetrichtſaures Blet darf 


4 
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fen, würde einer gefärtigtentöcende Aufloſituüg des Baftichen, 
falpetrichtſauren Salzes “In” einem’; Tanghalfigen' Kolsen | mit 
fo vlelSchwe felfaͤute vermifiht, als erförderkich" war, um 
die Hälfte des in ” — — a nen. 


Aus der fich feisf Aberfaffenen — ſchoh ein Dane 

kel aſtrongeltes Satz I oktaẽdriſchon Rn an. - 
3 Yun 

Diefes Salz iſt beträchtlich aufslige | Rn Bar alg 
das — Neutralſalu 

gu gefoditem und noch heißem we we rei 
ertiäßt es eine geringe Menge -bafiiches, falpeterfäntes Blei⸗ 
oxyduͤl, melde. ſich während ‚der! Verdunftung: des’ Waſſers 
gebtlder hatte; in ungekochtem —* wird he Dück 
> * betraͤchtlicher. + 
. t mind. d.h 
af a4 EIERN a * nach der wenin— 
mung von Berzelius dt und kn 5 

Dleloydül 2... 2. 79,375 

er Salpekrichte Saͤure . 2395 
95,“ ’ Waſſer sr . .'. . 5,700 


Ur ä « I en 


ad 


Will re 400,000 


Dleſe Angabe tft jedach nicht das Nefultat einer ges 
„nauen Analyfe, da es unmöglid war, dieſe es Sal In ur 
"ner Geſtalt völlig. rein darzuſtellen · * 


Noch bemerkte Berzellus bet’ Siefem Satye — 
RE 


J def Kr » 16 Kin 3 A F 
Wenn Pr —* er — in dern Wärnie kon⸗ 
nette; ſo verband fichidte: &huret mit einer groͤßeren 
Menge Sauerſtoff / und es blldeten fihbafifches und: — 


ſalpeter ſautes Blei. 
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Hat bie, Fluͤſſigkeit eilnen gewiſſen Grad der Koncen⸗ 
tratlon erreicht, ſo entſtehet darin bei. "einer: Temperatur, 
welche dem Siedpunkte nahe kommt, ein Aufbrauſen, wobei 
fi, Salpetergas entbindet, und. baſiſches und egaſicheo. 
— Bleloxyduͤl BR werden, 


Das neutrale, — Vlelorydůl ſich alſo 
nf zwelerlei Art zerfegen. 


Entweder orygenirt ſich die Bin auf. Rofıen der Luft 
ftärker, und es entſtehet eine Miihung von 2/5 baſiſchem 
und 5/5 neutralem / ſalpeterſauren Bleioxyduͤl; oder es ent» 
Binder. ſich in der Hitze die Haͤlfte des Ammoniums der 
Säure mit: fo piel Sauerſtoff, als noͤthig iſt, um Salpeter⸗ 
gas, zu bilden, und der zuruͤckbletbende Sauerſtoff verwan⸗ 
delt die andere Hälfte des Ammontums in Salpetarſaͤure, 
wobel 4/10 bes Gewichtes der ſalpetrichten Säure als Sals 
peterſaͤure zuruͤck gehalten werden, und seine Mifchung aus 
753 bafiihem und 1/8 uͤberb aſiſchem, falpeterfausem Blei⸗ 
orpbül niden 

— 

Verſache, welche Berzelius anftellte , vermittelt des 
ſalpetrichtſauren Bleloxpduͤls andere falpetrichtfaure Salze 
zu bereiten, gewährten wenig mehr als bie Weberzeugung 
von der Möglichkeit fie darzuftellen. 


Die Kenntnig der falpetrichtfauren (oder nach Say 
Lüffae der von der neuen Säure, ‚gebildeten) Salze Ift 
zue Erklärung einiger ae weiche die Salpaeı 
ſaͤure ‚zeigt, unentbehrlich, 124* 


Es Ik z. B. bekannt, daß verduͤnnte Salbeter ſame 
aus koncentrirter, farbenloſer Saͤure gebildet, für. mehrere 
Metalle ein weit ſchlechteres Aufloͤſungsmittel iſt, ale, die 
durch Verduͤnnung von rauchendem Soeldeters erhaltene 
Saͤure. u. 3.8392.8 
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Wäre die rauchende Salpeterfäure nichts als eine Aufs 
fung von Salpetergas in Sa'peterfäure, fo mürde ſich 
nicht begreifen laffen, wie das Salpetergas bier Yo wirkſam 
feyn könnte, da es von’ den aufzuloͤſenden Körpern nicht zer⸗ 
legt wird. 
end a4,“ * 

Wiſſen wir — J * Saute eine le 
gener Art iſt, welche ſich leichter als die Salpererfäure zer⸗ 
legen läßt, fo bat die größere Wirkſamkeit der Saͤure, wels 
che aus der rauchenden durch — — — nn 
für uns nichts Raͤthſelhaftes. F 


Man ſehe: Berzeltusdm Gilberts Annalen der 
Pape. Br XL, * ibe ff. und — XLVL. S. 161. 


—— die ——— * —— Sarr⸗ 
bieten, wenn fie ſich mit Grundlagen zu daſiſchen Salzen 
verbindeis,? eine Abwelchung von der Regel: daß der Sauer⸗ 
ſtoff in der Säure ein Vlelfaches von einer ganzen 
ur des SUR. im Bar iſt, dar. 

* WE es) 

‚Diele: Ausmalle iſt Pr ganz aͤhnlich, welch⸗ vbel den 
a uavisphofphorihitfauren Salzen (man ver 
gleiche was Seite 139) diafes Bandes gefage wurde) ſtatt⸗ 
finden, | 

ee 
Dur ch diefe — wurde ————— ——— — 
den Stickſtoff ihr einen zuſammengeſetzten Koͤrper zu erklaͤ⸗ 
ten, der aus einer unbekannten Baſis, dem Nitriceum, 
und einer Menge Sauerſtoff, durch welche jene ſcheinbare 
— aufgebefen — ſey. 


* 
— 


>) Dan fehe die; tmeitehs —— “—— Sam 
fandes in. dem Zufage zu dem Artikel: Stickſtoff. 
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300 ul EUSTIITT 
S a 623° red 5 2 SE. 
lt BEN 


n Tune 2 met zur je u NE Br 
Zuſatz zu, Seite 45 5; eur: mas 
Girl 18 

Berzelius weicht in feiner Berlimmung des Bearif 
fee Neut rial ſalz ungemein: won den bisherigen — 
ab; wan ſebe in 5 im: — —— D—— 
guweil if de — mit 4* Baſen und nein 
eine Dupe mit zwei Säuten verbunden. 


Diefe Sale - — 
Erſtere nennt man Ne mie einer Säure, 
ledtere Doppelſadze mit awet nr 9 sis) 


Bon: diefen tft kn weit: an —8 TE, as 
von jenen. u a ht Build gr 

“ en — Ehe 
Beifpiele folder Salze gewähren der Alaun, welcher 
sous ſchwefelſaurem Kalt; und ſchwefelſaurer Alaunerde, das 
‚Setgnatsejalg das: aus; weinſteinſauxem Kalk und mein 
ſtein ſaurem Natrum beſtehet u. asmenı 5 Ba sw. 
1560 
Bon der zivelten Art giebt das Selte 130 ff. ange 
führte: aus Salpeterfäure, Phoſphorſaͤure und Bleloxyd, ſo 
wle · das, nach Geiger, aus Schwefelſaͤure, Fahne m 

Natrum — Salz eo en me an m, un 


ya. 2 


Bei — ————— 4 — 2a 
einem ſolchen Verhaͤliniſſe zwiſchen die Beiden Grund 
lagen’ getgelle, * jede nnt einer derſelben zei? Salı 
bildet. did u AR. a re 


Diefer Fall finder: Bebei den weinſtelnſauren und 
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falpeterfauren Doppelfalgen ftatt, ferner in dem aus Schwe⸗ 
felfäure, Ammenlun: und; Lalterde — u. a. Mm. j 


Dieſes seine "sel; * dieſen Verbindungen are 
zu: finden ‚fo daß ‘ber Unterſchied In Doppelfalze und dreis 
fadhe Verbindungen unnoͤthig Pit 


hi.“ ben 3% de 4m } . + 4 


gan he magii man Po unterſchied —— 
Bun und. dreifachen Balzverbindungen 
maden, welche legtere als eine homogene Verbindung eis 
ner Saurt ‚mie ‚droet äibereh —— ‚zu — 
find. : Ian 


Pue 2 1 PETE IE Zr — et BR, , 40 

Ale Sale derfelben Gattung und von demſelben Grade 
en Sättigung :firid auf eine ſolche Art zuſammengeſetzt, 
daß nicht allein die Menge des Sauerſtoffes, welche in dem; 
Orpdsenthalten if! der Menge Sauerſtoff propgreional iſt, 
welche; in; die Daͤnre sale: Beſtandthell eingeht, wodurch mits 
bin die Menge der Säure ſelbſt beftimmbar wird, fondern 
es finder auch rwiſchen en beiden erfteren ein — * 
— — Ben —B 123 TREFF 


‘A. 


Del den baſi ——— Salzen enthält die Koh⸗ 


Infänre boppelt to au — als das Oxyd. 
it = Boni 


Bei den neutralen, foßfenfauren Salyen AR Die Menge 


ds In der Säure befindlihen Sauerftoffes ein Vierfaches 
von dem des Oxyds. 


In den neutralen, ſchwefelſauren Saljen enthaͤlt bie> 
Säure dreimal fo viel Sauerfloff als das Orypd, . 4 


Die Analyſe zeigte: 


502. Salze 






LT Roblenfäute' 166,08" 

dieſe enthält 72/624 Sau⸗ 
erftoff 

R Bheloxyduͤl 506, 06. blefes 
Wuthaͤlt 36,150 Furt, 


| Roptenfäure 100,000, tee! 
das baſiſche, eoplenfaure enthält 72,624 Sauerftoff 

Narram‘enchäte' Natrum 142,337, dteſes ent, 
ER we ‚dt 36,100 Sauerftoff ehe 


Koplenfäure 10p,999,; ee, 


bie Befandpeiie des —— enthält 72,624 Sauerſtoff 


kohlenſauren Natrums find ſNatrum 71,163, diefes ent, 
| vr 18,050 Gametfog 


a ——— 2439 
daß das bafifche, kohlen— 
ſaure Blet gebildet iſt 


— en 
3 A ν ““ 


baͤlt 60 oder 5940 Sauerfk.s 
Erſtes Bleloxyd 279, — 
Jenthaie 19,95 Sauerſtoff. 


Sqhweſelſaure 100,000 ent⸗ 


bie Baſtanethell des ſchwefel⸗ 


—— 100, biefo er 
ſauren In ade, find 


or 4 
** 


ſt haͤlt 60 oder 59,42 Sauerſt. 
Natrum 78,467 enthält 
)19977 Saueritoff 


das famefelfaure — i 
gebildet aus 


In der Regel iſt in den Nentralfalzen bie Menge des 
Sauerfioffes der Säure ein Vielfaches von der Menge des 
Sanerftoffes des Oxyde mit 1, 2, 3 4 bie 8. 

Daſſelbe Geſetz findet bei den ſauren Sich ſtatt nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Menge des Sauerſtoffes der 
Säure tin Vielfaches 'von dem Sauerſtoffe des Bay mit 
einer größeren Zahl als 6 ſeyn kann. PTR) 


Sn den baflihen Salzen hingegen’ -Faun "die. Menge 
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bes: Sauerſtoffes der Saͤure ein Vielfaches: von "der Menge 
des. Sauerftoffes des Oxyds, die Menge des Sauerſtoffes 
kr Oppb « elin‘ Vielfaches won der der Saͤure; dendttch die 
Menge des einen der Menge des anderen glei ſeyn. 


’ Da bemnad in Salzen von berfelden Gattung und 
von demſelben Grade der Sättigung das Quantum des 
Dryds zu dem der Säure in einem ſolchen Verhaͤltniſſe ftes 
bet, daß die Sauerſtoffmenge des einen der das anderem 
ptoportional iſt, ıfo folgt: daß die verfchledenen Mengen falze 
fählger: Grundlagen, walche fi: mit einer. Säure verbinden; 
um eine Gattung von Salzen barzuftellen, : in demſelben 
Verhaͤltniſſe ſtehen muͤſſen, wie diejenigen, welche ſich mit 
einer auderen Säure vereinigen, um eine audere — 
un alba ee 


Datielbe gift von den "page Mengen a 
nn ſich mit elner falgfägigen Grundlage — 


2 Ein Blick — die oen angegebenen * wird * 
— — — a 


Die A Zelte Delay im tohlenſauren Vlet ver⸗ 
halten ſich zu den 142,327 Thellen Natrum im kohlenſau— 
ten Natrum, wie ſich die 279 Thelle Bleloxyduͤl Im ſchwe⸗ 
felſautren Blei zw den 78,467. Theilen Nairum im — 
ſeuten ‚Rarılm verhalten. 


Berfegen ſich demnach * Salze — die Yet, dag die 
Saͤure des einen an die Baſis des anderen tritt, fo wird 
das Reſultat diefer Zerfegung: die Bildung’ zweler anderen- 
= von — ‚Grade der Sättigung ſeyn. 


RR bie Seiden Salze, welche in Einwirkung gebradt: 
Kurden,’ neutral, fo werden die beiden * bie Zerfegug 
gebildeten es ebenfalls ſeyn. 
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Iſt das eine der beiden Salze neutral, das andere hin⸗ 
gegen ein- haſiſches, fo wird durch die Zerſetzung ein neutra⸗ 
fs und ein * ‚nl — der Grundlage: —— 
werden. u 0“ 3 ——— LSB THE IN, 
Wollte man & B. 379 Theile ſchwefelſaures Biel durch 
Bafiiches,; kohlenſaures Natrunt yerfegem,-fo’mürde 'man vom 
diefem 133,599 Theile nöthig haben; indem zur Sättigung | 
von 100 Thetlen Schwefelfäure, :die in, jenem Salze enthal⸗ 
ten. find; 78,467: Theile: Natrum ‚erfordert werdendieſe 
aber genau in 133,599: Thellen bafifchem, kohlenſauren Sale 
ge ig ‚beun.142,327: — 278,467: 133,599« 
| 

"Das SKefultat. der — EN —— ſchwefel⸗ 
faures Natrum (aus 100 Theilen Schmefekjäure und 7646r7 
Natrum) und baſiſches, Eohlenfaures Blei (als — Kor 
lmfäure und 279 erfionn — Ja f 


Diefe Geſetze ſeten den Sceldetünftler im — Beh 
ihm die Zuſammenſetzung der Oxyden und einer Art Salz, 
welches irgend einer Gattung angehoͤrt, bekannt iſt, hieraus 
die Zufammenfeßung aler ne Seuan anschotenden 
Arten — —2 NER, 

‘ Sm: — wurde —— daß das ER 
ſchwefelſaure Blei aus 100 Schmwefelfäure und) 279 Chellen 
erftem Bleloxyd befiehet; da nun Imallem Salzen derſelben 
Gattung und von demſelben Grade der Sättigung die Menge 
der Säure mit der Menge des’ im Oxyd enthaltenen. Baus 
erftoffes im Werhältniffe" ſtehet; fo bedarf es weiter nichte, 
- nern. man die Zufammenfeßung des: neutralen, ſchwefelſau⸗ 
ren zweiten Kupferoryds beftimmen:twilk,: als an die Stelle 
der 279 Theile Bletorydül eine Menge Kupferoryd. zu fegen, 
welches eben ſo viel Sanerfloff enthält als das Bleloxyduͤl, 
dieſe findet man gleich 99,75 5 2es werden „demnach: rom 
Thelle Schwefelſaͤure mit 99,75 Kupferoxyd verbunden ſeyn. 

Kennt 


Salze, 305 


Kennt man auf. der: anderen Seite die Menge von 
Sure und Oxyd, welche tn. die. Bufammenfeßung eines Sal⸗ 
zes eingebe, fo laͤßt fich leichte Die Menge von Sauerſtoff 
finden, welche mit dem Oryd verbunden iſt, ſelbſt in dem 
Galle, wenn dieſes ſich nicht reduciren ließe. 


Man wird ſie nemlich aus der Menge von Sauerfiof 
eines: Anderen Oxyds, welches bie Grundlage eines Oalzes 
berfelben Gattung ausmacht, folgern können. 


Wollte man beftimmen, wie viel Sauertſtoff 190,47 
Theile Baryt enthalten, fo wird man aus folgenden Datis 
das Geſuchte — 


Im —— Baryt ſind 100 Tpelle Sgueft 
fäure wit 290,47 Baryt verbunden.: 


Das Fehwefelfaure Blel iſt aus 100 Thellen Sin. ger 
gm 279 Theile erfies Bleioxyd zufammengefeßt; es; müffen 
demnach jene 190,47 Baryt even fo viel Sauerſtoff enthals 
tn, als 279 Theile erſtes Bleloxyd enthalten. 


Die. Sauerftoffmenge des: leßteren aber beträgt ‚19,95; 
«6 werden demnach jene 190,47 Baryt eime gleiche Menge 
Sauerftoff enthalten, oder 100: Baryt merden aus 95. 
Barium und ‚10,5 Sauerſtoff gedilbet feyn. 


Vermittelſt der Wollatonfhen Aegulpollentem 
Skae (einer in Hol; oder Meſſing gearbeiteten, tonarichs 
mifchen, deweglichen Doppeljkale) I man im Stande, die 
Zuſammenſetzung elues jeben beliebigen —— 
Shrpeus ” berechnen. | 


Dergleigen Stalen werden in. England febe (an ı ver 
fertigt; auch erbieter fih Here Mechanicus Kuppler zu 
Nürnberg. it Skalen für den mäßigen Preis 

8. III, „x 20] 
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vom 1 Thlr. 8 gr; zu verfertigen, wofern * hinreich ende 
Anjahl — biefes Unternehmen ———— 


Was man bel der Sufemmesifegung — — Re 
berechnen kann, iſt der Gehalt deſſelben an Kepfiallifatishss 
waſſer, weicher durch Verſuche gefunden werden muß. 
} [2 "ni Hh, 
Hp —— gefunden worden, und iſt ernin Zehlen 
ausgedruͤckt, ſo kann man das. waſſerhaltige Sal) eben fe 
leicht biefer Derehnung unterwerfen. 


„Beh. den Doypelfatzen finder nad‘ Bias ein 
febr einfaches Verhaͤltniß zwifchen den : Menge: Sauerſtoff, 
welche die beiden Grundlagen enthalten, — 

"Belm Alaun enthält; * im; die — breimaf! 
fo viel Sauerftoff als das Kalt, folglih berräge auch die 
Menge Saͤure, welche mit der Alaunerbe verbunden if, drels 
mal * — als bie, —— dem Kali hend iſt. 


‚ri 


mi ’ 


"Zufeg'jnSctte 451. — * 


Die Aufloͤsſlichkelt und Unaufloͤslichkelt vieler Salze 
kann⸗ man mit: ziemlicher: Zuverlaͤſſigkeit voraus ſehen, indem 
eine Zuſammenſetzung inimer Eigenſchaften beſitzt, welche 
mit denen ihrer Beſtandthelle oder mit dem vorwaltenden 
Veſtandtheile uͤbereinkommen. 

So findet man, daß alle Salze, welche aus der Ver⸗ 
bindung der beiden feuerbeſtaͤndigen Alkalien und des Ammo⸗n 
nlums mit irgend elner Shure entſtehen, im Waſſer aufloͤs⸗ 

lich find, weil dieſe drei Grundlagen ſelbſt ſich mit Lelchtig ⸗ 
keit aufloͤſen, und auch die Säuren im ——— * mins 
deren Grade in Waller eng ſind. ® lazei 

1* 17 at 


"ale Salze, in Denen: die Säure: —— PR auf 


Salze, Jon; 


II, wie groß auch; immer die Unaufssghti ihrer Grund⸗ 
lage ſeyn mag. 
wurst sng deine 
Ale Salze mit einem Weberfhuß der Grundlage find 
unauflöglich ©; odetie ſchweroaaufto hiſch Naſpbaide Me⸗ Bundlage 
mauſidolichl odet ſchae bauftorq t Sn va u ana 
— 
Die Doppelſalze ſind in der Regel weniger aufldslſch, 
ge das am meiſtn auffeltche San, walcheb ieh Wer, 
Bindung  einginngsropet ſiae ſte ſgareo ſchweer aufldelich, ais 
das Satz, welches Kar wehig ſten aufi donih Me re 
ER —αα 
Diefes boſtatigt di⸗ Erſchelntig welche man wahtnimmt/ 
wenn· wan die oncenttitten Auftdfliagenn andren Sahhe we. 
Ge ſich werdinden tönaen LE Seniſcht⸗ 


Es entſtcheto faſt immer eier kryſtallinufthet Nieder lag, 
welcher · das Doppelſalp uſt. 55 EZ MR rt ar 


42* 
Je 


Kr Be? 
lan 901 ae, a m 


ß SAN datch een ue zerſetzt 
werden, wenn man fie angefeuchtet obkrallfgeidſt si Rai 
fung einer —R ſtarken Säule ausſetzt. 
re Ye: ra al 3 + 
Dach Beſchoſſenhee den" Salzes tote ſich die Bar 
iin v ydictei· teten Zuſtande nnd dein’ negatlven 
Pole, u Sir IA NAHE Gruadlage redaent I 77 
auch der mit ihr verBähbene Sauerſtoff⸗ ſich nach dem pe 
ſitiven Pole hinbegeben. 
atehen Si Kr ar Zinn tea oe BR TE Se 
“ Man fohe Supylemente BL. &:683. ©. 
mu is 15 BE} |} 11210 Zu7 2 7 Zee Bu 7 7 Peer A Zu stud 
VWMan ſehe TOR? bieſelnAb ſchnitter T seite ide: Ohimfe 
tlame ruaironpar· Pnsnard;‘ T, IL; Pr 292 — 374. «u 
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Set famrce 
Zufag zu Seite 456. 
s 8: uanatelli.hat naq ſtehendes Verfahren angegeben, 
um mit Leichtigkeit und Oekonomie seine Salz ſaͤure zu 
Bereiten. 


ur ki. ee 
Er bedient Mich, hlezu einer Vorrichtung, welche. aus 
drei Städten beſtehet: einem Kolben, der tubuliss ſeyn kanu 
oder auch nice; einem ſoͤrmig gebogenen Roͤhre, dem wich⸗ 
tigſten Theile des Apparates, welche einen bauchig hervor⸗ 
tretenden Theil ungefaͤhr gegen die Mitte zu hat, und. einer 
gemeinen Flaſche von Glac, die eng und hoch If, ud: eine 
große Oeffnung hat, am einen Sioͤpſel aufzunehmen. «.; : 


a: Zn den: Kolben, welcher auf, ein Sandbad geſtellt wor, 
den, bringe man 8 Unzen getrodnesen,.groß gepüfverten 
Kodialı- 


In bie gebogene Köhre härter fan eine Auflöfung 
von. (alafauzem Porrt/welche In. Beibenngehageuen ‚Armen 
gleich hoch ſtehen muß. — — 


sale Wh #1 a4 3323 
Das Salz uͤbergleßt man mit (Auf Lingen Schwefel⸗ 


nein 


nu Ma WR. 


verſchmiert die Fngen mit Baumwachs. 

So wie ſich am anderen Ende der gebogenen Roͤhre 
welße Dämpfe zeigen, ſetzt man ſie ſchmell anf die Muͤn⸗ 
dung der Flaſche, welche ein dem Gewichte des angewandten 
Koqh ſalzes gleiches Quantum deſtlllirtes Waſſer enchält, wel⸗ 
Hes indẽß nicht mehr als die Haͤlften des innern Raumis 
der Flaſche einnehmen darf. 
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Die Oeffnung den Flaſche wird leicht" mie eineni Korf 
verfchloffen, durch welchen" der‘ lange nn der gebogenen 
Roͤhre hindurchgeht. 2 re 


' Sobald das: ſalzſaure Gas fi anfängt zu entblnden, 
f6 dauert die Gasentwickelung dei der gewoͤhnlichen Temper 
ratur und Drud der Atmofphäre fort; ſpaterhin erhitzt man 
den Apparat, damit fi 9 das = mit ‚len Reinheit 
entbinde. 


Die Aufloͤſung von Talzfausem Sun; welche ſich in 
dem gegen den Kolben gekehrten Theile der gekruͤmmten 
Roͤhre beſindet, ſteigt, während das Gas durchſtroͤhmt, In 
den banchigen Thell deeſelden, welchet zum Then damit au⸗ 
gefuͤllt wird. 


Dadurch wird alles ſich entwick⸗elude ſalzſaure Gas ger 
abthigt, durch dieſe Aufloͤſung durchzuſtrömen, und wird 
hler gleichſam gewaſchen * es das Waſſer In ber Flaſche 
erreicht. 


Zaſetzt und trüb fih im Verlaufe der Arbelt dle Auf⸗ 
(ung des Barytſalzes In der gebogenen Roͤhre, fo nimmt 
ſit zu gleicher — eine ſchmutzig gelbe Farbe an. 


Suiwellen feige in die Flaſche ein: fo große Menge 
faures Gas über, daß das Waſſer in dem unteren. Theil 
der .. —“ heiß wird. 


Es iſt er wedmäßig, bas zue Aufnahme ber Shure 
beftimmte Gefäß in ein anderes zu flellen, das mit kaltem 
NEN — — ih — werden muß. 

4 — —* wenn — mit Waſſer ver⸗ 
bundene ſalzſaute Gas in der Flaſche gegen die ſich in dies 
ſelbe einſenkende Noͤhre zu ſteigen beginnt, muß das mic 


Zı0 j Salz ſaͤure. 


dem; Inneren des Kolben: in Verbindung ſtehende Haar⸗ 
roͤhrchen ſchnell geoͤffnet merden, damit: durch Eindringen der 
atmoſphaͤriſchen Luft jenem Steigen Einhalt gelchehe. 17%: 


Die gebogene Roͤlrre wird bieranf.; abgenommen und 
die Drffonng: des Gefaͤhes/ in —— ade: m. * 
WB: iſt, — — er Ph 

Bel —— Drud Be —— der Luft ‚res 
ſchluckt deſtillirtes Waſſer ungefähr das 45ofache feines Vor 
lumens an ſalzſaurem Gas, und. nimmt. dabel’etiva: um * 

Drutheil feines —⸗ Rauminhaltes wm 


; Die auf dem angegebenen Wege bereitete Salyfäure- ik 
fehr ſtatk, rauchend, durchſichtig, von gelblicher Farbe und 
voͤllig frei von Schwefelſaͤure. 


Um den Pioyk. ‚mit Sicherheit und Vequemlichteit zu 
beendigen, ift es rathfam, mit Eleinen Antheilen in erhleng 
und die Operation öfters zu wiederholen. % 


Dan fehg: A für Chemie und RR, B. XV, 
Be . 


Gehlen ar im —— * m — 
B. J. H. J. S. 122 ff. folgendes Verfahren m veine 
— zu bereiten‘ 


Man — bie belleblge tie — im ds Re⸗ 
torte, und zwar, damit der Hals der Retorte nicht ir 
EN wc: einen Fangen Pepletſac. BT Eee: 

shi we 092% ee Be? 

‚Die Sawefilläu (etwa BRhelle: Oametlikunn anf 
10 "Theile Salz) wird nur mit dem beiten Theile ihres Ges 
wichtes, Waffen; venduͤnnt, und. nach dem Enfälten;des Ger 
miſches durch einen langem Trichter im die Retorte gegoſſen, 
wo fie ſich dann gang: in sage: Salz elpalhtesmminsi..n sutrı 
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Es entwickeln ſich GBenigſtens im Winter bei niedriger 
—— nur wenig Dämpfe; der übrige un muß 
fhon im Voraus eingerichtet fepn. 


Er beſtehet aus einem leeren, tubulirten Ballon, der 
ben Hals. der Retorte anfnimut 


Man verbindet damit inet Ralf för giaſhen, de⸗ 
ren Größe dee Menge’ der Materlalien entſprechen muß, 
und fuͤllt ſie bis’ auf die Hälfte mir deſtilllttem Waſſer. 


Die Fugen verſchlleßt man mit einem Kitt aus Nager 
genmiehf" mit dem ganzen Alu einem ftötfen; ° ad mehr, 
flebenden Teige gemadit- 


Am ‚folgenden Tage, mern der Kitt feſt geworden, 
wird mit’ der Feurung begonneh, und im Anfange ein nur 
gelindes Teuer gegeben. 


Die Retorte wird in ein Sandbad gelegt. 


Das) ſeigſaure Gas ſangt an, als ein Nebel ůberzuge⸗ 


Diefes dauert eine geraume Zeit fort, laͤßt aber nuletzt, 
ungeachtet die Hltze immer mehr verftärkt wird, nad). 


Dagegen erwärmt fih mun die Vorlage, es geht tropfs 
bare Fluͤſſigkeit uͤber, wobel das Feuer in gleihmäßiger 
Stärke unterhalten werden muß, bis die Deftillation nach⸗ 
* un die Vorlage ertaltet, 

ER verfhärtt we die Hitze — mehr, zuletzt bis 
* Flleßen des Inhaltes der Retorte, wobel die: Gasent⸗ 
wicelung wieder lebhaft wird, unde noch lange anhält. 
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Der Ballon und die Flaſchen enthalten rauchende 
Säure, die Flaſchen vollkommen — im reinſes Zu⸗ 
ſtande. 


Zufag zu Seite 455 , 


Das fpecifiihe Gewicht des falzfauren Ss fand Dal 
ton bei einer Temperatur von 6o Grad Fahr. und einem 
Baromesterfiande von 30, Zoll engliſch 1,61 (die armojphärts 
ſche Luft als Einheit angenommen); Brif fon 1,43 und 
Kirwan 1,93. 


Dalton macht auf die Quellen von Irrthum — 
ſam, welche auf die Beſtimmung des ſpecifiſchen Gewichtes 
dieſer Gasart Einfluß haben koͤnnen. 


Wendet man nicht die groͤßtmoͤglichſte Sorgfalt an, um 
Bas Queckſilber in den Gefäßen recht troden zu machen, 
fo wird fi etwas tropfbare Salzſaͤure einſchlelchen. 


Findet dieſes ſtatt, fo fälle das Gewicht zu groß aus. 


‚Dalton vermuthet, daß Kirwan's Beſtimmung 
durch dieſen Irrthum fehlerhaft wurde. 


Auf der. anderen Seite kann ſich ein Anthell atmos⸗ 
phaͤriſche Luft mit dem ſalzſauren Gas mengen; ereignet 
ſich dieſes, ſo wird das ſpecifiſche Gewicht deſſelben zu klein 
gefunden werden, 


Dalton fand das fpecififche des — Gaſes auf 
nachſtehendem Wege: 


Eine Flaſche, welche 8,2 Gran oder 26 Kubikzoll at⸗ 
mofphärliche Luft faßte, wurde bis auf 17/25 ihres Volu⸗ 
mens mit ſalzſaurem Gas. angefällt; dadurd erhielt: dieſelbe 
eine Gewichtszunahme.von 3 Gran genan. .innhin 
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Bewirken aber 17/28 eine Gewichtezunahme von 3 
Gran, fo muß das — 23,141 — und: 13,14 = 
16 ——— ——— 

— "a | . ’ ‘ a ehe 0,2 
» Bufag zu Selte 459. 


Dalton giebt nachſtehende Tabelle über die Menge 
wirklicher Säure, welche in 100 Theilen —— 
her Salzſaͤure von verſchiedenem ſpeciſiſchen Gewichte bei 
einer Temperatur von Go Grad Fahr. enthalten iſt. 


Sm Grunde ift fie wenig von der Im Woͤrterbuche mit, 
‚ geteilten verfchleden. 
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Saͤure Waſſer 


— — — Te Me Main dei, Dil Au — dl) Dart Duni m 


Home 


a a ES ee et 


SER AND BD m 


Saͤureprocente 


dem Gewich. nach 


Saureprocente 
dem Volaum. nach 


71,7? 


30,5 
25,2 


25,1 
or,4 


18,5 


10,65 


5,39 
1,37 


Speelfiſches 
Gewicht 


1,500? 


Sie dpunkt 


60 Grah 


120 Srab? 
145 Grad? 
170 Grad 
190 Grad 
212 Grad 
217 Grad 
222 Grad 
238 Srab 
232 Stab 
228 Grab 
225 Grab 
222 Grab 
219 Grad 
2ı6 Grad 
214 Stab 


& 
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Die erſte Vertikal⸗/Spalte giedt die Anzahl von Ato ⸗ 
men von Saͤure und Waſſer an, weiche nach Dalton« 
Anſicht in Saͤuren yon verſchledenem ſpeclfiſchen Gewichte 
enthalten ſind. u. 


Die zweite en ne un dem: —— 
ns in, 

D } 4 3 

, Diefes muß fo — —— 200’ Sean Bun 
Ai Becher einem: beftimmten: fpecifüfchen Gewichte 
FR, a66 enthalten 27,6 Gran reine Saͤure. 7 

4 

Die dritte glebt die Menge Saͤure an, die in einem 
Volumen, welches And : a een. — 
Madame a RR mm © ’ ET: 44 
MUTTER sähe Yllı “ 

Zu: praktiſchen —— "empfehle 1 ‚iefe Anzabe 
men Indem es der Mib: — die Säure au wies 
ven, 2fin ir-taarle In 1 = A 

} — BILL BL Teen r „a q 

Die vierte giebt das ſpecifiſche — ve ai 
von | verfchledener Stärke an, 

NEE Bode TETAPLE FI Sue CT, Bus I EP TIL male ! 

> Die fünfte enthält die en set, ten Oi 
* vom — Staͤrke kochen. * 

+ Wert) DR BB un, m: 

Wenn man fie aufmerffam ee fo findet map 
eine wert wurdige Gradatlen der ——— 

SET RU m. 

Dle ſtarte Säure: koct Gehätnen mäßigen Hi; ſo mule 
Me: ‚Stärke: der Shure: abnimmt wuch ſen wie Temperaturem 
bei welcher fie kocht, bis die Temperatut 232 «Grad: Gay 
gleich wird, dann fängt fie an .—n und fommt 
ahnen Grad zutuͤck· HERREN 

ı mia rip 4 2 Di nos n ..3 2 

Eine Saͤure unter 12 Procent wird durch's Poevi in 
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ihrer Quantitaͤt vermindert, der Uederroſt hingegen iſt mehr 
koncentrirt, auf derranderen Seite wird eine Säure, weis 
che ſtaͤrker ale 12Procent iſt, durch das — — 
koncentrirt. 


Aus einer Abhandlangides Drei R. Perelval, welche 
ſich in dem vierten Baude ber itlaͤndiſchen Tranfaktionerz 
befindet, geht hervor, daß bei der gewöhnlichen Bereitungs⸗ 
art der Saljläure das mittlere Produkt gewoͤhnlich vor 
der Stärke fey, welches. beii dem: Martmum der Temperatur 
kocht; daB hingegen die erſten und letzten Anchelle ungleich 
—— find. 


r Dalten — die, e-Rkethe PR Satyfäüee für 
die, welde aus 1 Atom Säure und 3 Atomen Waffer ber 
ſtehet, oder welche 45 Procent Säure enchält ; die gewoͤhn⸗ 
und toi Handel vortinhmende iſt las Hals fe ſtark. 

Man feße: A new system of chemical Philosophy 
by John Dalton Part. II. p. — etc. — von F. 
Waolff Be ILr®.' 77 ff. a40* 

— RE is 

Davy giebt in felnen Elementen des — Ahele 
led der Naturwiſſenſchaft. B. L u 226: der deutſchen 
Ueberſetzung nachftehende. Tafel Über die: Menge. des: ſalz⸗ 
fauren Gas in Auflöfungen von — dee c⸗⸗ 

Gewichten. 


Die hlezu noͤthigen Verſache wurden von E. 
in dem Laboratorio der Känigl, Juſtitution angeſtellt, und 
die Richtigkeit der erhaltenen — — von Hu m⸗ 
sr Davy gepzäft. 


Bet einer Zemperecar von 45 Grad Fehr. und und seinem 
— von * Sol englifch, —— 


er ud 
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— u An zeigen 
Gas In Waſſer x in, FR: 
— erg Thelle bed ſalzſauren Sas 


10 40,00 
2,19 ' 38,38 
' 3,10 86,36 
1,1 3 30 
1,1 32,32 
1,15 30,30 
1,14 '28,28 f 
1,13 a6 
4,'2 24,2q 
2, 11 22,30 
3,10 20,20 
2,09 18,18 
1,08 ' 46,16 
1,0 £ „24,14 —4 2444 
1 12,12 
a 383 
1,0, , „Oi M 
' 1,05 ⸗ 22 6,06 I win) 
1,02 Fr, a DIET 406 ee 
"LAR;, :2 Te N vom 02 } 


Den In diefer, Tafel ‚angegebenen, Refultaten.. ilegen 
folgende Erfahrungen, zum Grunde. °, u aus cirıa 
Bel einer Temperatur von 43 Grad Fahr. und einem 
Barometerftande von 30,2 Zoll (engliſch) abforbirten 47,25 
Gran Waffer 34,8 Gran Gas, und bildeten eine Auflöfung, 
welche ein fpecifüiches Gewicht glei 1,21 hatte; das Ganze 
gab mit , falpeterfauren. Silber niebergefchlagen . ‚ungefähr 
132 Gran trockenes Hornſitbheee. 
Bel einem anderen Verſuche abforbirten 57,5 Gran 
Waſſetn bet einer Temperatur won 44 Grad und einem Bas 
rometerſtande Hoi: Zo,t2'' Zoll: nähe 38 Gran Talzfaures 
Bas, und bildeten eine Auflöfung von Ta" fpechtifchem Ser 
wichte. — — le Bali BE 049 


3:8 Sal z ſaͤuxc 


Bel einer Temperatur von 4903 Grad Fahre. und eluem 
Batemetetſtande yon So: Zoll uuhieften 46,5 Gran: Wayfer 
duch Abjorbtion von 13,4 Gran Gib en ſperlfiſches Ge⸗ 
wicht von 1,14. . 2 

« [F oz. 

Die beiden letzten Reſul⸗ te, welche, An der Tafel bes 
zeichnet wurden, ſtimmen ih, welche aus dem erſten 
Verſuche durch Rechnung gefunden wurden. ' 


se: 


Wenn 150. Gran der fiärkften Aufisfung von Sal 
fäure in Waſſer mie deftillidtem Waſſer gemiſcht wurden, 
fo flieg, wenn die Temperatur beider Släffigestten vor der 
Bermiihung 65 Brad war, diefe auf 75 Grad; fo daß das 
wirkliche ſpecifiſche Gewicht wahrſcheinlich etwas groͤßer als 


das mittlere. iſt, obwohl nicht von ſolchem Belange, daß das 


durch dem Gebrauche der Tafel Eintrag geſchehen konnte. 
- 2 


BIT man die Zuſammenſetzung einer Saͤure, deren ſpe⸗ 
elfiſches Gewicht im der Taftl nicht angegeben wurde, bes 
flimmen, fo ſetze man die Differenz zwiſchen den zwel naͤch⸗ 
fien fpecifiihen "Gewichten in der Tabelle gleich d; ferner 
den Unterfchted ziwiichen Ihren Mengen von Gas = b; fo 
fole bie’ Differenz zwiſchen dem gegebenen fpecififhen Ges 
roichte und dem ihr naͤchſten = c, alsdann hat man" d: 
b=cxwx= bc. ; 


mi: ar go Hırlamer 


. des (ge a, Re 





vi 


Dieſen Werth won x abbirt man zu der Größe des 
niedrigeren ſperlfiſchen Gewichtes, fo. glebt diefes die Menge 
des gejuchten. a en 
nen zn erden vb] manöne me 22 

‚nr Die Zufgmmeufegung ‚aus Waffer mad Sakfannem Ga; 
weiche. ſiſh ld. Danft dam, ſalzſauren Gas befinden; enıhäit 
na Dann moheicheimishdafielberVerhälsniß Der Weikumip 
theile, wie die gel ttigfte Aufiöjung bei derjelden Temptra⸗ 
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tur/ ind Beh 45 Gitad Fah·a. moſſes in ihr 5157. Prasene 


Waſſer enthalten ſeyn. TR 


In gewöhnlichen Falken ſcheint die Menge dieſec Dun⸗ 
ſtes ober zu gerlng zu pn, um eſnigen Guiflaßewon Bes 
deutung auf die Reſultate der Verſache uͤber ous ſalz ſaurt 
ba⸗ haben zu koͤnnen. 

at > varth eu A? — en 


Zu fatz a Sette 365. | | 


Nicht leicht, hat ein — die ufmertfamtele a 
Ehemiften‘ “fo: fehr beichäftigt and "fo vlele Supothefen, die 
Natur Beffelben heireffend/ veranlaßt, siehe Saljfäu ie 

FE 3333: Tat. Tg a 

Da alle Verſuche, fie zu —** ⸗ andfiefen, % 
führte, man fie unter ben nit ‚zerlegten Körpern anf, fie 
wurde demnach vor der Hand den qhenilſch ke Koͤr⸗ 
pern oder Elementen belgezaͤhlt. —“ 


Es fehlte jedoch nicht an Chemikern, welche, — der 
Analogle nad) Ilofien,. dab. der Sauerſtoff, welcher nach 
Sanoifier, für, Ras allgemeine , (äureerjeugenpe, ‚Princlp 
angenonymen. wurde, auch ir dieſer ſo £räitigen „Säure vor⸗ 
Banden ſe ehr, ‚and mit einem unbekannten Rabikal ide 
biefelbe darjtelle. 

IRITDE hr Mantsal ud 

Birsanmer. ‚glaubte sang. dem Umſtande, daß Waller 
ſtoff entwickelt wird, menn man Saizſaure mit Körpern In: 
Beröhrung bringt; welche eine fiarke Anziehung zum Sauers 
ſtoffe haben, daß diele. Säure ‚aus Samerſtoff und ie 


nf infammgengefeht. fe... vumainncie: ) «ui anudaian 


. Pant Held 
Won, Makum, Taf far tuporpüglic a sr 
— daß der ſich unter denaugeſuͤhrten Umſtuͤnden gent ⸗ 
wickelnde Waſſerſteff von dem in der Saͤure (das hier von 
der gasfdrmigen, nicht aber tropfbarfluͤſſigen Sahzſaͤure die; 


—1 
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Drede ſey, darf wohl kauimetrinnert Abe — 
chen Waſſer herruͤhre. 


Berthollet ſchloß ans folgenden Erſcheinungen, daß 
das Radikal der —— — aus —— un an ” r⸗ 
ſt off zuſammengeſetzt ſey: 
Aus einem Verſuche von PET ns — 
ſich beim Verſchlucken des Salpetergas durch ſchwefelſaures 
* ie aan Eifen bilde. 


Aus * Bemerkung. von Gavendifg,, a ufolge, 
falpetzichtfauses -$ Kalt, welches aus dem ‚Durch. Feuer zerfes 
ten falpeterfauren Kali gewonnen war, —— Sil⸗ 
ber als ſalzſaures Silber faͤllte. a OR 


Aus dem Umſtande, daß deutliche Spuren von Set, ie. 
f lace erhalten wurden, als er Eiſenſpaͤhne in Salyeter ſaure 


— 


"Sn dem zufeßt angeführten Verſuche rüßrte die Salz⸗ 
fäure von dem fonderbaren Umftande her, dag "Effenfpähne, 
welche einige Zelt an der frelen Luft gelegen, und naher 
mit reinem - Waſſer abgeſpuͤhlt worden, biefem Waſſer eine“ 
Spur von freier Salzfäure mithellten, welche ns mie der 
Soalpeterfäure ii ii s 


Berthollet ſcheint jebt jedoch die‘ Anſiche oufese⸗ 
ben zu haben. 


Dle Behauptungen einiger Maturforfer, u. durch 
Sinwtrkung des Salvanisınus auf Waller Salzſaͤure ers 
zeugt werde, widerlegten Simon’s und Cruickſhanks 
Verſuche, noch vollftändiger aber die von Dasy, aus des 
new hervorgeht, daß chem iſch reines Waſſer dur Elek⸗ 
trieitaͤt allein in Sauerſtoffgas und Waflerfioffgas 
zerſetzt werde, i 

Da 
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Da jedoch der Waſſergehalt dieſer Säure auf die neuer 
ten Anfichten von der Natur derjelden viellricht einen ſehr 
entſchledenen Einfluß bat, nach einigen derſelbe fogar zur 
Wefenhelt diefer Säure gehört, fo wird — umſtaͤndll⸗ 
cher geredet werden muͤſſen. 


Schon Prieftley machte die Bemerkung, daß durch 
Einwirkung folher Metalle auf die gasförmige Salz;ſaͤure, 
welche eine fehr ſtarke Anztehung gegen den Sauerſtoff Aus 
gern, Waſſerſtoffgas entwickelt werde. ° 


Diefelbe Entwicelung fand ftatt, wern man’ den elefs 
telfchen Funken durch diefelbe hlndur chſchlagen lleß. 


Girtanners und van Mens Verſuche zeigten fet⸗ 
ner, daß die Metalle in der gasförmigen Säure dleſelben 
Veränderungen, wie In der tropfharflüifigen leiden, in twels 
her letzteren diefelben offenbar durch Zer ſetzung des Was⸗ 
res hervorgebracht ort, 

Die Menge bes in einem —— ER ſalzſaurem 
Gas enthaltenen Waſſers ſuchten ur — iu bes 
fimmen, 


Henry folgerte aus feinen mit vieler Genauigkeit ans 
geftellten Verſuchen, Indem er anhaltend eleftrifche Funken 
durch falzfaures Gas, welches durch falzfauren Kate möglichft 
getrocknet worden, binduchichlagen ließ, die eine Abfonder 
tung von Waſſerſtoffgas verurfachten, daß In 100 Kubikzol— 
len oder 6o Gran falzfaurem Gas (englifh Maag und Ger 
wit) 1,4 Gran Waſſer enthalten find, i 


- Konnte dur Elekerichtät Fein Mafferftoff aus einem 
gegebenem Volumen falgfaurem Gas mehr ahgefchleden mwers 


den, fo erfolgte doch fogleich, als wenige Tropfen Waffe u 


S. IN. | (er) 
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zugelegt wurden, auf's neue die Bildung von Waſſer ſtoff⸗ 
gas durch den elektriſchen Funken. 


? , » 
Durch dleſes Mittel wird jedoch keinesweges Diefer 
Säure der ganze Waſſergehalt entzogen, 


Berthollet giebt. die Menge deffelben, feinen-Berfus 
hen zufolge, In einer Säure, welche durch eine Miſchung 
von Schnee und Eis erfältet worden, dem Gepiät uach 


zu 37,6 Ptocent an. 


2 


Dan verglelche Woͤrterbuch. B. IV. ©. 460. 


Die Verſuche von Gay Luͤſſae und Thenard (Re- 
cherches physico-chimiques. T. II. p. 94 ete. ) beftäs 
tigen gleichfalls, wenn auch nicht den Woffergehalt, doch eh 
nen bedeutenden Gehalt an Waſſerſtoff. 


&le liegen falzfaures Gas über RE ER Det 
glötte fireichen, und fanden, daß eine große Dinge Waflır 
abgeſetzt wurde. 


Verglaſte Boraxſaͤure brachte ſelbſt in der Weißgluͤh⸗ 
hitze keine Wirkung anf ſatzſaures Silber hervor, bet der 
Mitwirkung von. Waſſerdaͤmpfen erfolgte de Entwickelung 
von ſalzſaurem Gas noch vor dem braunrothen Gluͤhen. 


Kohle, der man moͤglichſt den Waffe rſtoff entzogen hatte, 
Deränderte das; falzfaure Silber nicht, mie groß aud der 
Grad der Hitze mar, dem dieſe Körper qusgeſetzt wurden; 
bingegen Kohle, weiche Wafferftoff enthielt, ſtellte augenblick⸗ 
lich das Süberoyyd ber, und entwickelte noch vor dem Roth— 
gluͤhen alle Salzfäure im gasförmigen Zuftande, 


Diefelbe Wirkung bringt- die des Waſſerſtoffes ber aubte 


4 
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Kohle hervor, wenn man damit die — von Waſſer⸗ 
daͤmpfen vereinigt. 27 Bu Hr. 
j aa . 1 4 
Endlich, wenn tan falzfanres mindeſtoxydirtes Queckſil⸗ 
bee mie Phofpbor behandelt, fo erhält man ungeachtet der 
ſtattfindeuden Zerſetzung des Salzes Fein falzfaures Gag, 
fondern eine eigenthümllche Flaͤſſtakelt, von der Ban L ©. 
465 der Supplemente getedet wurde. 
Aus dieſen Verſuchen glanben ſich dieſe Naturforfchee 
za der Aunahme berechtigt, daß die Salzfänce ohne. Waſſer 
tm gas foͤrmigen Zuſtande nicht exiſtiren könne, oder. daß 
hie zu wenlgſtens die Beſtandthelle, aus welchen das Waſſer 
gebildet iſt, erfordert werden. 


Sie ſchlleßen aus ihren Betſuchen (a. a. O ©. — 
daß die Menge des Waſſers oder der Beftandthelle, welche 
das Waſſer bilden, ein Vlertheil vom N ‚des lalzſau⸗ 
ven Gas betrage. 


Davy’c Britt keftärigen die von Gay eiftee 
und Ihenard erhaltenen Sefuttate, 
Derfelbe brachte Kalium In falzfanres Gas, welches fo 
ſtark getrocknet, worden, als es buch die gewoͤhnlichen cher 
miſchen Mittel thunlich MAL, erhitzte dleſe ee 


Er eich eine Galler. mit Gluͤhen —— ‚dr 
mifhe Einwirkung; und wenn eine hinreichende Menge Kar 
um angemendet wurde, verſchwand Lie gasfoͤrmige Salz⸗ 
fäure gaͤnzlich, es entwickelte fich eine Menge Woeſſer ſtoff⸗ 
gas, welche einem Vierthell bis einem Drittheil vom Volu⸗ 
men der gasſoͤrmigen Salzſaͤure gleich war; außerdem wurde 
lalzſaures Kall gebildet. 


Davy fand ferner, daß bie Salzſaͤure aus. vollkom⸗ 
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men trockener, ſalzſaurer Kalkerde, die mit trockenem, ſchwe⸗ 
felſauren Eiſen oder mit verglaſter Phoſphorfaͤure vder Bo⸗ 
raxſaͤure erhitzt wurde, nicht ausgetrieben werden koͤnne; fe 
wie hingegen Waſſer zugeſetzt wurde, erfolgte die Adſchel⸗ 
dung der Säure ſogleich. 


Chen fo frucdtlos war fein Bemühen, die trockene 
Säure aus falzfaurem Zinne dadurch abzufhelden, daß er 
das Salz mit Schwefel und Phoſphor erbiste; er erhlelt 
in diefem Falle nur dreifache Zufammenfegungen, welche 
das Lackmuspapier nicht roͤtheten, fondern aus denen fig 
bei'm Zutritt von Waſſer gasförmige Salzſaͤure entwickelte. 


Zufammenfeßungen ähnlicher Art wurden erhalten, als 
die falzfauren Queckſilberſalze mic denfelben bremnbaren Sub⸗ 
ſtanzen srhige wurden. ° 


Bei dem Verbrennen von Phoſphor in gasfsrmiger 
Ehlorine murde eine Subſtanz gebildet, welche trockenes 
Lactmuspapier nit röthete, aber wenn fie mit Waſſer in 
Berührung gebracht wurde, die Entwickelung von gasfoͤrmi⸗ 
ger Salzfänre veranlaßte. 


Da Dapvy auf der anderen Seite glaubte, gefunden zu 
haben, daß in der orydirten Salzfäure (Chlorine) Erin Sau 
erfioff enıhalten fey (man fehe den Artikel Ehlorine im ers 
ſten Bande der Supplemente), und er, wenn er gleiche Vo— 
Iumina gasförmige Chlorine mie MWafferfioffgas mengte und 
das Gemenge dem Tageslichte ausfeßte, eine dem Volumen 
beider gasförmigen Subſtanzen gleiche Menge gasförmige 
Salzfäure ‚erhielt, fo fchloß er, daß die gasförmige Salz⸗ 
fäure aus gleichen Thellen Chlorine und Waſſerſtoff (dem 
Bolumen nad) beftehe; oder daß fie eine Säure ſey, bie 
ihren aciden Charakter nicht dem — ſondern ben 
Mafferfioffe verdanfe, . 
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Zur PRPSCHEN diefer Behauptung macht — 
auf folgende Erſcheinungen aufmerkſam: 

Erhaͤlt man reines gekoͤrntes Zinn einige Zeit In einer 
Eleinen, gekruͤmmten, mit falzfaurem Gas angefüllten und 
mit Queckſilber gefperrten Röhre flälfig; fo wird das Zinn 
In biefelbe Subſtanz verwandelt, welche durch unmittelbare 
Wirfung der Chlorine auf bdaffelbe erzeugt wird, und bie 
man, unter dem Nahmen von Libav's Fluͤſſigkeit kennt, 
zugleich bemerkt man im Ruͤckſtande Waſſerſtoffgas, deſſen 
Volumen die Hälfte von dem des angewandten ſalzſauren 
Gas einnimmt. 


Sn einem anderen Verſuche wurden fünf Gran rothes 
Quedfilberoryd bis zum Rothgluͤhen erhigt, und es wurden 
ı 1/5 Kubikzoll Sauerſtofftas erhalten. 


Fünf Gran derfelben Subſianz wurden hierauf In els 
ner gekruͤmmten Roͤhre Über Queckſilber mit falzfaurem Gas 
in Berührung gebracht, und die Einwirkung diefer Subs 
flanzen durch Erwärmung vermittelft einer elngelſtlampe 
unter ſtuͤtzt. 


Die Reſultate dleſer Einwirkung waren: die Bildung 
son aͤtzen dem Queckſilberſubllmate und von Waſſer, welches 
ſalzſaures Gas abforbirte, zuglelch verſchwanden fünf Kus 
bitzell ſalzſaures Bas, 


Bon letzteren wurden wenlgſtens 4 1/2 Kusit;ei durch . 
das Queckſilberoxyd zerfeßt; die darin enthaltene Chlorine 
verband fich mit dem Metalle, der Wafferftoff aber mit dem 
Sauerfoffe zu Waffer. 


Es. [heine ein Halber Kubikjoll an dem falzfauren Gas 
in fehlen, «Hein dieſer wurde von dem Waſſer abfors 
birt. 
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Der atzende Queckſilberſublimat wird durch ditekte Ver: 
bindung des Qurdfilders mit der Ehlorine erzeugt. 


Ste Rofultate dleſes Vetſuches laſſen ſich demnach nach 
Davynır dann loglſch erklaͤren, wenn man annimmt, daß 
das Jalafäute Gas aus Wafferftoff und Ehlorine zufammens 
geſcht te 


re Vnoatdehelle der gesfdrmigen Satjfäure -find dem 
An,’ wie Yon bemerfe wurde, nah Davy gleiche Theile 
gasſor nige Chlorine und "MWafterftoffges dem Volumen nad. 
Neducirt man es auf Gewicht, jo enthalten 100 Theile gasr 
Kfrmiger Ca’ iſaͤure; u 


Hi Beat ut > PR 
n"% f 
gr; 102 Eetörine 


2,898 Wafferftoff 
Jl.zee:1 Bu Face EEE RDGEREE 3 7,2, 


Das Waffer, welches die anderen Chemiften bei Ihren 
Berfuchen aus dem. falzfauren Gas erhielten, ſſt folglich 
nicht als Edukt fondern als Produkt zu betrachten, Inden 
fie daſſelbe mit Subſtanzen, welhe Sauerſtoff enthielten, In 
Berührung: brachten,. m 


In diefen Fälfen erfolgte eine Verbindung des In der 
Säure enthaltenen Wafferfioffes mir dem Sauerſtoffe der 
anderen Subſtanz, wodurch Waſſer erzeugt wurde, während 
die Saizläure in Chlorine verwandelt wurde, 


Die Salzfäure Im gasförmigem Zuffande enthält dem⸗ 
nach keinesweges chemiſch gebundenes Waſſer. 


Derſelben ſind ſehr kleine Antheile dun ſtfoͤrmiger, was 
ferhaltiger Salzſaure belgemiſcht. 


Nur dieſes Waſſer laͤßt ſich als Edukt abfeheiden oder 


% 


' 
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jerfeken, und da Henry bet feinen Verſuchen mur auf dier 
jes. wirfen konnte, fo erhlelt er verhältnigmäßtg fo geringe 
Anzeigen von Waffer, im Bergleidy mir dem, was andere 
.. fanden. 


Dalton zieht aus RER ber von Davy angeführs 
ten Verfuche die Folgerung, daß das Madikal der Salz— 
fäure Waſſerſtoff ey, und fie aus Waſſerſtoff und Sauer 
ſtoff beſtehe. 


Derzelius giebt das Verhaͤltniß der Beſtaudtheile 
diefer Säure folgendermaßen an: 
41,092 eines unbekannten Radikals 
58,908 Sauerftoff 


“ 100,00 





Auf die eigentlihe Befchaffenheit der fagenannten ſalz⸗ 
ſauren Salze har es einen wefentlihen Einflaß, ob man ſich 
für die eine oder andere Anſicht von der Beſchaffeuheit der 
ſalzſauten Salze beftimmt, 


Mehreres hierüber wurde in dem Artikel Chlorine 
(Seite 475 fi. des erſten Bandes der Supplemente) ger 
fagt. 


Keln Segenftand HE jedoch, felhft unter den Anhängern 
von der Einfachheit" ber Chlorlne und der Bildung der 
Salzſaͤure aus diejer und Wafferftoff, fo ehr im Dunkeln, 
als der über die wahre Natur der falzſauren, metalliſchen 
Salze, und ob dieſe als Verbindungen von Chlortne 
wie dem Metalle im nichtexydirten Zuffande, oder für Vers 
bindngen der” Chlorine⸗ Mafferfloffiäure der Solzſaͤure) 
u dem orydleten Metalle Betrachtet werden mäffen. 


Aufmerkfamfelt verdiene die Abhandlung von Chevreuf 
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(Annales de Chimie Septembre 1815; frei ausgezogen In 


Gilbert's Annalen ®. LU, ©. 228 ff.) über die Natur 
diejer Verbindungen. + > 


Sin der Einleitung Commt die merkwürdige Stelle vor: 


„ich wat der — bei, daß die Chlorine für eins 
„fach zu nehmen fey, weil fi Sauerſtoff ans ihe nicht ans 
„ders erhalten läßt, als wenn man fie mit Körpern, die zus 


„vor mit Sauerſtoff verbunden worden ſind, in Beruͤhrung 
„bringe 


„Doc war ich nicht überzeugt, daß diefe Meinung die 
„wahre jey,-mell fih auch nie eine Thatfoche angeben 
„läßt, die beitimmet beweift, daß die Chlorine Eeinen Saus 
„erſtoff enthalte, und weil es fchlen, daß mehrere Analer 


„gien für die Vermuthung fprächen, daß fie Sauerfloff ents 
„halte.“ 


„Jetzt hat die Entdeckung der Jodine foft alle Chemi» 
„ker bewogen, die Chlorine unter die einfachen Körper zu 
„verlegen. 


„Es laſſen fich indeffen mehrere Thatfachen, ſowohl 
„nach der alten als neuen Hypotheſe erklären u. f. m. ’’ 


Die von Ihm unterfuchten .ChlorinsWafferftoffe 


fauren Salze fo wie die erhaltenen Refultate find fol 
gende: 


Das mit dem Minimum von Chlorine verbum 
bene Elfen (proto-chlorure de fer; das feſte, faljfaure 
Eifen im Minimo nad) dem Gluͤhen, der älteren Lehre) iſt 
weiß, wird aber, wenn es ſich in Waffer auflöft, grün und 


kryſtalliſirt dann in Polyedern, ame gleichfalls gruͤn 
find. 1 
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Das mit dem Marimum von Chlorine verbuns 
dene Eifen (perchlorure de fer; das fefte, ſalzſaure El⸗ 
fen. im Maxlmo, der alten Lehre, nach dem Gluͤhen) giebt 
hingegen eine orangebraune Auflöfung, und die Kryſtalle, 
weiche aus dieſer anfchlegen, find kleine, hellgelbe Nadeln, 


Es haben mithin dieſe beiden Verbindungen (nachdem 
das Waffer anf fie eingewirkt hat) ganz daffelbe Aeußere, 
als die Eifenfalze, weiche offenbar das eine das erfie, das 
andere das Höchfte Eifenoryd Im ſich fchließen. 


Der Chlorin-Kobalt, welcher leindläthfarben if, 
giebt bei'm Aufloͤſen in Waſſer eine roſenrothe Fiäffigkeit, 
wie das ſchwefelſaure, falpeterfaure, e ſſigſaure u. f. w. erfte 
Kobaltoryd. 


Der Chlorin-Nickel iſt goldgeld, färbt aber das 

Waffer gen, gleich dem ſchwefelſauten, falpeterfauren, eſſig⸗ 
ſauren u. ſ. w. — Nickeloxyd. 
Das mit dem Maximum von ——— ver bun⸗ 
dene Kupfer, welches zimmtgelb iſt, glebt mit Waſſer eine 
Auflöfung, die koncentrirt gruͤn, mit einer binreichenden 
Menge Waſſer verdünnt aber blau iſt, wie es die Bm 
gen des Kupferoryds find. 


‚. Diefe Erſcheinungen fuͤhren demnach zu dem Reſultate, 
daß in diefen ſalzſauren Salzen das Metall ſich im wirk⸗ 
lich oxydirten Zußaude befinde, und daß demnach nicht alle 
falyfauren Salze bloße Auflöfungen der Ehlorins VBerbinduns 
gen In Waffer find, 


Chevreul macht es ferner wahrfcheinlich, dag ber 
blaue, falzfaure Kobalt Waſſer enthalte, In diefem Falle 
würde men unmöglich annehmen können, daß die Ehlorine 
ols Chlorine mit der metalllſchen Hafs verbunden ſey. 


530, Galsfaure Salze— 


Een Ausweg kann man allerdings auch“ hier finden 
und fügen: «die Kräfte, welche die Zerfegung des Waflers 
ih dieſein "Falle zu bewitken ſtreben, find Eleiner, als die, 
— die Beſtandtheile deſſelben In’ an erhalten. 


| Sm übrigen wird anf das, n mas in seh Artikel Chlor 
rine für und wider die ältere und neuere Hypotheſe gelagt 

wurde, vertiefen; auch bringen die Herausgeber noch einmal 

Die dort von ihnen gemachte Aeußerung in Errinnerung: 

daß fie keinesweges geſinnt find, die neuere Hypotheſe, als 

die einzig richtige aufſtellen zu wollen. 
MH f} 1: 


sr > 
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‚ufas u“ Seite * 


* er 
"De. Beflanasflle, des Talyfauzen Kal find, 
nach Ehradınn Bertboiter 
5? » — Der) BE ZZ Zu Zu 33,34: Säure 
nern 66,06 Bafis 
1 10,06 am. 100,00 ° J 
ut; een 


Zufag zu Seite 468. 
ge Sud Wenger entfätt die ſalzfaure Alaunetde: 


Pu 
r..d June # 


277 Säure 
72,3 Alaunerde 





4 00,9 


2.2 oder t +) * 


a. Burst‘ ‚su @eite 469. 


Pe FREUE Vi —* des — 
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zkonomiſcher iſt nahfichendes Verfahren, die ſalzſaure 
Baryterde zu bereiten. WE — 

Man menge gleiche Theile ſchwefelſauren Baryt und 
ſalzſaure Kalkerde, beide gepuͤlvert, wohl mit einander, 
füllt damit einen heſſiſchen Schmelztiegel faft ganz an, up 
ſetzt ihn wohl bedeckt eine Stunde lang dem Feuer eines 
Rverberirofens aus. 


Es erfolgt eine Zerlegung, und es wird ſchwefelſaure 
Kalkerde und ſalzſaure Baryterde gebildet. J 


Die geſchmolzene Maſſe wird In eine Terrine, die mit 
kochendem Waſſer angefuͤllt iſt, geworfen und einige Zeit 
umgeruͤhrt. 


Man laͤßt hierauf die Fluͤſſigkelt ſich ſetzen, gießt ſie 
alsdann ab, filtrirt und verdunſtet ſie, wo —— das Salz 
bald kryſtalliſirt. 


Man muß das Salz mit dem Waſſer nicht zu lange 
in Berührung laffen; fonft würden ſich auf's Neue jchmefeL 
faurer Baryt und falzfaurer Kalk bilden, . 


war 


Annales de Chimie, T, XLVIL 


Nach Berzeflus And die Beſtaudlhelle des falzfauren 
Baryts; 
03,349 Soalzſaute - 9° han 
61,852 Baryterde sure 
14,799 Waller 
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Sufag zu Selte 470. : 


Den Berfuhen von Bucholz (Beitr. II. &. 24) zur 
folge töft der abfolute Alkohol in der Kälte feine mer£liche 
Menge vom falzfauren Baryt auf; bei der Sledhltze 
nahmen hingegen 400 Theile Alkohol einen Theil dleſes Sal⸗ 
zes in ſich. 


Die Waſſer verſetzter Alkohol loͤſtt etwas davon auf, 
und die aufgeloͤſte Menge iſt um ſo groͤßer, jemehr Waſſer 
im Alkohol enthalten iſt. 


Nah Kir wan loͤſt Alkohol von 0,900 ſpecifiſchem Ger 
wichte ein Procent von diefem Salze, dem Gerichte nach, 
auf. j 


Nach Darcer zerfegen das Kalt und Natrum biefes 
Sl. . 


In dem Eryfallificten Salze fand Aiken: 


San: ot. 22085' 
Bafis 2 2 00. 62,4 
Waſſer [3 + ® [2 * » ® 14,60 


100,00 _ 





Zu ſatz zu Seite 473. 


Die wohlfellſte Gewinnung dieſes Salzes iſt aus dem 
Ruͤckſtande, der bei der, Bereitung von aͤtzendem Ammonium 
bleibe, e J 


Die kalkhaltige Maſſe wird aufgelökt, filtrirt, verdun⸗ 


ſtet und hingeſtellt, damit ſich die darin enthaltene Kalkerde 
abſcheide. 


4 
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Der Weberreit wird zur Syrupedicke verdunſtet, zum 
Erkalten hingeſtellt, wo dann das Salz kryſtalllſirt. 


Waſſerfreler, ſalzſaurer Kalk hat nach Berzelius 
die Eigenſchaft, gasfoͤrmiges Ammonium zu abſorbiren und 
damit ein baſiſches Doppelfaly zu bilden, welches vom Wass 
fer zerſetzt wird. Zu 

Die Beftandtheile der falgfauren Kalkerde find: 


nad Wenzel .. Marcer 


BI 2 eo. een. 4923 Salzſaͤure 
49 nennen 50,77 Kalkerde 
100° 100,00, 


Berzelius fand biefes Salz zufammengefegt aus: 


"0... 24,686 Salzfäure 
25,711 Kalferde 
49,603 Wafler 


-s 100,000 


Zufaß zu Seite 473. 


Man könnte fih zur Vereitung der ſalzſauren 
Strontiawerde eines Ähnlichen Verfahrens mie bei der 
ſalzſauren Baryterde bedienen, indem man die ſchwefelſaure 
Strontianerde durch falzfauren Kalk zerfegt. 


Zufaß zu Belte 475. 
Die falzfaure Talkerde wird am letchteften ges 


mwonnen, wenn man zwei Theile ſchwefelſaure Talferde mit 
einem Theile Kochſalz vermifhr, In 4 1/2 Ihellen Waſſer 
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aufloͤſt Und die Aufldfung — bis une 4 Zoe vlaͤſ⸗ 
ſigkeit uͤhrig bleiben. 


Dieſe“ wird an "einen > falten Ort, deſſen Temperatur 
gleih 26, Grad Fahr iſt, zum Anſchleßen hlugeſtellt. 


Es keyſtalliſi rt ſchwefel ſaures Natrum, und in der Auf⸗ 
sehe bleibe ſalzſaute Talkerde —— 


"Sl der gemböntichen — — diſe⸗ Salz 
etwas mehr als die Hälfte feines Gewichtes Waſſer zur 
Auflöjung; bei der Stedhiße 0,273 Theile. ı 


Die Aufloͤslichkelt dieſes Salzes in Alkohol nimme mie 
der Stärke dieſer Fluͤſſigkeit zu. 


Alkshol von einem fpecifiihen Gewichte gleih “0,817 
loͤſt die Hälfte feines Gewichtes; Alkohol, der ein ſpecifiſches 
Gewicht gleich 0,900 hat, mir 5 feines Gewichtes von 
diejem Salze auf, 


Diefes Salz läge einen Theil feinee Säure ſchon bei'm 
Trocknen, den größten Theil davon beim Gluͤhen fahren. 


Wird es In einer Retorte gebrannt, fo erdibt fi der 
Rüdftand ſchwach mit Waſſer. 


Er enthält noch etwas Saure ‚tft aber im Walſer 
unaufloslich; 


Hundert Theile dieſes Salzes enthalten 
nach Wenzel | nach Marcet 


97 20er. 56,01 Salziäure 
3 2: 04 0 0 43,99 Talkerde 








190 100,00 
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Zuſatz zu Seite 481. 


- Die Spießglanzbutter iſt als eine. Verbindung 
des zweiten Antimoniumoxyds mit Salzſaͤure zu betrachten. 


Man kann jedoch auch eine Verbindung des dritten 
Oxyds mit Salzfänre auf folgendem Wege bewerkbſtelli— 
gen. — 


Man behandelt gepuͤlvertes Autimgulan; mit elinem 
Uebermaaß von ſalpetrlchter Sal; aͤure. 


Diefes Salz iſt ſehr menig bekannt; es \ ſehr fauer, 
gelblich, und kryſtalliſirt nicht, 


Setzt man es dem Feier aus, 'fo'fäht es den tlebers 
ſchuß ſeiner Säure fohren, und geht Tadar“ Zuſtand eines 
baſiſchen, feuerbeſtaͤndlgen Salzre Aber, in — bie Säure 
mit dem zweiten Oxyd verbunden IM. , 

Gt 


Durch das Waffer wird daſſe {be ef 


Aufapi zu Seit ‚485, 


Sieft man eine Aufidſung von Kall, Mietum Baryt 
Strontian oder Kalk in eine Goldaufloͤſung, welche den 
moͤgllichſt kleinſten Ueberſchuß von Saͤure enthält, fo faͤllt 
ein gelber Niederſchlag zu Boden, welcher vᷣh fiſcheo/ falzfau⸗ 
res Gold iſt, wenn ein Uebermaaß von Goldaufloͤſung zuger 
gen iſt; iſt bingegen tin Ubermaaß von Alken vorhanden, 
fo iſt die Farbe des Niederſchloges —— braun, vor⸗ 
zuͤgllch wenn m. Wärme anmendet, ———— 

Iſt die ſalzſaure Benz ſehr fauer, fo dringen 
die Alkalien gar feinen oder doch einen nur fehr undedeutens 
den Nieder iin zuwege. 


— 
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Wahrſcheinlich ‚bilden fich in dieſem Falle Doppelfatze, 


Ammontum verurfacht ſtets einen Niederfchlag, welcher 
eine Verbindung aus Ammonium und Goldoxyd iſt. 


Man fehe den Artikel: Knall gold. 


Zufag zu Seite 489. N 


Salzſaures Iridium. Siehe B. IL ©. 460 ber 
Supplemente. F 


Zuſatz zu Seite 495. 


- Here Wilfon zu Dublin bemerkte die Bildung eis 
nes Salzes, das von felbft in der Fluͤſſigkeit, welche zuruͤck⸗ 
blieb, als eine Mifhung von 3 Theilen Kochſalz, einen 
Theile ſchwarzen Manganoxyd und 4 Thellen Schwefelfäure 
von dem fpecififchen Gewichte 1,500 in einer Deftillichlafe 
aus Gußelfen, die mit einem blelernen Deckel verfehen war, 
deſtillirt wurde, Eryftallifinte. 


Die Form der Keyftalle waren Dftaeder, es iſt neutral, 
und. wird ducch Aufloͤſen in Waſſer zerfegt. 


Herrn Wilfon’s Analyfe zufolge find die Beſtand⸗ 
—* dieſes Salzes: 


Schwefelſaures Natrum. 55,47 
Salzſaures Mangan . .» 26,79 
Salzfaures Blei. ».e +. 1,52 
Wale oo en. 18,22 


‚100,68 





Die geringe Denge falyfanses DBtet: kann nur * 
Wir 
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‚Wirkung des falzfauren Gafes auf den Deckel der Deftillies 
blaſe gebildet worden feyn; fle ift Aberdieß ſo unbedeutend, 
daß es vielleicht nur als eine —“ — zu 
dbetrachten iſt. 


Merkwuͤrdig Sleise die RENNEN wenn man 
fie auch nur als eine Verbindung von fchwefelfaurem Nas 
trum und falzfaurem Mangan anfieht, indeffen immer, weil 
es zu dem fehr feltenen Fällen gehört, daß zwei Neutral 
falze, welche aus verfhiedenen Säuren und Grundlagen ges 
bildet find, ſich mie einander zu einem Salze verbinden. 


'Thomson’s Annals of en, Vol, L p. 365. 


u. N zu Seite 498. 


Salzſaures Odminm. Siehe dieſen Sand ©. 63. 


Zuſatz zu Seite 498. 


Salzfaures Palladium Siehe Selte 7ı bdiefes 
Bandes. 


- "Zufag zu Seite 496. 


. Um das ſalzſaure Platin zu bereiten, übergiege 
man das Platin, welhes durch Gluͤhen des dreifachen aus - 
Saljfäure, Ammontum. und Platin beftchenden Salzes erhal, 
ten wird, mit 3 bis 4 Thellen, dem Gewichte nach, Eoncens 
trieter, falpetrichter Salzfäure, die aus einem Theile Salper 
terfäure gegen drei Thelle Salzjäure zufammengefeßt wurde, 
* — — die Aufloͤſung durch Mitwſtkung der Waͤrme. 


gindet man, daß die Säure keine Wirkung mehr her⸗ 
a fo gleßt man die ae ab, gleßt In den 
5. DL [22] 


Ho Salzſaure Galje. 


Kolhen einen neuen: Antheil Säure, und fähet damit ſo 
— fort,: di alles Platin- mist merken. a 3joh 
in a0 89 998 

Ste gtäffigteiten werden — —— und bis 
zum — — 


as. Me "LER Fi h n see 

Da, Sat ht eine söchtig, —* Burst — 
Es a de gacmustinftgr...... en us . Pr: y 
"Om Waffer-Iöf 06 fih mit Seiätigtek anf tan 1 ie 


Bringt man In eine Auflöfung dieſes Salzes. irgend ein 
Salz, weldes Kall oder Ammonium zur Baſis bat, fo 
ſchlaͤgt ſich ein Doppelſalz .nieber; zs jey denn, daß die 
nem zu fehe verdünnt wäre, 

Shit man in die stattnanflsfung ein Natrumfalz, 

fo wird auch ein Doppelfalz gebildet, allein da diefes fehr 

aufloͤslich if, fo bleibt es in ter Fluͤſſigkelt; man erhält es 
„aber durch Verdunſten in fdönen Kryſtallen. 


Jedes dieſer verfchledenen Doppelſalze kann von * 
Alkalt, welches in die Zuſammenſetzung deſſelben eingeht, 
nicht zerfegt werden. 


Aus — Gefagten wird es Kar, warum das Kalt, und 
Ammontum in der fauren Aufloͤſung des Platins ein iu. No⸗ 
derichlag bewirken, und warum bas ee feinen ervor⸗ 
bringt. F RE —— 

Die Altailen verbinden , fi, remiid zuerſt mit, Ai 
Ueberſchuß von Saͤure, und veranlaffen die Bildung fa'yfaus 
ver Salze „welcher 52 van mit — — — 
verbinden...» Manches ja x 


f » 
, "a 
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Wahrſcheinlich verhalten ſich die Baryt- oder Strou— 
tlanerde und Kalkerde eben ſo wle das Kalt und Ammos 
hlum,' ‘ 


” 


Nur in denen Fällen, in melden die — 
neutral waͤre, koͤnnte ſich eravguq⸗ etwas Oxyd nieder⸗ 
ſchlagen. 


Das ſalzſaure Platin (ft ſich nicht fo leicht reduciren 
als das falzfaure Gold; auch‘ bringen das fchwefelfaure erfte 
Eifenoryd und das falzfaure erfte Zinnoxyd In dleſen Auflds 
fügen keinen Niederſchlag zumege, 


Zufaß zu Selte 502. 
Sn 100 Zheilen falyfaurem Silber fanden 
EChenevis  - Zeboada. 


17,2 0 00 0 0. 17,7 Salzfäure 
03 . ’ [2 ‘ ’ “ . . 82,3 Silberoxyd 





100 100,0 


Zuſatz zu Brit 506. 


Als Budol; in ein. —— RAN Salzfäure 
eine größere Menge Zinn, als. diefe aufjnlöfen vermochte, 
ſchuͤttete, die Aufldfung: durch Wärme unterjtäßte, und nad 
mahls diefelde mic Waffer verdünnt ruhig binftellte, fa fand: 
er, daß ein großer Thell des aufgeldften a fih wieder 
Im metallifchen Zuſtande ausſchied. c 


„Bel — des — IM. diefelße Erfchels 
nung fall, ; nn. 


Der hen! Sinn, weicher —* war, befand ſich im 
— des ſalrſauren höochſt oxydtrten Zinnes 
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Diefes zeige deutlich, daß ein Theil des Zinnes feinen 
Sauerftoff on einen anderen Theil des Metalles abgegeben 
habe, wie diefes bei einigen Auflöfungen des Kupfers der 


Fall if. 
(Neues allgem. Journ. der Chemie. B. III. ©. 125.) 


Dife Erfcheinung macht bei der Bereltung des ſalzſau⸗ 
en Zinnes es noͤthig, daß man das Metall nur nad) und 
nach in die Säure trage, und nicht, eher einen neuen Uns 
theil Metall zufege, ale bis ber vorhergehende aufgelöft 
worden. \ 


Here De. Grindel glaubt die eigenthämlihe Eigens 
ſchaft bei'm falzfauren Zinn bemerkt zu ae dag es die 
blaue Lactmusfarbe zerftöre, 


Ueber diefen Gegenftand ſich noch fernere Verſuche er⸗ 
forderllch. 


Man fehe: Jour nal fuͤr Chemie und Phyſi it. B. XIII. 
Selte 354. 


Salzſaͤure, orybdbirte 


Bei dieſem Artikel vergleiche man, was B. I. S. 460 
ff. der Supplemente in dem "Artikel — geſagt 
win. 


Zuſaß zu Selte 510. 


Here Wilfen hat vor Kurzem Verfahrungsarten ans 
gegeben, trepfbarfläffige Verbindungen der Chlorine mit 
mehreren ſalzfaͤhigen Grundlagen barzuftellen, Die vorzägs 
lich in techniſcher Ruͤckſicht (man verglelche was B. IL S. 55. 
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der Supplemente gefagt wurde), um Kattune und ähnliche 
Zeuge on gewiffen Stellen zu entfärben, wichtig find. 


Die Erfahrung hatte ihm gelehrt, daß die entfärbende 
Kraft der Chlorine- Verbindungen im Berhältniffe der ches 
mifhen Anziehung fiehe, welche ihre Beſtandtheile vereinigt, 
und daß In diefer Hinfiche wegen der ungemein ſchwachen 
hemifchen Anziehung die Alaunerde ae für diefen Zweck 
erforderliche Eigenfchaften in ſich vereinige. 


Die EhlorinesAlaunerbde läßt fih auf folgendem 
Wege darftellen: 


Sn eine Auflöfung von Ehlorine + Kalt in Waſſer, 
welche ein fpecifiihes Gewicht glei 1,060 hat, ſchuͤttet mar 
fo lange von einer Alaun Auflöfung von 1,100 fpecififhem 
Gewichte, als noch ein Niederfchlag erfolgt. 


Bel dem Zufaß der Alaunauflöfung bemerft man einen 
ſchwachen Geruch nach gasfoͤrmiger Chlorine, und es ſcheidet 
ſich ein haͤufiger, weißer Niederſchlag aus, welcher in der 
Fluͤſſigkelt zu Boden ſinkt, und über welchem eine klare 


Fluͤſſigkeit ſtehet. 


Dleſe ſcheldet man von dem Bodenſatze, und hebt ſie 
In wohl verſtopften Gefäßen auf. 


Man waͤſcht hierauf den Niederfchlag mit einer gehoͤri⸗ 
gen Menge Waſſer aus, bis alle auflöslihen Theile abger 
ſchieden find. 


Dei diefem Prozeile findet eine doppelte Zerfegung 
ſtatt. 


Es faͤllt ſchwefelſaure Kalkerde zu Boden, und in der 
Fluͤſſigkelt bleilbt Chlorine-Alaunerde aufgeloͤſt. 
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Ganz auf ähnliche Art laͤßt ih, Chloriue⸗Talker de 
bilden, nur mit dem Unterfchlede, daß man fiatt der ſchwe— 
felfauren Alauerde, fchmefelfaure Talkeri-e anwendet. 


Bel der Anwendung, befist bie CHlorinesAlaunerde 
‚ wenn man fie mit einer Auflöfung der. Chlorine in Wafler 
vergleicht, ſehr viele Vorzüge, 


Sie zerftöhrt das Pigment, welches das Tuͤrkiſch⸗Roth 
hervorbringt, ſehr ſchnell, und verbveitet keine fchädliche Aus; 
duͤnſtungen. 


Bei letzterer wirkt die freie Chlorine auf das Metall 


der Preſſen, und bringt in den Zeugen oft ſchwarze Side 
hervor, 


Auch die Feftigfele den Zeuge leldet durch dleſe Sub⸗ 
ſtanz, mie man daraus erſiehet, daß die entfärbten Stelleri " 
beim Tragen zuerſt Löcher erhalten, 


Aud die Wirkung erfolge bei der Anwendung von 
Ehlorines Alaunerde ungleich fchueller; Indem die Alaunerde 
eine größere Menge Ehlorine figirt, als Waſſer allein zu 
verdichten vermag; und dabet durch diefe Verbindung die 
Farben zerſtoͤrende Kraft nicht geſchwaͤcht wird. 


Bedient man fih zur DBereltung dieſer Verbindung 
Aufloͤſungen von dem oben angegebenen fpecifiichen Gewichte, 
fo kann man die Aufloͤſung mir ihrem mehrfachen Volumen 
Waſſer verdünnen, 


Wendet man ſie aber Foncentrirt an, fo kann man die 
Fluͤſſigkeit, welche aus der Preffe abflleßt, aufheben, und wies 
derum anwenden, 


Dan kann fih der Chlarine » Alaunerde auch mit Vor 
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theil zum Bleichen feiner; teinener Zeuge dedlenen, vorzuͤq⸗ 
lich in Adenen Fällen, »in- welchen” 85;.wickttg iſt, daß Feine 
Kalkerde an dem Zeune hafte, weiches flets der Sal ii; 
wenn man ſich des Chlorme⸗Kalles bedient, * ei batis 
ſches Sal; If. wir. Ca 


Bet dem Bleiben von Zeugen, melde nachmals init 
einem Pigment gefäche- werden ſollen, bei ben man ſich 
Der Alaunerde als Beize ‚bedient, thut es vorzinmlich qute 
Dienfte, indem die Alaunerde fi bis zu einem gewiſfen 
Grade mit dem Zeuge/verbinden und daſſelbe zud Aonahne 
des Pigmentes vorbereiten wird. 


Wandte man hingegen Ehtoriner Kalk an, fo wird mar, 
mofern fid) der. Kalk an das Zeug auſetzte, ftarke, ſaure 
Huflöfungen anwenden miüffen, um ihn hinwegzuſchaffen, ta 
die Kalkerde dem hal mehrerer Farben Eintrag thut. 


Man ſehe: Thomson’s Annals of mer 
Vol, VI p. 125 — ı29, ‚a 


* 


"Salzfänee falpernichte. — 
Zufaß zu Seite 549. 


Humphry Davy hat in dem Joürnalof:seience 
and ihe arts. N. I. p,67 — 68 mehtere Verſuche, welche 
er in der Abſicht, um die Natur dieſer Zuſammenſetzung ges 
nauer zu beſtimmen angeſtellt hat, betanut gemacht. 

4 " j r? 

Er fättigte ſtarke, ſalpetrichte Shure mir’ Salpetergat⸗ 
und miſchte fie mie einer — Aufloſung getermiget 
Salzſaͤure. 


‚Die Miſchung brachte kelne andere Wirkung hervor, 
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als ſalpetrichte Säure. von bemfelben Grade. ber Stärke 
auf eine gleiche Menge Waffer würde geäußert haben, 


Die fo gemiſchte Säure war ohne Wirkung: auf Gold 
und Platin. 


Gleiche Theile dem Bolumen nad gasförmige Salz 
fäure und Sälpetergas wurden über Quedfilber gemiſcht, 
und ein halder Theil dem Volumen nad) Sauerſtoffgas zw 
gelegt; es fand Feine größere Verdichtung ſtatt, als. die. fih 
von der Bildung gasfdemiger, EIER Säure ermarten 
lieg. 


Wurde diefe zerfet oder von dem Queckſilber abfors 
biet, fo fand man die Salzfäure unverändert mit reinem 
Anthell Salpetergas vermiſcht. 


Davy zieht hleraus die Folgerung: dag ſalpetrichte 
Säure und Salzſäure feine chemiſche Wirkung auf eins 
ander haben. 5 


Miſcht man farbenlofe Salpeterfäure und Saly 
fäure, mie fie im Handel vorkommt, mit einander; fo wird 
die Mifhung unmittelbar gelb, und befigt das Vermögen, 
Sold und Platin aufjuldjen. 


Wird diefe Mifhung gelinde erwärmt, fo entwelcht 
seine Ehlorine aus derfelben, und ihre Farbe wird dunkler. 


Laͤßt man die Einwirkung der Wärme längere Zeit 
fortdauern, fo entwickelt fi fortwährend Chlorine allen mit 
- gasfdrmiger, falpetrichter Säure ‚gemifcht, welche letztere leich⸗ 
ter vom Waſſer abforbirt und von der Ehlorine durch eine 
geringe Menge diefer Flüffigkele getrennt werden kann. 


Setzzt man diefen Prozeß fo lange fort, bis die Farbe 
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der Mifchung ſeht dunkel wird, fo kann feine Chlorine mehr 
aus derfeluen adgefchieden. werden. Sie verliert das Bers 
mögen, auf Gold und Platin zu wirfen, und es erhebt fi 
nichts aus derfelden als ein Gemenge aus falpetrichter Säure 
und Salzſaͤure. 


Aus: diefen Berfuchen, welche ſehr oft wiederholt wur⸗ 
den, geht demnach hervor: daß die eigenthuͤmliche Eigenichafs 
ten der falpetrichten Salzſaͤure von der wechielfeitigen Zers 
fegung der Galpeterfäure und Salzfänre herruͤhren, und 
daß Waffer, Ehlorine und gasförmige, falpetrichte Säure 
die. Refulcate find, Die Berwandfchaftsfräfte, welche diefe 
Reſultate hervorzubringen fireben, fcheinen einerfeits die Ans 
ziehung des Sauerftoffes zum Waſſerſtoffe, um Waller zu 
bilden, anderfeits die der gasförmigen, ſalpetrichten Säure 
zum Waſſer zu feyn. 


Die Richtigkelt dieſer Anſicht ſucht Davy noch durch 
den Umſtand zu beweiſen, daß ungeachtet Salpetergas und 
EHlorine Im völlig trockenen Zuftande feine Wirkung auf 
einander haben, doch fo wie Waſſer zugegen iſt, unmittelbar 
eine Zerfegung flatıfinde, und falpetrihte Säure und Salp 
fänre gebildet werben. 


Nach der Lehre von den beſtimmten Mifchungsverbäft 
niffen kann man leicht die Menge der Chlorine finden, weis 
he in der falpetrichten Salzſaͤure erzeugt wird. Für jede 
or Theile dem Gerichte nad) &alpeterfäure, gleih 118 
heilen dem Gewichte nach waſſerhaltender Salpeterſaͤure, 
muͤſſen 67 Theile Chlorine gebildet werden. 


Die richtigere Kenntniß der Natur des Koͤnigswaſſers 
giebt eine genuͤgendete Erklärung feiner eigenthuͤmlichen Wirs 
fung auf Metalle und Alkalien. 


Es oxydirt weder Gold noch Platin, fondern veranlaßt 
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bloß Ihre Verbindung mic Chlobine; und wenn es die Bil⸗ 
tung von Neutralſalzen veranlaßt, ſo find es Gemenge, Eels 
hesiveges aber chemifche Verbindungen von ſalpeterſauren 
Salzen und von Zufammenfekungen, welche die Ehlorine 
gebildet hat. 


Diefe Anſicht Davy's filmme demnach ganz milt der 
früheren von Bertholler, weicher ebenfalls Die befondereri 
Eigenichaften der falpetrichten Salzläure von der Bildung 
der Chlorine ableitere, nur mit dem Lnterichiede, daß mac) 
Davy bie Chlorine ein einfacher Körper, nad) Berth ols 
let. eine Zujammenfegung aus Salzſaͤure und Sauerftoff HE. 


Salzsäure, überorydirte fiehe den Artikel: Chdo— 
eine, im erfien Dande der Supplemente, 


Sarkokolbla. 
Zuſatz su Seite 542. 


Sn Thomfon’s Annals of Philosophy, Vol. I. pr 
218, werden ſehr gegründete Zwelfel dagegen erregt, daß 
die Sarkokolla aus der Pencea Sarcacolia ausſchwitze. 


Man macht darauf aufmerkſam, daß Thunberg in 
den Schriften der Berliner matucforfchendeh Geſellſchaft 
vom Jahre 1607, S. ı2ı ff. die verichledenen Arten der 
Gattung Penoea beichretdt,. 


Es find zehn Arten, — ſanmnmqh ur dem Bor 
gebürge der guten Hoffnung wach ſen. 


Die Pencea Sarcocolia insbefondeee waͤchſt auf den 
Gekürgen von Hottentotten - Hottand und In denen 
Diſtrikten, welche weſtlich unterhalb des Tafelberges 
liegen. · te; d 
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Thunberg, milder diele Gewächfe an Ort und Stelle 
Beobachter hat, bemerkt uͤbrlgens ausdräciih , dat man im 
diefem Lande weder Sarkokolla von dieſen Pflanzen fams 
melt, noch überhaups dieſes Produkt kennt, 


Zufag su Selte 548. 


Sin Franfreich wird die Gerfte oder der Welzen (wozu 
man aud) verdorbenes Getreide und Kleienmehl recouper- 
tes, nchmen kann) ſehr grob gemahlen, und ohne die Kleie 
von tem Mehle zu trennen, bringt man. das gemahlene 
But In grope Bortiche mir einer gewiffen Menge Waſſer, 
dem ein Autheil Sauerwaſſer zugefekt wird, 


Nah und nach kommt die Maſſe In Bewegung, 


So mie der größere Theil des Klebers zerſetzt iſt, wel⸗ 
ches nach Verlauf von zwei bis vier Wochen der Fall tik, 
je nachdem die Temperarur der Atmojphäre mehr oder wer 
niger hoch iſt, oder die Körner eine Kleinere oder größere 
Menge Kleber enthalten, fo wird die Flüffigkeit abgegoſſen, 
nachdem man vorber eine ziemiih dicke Haut von Schims 
mel, welches diefelbe bedeckt, hinweggenommen hat, 


Die zuerft abgegoffene Fluͤſſigkeit iſt truͤbe und klebrig, 
fie heißt das erfie Sauerwaſſer oder fette Waffer. 


Diefe Fiäffigfele wurde von Vauquelin unterſucht, 
und Ihre Beſtandtheile finder man Seite 547 des Wörter 
buche angegeben, 


Nachdem man den Bodenfaß duch Aufgiegen von fris 
ſchem Woſſer, welches man wieder ablauſen laͤßt, gewaſchen 


548 Satzmehl. 


bat, fo vertheilt man ihn in Waffer, und bringt Ihn auf ein 
Haarſieb, welches auf einer Tonne ftehet. 


Der gröbere Theil ber Kleie bleibt auf dem Siebe zus 
ruͤck, die feineren Hingegen gehen mit dem Satzmehl durch 
daſſelbe hindurch. 


Um diefe beiden Thelle von einander zu trennen, vers 
theilt man die durchgefeihere Maſſe durch Umruͤhren in 
Waſſer, und läßt fie dann ruhig ſtehen. 


Indem fie fi jeßt wieder zu Boden fenkt, fo nimme 
das Sapmehl die untere Stelle ein‘, uud bie Klele lagert 
ſich faſt gaͤnzlich uͤber demſelben. 


Nachdem die uͤberſtehende Fluͤſſigkeit abgelaßen worden, 
nimmt man mit einer Schaufel die oberſte Schichte hinweg, 
und wiederhohlt dieſe Operatlon zum zweiten und dritten 
Male, indem man die Oderflaͤche des Ruͤckſtandes ſtark 
benetzt. 


Der Ruͤckſtand wird hlerauf wohl mit Waſſer verduͤnnt, 
und auf ein mehr oder weniger feines Sieb aus Seide ge⸗ 
worfen. 


Burch dieſes Verfahren wird noch ein Authell Klele 
abgeſchleden. 


Man laͤßt hierauf das Satzmehl ſich ſetzen, und ſpuͤhlt 
ſeine Oberflaͤche mit reinem Waſſer ab. 


Das erhaltene Produkt wird um ſo ſchoͤner ſeyn, je fels 
ner das Sieb mar, durch welches es hindurch getrieben 
wurde, und je forgfältiger man e6 ausgemwafchen bat. 


Das Spuͤhlwaſſer wird nicht weggeſchuͤttet, fondern 
bei Seite geftellt. 
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Es ſondert ſich aus ihm noch Staͤrke ab, welche aber 
son geringerer Guͤte iſt. 


Die Stärke wird hierauf in Körbe aus Weldenruchen 
gefchüttet, welche mit einem Ieinenen Tuche, das jedoch niche 
feftfigen darf, ausgelegt find. 


Dan trägt die Körbe auf einem luftigen Trockenboden, 
ſtuͤrzt ſie auf einem aus Gyps verfertigten Eftrih um, und 
nimmt die Leinwand, welche die Stärke bedeckt, hinweg. 


Die Maffen werben blerauf mit der Hand jerbrochen, 


Dan läßt die Stuͤcke einige Tage an der Luft trocknen, 
fraßt ihre Oberfläche ab, und. beendigt das Trocknen in el 
ner — 


Durch biefe Behandlung ——— — daß die —2 
ke einen Stich in's Gruͤne erhält. 


Den Hergang bel diefem Prozeße kann man leicht 
erklären. s 


Das Dehl aus der Gerſte und dem Wehen enthaͤlt 
sie Satzmehl und eine geringe Menge Kleber, Eimeißftoff, 
Zuder, Gährungsftoff und einige Salze, unter denen ſich 
=. xhoſphorſaure Kalkerde befindet. 


Der Zucker und Gaͤhrungsſtoff wirken auf einander, 
and veranlaſſen die geiſtige Gaͤhrung, mirhindie Bildung 
von Alkohol und Kohlenfäure, melde — in Geſtalt 
von Blaſen entweicht. 


Auf dieſe Gahrung folgt die ſaure Gipeıng, — 
ein Antheli Eſſigſaͤure erzeugt wird. 


Nach diefer taltt bald. ble faulige Gaͤhrung ein. 
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Diefe wird durch den Kleber herbelgefuͤhrt, welcher 
durch ſeine Beruͤhrung mit dem Waſſer und wegen ber aros 
fen Menge Stickſtoff, welche in ihm enthalten iſt, ſehr ge⸗ 
neigt iſt, ſich freiwillig zu verftten, woͤdurch bie Bilung 
yon Ammouium veranlaßt wird.” 


Ermwägt man ferner, daß der Acker und die phoſphor⸗ 
ſaure Kalkerde, welche an und‘ für fi unaufloslich ſind, 
von der Eſſigſaͤute aufgeloͤſt werden koͤnnen, fo wird man 
fih von. der Entfiehung des Sauerwaſſers und der in dem— 
felden vorfommenden POEFAUBIDENE: ler fehr Kragen Be⸗ 
griff machen können, 


Auch die Natur des fi ausfehefdenden Bodenfahes ſt 
aus dem Vorhelgehenden Elar: 


Thenard, Traite elömentaire de Chimie.. 7. III. 
p. 182 eto.“ Halt 
Dre 


Zu ſatz su Beite,549. 


Wird die Stärke ſchwach geröfter, fo verändert fie, wle 
 BouillonsLagrange gezelgt hat, Ihre Matur, und loͤſt 

fi bet. der una Temperatur wie, das Gummi, in, 
Waſſer auf. ie * — 


Doͤbereiner fand bei Wiederholung dieſes Verſuches, 
daß von ſchwach geroͤſteter Staͤrke (fo weit: geroͤſtet, daß 
ſich ihre Farbe in ie WERE, — ſich nur etwa ı/b, 
aufloͤſte. 4 —— — 

Die Aufloͤſung war ſchwach gelb gefärbt, PER fade 
wie. eine Gummtäuflöfung, und gab. durch Verdunſten des 
Waflers eine braungelb . gefärbte Maſſe, die ſehr ſptoͤde, 
bruͤchig und ſtark durchſcheinend war, auf dem Bruce Glass 
glanz Haste, amider Lufe trocken blieb, und ſich im kultem, 
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noch elchten aber In warmen Waſſer zu elder klebrigen 
Släffigkele aufloͤſte, die ſich folgendermaßen vbethlelt: 


But Weingelſt Jerfegte dleſelbe Hr du ton 
az er 6.’ 
Der fich ausfceidende Niederſchlag hatte die Eigenſchaf—⸗ 

ten der aufgelösten "Subltang. Sin. m 
a . 
Gallaͤpfelaufguß erzeugte ſchnell einen Helblichen Nieder 
Schlag z dera durch Erwaͤrmung ver überflehenden Fluͤſſigkelt 
verihwand, beim Erkalten derſelben ‚aber wieder fichtdar 
wurde 
— . 72 
Bar ytwaſſer ·faͤllte dien weißen, flocktgen Niederſchlag, 
der ſich in Eſſigſaͤure vollkommen ohne Gasentwicklung 
aufloͤſt. 


hj 


te + TA 


Ringe seien! Die Salpeterſaͤure langfam Bei der gewoͤhn⸗ 
liched Temperatur, ud wird ſelbſt zur Saͤure. 


Durch Behandlung mir wenig. Schwefelfäure wird fie 
hlcht verändert, I a are \ 


- Fu. 


ETHE Hefen geht fe bri.cinen ſchicklichen Temperatur 
nicht in Gaͤhrung über u. ſ. w. 

“rn and Yintads 395.2 epr2 & . 
Wird adie Stöcke öfarbigeräfler amd zwar fo fange, bie 
fie anfängt, Dimpfe auszuſtoßen und fie: eine braungelde 
Barde angenommen. harzıfo erhäfe Ms die Eigenſchaft, ſich 
in kaltem Waſſer, ohnon Ruckſtaund zu laſſen, aufzuloͤſen. 


Die Aufisfunger fo welt gerdfiten Stärke IH Mass 
fer iſt dunklerbraun auch weniger klebritz als Die der ſchwach 
getoͤſteten; In Ihren chemiſchen Elgenſchaften kommt ſie faſt 
ganz mit dieſer Überelihän? len wa“ 


JILA 
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Man ſehe: Sonenal * Een und: Dbof. — VII. 
©. 207 — 1220... ... 77 
Bon der Verbindung der Stätke mit Jode fehe man 
B. II. S. ge f ni ——— 
Reibt man — mit einer Seifen: Salläpfelaufisfung 
zufammen, fo erfolge eine — ee 


Diefe Auflsfung ift durchſichtig und: etwas wenfse 
heller gefärbt als der Galläpfelaufguß. - 


Wenn diefe Auflöfung erfaltet, fo wird fie —— 
tig, und es fälle ein haͤufiger, geronnener En ähnlicher 
Niederfchlag. 


Eine Hige von 120 Grad Fahr, loͤſt dieſen Nieder 
Schlag wieder auf, ‚die. Auflöfung wird duxrchſichtig, allein 
beim Erkalten des Släffigegie ſcheidet fi ſich abermals ein 
Nie derſchlag au. 


Thom ſon ſieht es als dle Stärke Faräkterifirend an, 
dag der Gallaͤpfelaufguß fie aus jeder Aufloͤſung fällt, allein 
der Niederſchlag wieder aufgelöft wird, wenn die Släffigtels 
bis zu 120 Grad erhitzt wild. ©’ 

ik rt LUWIG 

Boſtock bat gegen biefe NR RN 
Erinnerungen ‚gemacht; : leßterer behauptet jedoch gegen jes 
nen, daß er nothwendig, wenn er ‚beWiederholung des Ver⸗ 
fuches genau das von Ihm angegebene Verfahren befolgt 
hätte, dieſelben Reſultate würde erhalten haben. Ic 


Der Niederfhlag, welchen der Gallaͤpfelaufguß mit 
Stärke giebt, tft eine Verbindung von —— und Stärke: 


Diefe beiden Beſtandtheile Können, ſich ——— 
Ver⸗ 


‘ 
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Verhaͤltniſſen mie einander verbinden; diejenige Zufammens 
fegung iſt jedod am wenigſten anflöslich, welche ſich aus 
der Auflöfung von 24 Gran Stärke In einem halden Un⸗ 
zenmaaß Salläpfelaufguß, (der durch Kochen von zwei Thels 
len Waſſer mie einem Theile_ Galläpfel bereitet worden) 
abſcheldet. 


Sn dieſem Falle iſt fie aus ungefähr drei Thellen Stärke 
und zwei Thellen Gerbeftoff zufammengefegt. 


Es wird nicht alles niedergefchlagen , fondern es bleibe 
ungefähr 1/4 aufgeläft. \ 


2 


Der aufgelöfte Antheil ſcheint einen Ueberſchuß von 
Serdeftoff zu enthalten. 


Die Zufammenfekung aus Gerbeſtoff und Stärke hat 
eine hellbraͤunlich gelbe Farbe, iſt balbdurchfichtig, fpröde, und 
bat viel Aehmichkelt mit der gemeinen Sarkokolla. 


Ihr Geſchmack iſt abfeingizen. 


—e—— 


Zwiſchen den Zaͤhnen klebt ſie wle Gummi. 


In kaltem Waffer loͤſt fie fih nur ſehr undollkommen, 
hingegen in reichlicher Menge und mit großer Leichtigkeit ' 
in heißem Waffer auf. 


Wird Alkohol damit digerirt, fo nimme er eine braune 


Garbe an, er vermag aber nicht, alle Stärke von dem Ger 
beſtoff zu trennen, 


Wird diefe Zuſammenſetzung erhigt, fo ſchaͤumt fie, 
ſchmilzt, brennt mis einer hellen Slamme, und lägr eine ges 
ringe Menge weißer Afche zuräd, / 

8, II. . 


[23] 
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‚Thömsion!s System »of Chimistry. The: fourth 
— — IV, pag. 703. 


ner. Burg gu Seite 550. 
Kisateff; pelcher bemuͤhet war, die Staͤrke durch 
Kochen mit Schwefelfäure In eine dem Gummi äbıs 
liche Subſtanz zu verwandeln, fand, als er dieſen Prozeß 
verlängerte, um ein gelungeneres Nefnitor zu erhalten, daß 
das Produft einen fühen er und die Eigenſchaften 
des Zuders annahm. 


Die weitere Ausführung biefee — findet 
man In den Zuſaͤtzen zu dem Artikel: Zuder. 


Zufaß zu Selte 551. 


Verduͤnnte Salpererfäure verwandelt die Stärke 
in ein Pulver, und löft fie — ohne Mitwirkung von 
Waͤrme auf. 


Die Säure nimmt eine gruͤnliche Farbe an, und es 
ſchwimmt ine’ fleine Menge einer. weißiihen Subſtanz auf 
der Oberſache is von der Säure nicht angegeifjen wird. 


Alkohol fällt bie Stärfe aus seh: Kufsfung. 


Vauquelin bat diefe Eigenfihaft der Säure — 
um ihr Daſeyn In den Pflanzen auszumittein. — 


Er digerirt die zu pruͤfende Sudſtanz zwei Tage lang 
mit verdünnter Salpeterfänre, und giebt dann Alkohol in 
die Auflöfung, worauf die Stärke nieberfält, 


Dan ſehe: Annales de Chimie Vol. LV, p. 28. 
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Zuſatz zu Seite 552. 


Dle Herren Gay Luͤſſac und Thenard haben die 
Staͤrke zerlegt. 


Sie fanden in 100 Theilen: 


Kohlinſtoff en eo. 4355 
Sauerfioff . 40,68 
Waſſerſtoff . 6,77 


» oder 


KRoblenfof : -. . 43,55 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff 
in dem zur Bildung des 
Waſſers erforderlichen 
VBerbälmife .» + +. 56,45 


100,00 


Recherches physico-chimiques Vol. II, p. 291 —29z, 


Theodor von Sauffäre giebt folgendes Verhaͤlt⸗ 
nif der Beſtandtheile in der Stärke an: 


Koblenfof 2.0. 45,39. 
Saurflof 2. 200. 48,38 





Waſſerſtoff .. 5,90 
Stickſtoff Pe er er er" 0,49 
100,00 


Diefer Analyfe zufolge, befinden ſich der - Sauerftoff 
und Wafferftoff nicht genau In dem zur Bildung bes Waſ⸗ 
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fers erforderlichen Verhaͤltniſſe, ſondern bie angegebene Dienge 
Waſſerſtoff und Sauerftoff ift gleich 50,48 Waffer, und 3,76 
Theilen überfhäffigem Sauerſtoff. 


Gilbert's Annalen B. XLIX. S. 129. 


Auch Berzellus hat ſich mit dieſer Unterſuchung be⸗ 
ſchaͤſtigt, und mit dem angegebenen ſehr uͤbereinſtimmende 
Reſultate erhalten. 


Er bereitete ſich erſt eine Verbindung von Bleloxyd 
und Stärke dadurch, daf er eine Auflöiung von Stärke in 
kochendem Waffer mit einer kochendem Auflöfung von baſi⸗ 
ſchen, ſalpeterſaurem Blei vermiſchte. 


Letztere wurde im Uebermaaß zugeſetzt, und der Nies 
derſchlag damit laͤngere Zeit — , damit ſich die Staͤrke 
ganz damit verbinde. 


Der Niederfchlag wurde hierauf wiederhohlt mit Waſ— 
fer gekocht, bis diefe Fluͤſſigkelt kein bafifches, falpeterfaures 
Blei ferner in fih nahm, 


Er wurde hlerauf ausgepreßt und Im Iuftleeren Raume 
bei einer Temperatur von 212 Grad getrocknet. 


Die Analyſe gab als Beſtandtheile diefer Verbindung, 


Stärke - - 72 . . 100,00 
Bleioxdd 28 . . 38,89 


— — z 


100 


Berzellus war bemüßet, eine Verbindung aus Stärke 
und Blei darzuſtellen, melde eine größere Menge Baſis 
enthielte, 
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Bon dem Dafeyn einer foigen Verbindung überzeugte 
er fih; es wollte ibm jedoch niche gelingen, fie Im Zuffande 
der Reinheit abzujchelden. 


Diefe Zufammenfegung wird gebildet, wenn man Ams 
- monlum mit einer kochendem Auflöfung von Staͤrke vers 
miſcht, und die Mifchung durch eine kochende Auflöfüng von 
baſiſchem, falpsterfauren Blei fällt. 


Man muß es jedoch lediglih dem Zufalle überlaßen, 
daß man den Punkt treffe, bei welchem kein neutrales Stärkes 


Blei oder kein unaufldsliches, bafifches, falpeterfaures Diet 
gebildet werde, 


Eine bafifhe Verbindung der Stärke mic Blei, welche 
DBerzelius dem Punfte der Weberfättigung fo nahe ale 
möglich darzuftellen fuchte, ohne daß fie mit baſiſchen, unaufs 
loslichem, falpeterfaurem Blei vermiiht war, gab bei dem 
Verbrennen einem Nüdftand an Bleloryd, melcher Ihrem 
halben Gewichte glei war; es ſcheint demnach, daß bie 
Stärke mit dreimal fo viel Bleloxyd als in der neutralen 
Verbindung vereinigt war. * 


Es gaben 0,4 Stärke, welche In dem luftleeren Naume 
-getrodnet worden, bei dem Verbrennen 0,2405 Wafler und 
0,6395 Kohlenfäure; diefes zeigt die Gegenwart von 7,064 
Prozent Wafferfioff und 43,481 Kohlenſtoff an. 


Bit dem Verbrennen wurden aus 0,555 Staͤrke— 
Blei gleich 0,4 Stärke; 0,239 Wafler und 0,643 Kohlen⸗ 
fäure erhalten; diefes Reſultat zeigt das Dafeyn von 7,025 
Waſſerſtoff und 43,724 Kohlenftoff an. 


Man fieht Hieraus, daß die Im Iuftleeren Raume ger 
trocknete Stärke Erin Waſſer enthält, 
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Ihre Beſtaudthelle find demnach: 


Waſſerſtoff .77064 
Koblenfof . .» 2 2. 43,481 
Suefof -» 2 2000. 49455 


100,000 


Oder nad) Gründen ber Theorle berichtigt: 
) 

MWaffelof - 2.2... 7,090 

Kohlenſtoff Seren, 43,327 

Saucfof * » 0 + 49,563 


100,000 


Berzeltus bedlente fich zu feiner Analyfe der Kar⸗ 
toffel-Stärke;, Gay Eule und Thenard dee Gr 
treide⸗Staͤrke. 


Diefer Umſtand darf nicht ganz uͤberſehen werden, da, nach 
Kirchhoff, die Stärke aus Kartoffeln ungleich reiner tft, als 
die gewoͤhnliche aus Getreide bereitete, indem dieſe noch Kleber 
oder Faſerſtoff belgemengt oder beigemiſcht enchält, 


Vielleicht gab die Beimiſchung von Kleber in Saufr 
füre's Analpfe die Spuren von Stickſtoff. 


Um der Getreide s ©tärfe den Kleber zu entziehen, be⸗ 
folge Kirchhoff folgendes Verfahren, 


Er bereitet fih aus 100 Pfund Waffer, 3 Pfund Potts 
aſche und 4 Pfund gebrannten und gelöfchten Kali eine 
Aetzlauge. 


Bon dleſer ſchuͤttet er auf jedes Pfund ber zu reinigens 
den Stärie ein Pfund, und läßt fie unter Öfterem Umruͤh⸗ 
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ren .2.bi8 3 Tagen in einer ‚mittleren Temperatur ſtehen, 
reinigt hierauf die Stärke durch floißiges Waſchen von ver 
anhängenden Lauge u. ſ. w. 


Man fehe Semant für Chemie und Phyſit B. XIV. 
S. 385 ff. 


Man ſehe: Thomson’s Annals a Vol, 
V. p. 272 — 275. 


Satzmehl, grünesder Pflanzen. 
Zufaß zn Seite 555. 


Aus mehreren Pflanzenfäften fondert fich in der Ruhe 
eine Subftanz in einem aͤußerſt fein zerthrilten Zuſtande 
ab, tie den Nahmen des grünen Saymehls erhal 
ten bat; welches von dem im vorbergehenden Abſchultte abs 
gehandelten weſentlich verfchteden lit. 


Sm frifch abgefonderten Zuftande bat daſſelbe eine mehr 
oder weniger dunkel grasgrüne Farbe, ein ſammetartiges 
Auſehn, den vollen Geruch der Pflanze, und blidet eine 
ſchluͤpfrig anzufuͤhlende Maſſe. 


Ihm ſcheinen die Vegetabilien ihre grüne Farbe zu 
verdanfen. 


Wird demfelben durch Trocknen die Feuchtigkeit entzos 
gen, fo wird es fet, zufammenhängend und ſchwaͤrziich von 
Garde, zeige Leinen bemerkbaren Geruch mehr; vieler koͤmmt 
aber wieder zum Borfcheln, wenn es mit Waſſer erwelcht 
wird, 


Durch Schütteln läßt nd das grüne Satzmehl aͤußerſt 
fein zertheilen. 


* 
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Die Floſſigkelt erhaͤlt dadurch ein dem natuͤrlichen, ges 
nen Pflanzenfajte ähnliches Anfehn. 


Stellt man dle Fluͤſſigkelt, in welder das grüne Satz⸗ 


meh! vereheile wurde, ruhlg bin, fo ſcheidet ſich daſſelbe wie⸗ 
der ab. 


Noch fehmefler erfofgt die Trennung, wenn ber Fluͤſſig⸗ 
keit eine Säure oder Alkohol zugeſetzt wird. 


Auch Erhigung bewirkt die Abfonderung des grünen 
Satzmehls, und zwar in einem koagulirten Zuftande. 


Bet einer betraͤchtlicheren Erhigung der Flüffigfeit wird 
es in ſeinen Eigenfchaften bedeutend verändert; es verliert 
fein ſammtartiges Anfehn, feine feine Zertheilung, fühle fich 
nicht mehr ſchluͤpfrig an, und ftellt eine aufgequollene, zaͤhe, 
zuiommenbängende Maſſe dar. 


Das mit Geruch begabte grüne Satzmehl erthellt dem 
MWaffer und Alkohol, weiche darüber abgezogen werden; eints 
gen Geruch, ohne dadurch felbft allen Geruch zu verlieren. 


Iſt die Menge des grünen Satzmehles im Verhaͤltniſſe 
gegen die des Waffers, momit es der Deftillation unterwors 
fen wird, beträchtlich groß; fo bemerkt man auf der Obers 
fläche des überdeftillirten Waffers ein dünnes Oelhaͤutchen. 


Uebergleßt man das grüne Satzmehl mit wenigerem 
Waſſer und ftellt es ruhlg Gin, fo finder bei warmer Witte⸗ 
zung nad) einigen Tagen eine anfangende Zerfegung ftatt. 


Es wird fiinfend und zum Theil in eine fchmierige 
Maſſe verwandelt. 


Es entweicht Schwefel, Waflerfiofigas, wie man ans 


s 
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"der Schwärzung des mit falpeterfaurem Silber oder effig 


faurem Blei befteichenen Papieres, womit man das Gefäß 
überdedt, fehen Kann.‘ 


Das über dem in Faͤulniß begriffenen grünen Satz—⸗ 
mehle ſtehende Waffer erhält ein dickes, trübes Anfehn, und 
zeigt freie Effigfäure. 


Bei einem Zufage von Kali entweichen ammonifche 
Dämpfe, und es’ fält eine eimeißartige, flocige Subſtanz 


zu Boden, welche von. der gebildeten Effi gſaͤure aufgeloͤſt er⸗ 
halten wurde. 


Iſt die Veränderung des gränen Satzmehles bis zu el⸗ 
nem gewiſſen Punkte vorgerückt, fo vermindern fich nach 
und nach die fiinkenden Ausfläffe, und der Ruͤckſtand wider⸗ 
ſtehet der ferneren Faͤulniß. 


Wird grünes Satzmehl einer Aufloͤſung von Zw 
der zugefegt, fo kommt biefe bei einer Temperatur von 
etwa 76 Grad Fahr. fhon in kurzer Zeit in langfame 
Gaͤhrung, und es wird nah und nad Eſſig gebilder. 


Chlorine entziehet dem grünen Satzmehle die Farbe 
gänzlich. 


Verdännte Schmwefels und Salz, Säure ver 


wandeln die lebhafte, grüne Farbe des grünen Sahtzmehls in 
graugruͤn. 


Koncentrirte Schwefelſaͤure loͤſt es faſt ganz 
(ih auf, und bildet damit eine rothbraͤunliche Fluͤſſigkelt. 


Sin der Efftigfäure quillt bei bem Erwärmen das 
grüne Satzmehl ſtark auf, und ftellt damit eine ‚gallertartige 
Maſſe dar, weiche bei Bermifchung mit Waſſer In nur ge 
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ringer Menge aufgelöft wird, und durch Zuſatz von Kalt” 
leicht adgefondert werden Fann. 


Schwache Salpeterfänre entwickelt aus dem grüs 
ren Satzmehle viel Stickgas; koncentrirte loͤſt es gleich 
der Schwefelſaͤure faſt gänzlich auf, es wird gelbe, bittere 
Subkan;, Benzoeſaͤure, Schwefelfäure, Kleefäure in Vers 
bindung mit vorhandenem Kalke und fettaritge Subſtanz 
erzeugt. 


Mit Hülfe der Wärme löft fih das grüne Sagmehl 
in einer ſchwachen Kalilauge auf. 


Es bleibt, wie bei der Aufiöfung in Säuren ein pulver⸗ 
förmiger Körper zurüc, welcher bie Eigenſchaften dee Holz⸗ 
oder Pflanzen, Faſer beſitzt, die dem gruͤnen Salzmehle bets 
gemengt iſt. 


Koncentrirte Kalilauge ändert einen bedeu— 
tenden Theil des Satzmehles unter, Bildung und Ertwldes 
lung von Ammonium in eine ſchmierige, faſt feifenartige 
Maſſe um. 


Säuren ſcheiden das vom Kali Aufgeläfte größtenthells 
wieder ab und zivar mit der ihm eigenen grünen Farbe. 


Alkohol, Aether, aͤtheriſche und fette Dele 
werden von dem grünen Satzmehle grün gefärbt, 


Der Alkohot wird, befonders won. dem erft abgeſon⸗ 
derten und noch nicht ausgetrodneten Satzmehle, fo wie er 
nur hinzugefügt iſt, fogleih hellgruͤn gefärbt, und nad wer 
nigen Minuten ftellt er eine völlig dunkelgruͤne Tinftur dar, 
welche von ber Seite und oben m. betrachtet, dunfels 
vlolet erſcheint. 


Durch wiederholtes Uebergießen des grünen Satzmehls 
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mit Alkohol kann man demſelben die grüne Farbe faſt gaͤnz— 
lich entziehen, 


Der von dem Alkohol aufgenommene Beſtandthell ſcheint 
von machsartiger Beſchaffenheit zu ſeyn. 


Mar erfi.ht aus dem Geſagten, daß dns grüne Satz—⸗ 
mehl aus drei Beftandtheilen befteher: - 


1) aus einer grünen Subſtanz, von der die Farbe des 
felsen berrührt, weiche man ihm durch Digeflion mic Aiko— 
bol entziehen Fann, und welche die Eigenſchafren eines Lachs 
fes oder Harzes beſitzt; 


2) aus einem anderen Beſtandtheile, welcher groͤßten⸗ 
tbeils Holzfaſer iſt, und der zuruͤckdleldt, wenn man das 
Soͤtzmehl mit Kalilauge behandelt; 


3) endlih aus einer dem Eiweiß oder Kleber ähnlichen 
Subſtanz, von welcher die daſſelbe Earafterifirende Eigens 
ſchaften herruͤhren. 


Der erſte dieſer Beſtandthelle ſcheint in verſchledenen 
Pflanzen die meiſten Verſchiedenheiten darzubleten, und dem 
Sapmehle den gewiffe Pflanzen (als die nurcotifchen und 
virdjen) Earafterlficenden Geruch, glitige Eigenſchaften u. ſ. w. 
zu ertheilen. 


In Hinficht des dritten Beſtandthelles ſind die Mei⸗ 
nungen der Scheidelünfiler getheilt, Indem ihn einige mehr 
dem Pflanzeneimelß, andere mehr dem Gluten verwandt 
halten. 


Dei den mannigfaltigen Modifikationen, welche dieſel⸗ 
ben Stoffe in verfchiedenen organiihen Körpern barbieten, 
und bei der großen Uedereinſtimmung der in den Etgenſchaf⸗ 
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ten bes Klebers und Pflanzeneimelß wahrgenommen (mat 
vergleihe B. I. ©. 657 fi. der Supplemente) wird, möchte 
die Verſchiedenheit der Meinung über bie Dame diefer Subs 
ftanz micht ſehr bedeutend ſeyn. 


Wahlendorf macht die Bemerkung, daß das grüne 
Satzmehl unter der Oberhaut der Pflanzen feinen Sig habe, 
das Eimelß in dem Übrigen Safte derjelben aufgelöjt ents 
alten iſt. 


Schrader bat über das grüne Satzmehl bes 
Schierlings (conium maculatum) und des Kohls 
(Brassica oleracea) fo tie über den in beiden Pflanzen 
enthaltenen Eiweißſtoff vergleichende Verſuche angeſtellt. 


Eiweiß und grünes Sasmehl verhlelten ſich ges 
gen Kalt fo wie gegen Schwefelſaͤure und Saljfäure im 
Weſentlichen gleih, auh war bei'm Scierling und bei’m 
Kohle In diefer Hinſicht Eein merkliher Unterſchied. 


Beide Subſtanzen, jede beſonders von den einzelnen 
Pflanzen, wurden In einem mit Blelzuckerpapier bedeckten 
Glaſe der Faͤuluiß uͤberlaſſen. 


Das Eiweiß faulte immer etwas früher und leichter 
als das Sagmehl, etwa bei einer Temperatur von 66 — 
76 Stad Fahr. 


Das Satzmehi ſchimmelte vor eintretender Faͤulniß, das 
Elwelß nicht. 


Der faulige Geruch war dem bel thlerifchen Stoffen 
gleich, nur ſtaͤrker beym Eiweiß, während bei dem gruͤnen 
Satzmehle noch etwas von dem elgenthuͤmlichen Geruche bes 
Schierlinge und Kohles eingemengs war. 
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Als die gefaulte Mifhung Im Kolben gekocht wurde, 
Ulef das Bleizuckerpapier ſtark ſchwaͤrzlich an, mithin war 
Schwefel zugegen. 

Auch aus trockenem, gepuͤlverten und mit gebrannter 
Kalkerde aus Marmor gekochtem Elweiß beider Pflanzen 
entwickelte ſich Schwefelwaſſerſtoffgas, beſonders ſtark bei’m 
Zuſatze von Salzſaͤure zu dem entſtandenen Schwefelkalk. 


Phoſphor konnte weder Im Eiweiß noch im Satzmehle 
beider Pflanzen gefunden werden. 


Bet der Verkohlung des grünen Sagmehls und bes 
Eiweiß entwidelte fih außer dem Dele und Waffer viel 
Ammonium, und der Geruch war wie bei verbrennenden,,, 
thleriſchen Stoffen. 


Die Aſche im Platintiegel bereitet, mar melftens aſch⸗ 
grau, oft auch roͤthlichgrau und. ſchwaͤrzlichgrau. 


Taufend Gran bes gefchlämmten grünen Satzmehls ga⸗ 
ben an Aſchen-Beſtandtheilen: 


Phoſphorſaure Kalkerde. . 40 Gran 
Phoſphorſaure Talkerde. 65 — 
Kohlenſaure Kalkerde. . . 22,4 — 
Kohlenſaure Talkerde . . . 2,2 — 
Eifenoryd aus phoſphorſaurem 

Eifen 2.2202. 785 


Kohlenfaures Mangaroryd 

aus phoiphorfaurem Man 
gann.. 4,1 — 
Kohlenſaures Kali. . . 11,0 — 
Schwefelſaures Kall . ». . 45 — 
Saljfaures Kalt er. 06 — 





98,8 Gran 


366 Satz mehl, grünes der Pflanzen. 
Zanfend Gran gefhlämmtes Sagmehl vom Kopf gaben: 


Phoſphorſaure Kalkerte . 44,50 Gran 
Phofphorfaure Talkerde 6,00 — 
Kohlenſaure Kalkerde . . 13,00 — 
Kodlenfaure Tallerdte . . 310 — 
Eifenoyyd aus pholphorfaus 

rem Elfen +.» 6,50 — 
Kohlenfaures SNansanertb 

aus phofphorfaurem Manı 

gan. . 3,60 — 
Kohlenſaures Kali..5,00 — 
Schwefelſaures Kllil. 315 — 
Salzſaures Kali..0,25 — 


85,10 Gran 





Das Eiweiß des Schlerlings wurde eingeäfhert, und 
gab von taufend Gran folgende Aſchen⸗/Beſtandtheile 


Phoſphorſaure Kalkerde 102,00 Gran 
Phoſphotſaure Talkerde . 6,60 — 
Kohlenſaute Kalkerde . » 21,40 — 
Kohlenſaure Talkerde . 4,40 — 
Eiſenoxyd ans ————— 

rem Eiſen... 3,40 — 
Kohlenſaures Mangan 
pboſphorſaurem Mangan 3,00 — 
Kohlenfaures Kali . . 26,00 — 
Schwefelſaures Kali - » 1,05, — 
Salzſaures Rai. » - 105 — 


168,90 ran 





Zaufend Gran Eiwelß des Kohls gaben Aſchen-Be⸗ 
ftandtheile: 
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Phoſphorſaure KRalkerde - 85,600 Gran 
Koblenfaure Kalterde . 46,600 — 
Kohlenfaure Tallerde . 1,400 — 
Eiſenoxyd aus phofphorfaus 

rem Ellen . 2... 3,30 — 
Kohlenfaures Mangan aus 

pheiphorfaurem Mans 

gan .. — 2,600 — 
Kohlenſaures Kal“ “23,000 — 
Schwefelſaures Kali . » : 5,000 — 
Saljfaures Kal . » . 075 — 








163,675 Gran 


Man fieht aus dieſen Verſuchen, daß das der Analhſe 
unterworfene Satzmehl weniger Aſche Als das Elweiß größe, 
und faft um das Doppelte une an Eijen ift, 


Soarnal für Chemie und phoft. ®. V.®.ıg fl. 


Man. fehe bei dieſem Zuſatze: Chemie der neh 
und Thierförper u. fe w. von Serdinond Gieſe Seite 
669 ff. desglelchen chemlſches Wörterbuch v. III. ©, 
132 Fi und m B. J. S. 645 Li 2 

32 
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Zuſatz zu Seite — 
Bedient man ſich zu der Cnttin das —— 
des Mangaͤnoxyds, jo muß man, da es gewoͤhnlich mit ets 
was Kohlenfäure verunreinige iſt, um es sein iu realen, 


das Gas mit Kalkwaſſer waſchen. h ni 
s NY? 


368 Sauerfioff. 
Sufas zu Seite 554. 


Was die Entwicelung des Sauerſtoffgas aus der tropfs 
barfläjfigen Chlorine, welche der Einwirkung des Sonnen⸗ 
Iichtes ausgelegt wurde, betrifft, fo muß, da das Faktum 
keinen Zweifel leidet, die Erzeugung des Sauerſtoffgas aus 
einer der Ehlorine fremdartigen Subſtanz nachgewiefen wers 
den, wenn man die Einfachheit der Ehlorine behauptet. 


Sa dieſem Falle leitet man bie Entfiehung des Sauer⸗ 
ftoffgas von der Zerfekung eines Theiles des Waffes ab, in 
welchem die Ehloriue aufgelöft worden. 

Der Sauerfioff wird frei, und entweicht im gasförmis 


„gen Zuftande, der Wafferftoff deſſelben tritt am bie Chlorine, 
‚und verwandelt fie in Salzjäure. 


Zufag zu Seite 555. 


Nah Bot verhält fih das fpecifiiche Gewicht des 
Sauerftoffgas zu dem der atmofphärifchen Luft, wie 1,10359; 
nah Sauffüre wie 1,0562, nad) Davy wie 1,128 zu 
1,0000. 


Sn Thomfon’s Annalen B. VI. ©. 322 wird das 
fpeeififche Gewicht defielben gleich z,ırız angegeben. 


Seine fpecifiihe Wärme iſt zu der der atmofhärifchen 
Luft wie 0,9765 zu 1,000. 


Verglihen mie einem gleichen Gewichte Luft It Me 
. 0,8848, und mit einem gleichen Gewichte Waſſer 0,2361, 


die fpecifiihe Wärme des Waſſers zu 1,000 angenommen. 


Es bricht das Licht weniger als irgend ein anderer bes 
fannter Körper; fein abfolutes ‚Brechungsvermögen iſt 
0,000560204, 

Die 


Sauerſtoff. 309 


Die Berechnung deſſelben mit der der Luft verglichen 
tft wie 1,86161 zu 1,0000. ' 


Henry fand, wenn er Waſſer durch Kochen und bie 
Wirkung der Luftpumpe von aller Luft befreite, daß 100 
« Rubitzoll deſſelben 3,55 Kubikzoll Sauerſtoffgas in fi 
nehmen. 


Wird es einem ſtarken Drude ausgefegt, fo erhigt es 
fid) uno wird leuchtend. 


Die Eigenfhaft, ſich unter den angeführten Umftänden 
zu erhitzen, bat daffelbe mir allen Gasarten gemein; allein 
nah Saiſſy koͤmmt die Eigenfchaft, bei einer ſtarken Coms 
preifion Licht zu entwickeln, dieſem Gas allein, oder anderen 
Gasarten nur Infofern, als fie Sauerftofigas enthalten, zu. 


Saiſſy folgert aus dieſem Verhalten, dag Wärme, 
off jund Lichtſtoff zwel verichtedene Stoffe find, und daß 
das Sauerſtoffgas allein Liche enthalte, Die anderen Gasars 
ten hingegen nur Anjofern leuchtend werden, als fie freien - 
oder doch nur ſchwach gebundenen Sauerſtoff enthalten. 


Dei Wiederholung dleſer Verſuche, wozu man ſich eines Elels 
nen, ftarten, wohl calibrirten Glaszylinders mit einem ges 
nau paffenden Stempel bedient, den man unter Waffer mie 
den Gasarten anfällt, den Stempel auch noch unter Waſſer 
aufſetzt, wird man finden, wenn man tm Dunkeln den Stems 
pel mit der möthigen Kraft herabdruͤckt, daß fih aus dem 
Sauerfioffgas ungleich mehr Licht, als aus der atmoſphaͤrl⸗ 
fehen Luft entwidelt, daß hingegen bei dem kohlenſauren 
Gas, Stidgas und Wafferfioffgas fih kaum Spuren einer 
Lichtentroicelung zeigen. 


- 


Zufaß zu Selte 559. 


Der Sanerftoff wurde felt- der Zeit, daß die von 
"Su (24) 
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Lavolfler, aufgeſtellt⸗ Hypotheſe die aͤltere, herrſchende 
verdraͤngte, als einer der vorzuͤglichſten chemiſchen Stoffe, 
ja man kann ſagen, als der vorzäglichte angeſehen. 


Er war das: fAurende. Princip im elgentlihen Sinne 
des Wortes; der einzige. Staff, weicher das Verbrennen zu 
unterhalten vermögend iſt, das Princip, welches zur Unters 
haltung des thieriſchen Lebens unumeängli erforderlich 


iſt. 


Er vereinigt ſich mit allen brenndaren Körpern, und 
mobificire ihre Eigenſchaften bedeutend. 


Er bildere gleichfam den Faden, auf welchen die 'hemts 
ſchen Lehren aufgereihet wurden, denn unfere melften rieueren 
‚Lehrbücher und Syſteme der Chemie tragen die chemifchen 
Lehren in der Ordnung vor, daß fie zuerft von den einfas 
chen Stoffen und hierauf von den Verbindungen berfelben 


mit dem Sauerftoffe handeln, 


Bewähren ſich die Entdeckungen unferer Tage und die 
aus ihnen gezogene Folgerungen, fo kommen biefem Stoffe 
mehrere jener. Eigenſchaften keluesweges ausfchließend. und 
nicht in dem Grade zu, In welchen fie ihm beigelegt wurden. 


Durch die Entdedung Davy's, daß die Alkalien, mit 
Ausſchluß des Ammonlums, und die Erden Verbindungen von 
Metallen mir Sauerftoff find, kann man le&teren eben fo 
gut das alfallfirende oder richtiger das. Grundlagen bildende 
Princip, ale den fäureerzeugenden „Stoff nennen,. denn im 
Grunde iſt esja eben der Zuftand von Oxyden, der jene Koͤrper 
vorzüglich geſchickt macht, die Rolle elner Grundlage ju ſplelen. 


Auf der anderen Selte leidet es wohl Feinen Zweifel, 
daß mehrere Körper, melde den Säuren ‚beigezählt werden 
mäffen, in Ihrer Grundmifchung feinen Saurıftoff enchalten. 
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Man fehe den Zufag zu dem Artikel Säure, 


Bringt man Phofphor in gasisemige Ehlorine, fo 
bremmt derfelde, oder er verzehrt fih mit Entwicelung 
von Licht und Wärme. 


Kalium brennt In SJode; fo wäre demnach der Sau⸗ 
erſtoff auch nicht der einzige Stoff, weicher ‚veemdgend iſt, 
das Verbrennen zu unterhalten: 


Diefes ſcheint überhaupt, infofern man Entwicslung von 
Licht und Wärme als die daſſelbe Earakterifirenden Eigeniba's 
ten betrachtet, in allen Fällen, in welchen eine ſehr energis 
Ihe chemiſche Verbindung fattfindet, ſich zu manifefticen, 


Das was dem Sauerſtoff bie jetzt noch immer aus 
ſchlleßend zukommt, If das Vermögen, das thieriiche Leben 
zw unterhalten, fo daß man das Sauerſtoffqas auch ferner, 
bin noch als die eigenelime Lebensluft betrachten muß, 


Scheelerz;e 
Bufag vu Sette 563.0: ’ 


1. Berittins fans im 100 Thellen Pe oder 
Falkerdigem Scheelerz: 


Scheelſaͤure do⸗Ai⸗ 
Kalkerde e. — 19,400 


99,017 





DI ı <}3, PER 


Im Bolfram fand — * 
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Scheelſaͤure...7577756 
Eiſenoxd.16, 320 
Manganoxyd 6,220 
Kieflerde - - or 0. 1,250 


10.,565 


Er betrachtet diefes Erz alsı aus drei Atomen (ceelfan, 
rem Eifen und einem Atome fcherljaurem Mangan  beftes 
hend. 


Sm ſchwarzen Yetrotantaltt, fo wie Im gelben und 
dunkelbraunen ſind Spuren von Scheelſaͤurt enthalten; 
in beiden letzteren an Zinn gebunden. 


Zuſatz zu Selte 564. 


Richter ſuchte durch folgendes Verfahten, — reines 
Scheeloxyd zu verfchaffen: —* 


Er fehmolz einen Theil fein genälverten Wolfram mit 
drei bis vier Theilen Salpeter, bis die Mafie ruhlg floß. 


Das Kali verbinder fih mit Scheelfäure: man loͤſt es 
in ı2 bis 15 Thellen Waffer dem Gewichte nach auf, und 
fcheider die De des Mangans und — en bas Fils 

>trum ab. 


Zu der farbenlofen Auflöfung ſetzt man eine fehr ſchwa⸗ 
che Auflöfung ſalzſaurer Kalkerde fo lange, als noch ein 
Miederſchlag fällt. 


Der auf dieſem Wege erhaltene fcheelfaure Kalt wird 
fergfältig ausgewafchen und noch feucht mit Salpeterfäure 
oder Salzſaͤure behandelt. — V 
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Durch dieſes Verfahren ſcheidet man das Scheeloxyd 
auf einmal von der Kalkerde, und erhält es im reinen Zur 
ſtande. 

E⸗ wird aurgewafchen und gelinde gettctnt, wo es 
dann eine fchön vn ** annimmt. 


Dan fehe Richter in der Fortfegung von Bouw 
auets chemiſchem Wörtschuhe, B. VI. ©. 188. 


Nah Bucholz kann man ftate mit Salpeter, einen 
Theil gepülverten Wolfram mir zwei Theilen Eohlenfaurem 
Kalt ſchmelzen. 


Bucdol;, der mit Wiederholung der Verſuche von 
Allen und Aifin, welche dadurch, daß fie fih fcheelfaures 
Ammonium bereiteten und diefes einem heftigen Feuersgrade 
ausfegten, das Scheellum im metalliſchen Zuftande darſtell⸗ 
ten, befhäftige war, füchte ſich eine hinreichende Menge 
fheelfaures Ammonium zu bereiten, 


Er ſuchte vor allen Dingen auf folgendem Wege 
eine reine Scheelfäure darzuftellen: Zwei Unzen von Schee 
le’s Tungfteinfädlre (einer Zufammenfegung aus Scheel⸗ 
oxyd, Kali und Salzſaͤure) wurden mit 8 Unzen teiner 
Salpeterfäure von 1,200 fpecifiihen Gewichte zufammenges 
rieben, und unter fleißlgem Umrähren fehs Stunden lang 
gekocht. 


Durch diefes Verfahren wurde ein Oryd von fehr hell 
gelber Farbe erhalten, ohne Se — Nuͤance von * 
tronengelb. 


Buchol z vermuthete aus biefer Erſcheinung, daß die 
Zerſetzung nicht vollftändig erfolgt fey. 
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Um eine vollftändgere Zerſetzung zu bewirken, wurde 
die Maffe in einer porcellanenen Schale unter ſtetem Ums 
rühren bis zur Conſiſtenz eiwes Syrups verdunfter; biefer 
hierauf mir 12 Unzen Wafler verdünnt, und nachdem die 
Miſchung 234 Stunden geftanden hatte, das gelbe, ſchwere 
Oryd von der Fluͤſſigkelt durch das Filtrum defchteden, und 
auf die vorher beichriebene Art mit fehs Unzen Salpeters 
ſaͤure behandelt, 


Das auf dieſem Wege erhaltene Oxyd wurde nach mehr⸗ 
maligem Auswaſchen mit deſtillirtem Waſſer als rein bes 
trachtet. 


Allein durch dieſes Verfahren' wurde keine reine Säure 
erhalten, indem durch die Saipererfäurs nur ein Theil der 
Salzſaͤure und des Kali entfernt wird, 


Gelbſt fehsmaliges erneuertes Aufgießen von dem achts 
fahen Gewichte Salpeterfäure auf die dreifache Verbindung 
war nicht hinreichend, diefelbe vollſtaͤndig zu zerſetzen. 


Bei dem Verſuche, die fo bereitete Säure nach dem 
Gluoͤhen mit Ammonlum zu verbinden, ergab es fih, daß 
das Alkali nur fehr ſchwer von der Säure aufgelöit twurde, 


Der Grund hievon flag aber darin, daß die Säure 
nicht ganz rein war, und daß durch das Gluͤhen fih ein 
Theil der deeifahen Verbindung auf's Innigfte mir der reis 
nen Säure verbunden hatte, fo dab das Ammonium nur 
mit Schwierigkeit einzubringen und reine Säure aufzu⸗ 
loͤſen vermochte. 


Aus diefem Grunde iſt eine außerordentlih große 
Menge Ammonium- erforderlich, um die reine Scherljäure 
aus ciejer Verdinda. g abzufheiden, 
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Wendet man die Säure im ungenlüäjeten Zw 
ftande an, fo entftehet, wenn man 'blefelbe mit Ammontum 
in Berührung bringt, eine große Menge einer vierfacyen 
Verbindung aus Scheeljäure, Kalt, Ammonium und Salz 
fäure, und es kann eine nur fehr geringe Menge fheelfaures 


Ammonium gewonnen werden, Pr 


Zur vortheilfaften Darftellung des fcheelfauren Ammo⸗ 
niums ift demnach die Anwendung reiner Scheelſaͤure erfor 
derlich. 


Dasjenige Verfahren, welches Bucholz das gelum 
genfte Reſultat gab, um aus dem Scheeloxyd bei Anwen, 
dung von ſcheelſaurem Ammonium Scheelmetall zu er 
halten, ift folgendes: 


Das durch Auszlehung der geglüheten unreinen Scheel 
fäure mit Ammontum gebildete fcheelfaure Ammonium wurde 
mit etwas KRoblenpulver bedeckt einem einpändigen ſtarken 
Rothgluͤhfeuer ausgeſetzt. 


Berm Erkalten zeigte ſich der Inhalt des Gefaͤßes won 
einer braunrothen, faft Eupferrothen, loderen Beſchaffenheit, 
von ziemlicher Eigenſchwere. 


Es ſchlen ein eigenthumliches, bis jetzt noch undekann⸗ 
tes ee zu ſeyn. 


Daſſelbe wurde in einem mit Kohlenpulver ausgefuͤtter⸗ 
ten heſſiſchen Schmelztiegel unter einer Decke von Kohien⸗ 
pulver einem heftigen Weißgluͤhfeuer eine halbe Stunde lang 
vor dem Doppelgebläfe ausgefekt. . 


Es murde dadurch In eine lockere, ziemlich ſchwere Sub⸗ 
ſtanz von helleeifengraner Farbe verwaͤndelt, welche hie und 
da kryſtalliniſch metelliſch glaͤnzte. 
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Heftig gedruͤckt und polirt mit harten und glatten Koͤr⸗ 
pern nahm fie noch mehr metalliſchen Glanz an, und zeigte 
eine Farbe, de zwifhen ber des Eifens und Zinnes das 
Mittel hielt. 


Die einzelnen, koͤrnlgen Bruchſtuͤckchen der Maffe hats 
ten nur geringen Zufammenhang; nur die Theile, weiche die 


Brand des Tiegels berührten, hingen etwas fiärker zuſam⸗ 
men, 


Es fchlen demnach, als wenn die regulinifch erfchelnende 
Maſſe erweicht gemefen wäre; und es wurde bie gegründete 
Vermuthung erregt, daß bei einer fiärkeren mehr anhaltens 
den Hitze ein nolltommenes Schmelzen erfolgen würde. 


I Der Verſach wurde demnach wiederholt und die Maffe 
eine Stunde lang Im Feuer erhalten. 


Alein auch In diefem Falle fand keine wahre Schmel⸗ 
sung fondern eine Zujammenfinterung zu eimer leicht zerreibs 
lihen Maffe ſtatt, die nad) oben und an den Wänden flärs 
fer erweicht geweſen zu feyn fehlen, Übrigens aber noch die 
vorige Geſtalt, Farbe u. f. w. hatte. 


Murde die Maffe anderthalb Stunden dem Beftigften 
Geblaͤſefeuer ausgefeet, fo war das Metall volltommen defs 
orydirt, und in eine Menge Elelner, fandartiger, ſtark metals 


If glängender Körner von hell elfengrauer Farbe verwans 
beit, 


Nur wenige waren zu etwas „größeren Maſſen zuſam⸗ 
mengebacken. 


Iſt dem ſcheeſſauren Ammonium noch ein Antheil von 
Scheele's Tungſteinſaͤure (ver dreifachen Verbindung) beis 
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gemiſcht, fa erfolgt keine vollſtaͤndige Deſoxydatior, und. die 
Maſſe wird zur Verſchlackung genelgt. 


Man ſehe Journal far Chemie und Phyſik B. III. 
©. 1. fi 


Sheelmert,ald, 
Zufas zu Seite 565. 


Die Metallmaffe welche Bucholz durch feine Reduk—⸗ 
tioneverluche (man fehe den naͤchſt vorhergehenden Artikel) 
erhlelt, beſaß folgende Eigenſchaften: 


Mit einem harten und glatten Körper heftlg gedrückt, 
nahm fie einen zlemlich flarfen Metallglany an, und seigte 
dabei zugleich eine ungemeine Härte und Sproͤdigkeit. 


Das fpecifiihe Gewicht des Metalles murde gleich 
27,400 gefunden, melches genau das Mitiel zwifchen den 
Angaben von D’Ellhujar (17,600) und Allen und Aiken 
(17,200) iſt. 


Mit dem Sauerftoffe verbindet fih das Scheellum in 
mehreren Verhaͤltniſſen. 


Auf der niedrigſten Stufe der ondein bat das Oxyd 
eine blaue Farbe. 


Man erhält. daffelbe durch Deforydation des gelben; 
entweder durch hinreichend ſtarkes Gluͤhen Im bedeckten Tle⸗ 
gel oder durh Einwirkung desoxydirender Stoffe, als des 
falzfauren Zinnee. 


Das hoͤchſtoxydirte Scheelium bilder das gelbe 
Oxyd oder die Scheelfäure. 
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Außer dleſen beiden Oxyden ſcheint es, den Verſuchen 
von Bucholz zufolge, noch ein drittes Oxyd von dunkel 
braunrother oder rochbrauncr Farbe (man ſehe den vorher⸗ 
gehenden Artikel,) zu geben, und durch die deſoxydlrende Es 
genfhaft des Ammonlums auf das gelbe Oxyd bei einem 
gewiffen Feuersgrade dargeftellt werden zu koͤnnen. 


Sn dem gelben Oxyd find, nah Buch olz, 100 Theile 
Scheelium mit 25 Thellen Sauerſtoff verbunden, nah Als 
\ten 16 Theile Sauerftoff mit 100 Theilen Metall. 


Auch Berzelius hat ſich mit Beſtimmung des Vers 
haͤltniſſes der Beſtandtheile in den Scheeloxyden beſchaͤftigt. 


Er fing damit an, ſich Schwefel⸗Scheeltum zu 
bereiten. 


* Das Bemühen, diefe Verbindung dadurch darzuftellen, 
daß er eine Mifhung von Schwefel und Scheelſaͤure der 
Deftillatton unterwarf, waren vergeblid; nicht gelungener 
war der Verfuch, als er ein Gemenge aus Schwefel⸗Queck⸗ 
fiber und Scheelfäure In einer Glas Retorte erhigte. 


Auf folgendem Wege wurde jedoch dieſe Zufammenfes 
gung bewerfftelligt. 


Gelbes Scheeloryd (welches aus kryſtalliſirtem fcheelfaus 
ren Ammonium erhalten worden) wurde mit vier Theilen 
fehr reinem Schwefel, Quedfilber in einem heſſiſchen Schmelze 
tiegel ethitzt. 


Das Gemenge wurde mit. einer Lage Koblenpulver bes 
deckt, und der Schmelztiegel in einen größeren geftellt und 
mit grobgepülverter Kohle umgeben. 


Ueber das Ganze: wurde ein Dedel geflürzt, welcher 
das Entweichen gasfoͤrmiger Subftanzen nicht verhinderte. 
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Der Schmelztiegel murde der größtmöglihften Hige, 
welche fich in einem aewöhnlichen Ofen berverbringen ließ, 
eine halbe Stunde long ausgeſetzt. 


Nach dem Erkalten des Tiegeis fand man das Schwes 
fe, DS cheeltum im Zuftande eines: grauſchwarzen Pulvers, 
welches mit einem polirten Blutſtein gerieben einen ſchoͤn 
metalliſchen Glan; annahm. 


Unter dem Hammer vereinigte es ſich zu metallifchen 
Maſſen, welche einigen Zufammenhang hatten, 


Die metallifche Oberfläche dieſer Schwefelverbindung 
bat Lie Farbe des Echwefel » Kupfers, nur If fie etwas 
blauer, 


Hundert Thelle diefer Schwefel » Verbindung In einer ' 
Platinſchale fo lange erhigt, bis Feine gasfoͤrmige, ſchweflichte 
Säure mehr entwich, lleßen als Ruͤckſtand 93,5 Theile eines 
braunen Oxyds in dem Zuftande eines Pulvers, welches eis 
ner heftigen Hige ausgelegt, dunkelgrün wurde, ohne daß 
eine Veränderung im Gewichte ſtatt fand, 


Hunderte Theile derſelben Schnefel » Verbindung mie 
falpstrichter. Salzſaͤure erhitzt, gaben mit falzfaurem Baryt 
182 Theile ſchwefelſauren Baryt. 


Die Beftandihelle des Schmwefel-Scheeliumg find 
demnach; 


7 Stcheellum . i 75,04 » . 200,00 
Schwefel . - 2496 . v 33,26 





100,00 


Es wurde. früher bemerkt, dag dieſe Verbindung bei 
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dem Verbrennen 93,5 Prorent Scheelſaͤure gab; diefes will 
fo viel fagen, daß 24,96 Schwefel von 18,46° Sauerftoff 
erfet wurden: es muͤßen fi demnach 100 Theile Schee⸗ 
lium mit 24,6 Sauerſtoff verbinden. 


Für genauer als dieſe Zahl haͤlt Berzelius die Zahl 
24,75 


Dem zufolge find die Beſtandtheile der Scheelfäure: 


Scheelium .„ . 80,16 .. 100,00 
Saurfof -» » 19084 . 24,75 


100,00 





Um das Verhaͤltniß der Beſtandtheile des Oxyds des 
Scheeliums, deffen Zufammenfegung der in der Schwefelver⸗ 
bindung enthaltenen proportional iſt, auszumitteln, wurde 
Shecliäure in einer Giasröhre bis zum Rothgluͤhen ers 
bist, und durch dieſelbe ein Strohm Wafferftoffgas hindurch: 

getrieben, 


Anfänglich verſchwand das Gas, und veranlaßte bie 
Bildung von Wafferdünften; zulegt ging es aber durch die 
Roͤhre bindurch, ohne verändert zu werden. 


Selbſt während des Erfaltens der Roͤhre lleß man 
durch fie fortwährend Waſſerſtoffgas hinduchfteöhmen, 


Die Säure wurde In ein flohfarbenes Oxyd verwan⸗ 
delt; dieſes war ſehr eutzuͤndlich, fing Feuer bei einer Tem; 
peratur welche weit niedeiger als die des Rothgluͤhens war, 
und brannte wie Zuder; als Rüdftand blieb gelblich grüne 


Scheelſaͤure. 
Hundert Thelle dieſes Oxyds, welche in einem Eleinen 


N 
* 
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Platinſchaͤlchen verbrannt wurden, veuunleßen die BE 
von 107 Thellen Scheelfäure. 


Diefe 107 Theile enthalten 21,16 Sauerfioff von. des 
nen 7 fat ganz genau der dritte Theil iſt. 


Die Zufammenfegung dleſes Oxyds würde demnach * 


Shelum » » . + 8584 . 100,0 
Sauefof. 0.1416. 16,5 


100,00 





Diefes Oxyd loͤſt fih weder in Säuren noch Alkallen 
auf. ———— J 


Das Scheellum verbindee ſich auch mit dem Phos— 
phor. 


Die Eipenfaften diefer ade find no nicht 
unterfücht. 


Davy fand, daß das She wenn es in Chlo⸗ 
eine erbikt wird, mit dunfelrorhem Lichte brennt, und eine 
orantenfarbene, flächtige Subſtanz bilder, melde, wenn man. 
fie durch Waſſer zerjegt, Scheelfäure und Saljiäure lies 
fert. 


Zufag zu Seite 570. 


Berzeltus bat eine Analyfe des ſcheelſauten Ammo : 
nlums veranftalter. 


t 


Er Hatte das Salz aus Scheelfäure, die mit Salpeter⸗ 
ſaͤure behandelt und Hierauf gegluͤhet worden, gebildet. 


Das Ammonlum loͤſt langfam die Sceelfäure auf, 
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(wie früher bemerkt wurde) allein die — Verbindung 
iſt ſehr rein 


In eine genau gewogene Retorte, welche mit einer, tus 
bulirten, mit Eauftiicher Kalllauge angefüllten Vorlage vers 
feben war, murden zo Thelle gepuͤlvertes und getrocknetes 
ſcheelſaures Ammonium geſchuͤttet. 


An der Vorlage befand ſich eine ebenfalls mit kauſti⸗ 
fhem Kalt angefüllte Röhre, 


Die Retorte wurde bis zum Rothgluͤhen erhigt und In 
diefem Zuftande erhalten, bis fih fein Ammonium mehr 
entwickelte. 


In der Recrte blieben 8,88 Zei eines — 
ſchoͤn indigblauen Pulvers. 


Vorlage und Roͤhre wurden etwas erhitzt, um den 
Ueberreſt des Ammonlums fortzutrelben; ſie hatten 0,557 
an Gewicht zugenommen, und der“ Gewichtsverluſt, welcher 
durch das Entwelchen des nl Laer veranlaft wurbe, bes 
trug 0,563 Thelle. 


— — wurde meheere Male lie 


Das Gewicht des Ruͤckſtandes in der. Retorte betrug 
in den verfchiedenen Verſuchen 86,9; 875 87,85 88,8: 


Der erfte Verſuch wurde jedoch mit der vorzuͤglichſten 
Sorgfalt angeſtellt, dem zufolge ſiud die Beſtandtheile des 
ſcheelſauren Ammontums: 


um 


Scheelmetall. 383 
Scheelfäuure 0 2. 88,80 





Ammonlum . 2» 2. .- 5,63 
Waffe - +» .. 5,57 
100,00 


DBerzelius glaubte anfänglih, daß der blaue Ruͤck⸗ 
ftand in der Netorte eine geringere Menge Sauerftoff als die 
Scheelſaͤure enthalte. 


Er behandelte vier Theile deffelben mie rauchender Sal⸗ 
peterfäure, allein er murde davon —— im mindeſten veräns 
dert. 


& wurde jetzt ein anderer Theil In einem Platintlegel, 
deſſen Gewicht auf das genaueſte beſtimmt wurde, der Hitze 
ausgeſetzt. 


So wie der Inhalt des Tiegels anfing roth zu — 
wurde die Maſſe ſtrohgelb, und ihr Gewicht war unveraͤn⸗ 
dert geblieben. 


Diefer Verſuche wurde oͤfters wiederholt, bie Reſultate 
waren aber ſtets dieſelben. 


Auf der anderen Selte veränderte das blaue Pulver in 
der Netorte, In welcher es gebildet worben, wenn es bis zum 
Norhglühen erhigt wurde, feine Farbe nicht; lief man aber 
Luft hinzutreten, fo nahmen die Anthelle, welche damit In 
Berührung famen, eine gelbe ‚Farbe an. 


Das blane Yulser (öft fih in Ammonlum und kauſtl⸗ 
ſchem Kalt, * e— et das „gelbe Oxyd, auf. 


Die Aufiöfung iſt ——— ‚ und es lleß ſich zwiſchen 
der ſelben und der mit —— bereiteten kein Unterſchied 
finden. ; 
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Worin übrigens dee Unterſchied zwiſchen dleſen beiden 
Zuftänden der Scheelſaͤure gegründet ſey, und Inwiefern 
durch den Zutritt der Lufs die blaue Karde in gelb veräns 
dert werde, läßt fi den bisherigen Datis aufolge nicht bes 
ſtimmen. 


Wird das gelbe Oxyd ſehr ſtark erhltzt, ſo wird es gruͤn 
und zuletzt blaͤulich gruͤn; die gelbe Farbe deſſelben kehtt je— 
doch nicht wieber zuruͤck, wenn es einer niedrigeren Tempes 
ratur ausgeſetzt wird, 


Zufaß zu Seite 572. 


Derzelius löfie 100 Theile falpeterfaures Blei in 
Waſſer auf, und fällte es durch daffelbe fcheelfaure Ammos 
ntum, In welchem 80,8 Procent Scheelfäure ſich ergeben 
hatten. 


Es fielen 235,5 Ihelle fcheelfaures Blei nieder; wel- 
ches als eine gelbe Maffe erſchien, die der reinen Scheel 
fäure ähnlich war. 


Die Beftandeheile diefes Salzes find demnad: 


Sheelfiue . 2 0... 71,42... 200 
Ammonium +. 0 000 28,56. do 





Thomson’s Annals of Phtloscphy. Vol. IN. pP. 
244 — 248. 


Die Verbindung der Scheelſaͤure "mit dem ı Mangan 

bat John dargeftellt. 
Digerivt man gepülpertes — mit Sqhrelſaute 
und 
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and Waſſer mehrere Wochen lang, fo wird das Maffer 
nad) und wach zerfeßt, und das gebildete Oxyd verbinden ſich 
mit der Säure und -ftellt ein weißes Pulver dar. 


Das grüne Manganoryd und das Oxyd aus der Fohlens 
ſauren Verbindung vereinigen fich mit der Scheelfäure faft 
eben fo langfam. 


"Am leichteften erhält man das ſcheelſaut Mangan wenn 
man eine Manganaufloͤſung durch ſcheelſaures Kall zerſetzt. 


Der dadurch- gebildete Niederfchlag wird ausgewaſchen 
und getrocknet. 


Das ſcheelſaure ——— hat eine welße Farbe. 


Es m’ "ohne Geſchmach in Waſſer — und 
wird an der Luft nicht verändert. 


Bor dem Lörhrohre auf der Kohle nimmt es zuerft eine 
gelbe, dann eine braune Farbe an, ſchmllzt ader nicht. 


Scedum ve Scheivemaffer,od od. die naſſe ecehun 


Zuſatz zu Seite 579 
Sm Großen verrichtet man dleſe Scheldung folgenders 
maßen: 


Nachdem man ſich durd Verſuche Im Kleinen uͤberzeugt 
Hat, ob das zu reinigende Sold- die erforderliche Menge 
Silber enthalte, um die Scheidung mit Genauigkeit vorzus 
nehmen; fest man demfelben wenn dieſes nicht der Fall 
ſeyn ſollte, die noͤthige Menge Silber zu, ſchmilzt das Ge⸗ 
miſch in einem Schmehztlegel, und gießt es zu Koͤrnern aus. 

8. UI. 1251 


386 Scheidung durch Scheidew. oder die naſſe Scheid. 


Die Metallkoͤrner vertheilt man in Toͤpfe von Stins 
gut, melde In einem Sandbade ſtehen. 


Ju jeden Topf ſchuͤttet man ungefähr zwoͤlf Pfund. 


j Man übergieft fir, unter der Vorausfrgumg, daß das 
der Scheidung zu untermerfende Gold aus 7/ıo Silber, 
afıo Gold und ıfıo Kupfer (dem gewoͤhnlichſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe) beſtehe, mit gleichen Theilen Salpeterſaͤure von 25 
Grad Stärke, nad Baume?s Araͤometer. 


Wäre das Gold in einem größeren Berhältniffe in der 
Miſchung vorhanden, ſo muß man die Salpeterſaͤure un⸗ 
gleich koncentrirter anwenden. 


Man läßt die Säure ungefähr eine halbe Stunde über 
dem Metalle kochen; . hierauf gießt man fie ab, und gießt 
aufs neue In jeden Topf Salpeterfäure von Ze bis 32 Grad, 
und bringt fie mie dus erfte Mal zum Kochen. 


Man muß bei diefer Arbeit die Gefäße fo wählen, daß 
fie hoͤchſtens bis auf bie Haͤlfte angefült find, damit das 
Aufbraufen welches die Salpeterſaͤure veranlaßt, nicht einen 
Verluft des Metalles nah ſich ziehe . 

Nachdem die Släffigfele abgegoffen worden, waͤſcht man 
das Geld, und behandelt es acht Stunden lang mit feinem 
doppelten Gewichte fehr Eoncenteirter und Eochender Schwer 
felfäure. on 


Durch diefe Säure wird der geringe Antheil Silber, 
welcher der Einwirkung der Salpeterfäure entgangen war, 
aufgelöft. - 


Das nun abermals abgewaſchene Gold if völlig rein, 
und man ſchmilzt es zu Stangen. ’ 


Scheidung durch Scheidew, oder die naffe Scheid. ig+ 


Dos falpeterfaure und ſchwefelſaure Silder, welche het 
diefer Operation erzeugt werden, jerjekt man durch Kupfer⸗ 
bleche. rest) a, Arten 


v 


terfaure Aufldfang, in hoͤlzetne 
Wannen, und legt, einige Kupferbleche in diefelbe, um das 
Silber niederzuſchlagen. —— TER ER ? 


Man ſchuttet die falpı 


er Panda — 13 m 4 

Nach einigen Tagen gleßt man die Sräfffärelt ab, ko PR 
fie in einem Eupfernen Keffel, um das in ihr noch enthaltene 
Eilder- völlig abzuſcheiden. I tun pe 75 


4 


—4 5 ! 


Die Flüſſigkeit koncentrirt man bie iu 40 Gras, läge ’ 
fie erkalten, und gießt die falpeterfaure ‚Rupferaufiöfung- ab. 


Aus diefer fcheidet man die Galpeterfäure dur Deſtil⸗ 
lation ab, 


Den Silberftanb welcher im Keſſel übt blieb, waſcht 
man aus, vereinige Ihn mit dem "ebenfalls ausgewafgenen 
Authelle Silber, welcher ſich in den Hölgernen Gefägen nie, 
derſchlug, und ſchmilzt es zuſammen. 


Die ſchwefelſaute Aufloͤſung, melde ſehr feuer iſt, wird 
in einen kupfernen Keſſel geſchüttet und erhitzt; wendet man 
diefe Vorſicht nicht an, fo finder die volifändige Zerfegung 
erft nad einer beträchtlichen Zeit Rat, e 


Man ſehe: Thenard, Traué de Chimie, T. IL- 
pP. 729 etc. . R on. 
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De Wichtigkeit des Schlefpulvers, bet, der jeßigen Art, 
Krieg zu führen, veranlaßt, daß man unablaͤßig bemuͤhet iſt, 
ſewohl das Verhaͤltniß der Beſtandtheile als "die Art, role 
man diefe vorbereitet und mit einander verbindet, zu vers 
Beffern, um ein Schießpulver zu erhalten, welches fih mög 
Licht Schnell entzünder, in der kleinſtmoͤglichſten Menge bie 
groͤßtmoͤglichſten WVirkungen hervorbringt, die Feuer gewehre 
am wenieften angreift, ſich längere Zeit aufbewahren läßt; 
ohne ſich zu verändern, und den Teanfport, ohne in Staub 
zu zerfallen, aushält. , er 


Sin Frankreich hat man folgendes Verhaltniß der 
Beſtandtheile bei der Bereitung des Schleßpulvers ange⸗ 
nommen: En 


Be’m Schießpulver zum Kriegsgebrauch 
Balpeter . . 00. 0.* “ 75,0 5 


Bohlen een 1 
Schwefl.- 0... 135 
zue Jagd für die Bergwerke 
78 An ai 65 Salpeter 
ı2 . . . 15 Kohle 
10 . — 20 Schwefel 


Neueren Verſuchen in Frankreich zufolge lieferte ein 
Pulverſatz von 70 Salpeter, 16 Kohle und 14 Schwefel 
ein Schießpulver, welches eine größere Schußwelte gab, als 
das nach dem alten Miſchungsverhaͤltniſſe verfertigte. 


In zkonomiſcher Hinfiht IR diefes ſehr wichtig, Indem 
durch den geringeren Verbrauch Yon Salpeter eine Erſpar 
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niß : von 40000. Neichsthalern fe: Frankreilch daraus er⸗ 
waͤchſt. Fee; 176 Bu ZUR i 1 n “ 


Das Korn des nach dleſem Mifchungsverhältniffe ges 
machten: Schießpulvers wird jedoch wegen Der verhältmigmäs 
Big größeren Menge Kohle poroͤſer, als bei dem bisher Abli-” 
chen Verhaͤltniſſe; dleſem fucht: man dadurch abzuhelfen, daß 
man den Pulverſatz, um ihn bindender zu machen, mit einer‘ 
ſchwachen Gummiaufloͤſung anfeuchtet. 

In England nimmt man, nach Watſon, auf 100 
Theile Schleßpulver: 76 Salpeter, 15 Kohle, g Schwefel. 


nommen worden feyn. ‘ 


Be " De ‚Berlin er Putverfabelte himmet jeht u Ihrem 
Pulverfage 72 Salpeter, 13 ıf2 Schwefel, 14.1/2 Kohle. 


Das Miihungsverhälenig mehrerer Arten des rufſl⸗ 
ſchen Pulvers ift folgendes: 
Salpeter KohleScchwefel 
Bergwerkepulver 6 Pfund 11/2 Pfund ı ıf2 Pf. 
Muͤſteten, und Rus ea 
nonen BDuloer 6 — nn 21 — r— 
Piftolenpuwer .. 7 — ii 34 — 
SZügbpulver ... 2 10 — ı fan = ''g _ 
sd te | ren . 
011: Reductet man diefe Verhaͤltniſſe auf 100 Theile, der 
leichteren Vergleichung mit: den vorhergehenden wegen, fo 
kommen auf;das.Bergmertspulver: 66 2/3 Salpeter, 
16 46. :Schmwefel, 16. 446 Kohle; auf das Muſketen⸗ 
und KanonensPulvers;70 ı9/ı7 Balpeter, 17 11/17 
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Kohle, a1 ı m, Schwelel; wi das Piftolenpulver: 
80 Salpeter, 11 3/7 Koble, 8 47 Schwefel; auf das: 
Dun 80 — 12 Kohle, 8 Schwefel. 
Iren ern " yn- Di 4 j 

‚gu ‚Schweden iſt der —— zuıbim —— und 
Mufteten⸗Pulver derſelbe; der» Unterſchled llegt nur in: der 
Körnung, die ſuͤr das ————— — für das RW 
ſtetenpulper feiner Äf- 


Das Verhaͤltniß der Betonie in — iR: * 
—“ a) ka oh 


So der Dlldung des Pulverſatzes ſcheint bauptfächlich, 
voränsgefeßt, dab” die Menge des Salpeters dlefelbe Bleibe, 
das Verhaͤltniß der Kohle gegen die des zen Aufmerke 
ſamkelt zu verdierien, 


Die Kohle iſt eigentlich derjenige Beſtandthell im Schleß⸗ 
pulver,. welder die Zerlegung, des Salpeters,umd die Erzeu⸗ 
gung der gasfürmizch Produfte bewirken muß Dann Ift fie es, 
welche duch den, durch Anjclagen ‚des Steines an die Pfanne 
bervorgebrachten Funken entzuͤndet wird; dee Schwefel. ſel⸗ 
nerſeits träge dazu bei, die begonnene Entzündung au 
ae und welter zu verbreiten, ., 

25 Marc 

ESoll⸗ man gegen — * Aeußerung elnlge —* in 
— fo mache man den einfachen Verſuch. 

— oe 
- Manı (lage mit Stahl ——— — —— 
feln zertheilte Kohle — und im Grunde iſt ja der Zunder 
unferen gewöhnliche Feuerzeuge „nichts? anders 1. ſo Qwird 
die Entzuͤndung nicht die mindefte Schwierigkelt haben 3 
hierauf wiederhole man’ dev Verſuch mit woͤgllchſt fein zer⸗ 
theiltem Schwefel, und man wird: ſich * Tr 
ihn auf diefem Wege zu entzänden. <=. ©: x 
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Je feiner” zeriheilt die Kohle iſt, um fo entzundlichet 
iſt dieſelbe und tm je größerem Verhaͤltniſſe fie gegen den 
Shwefelangemender wird ‚um fo lecerer wird das Pulverkorn · 


Beldes traͤgt dazu bei, die Entzuͤndung des Pulvers 
raſcher zu machen, und zugleich zu verhindern, daß nase fo 
vlele "Körner unentzündet fortgemorfen werden, i 


Iſt ferner die Menge des Schwefels zu groß, ſo ent⸗ 
ſtehet det dem Gebrauche eines foldyen Schießpulvers noch 
ein anderer Nachthell, den man gewöhnlich mit dem Aus 
drud des Schleimens belegt, und wovon die Erklärung 
im Woͤrterhuche Seite 5go gegeben wurde. i 


Auf der anderen Seite bat die Lockerheit des Korneb 
ihre Graͤnzen. 9 uhr 
Bird fie zu ſehr vermehrt, fo fällt der nöthige Zuſam, 
menbalt hinweg, das Pulver verliert an Dauerhaftigkelt, 
und wird vorzüglich zu dem Aren » Tranfport ‚gänzlid uns 
RE 


Will man durch kuͤnſtliche Bindemittel (mas man in? 
Fraukreich verſucht hat) den Zufammenhalr ‚vermehren; fo 
muß man fehr vorfichtig. ſeyn damit man. nicht dur Eins, 
fährung eines neuen. Beſtaudtheiles die ‚Serapaptiet des, 
Talent verminderg. ad 8 


"Um demnach dern Korne Feſtigkelt und dem Palit 
Dauerhaftigkeit zu geben, darf die Menge des Schwefels 
nicht ‚unter ein gewiſſes Verhaͤltuiß nermindert werden. 


Die Vorzůge, welche man dem engllſchen Sdhleßdulver 
vor anderem Schleßpulyer in Hinſicht der größeren Schuh 
weiten beilegt,, feinen vorzüglich in dem moͤglichſt vermehrs 
en Kohlengehalt "und vermlnderten Sqhwefelgehalt ihten 
Grund zu haben. 
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Allein (man vergleiche was oben geſagt wurde) auch in 
England hat man, neueren Nachrichten zufolge, wahrfheins 
li) wegen der daraus entftehenden, Nactheile,.dte Menge, 
der Kohle ne dh die des — ver⸗ 
mehrt. 


Ganz ohne Schwefel verfertigtes Sgiehpuloer glebt 
ſehr ungänftige Reſultate. 


Zu Eife nme wurde Veranfaffung Schleß 
pulver in dem Verhaͤltniſſe von 0,85 Salpeter und, 0,15 
Kohle; und 0, 82 Solpeter und 0,18 Kohle verſertigt. 


Der Grad. der Stärke des rach Tem erſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe berelteten Schteßpulvers, welches wie Kriegsſchießpul⸗ 
ver gekoͤrnt wurde, wir bei der Pulverprobe von Darcy 
nur balb fo groß, als Bei der gewöhnlichen aus allen 'dret 
Subſtanzen im, bem- nt von., 0,125. Schwefel zus 
fammengefegten Schleßpulverz. 


* 
Fre 70 


"Bas Inden Werhältniffe von ’o,g2 — und d,18 
Kohle dereitete ee = * eine weit geringere 
Schußwelte. 


Man ſieht ale dag ber ; Schwefel itt der Zufammens ° 
ſetzuug des Gchlehpulvers allethinge eine wichtige Rolle 
ſplelt, and’ tem man au auf ber einen Selte das’ Ver⸗ 
haͤltulß deſſelben zu vermindern ſuchte, man doch nie ihn ganz 
wire entbehren, np, Bien Dinge deffelden zu ‚fehr. vers 

mindern tönnen, j 
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..€4 fhelne, daß man: Bas Gewicht“ der Kohle nicht 
uͤher von dem des Salpeters vermehren koͤnne, indem 
dieſe Quantum zu feiner völligen zerf: ung hlutelcht, jeder 
Ueberſchuß derſelben demnach unnuͤtz iſtz die Menge des Schwefels 
nicht unter 2f3 von, der der Kohle verlngern fünne, ohne der 
Guͤte des Schlegpulvers Eintrag zu thun. 
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* De dem Trodaen des Pulvers wurde vie ‚leicht ſol 
Einrichtung vortheilhaft fehn. 


an briuge in dem Ofen, dur beiten Erwärmung In, 
dem Teode ıhaufe das Trodenen des Schlfpulvers bewirkt 
wilrt, einen eifernen, genau verfchleffeiien Kaften an, welcher 
durch die Feurung im Ofen erwaͤrmt wird. 


Aue Befem werde eine elſerne Nöte nad unten in 
das en geführt, eine andere gehe “Ads dem obe⸗ 
ren Theile des Kaftens heraus, und öffne ſich ebenfalls in 
dem Frockemiminer. a Ss er las 


Dadurch wird ein Veftändiger Luftzug bewirtt werden. 


Die kalte und feuchte Luft wird durch die untete Röhre‘ 
in den erwaͤrmten Kaſten treten, dort ihre Feuchtigkelt ab⸗ 
ſehhen, "erwärmt werben, und in diefem Zuſtande durch die. 
obere Roͤhre in das Zimmer zurädftrömen‘, wodurch ndth⸗ 
wendig das Austrocknen F „pulvers, beſchleunigt werden 
muß. 

R Io eigen ie das ib 9 
* > — Mora. er 
- Eln garz rundes Pulverforn verbreitet, nad) Hobins, 
Sein, Seuss ‚rund um ſich in eat FSU AR 8 ee 
meſſern des Korneg, .. a * 

‚Der Durchmeſſer des Eruinenseteie ug aber 
26, Darchmeſſer des Kornes betragen. j R 

Da bie "Eüchänbung nach allen Selten slißfdemig. 
wirkt, fo entſtehet daraus das Verhältuiß wie ı iu dem 


SONG DAB 6; nahe Vale. HM Op... ann sam 


k‘ 


» 
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Das helßt, der Raum, den das Pulver vor der Ent 


zändung ‚einnimrar, verbält. ſich zu dem ausgedehnten Raume 
nad der Entyündung wie 8 zu 4000, 


Das gekoͤrnte Pulver wird ſich daher fehneller entzuͤn⸗ 
dem. als Mehlpulver, und je Eleiner und runder bie Pulvers, 
koͤrner ſind, deſto ſchneller wird die ———— vor Er 
gehen, 


Hauptſaͤchlich In der völlig fphärkihen Geſtalt des Kors 
nes fcheint ber, Vorzug. des nenen, von, happy verfertige, 
ten Pulvers zu. liegen, _ { 


Die Art feiner Bereitung ift noch nicht bekannt; fie 
ſoll jedoch wohlfeiler ſeyn als die ‚gemöhnliche, auch fol das 
nad der neuen Art bereitete Pulver ſechs Mal raſcher bren⸗ 
nen, als das — dem aͤlleren Verfahren angefertigte. 


Unierſucht ‚man "ie Körner dleſes Pulvers genau, fo. 
finder man ;. daß fie aus loncentriſchen Lagen gebildet find, 


ie groß der Einfluß ber hbben Temperatur, welche 
durch das Verbrennen des Schleßpulvers hervorgebracht 
wird, auf die Ausdehnung der erzeugten Gasarten, mithin 
auf die durch das Schleßpulver hervorgebrachte Wirkung 
ſey, erſieht man aus den Verſuchen des Grafen Rumfe ord. 


ig, entzündete‘ Schießpulver welches durch ſtarke Darauf 
laftende Gewichte fehr zufammengedrädt worden. j 


War der Druck ſtark genug, um die elaſtiſche Fiaſſig⸗ 
keit, welche gebildet wurde, wenlge Minuten, ja ſelbſt wenige 


Sekunden zuruͤck zu halten, ſo war die ausdehnende Kraft, 
mit der es wirkte, keinesweges beträchtlig. 


Das Baffer kann nah Prouft bei ber Sdinstion 
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dee Schleßpulvers ſich zwar zerſetzen unnd badürch das Vo⸗ 
lumen der anderen Gasarten vermehren, dicht" aber, wie La⸗ 
voifter meinte/ während! dieſet Detönatfoit —— 
Herr. Dr. Melnecke hat Verſuche über die Eiloſon 
des Schleß pulverslinꝰ verſchlede nen Gasarken augeſtellt (Man 
ſebe Dournol fir Chemle und Phoſt. © 2ör‘ * )' 
dad Hrf mn. apa ;IDe 4 
Er amreifutßäe zugleich: me Gaean ‚are ſich set: der ’ 
—— des Pulvers entwickelt, und‘ der: er den Nahte 
men Re Ka gegeben bat, 
ak leche e eina zuν ef 
Amen Ühaffılsi — — An einer engen Roͤhten 
——— Meptpulver entzuͤndet und ſchnelleder · breu⸗ 
nende Strahl unter ein mit rege — Waſſer ge⸗ 
ſperrteso Gefaͤß —— — — 

enu 1155 Bun Tip rat on Kr 

Es lleßen ſich zwel Aeten "von -dieſem Gas,“ deſſen 
Haupßtiniſchung im Heiden Arten aus ‘05 —— und 
Pe deffan®, antetſchelden. mins. 

la Istusibid 736 Bliimsgla ea Dies ı —* 

—— eine) wurbe erhalten wenn man ine einer Anni: 
gen Röhre, etwa von 1/2 Linie Weite, eine geringe Menge ? 
Pulver (bie zu 30 Grau) verbraunie. 
mebilnahinn'n na Ike zu Dan ss Ni 

Dileſes Sa Tntpäte deiuahe A): — Marlin‘ 
—— — das lurdrom; O nerie 
nü zone vo sim oc} arsch asia 
üng&rößere: Erpfoioneie Franzen? ein Puvergae — 
Aber ı/ıo feines Volumens gasfoͤrmiges Kohlenoxyd beige⸗ 
miſcht iſt. 

4 hen en udn Re he 

DD Daͤmpfe, welche? ſchwefllchtſaureee Ammo niume ent⸗ 
haften) flogen: ſich Ai awenigen Minutehe mindet aber dem: 
etgent haͤmlichen Geruch Verllert dieſes Bi mar ſelbſt wenn⸗ 
es mehrere Wochen Aber Waſſer ſtehet. umen well suis 


\ 
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Hetr Dr. Meæin ecke, gloubte ans; dieſem Umſtande 
und. den couſtanten Verh uniſſen in der Zuſammenſetzung, 
diefes. Gas von, allen. bisher befanngen- Gosaqrten unterſchel⸗ 
den zu waſſen. 

209 222461*4 ri et 

Prowf bet. ie Re Sahrgängen, des Journal de. Phy-; 
sique. ‚vom Sabre 1810: bis 1814 neun: Abhand ungen uͤber 
das Schleßpulver bekannt gemacht; welche zum Zwed haben, 
die Bereitung dieſer Zu ee wiſſenſchaftliche 
Prisretpien; aurädzuführen uns aid 335 nude In” 

ren ni 

Um den Sjdeengang dieſes ſcharfſinnigen Naturforfchers 
nit: zu unterbrechen/ folge bier das. Welantlich ſte — 
halts si —— u riagldsser aan Hal 

\ 3 ehr 2 sim sis au Ito: 

Bel "blefer Yebelt — Prouf: pgrzlglich- — 
Zeit Ruͤckſicht, in welcher Miſchungen aus Salpeter und 
Kohle, die aus verſchiedenen Vegrtabilien hepeitat zwurde, des 
tonixten, hlerauf ungtetſucht er den cEinflug, melden das Ver⸗ 
haͤltniß und die Arc der Bereitung des Kahk-auf- diefesfDer., 
tonationen haben; endlich was eigentlih der Schwefel, als 
... Schiekprlvets ulm: Wirkungen — 
bringt. s:riaag sale Ar man aan oBl m; 

NMEEETIR tunst [er ie}: ru 

Noch fehle es, mach Ihm, ſowohl an wiſſenſchaftlichen 
Beſtimmungen, . melden: Vexhaͤltzußdes Schmwefels in Hin⸗ 
ſicht der übrigen Beſtandtheile das zweckmaͤßigſte zur Berei⸗ 
tung des Schleßpulvers ſey; ſo wie an genauer Darlegung, 
welchen Antheil aderſelbe an den Detonst ion des Dchleßpul⸗ 
vers habe.. enmaarısp Busmuladk syn o nt 


tl, Agreing 

So theilt fih zo B. der Schwefel keinesweges mit nn 
Kohle den Sauerſtoſſ bes Salprtersa.se, kann dieſes auch 
nicht, und doch traͤgt er (aber modurch 9) zur Vermehrung 
exzeugten Gasarten, dar; Hitze und dar Gewalt hei, wel⸗ 

che das Pulver, wenns entzuͤndet wird, ausuͤblht. > 
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Dle Miſchungen aus Satxitet und —* biteltit p rouſt 
—— 
4’ 3 int: he neal2::ıd 

& Maere in einen großen, —— Moͤrſer fuͤnf 
Thelle recht trockenen, gepülverten Salpeter mit einem Theile 
Kohlenpulver von der zu Unterſuchenden Kohle, tröpfele eis 
nige Tropfen Waſſer daranf, und relbt die Miſchung eine 
* — BR u 

Wahrend des Retren⸗ wird had und nach Waſſer in 
kleinen Antheilen zugefhättet, um fie feucht zu erhalten und 
das Stäuben zu verhindern. 


Diefe Operation fegt man auf die Art ſechs Stunden 
fort, und trocknet die Maſſe soliden Papier in einer Oferw 
roͤhre. 


Nach en Trocnen reiht man fie abermalg, bie 
fie in ein ganz unfühlbares Pulver verivandelt wird; wels 
ches man in wohl verfchloffenen Flaſchen aufbewahrt. 


Die Kohle bereitete fih Prouſt feldft, oder wenn bies 
fes nicht der Fall war, fo feßte er fie dem Feuer in einer 
Retorte aus, ehe er fie in die zu Ihrer Aufbewahrung ber 
ftimmte Flaſchen ſchuͤttete. 


Zu der Miſchung mit Salpeter wurbe ſie in ihrem 
natuͤrlichen Zuſtande, ohne ſie unmittelbar vorher zu gluͤhen 
angewendet, um eine um ſo genauere Uebereinſtimmung in 
Hinſicht der Natur der Kohle in dieſen Miſchungen und 

-. im Schießpulver zu erhalten. 


Das Berbrennen der Mifchungen gefchah In dünnen 
Roͤhren aus Meflingbleh, die drei Linien im Durchmeffer 
hielten und drittehalb Zoll lang waren, 
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Dieſe Röhren werden durch eine Scheibe von Kork ge: 
ſteckt, auf Waſſer geſtellt und fo ſtark belaſtet, daß ihre 
obere Muͤndung in .. A IE mit der des 
Waſſers lag. ö 


Vermittelſt eines Setuvenratis mie. man die Zeit 
des Verbrennens. 


Nachftehende Tabelle enthält die von Prouft erhalte, 
nen Refultate über die Dauer des Verbrennens von Mi 
ſchungen aus verſchledenen Arten Kohle und Salpeter. 


Zu jeder dieſer Miſchungen wurden bo Gran Safpeter, 
ı2 Gran Kohle genommen, 


4 
‘ 1 


I. 
2 
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Dauer des- Ber, 


‚Kohle aus 


Zuder .. “.» 


Deftillirter Stein, 
£ohle oder Coaks 
Maiskörnern . . 
Alkohol durch drei 
Theile Schwefels 
fäure und bie zum 
Rothgluͤhen erhigt 
Nußbaumdbol,.. . 
Kaftantenhal, . - 
Maisfiängeln . . 
Beifußſtaͤngeln 

(tiges de pimens) 


Haſelnußſtaude * = 


Spindelbaum . ”, 
Faulbaum . . + 
Sihtendo . » 
Stängeln der Ks 
hererbie . . . 
Meinreben 

Otaͤngeln des * 


fes .. 
Stängeindesäfpher 


dils [7 . ‘ 


Stärke 
Getreide 
Reis 
Gallaͤpfeln 
Guajak 
Heldekraut 


brennens in Ruͤckſtand in 


Sekunden Granen 
70 468 
‚go 45 
55 46 
36 44 
29 33 
26 36 
25 38 
25 36 
23. 30 
21 27 
co 24 
‚s7 30 
13 "dt 
12 20 
10 12 
10 12 


Miſchungen welche nicht brannten, mit Kohlen aue 


Sjndigo 
Kleber aus Getreide 
Leim 


Eiweß 


Menſchenb lut 
Ochfenkdr © ©: 
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In der zweiten Abhandlung befhäftige ſich Mrouſt 
vorzuͤglich mit den Eigenſchaften der Kohle weiche aus ben 
SHanfftingeln bereitet wird, deren man fih in Spanien feie 
langer Zelt zur Bereltung des Schiefpulvers ‚bedient. 


Han wendet hlezu kelnesweges die ganzen Stängel, 
fondern die Schäben welche nad) dem Brechen des Hanfes 
zurücbleiben, an. 5 — 


Dieſe Kohle welche alle Vorzüge der beſten Kehlen in 
ſich verelnigt, beſitzt noch die, daß fie ungemein wohlfeil iſt 
(wenlgſtens In Spaulen) und uͤberdieß einer aͤußerſt feinen 
Zerthellung faͤhlg iſt, ja ſchon Im Zuſtande einer ſehr feinen 
Zerthellung gewonnen wird; mehr Kohlenſtoff enthaͤlt, als 
die aus Faulbaum und allen anderen Holzarten, die bis jekt 
zur Bereitung der Kohle jür das Schießpuͤlper angewendet 
werden, fie eignet fich dennoch mehr als jede andere zu der 
Hereltung des Schießpulvere. 6 x 

Die Kohle von Asphodelus ramosus würde vieleicht 
noch vorzuͤglicher ſeyn, wenn fie in gehöriger Dienge und 
zu einem. billigen Preiſe angefcpafft werden könnte. 


Gegen diefe Behauptung von Prouſt; daß die Koble 
aus Hanffhäben den Vorzug verdiene, ‚vor, den meiſten aus. 
deren Kohlenarten welche man zur Bereltung des Schieß⸗ 
pulvers anwendet, ſtreiten die Reſultate, welche die in Frank⸗ 
reich uͤher dieſen Gegeuſtand angeſtellten Verſuche lleferten. 


Man uͤberzeugte ſich, einmal, daß dle Verkohlung der 
Schaͤben aͤußerſt ſchwierig ſey, die größte Vorſicht erfor⸗ 
dere, und ſehr nachtheilig auf die Geſundheit wirke. 


Denn da biefe Kohle fehr flächtig iſt, ſo faut ſie ſehr 
ſtark auf die Bruſt, und erregt, da ſie ungemein velzend iſt, 
einen 


* 
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elnen beftigen, Heetnädtigen, ‚Sufen, der bis zum ErStegen 
gehet. 


Ferner verhaͤlt das Gewichte einer beſtimmten Anzahl 
Bündel als Schaͤben ſich: zu der gleichen Anzahl Bündel 
von se von gleichen Dimenſionen etwa wie ı 
au 5 

Das Peoduft ber Bettoßfang der Schäben lefert nur 
die Hälfte von dem, — bie reegtang bes — 
holzes liefert. 

I) 
Die Belt: des Einfammelns ber iſt auf won 
bis drel Monate beichränft. : ı  . 


Um den nöthigen Vorratb von Shäsen in den Mas 
gazinen, unterzubringen, If eln zwanzig Mat gußßerer Raum 
erforderlich, als für das Faulbaumholz; wozu noch komint, 
daß man ſich gegen die Gefahr, welche die Anhaͤufung einer 
So.Jeicht, ‚feuerfangenden Materie veranlafkn, kann hr, ‚no ber. 
fonders zu verwahren hat. J 


Der Behauptung von P rouſt, daß die Hanfkohle mehr 
Köplenftoff enthalte, als die Kohle aus Zautz aum holz wider⸗ 
ſprechen die Verſuche von Riffault. ie 


’ 


Diefer erhielt bei dem Einäfchern der Hanftohre 10 
Procent, bei dem Einaͤſchern der Sole v von —— 
drei Procent Ruͤckſtand. N FW 


Der Preis der Hanffohle if in — ungleich, 
eheurer als der der Faulbaumholzkohle. — 


Endlich hatte das mit Hanfkohle bereitete —— 
einen weit minderen Grad der Guͤte als das mit Kohle aus 


Faulbaumholz verfertigte. 
8. U 26 } 
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Man ſehe: Anweiſung, das Schießpulver zu bereiten 
u. ſ. w. von Bottee und Riffault uͤberſetzt von F. 
Wolff. S. 173 — 187. 


Die dritte Abhandlung. von, Prouf — ſich 
mit Verſuchen um auszumitteln, welchen Einfluß das ver ſchie⸗ 
dene Verhaͤltniß der Kohle auf die Zeit habe, welche erfor⸗ 
dert wird, damit ein beſtimmtes Quantum Galpcter 
volftändig zerfegt werde; ‚um dadurch das znechnräßigfie 
Verhaͤltulß beider Subſtanzen zu. finden, weiches — Dem 
Daivariak genommen werden muß. 


Die Nähren, In welchen die Mifhungen verbrannt wurs 
den, waren den befchriebenen völlig. ähnlich, nur war Ihre 
Länge etwas beträchtlicher. 


Die Kohle war Hanfkohle; die Menge des Salpeters 
in allen Verſuchen 60 Gran. 


Nachftehende Tabelle legt die erhaltenen Mefultate dar: 
‚Dauer. in Gewicht 


* Sekunden des Ruͤckſtandes 
Salpeter 6o =) 


Kohle 84/7 — * 40 
Salpeter 6 — 
Kohle 10 — 26 = 
Salpeter bo — en 5 
Kohle 2 — 
Salpeter 60 — | PR j 
Kehle 16 — 
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Dauer in Gewicht 
Sekunden des Ruͤckſtandes 


Salpeter oo — } 


Kohle. 20 7 1 
Salpeter 60 — 
Kohle 30 — 7 * 


Salpeter bo 
Kohle bo 


1 


— 


Wurde eines dleſer Gemenge nicht ſorgfaͤltig genug oder 
nicht lange genug gerieben, fo hatte dieſes auf bie Detonas 
tion den Einfluß, daß fie ungleich langjamer erfolgte. 


Nachſtehende Tabelle, wo die Nefultate von Gemengen; 
melde nur eine Biertelftunde gerieben wurden, herruͤhren, 
zeigt dieſes deutlich. 


Das erſte der oben angegebenen Verhäͤltniff⸗ gern 
zur Detonation 38 Sekunden, ließ Rüdftand 40 Grad 


Das zweite 30 — | 36 — 
das dritte 19 — 22 — 
das vierte 13 — 49 — 


Verſuche mit Fichtenkohle gaben in Hinſicht der lang⸗ 
ſameren Detonation bei weniger ſorgfaͤltlgem teen ein 
ganz ähnliches Reſultat. 


Pomp Tr IT 


Hleraus zieht Promft die Folgerung: daß bie Detona⸗ 
tlon in der Regel um ſo ſchneller erfolgen werde, je inniger 
die Beſtandtheile duch Helden gemengt wurden. 


— Dieſes laͤngere Reiben iſt verzaglich be dem. Pulver, 
für das Eleine Gewehr erforderlich, und zwar aus, fojgeupens, 
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Grunde: die Oberfläche, welche ein Slintenlauf der betonirens 
den Maffe bei einer kleinen Ladung darbierer, iſt, alles übrige 
gleich geſetzt, verhältnigmäßig ungleich" größer,’ als die, wels 
che der Bier und zwanzigpfünder feiner Ladung darbietet, es 
wird alfo dem erfteren eine ungleich größere Menge Wärs 
meftoff entzogen, als letzterem. Es 


Um diefen Nachthell aufzumliegen, muß men ein Pul⸗ 
ver von vorzuͤglicherer Beſchaffenheit, oder welches eine groͤ 
ßere treibende Kraft hat, auwenden. nn F 


‚Die Menge des Gas iſt Im Ganzen diefelbe, die 
Maſſe mag, langfam oder ſchnell detoniren, nur macht die 
größere Raſchhelt der Detonation, daß In einem. gegebenen 
Zeitmoment eine größere Menge Gas frei wird. 


In Hinfiht, der Flamme, welche ſich bei dieſen Detos 
mationen entroidelt, bemerft man, daß je ftärker das Puls 
ver Ifi, es um fo kürzere Zeit zu feinem Brennen erforbetes 
dag der. Feuers Zylinder um fo volumindfer if, welcher aus 
der Mündung der Röhre hervorbricht; dab aber, je mehr 
ſich die Flamme verlängert und je böser fie in dle Atmos 
ſphaͤre feige, um fo flärker-das die Detoniation begleitende 
Geraͤuſch fey- = j 
Dle, Stärke, des Hnalles, welche glelche Mengen Pul⸗ 
ver von verſchledener Art hervorbringen, oder auch die Zeit, 
welche fie btauchen, um zu detoniren, werden uns Finger⸗ 
zelge über die Stärke deſſelben geben. u 


o "gur vdligen Serfigung des Salpeters if 5° on 
dem Gewichte der Mifhung) Kohle Hinrelgend.. 


Leptere in ihrem natürlichen Zuftande, das Heißt, vera 
bunden mit den fremdartigen Körpern und der Feuchtigkeit, 
welche man gewöhnlich in derſelben antrifft, angewendet, 
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and. bie eigentliche Grenze, möchte. fogar zwiſchen 1/7 und 


2/8 liegen, 


Es ſchelnt jedoch, als wenn eine Innigere Vermiſchung 
ber beiden Beſtandtheile durch längeres Reiben, oder ein 
größeres Verhältniß der Kohle gegen das des Salpeters — 
diefelbe Wirkung, nemlich ein vafcheres Detantren des Ge⸗ 
menges hervorbringen. — Mer 


Die Erfahrung lehrt jedoch, dag die Wirkung, welde 
durch das längere Zufammenreiben hervorgebracht wird, Ihre 
Grenzen habe. 


Zwar findet man, wenn man die in der Tabelle ents 


ben wurde. a 


un. oe AMein em itperkuͤrzung des, Brennens ließ 
fih J. en — noch ſo mit dem 
Heiden angehalten wurde, und man konnte es nicht dahin 
vi \v Aaß dig Detonation, in fo. Enrzer, Zeit erfolgte, als 
J se) se — welchem die Kohle So vom Ge⸗ 
wichie des Gemenges betrug, ſelbſt wenn dieſes ſchlecht ger 
sieben worden. — 
armani . min an ” 

= 2 ar’ wich übrigeus” ang der Raſchhelt des, Verbrennens 
eines Hulverſatzes von, hafannten Vethaͤltuiſſen abnehmen 
tönnen, ob derſelbe lange genug gerieben werden fey oder 


_ aicht · a Kregired s * 45* 2. 

Ä : „Brände, marum, ‚man. dag, Verhäftnig, der Kohle 
nicht uͤber das angegebene vermehren duͤrfe, um dadurch ein 
raicheres Verbrennen des Pulverfages zu bewirken, find 
‚folgende; IH et 


35 
ie, 
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Das Puiver muß vor allen Dingen dauerhaft ſeyn. 


Es muß nad, ſechs Monaten, nach einem Jahre noch 
Diefelbe Starke haben, muß das Ruͤtteln eines entfernten 
Aren ; Tranjpettes erträgen, 


Diliefluchte Luft der Magazine auf dem Lande und 
auf Schiffen, fo mie die Veränderung der Witterung dürfen 
feinen nachthelllgen € nflug, anf daſſelbe haben. 


Iſt aber in einem Pulver das Verhaͤltuiß der Kohle 
zu groß, fo verliert es diele guten Elgenfchaften leicht, und 
um fo ſchneller, je groͤßer das Verhaͤltniß an Kohle if. 


Dar Quantum Kohle, welches Aber den fteßenten Theil 
dee Gemenges "vorhanden iſt, brennt nicht auf Koſten des 
Salpetere, was läßt fi) demnach für ein Borrpeil von die⸗ 
ſem Ueberſchuß erwarten? 


= Es wird In. der Folge zejelgt werden, daß es aut Ver⸗ 
mehrung des Volumens der Sasarten nicht beiträgt, 


Als ausdehnfamer Körder kann es an und für fi 
esenfalls nicht wirken, un dadurch ‚die Kraft des Pulyers 
zu verftärken, u 

Jedes Uebermaaß von Kohle iſt demnach elne unnd⸗ 
thige Loſt, eine traͤge Sub ſtan, werde ‚nur den wixtſamen 
Beſtandthe len Ihren Platz „weit, en 

In dieſer Hinſicht vermindert es das wirkliche Geiwicht 
der Ladungen, und verkuͤrzt die Länge der Roͤhte des Ge⸗ 


ſchuͤtes um eben ſo viel, KIA Raum beträgt, den F6 eins 
aim, | 


en 


Bon den drei Befandefeifen bes —— if vie —8 
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ferner berfenige, welcher” fidh" am wenlgſten Ahe mit dem 
Mäffer zu einem Teige verbindet; efn Yeberfchüg‘ derſelben 
friig bemnach offenbar ber Binduug der Maſſe mithin der 
Feſtigkelt bes Kotnes, Eintrag ran, 

ge 
; Diefes wird Poser 7 mg ber Beust —* 
ar top. 


Es void —29 zarter und dem Zeelaln in 
PR mehr ausgeſetzt / welcher de den "Hut bereiteten 
Prwer oft 2m if. RE 

Der PEN Naͤchthell einen fiir Pulvers iſt aber 
der, daß es bei der Prafung mit dee Pulserptobe ein trügs 
uiches Reſuttat ra . 

— wird die RR die gleld; nach feiner Be⸗ 
reitung erhalten wird, nie „wieder erhalten, fo bald ein fols 
Sr re einige, ſelbſe“ nur kutze, Zeir Ih entfernten Ar⸗ 
ſenaͤlen, oder in Seehaͤfen gelegen hat. 


No Dann iſt aber düch ſchon die erſte Anzahetahlich/ denn 
wenn Fand ſeine an fangliche Srarke bis‘ Alm wirklichen 
Sem Kriege‘ belbehſelte, To wird ts doch die Kugel 
nicht welter treiben als in‘ atideren Pulver, "ei ein we 
niger glniendee Refulkat, ie der ‚ Pulverprobe ‚giebt... 


Mebetdleß kommen ihm alle gehler ‚dt, don denen steh 
— wurde, mährend etn nach elnein anderen "erhält 
9 e bereltetes Pulver dieſe nicht haben, aber auß erdem den 
weſhenhen Terjag eher "Btpkten. — der 
Pot wes er © 3 


> 1 th ee zuſolge es ; * — Atk 
Me ai, die Kohle’ I dent’ Berfäteilie 9 Don ai * 
Reh Bir l Gare 


* Schießpul verd wu 


Digſe Menam reicht bin, aus, dem. Salpeter die Enthlu⸗ 
dung, aller Iufrförmigen. Stoffe, melde. ‚ein, gegebenes Quan⸗ 
tum ‚befelben zu hefgen , vermiögend iſt, zu veranlaflen; dann 
aber auch Die Nacrheile, ‚welche ein Uebermaaß yon, Kohle 
hervorbringen kann, se euiferaen. 


Es Er FIRE nice iu nem: vah es —E 
wäre, wenn das nach dieſem Verhaͤltniſſe gemachte Ger 
menge-mit größerer, Raſch heit, detonirte und ſich aus dem⸗ 
ſelben die Gasgrten mit mehr. „gehhaftigkeit entwickelten. > 


Da biefes nicht durch Zuſatz einer stößeren Meng⸗ 
Kohle ‚arlangt, werben. dark. ſe muß.man verfuchen,. ob man 
nicht sinn, Feitten, Körper finpe,, welcher diefe Vorzüge dem 
Pulverlatze verſchaffe, ohne. tie Nachtheile „au veranlaffen, 
welche durch den au einer —— Menge Kohle — 
gebracht Br ee ee 


\ Dh fen. "Bietet, "wie in ber re gezeigt merden wi, 
der Schwefel dar. nur Er TOR ar 
In dringenden Shen, wo es etma an Schmefel fehlte, 
koͤnnte man ſich jedoch auch aus Salpgter und Kohle, Schieß/ 
pulver bereiten, Apelches in feiner, Wirkung dem. mit Schwe⸗ 
fel, ‚angefertigtgn. ‚nice, ſeht ‚nachftehen, wird, — 
Dis Vechaliuß ER 25 — un Gewichte ber 
Miſchung ‚oder 80 Dalpeter, 20, —* ſcheint das empfeh⸗ 
ienswertheſte Veu zu Jon — — 


97 » ’ 


— 


Es woͤchte „Hörigeng nicht, ztihi fe‘ feyn " „die. s obl⸗ 
au bleſen Miſchungen im’ Auftande aM Be einheit., ‚ober 
als Kohlenſtoff anzumenden; indem bie fremdartigen Bu 
—ã wylche In. der, Kahle dem Koblenſtoffe beigeſellt 

ind, die Theile , deſſelben glelchſam vo ‚elnander, entfernen, 
und ‚fie Dichte vermindern, „gluen, moblipäigen & Einftuß, ‚auf 
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die bei der Detonation hervorgebrachten Wirkungen zu has 
ben a { 


Felt! entfernt, ber Wirkfamfelt der, Kohle Eintrag zu 
thun, fcheinen fie vielmehr diefelbe für die Einwirkung des 
Sauerfioffes empfaͤnglicher zu machen, und überhaupt als 
Saktoren bel dem Produkte der Detonacion zu wirken. 


Sn der fünften Abhondlung beicäftigt. ih Prouf 
mit der Unterſuchung der Gasarten, welche ſich bei der De⸗ 
tonation dis Söläpulvers entwideln, . 

Nachfiehende Tabelle enthält die Hefultate 8 der Verſuche, 
welche angeſtellt wurden, um dieſes auszumittetn. 

De } 


Das Verbrennen: wurde In einem Raume, welder zo 
Kubikzoll atmoſphaͤriſche Luft enthielt, vorgenommen; dieſe 
Luft macht demnach einen u der, Produfte, welche die 
©palten 3, 4, 5 ‚mbaltens aus, 


Der Stand‘ des Barometer war 26 300 4 Linien 
(nach dem Parifer, Fuß); die Temperatur 15 Grad nad 
dem hunbgerspelfigen. Tprrmometen, 
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E ’ ä FRE 3 £ < 7 =. Du‘ —— wurden dleſe 
auer dee Prodii te in Kzo en/wor rodukte getreunt 
Gran Salpe Berbrefiong ter die atmoſt — — 1 PO ——— — 
fer wurden gemiſchi mit‘ in Sekunden] - mit bezelhnet Aft.. in unauflöslihe | in auftdsliche 


Sasarten 
Kehle BE 0 2148 = 20 34 34 
BET BERG, . 25 "6.+ 20 = 7 44 28 
=: Jsaogf + 20: ” 48 34 
15 9% ‘+ 20, 52 30 
— — 7 ——260 60 30 
— v3 I-. Mt 20 64 30 
ü 5 08 83} = 8 


Schießpuͤlber— —7 


Vei einem Verſuche mit 60 Thellen falpeterfaurem Nas 
trum und 12 Kohle erfolgte das Verbrennen ungemein, 
langfam; die gasfoͤrmigen Produkte betrugen 76 4 260 
K;oll, von dieſen waren 52 Zoll unauflöslich, 44 aufloösllch. 


— 


Die Produkte aller dieſer Verbrennungen erzeugten bei 
dem Zuteise von Sauerſtoffgas rothe Dämpfe, 


Es wurde demnach das in 20 Kublkzollen atmofphärts 
fcher Luft enthaltene Gauerftoffgäs durch dag während des 
Berbrennens gebildete Salpetergas gefättigt, 


Der“ Angabe von Davy zufolge murde die Menge 
Salpetergas, -welde von den: 4,5 Kubitzoll Sauerſtoffgas 
abforbirt wurden, die in den 20 Kubltzoll atmoſphaͤriſcher 
Luft enthalten waren, gleich 10 Kubikzoll angenommen,’ 


Der Ruͤckſtand von nicht abſorbirtemn Salpetetgas wel⸗ 
Ger ſich in den unaufloͤslichen Gasarten vorfand, wurde 
durch Abſorbtlon vermittelt ſchwefelſauten Eiſens beſtimmt. 


Verelnlgt man den duch Verbindung mit Sauerſtoff 
verſchwundenen Antheil mit dem, welcher durch ſchwefel ſau⸗ 
res Eiſen hinweggenommen wurde; fo erhält man nachſte⸗ 
hende Reſultate; a 
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Mifhung mit 1/d Kohle 


68 Kubifzofl wurden en SANDER: verwandelt in 34Kzol 
Kohlenſaͤure 34 — 

Saͤmmtliches Produkt. Salpıtergag, "welches in 
den 34 Rubtkjoßen vorges 
furden wurde . x — 

— — von dem Sauer⸗ 

ſtoffgas der 20 Kubltzoll 

er ‚atmoiphärifcher "Luft: abs 

forbire . Io — 
eek Biefer 20 
1.? —* nn“ * ‚Kubi ‚® . ve 
Eridins biefer 20 

u. Kubifjofl . A Ber 
Ina Grikgas des Sa J 33 — 

peters Kublkzoll 17,5 

Kohlenſaures Bas 

Zuht man bie 20’ Rubifzoß atmoſphaͤriſche Buft ab, 
«bo. bleiben - als Produkt. von 60 — — 
und 8.47 Kohle. ee ei ar b2,6 — 


Mifhung mit 1/7 En 


82Zoll durch Kalkwaſſer redurtet gaben 44 Kzʒoll 
Sim Nies Dronuf Salpeternas, m * — 
tlicheg Produkt. alpeterga welches in den 
u ? 44 Kubitzön ‚linie ua: 
wurde . 4 — 


440 — 


F Solbeter gas abforbirt vom 

ja} a DAB 1 SEE Sauerſtoffgas ber atımis 

unsern? ' fphärıfchen Luft . . "nn 20° 

Mn 5 ,.Bmnerfoff derſelben. 4,5 — 
Stickgas derfelben ‚25451; Ei 
Stickgas vom Sal, } 40 — 
peter bergegeben 24,5 


Koblenfäure, melde den 
Sauerſtoff des Salpeters 
enthielt . . __38 — 
g,5— 
Zieht man die 20 Kublkzoll atmofphärkfche Luft ab, 
To bleiben für die Gasmenge, welche fih aus 60 
Gran Salpeter und 10 Koble entwickelt haben 76,5 — 
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Miſchung mit 1/6 Kohle. 


82 Kubikzoll wurden durch Kalkwaſſer verwandelt in 43 — 
Kohlen ſaͤure — tr 


Geſammt Paat: Salpetergas, melches In den 48 * k 
Kubikzoll vergefunden wurde 4 — 
Salpetergas, von dem atmofohär 
riſchen Sauerſtoffe abſordirt 10 — 
Sauerſtoff der 20 Kublkzoll ats 

moſphaͤrtſcher Luft - 4,5— 
Stickgas derfelben . 15,5 

A Stickzas des Salpeters 24,5 
’ dee Gas, welches noch naͤ⸗ 44 - 
her zu beſtimmen iſt 4 
Kohlenſaͤure — 34 — 
96,5 ⸗ 
— Abzug der 20 Thelfe atmoſphaͤriſcher Luft, blels. 
ben als Produkt aus 60 zus Pape und 
12 GBran Kohle nr. Zr 


mi 


Miſchung mit.1/5 Kohle, 
82 Rubikzoll wurden durch RIM — ge 52 


Kohlenſaͤure A "30 = 
Sefammt Produkt: EU welches’ im den se ' - 
Rubitzofen gefunden wurde % — 


Salpetergas, von dem atmos 
» fpärtichen Sauerſtoff ablorbirt 10 — 
Sauerftoff der 20 Kubikzoll ats 
moſphaͤriſcher Luft . 4,5— 
u: Sdtickgas der 20 Koll 15,5 i 
—  des-Önlpeters 24,5 
Gas, welches noch naͤ⸗ 43 = 
ber zu beftinmen tft ö 
‚Kohlenfäure . wre 30 — 





Zieht man die 20 Kublkzoll atmofphärifche Luft ab, . .. n 
fo bleiben für die Gasmenge, welche fic) aus 6o % 
Gr. Salpeter und 15 a Kohle entwickelt hat 76,5. Sol 
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Miſchung mit 1/4 Kohle, 


90 Kublkzoll Gas ließen nad; der Behandlung mit 
Kalkwaſſer, als Ruͤckſtand . 6o0 Kzaoll,. 
Kohlenfäure .. — 0 — 
Geſammt Produkt: Salpetergas, welches In den Go 
Kzoll vorgefunden wurde . 4 — 
Salpetergas, welches von dem 
Sauerſtoff der atmoſphaͤriſchen 


Luft abſorbirt wurde . . 10 — 
Sauerſtoff der 20 Koll atmos 
ſphaͤriſcher Luft . 4,5 — 


Stickgas dieſer 20 Kzoll 15,5) 

— des Salpeters 24,5 6 
Gas, welches noch naͤ⸗ 56 — 
her zu beſtimmen iſt 16 
Kohlenſaͤure30 — 





* 
Zieht man bie 20 Kzoll atmofphäriicher Luft ab, 
fo beträgt die Gasmenge, welche fich aus bo Br. 
Salpeter und 20 Gr. Kohle entwickelt 84,5 — 


Mifhung mit 1/3 Kohle. 


94 Kzoll wurden durch Kalkwaſſer verwandelt in 64 Koll 
Koblenfäure . . . . . 30 — 

Geſammt Produkt: Salpetergas, welches in den b4 
zoll gefunden wurde 2 — 

Salpetergas von dem Sauer⸗ 

—66 der atmoſphaͤriſchen 


uft abforbirt 10 — 
Sauerſtoff in den 20 Koll at⸗ 
moſphaͤtiſcher Luft 45 — 


Stickgas ea = Koll 15,5 

— des Salpeters 24,5 
Gas, welhes noch nd: : r 60 — 

her zu befiimmen iſt 20 J 
Koblenfäure — 30 — 
106,5 — 


Sicht man die 20 Kyoll atmoſphaͤriſche Luft ob, fo 
bleibt fuͤr die Menge von Gas, welche 60 Sal⸗ 
peter und 30 Gran Kohle liefern, übrig 86,5 Koh 
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Tabelle, welche Verſuche enthaͤlt, die in der Abſicht an⸗ 
geſtellt wurden, um auszumitteln, welche Art von Kohle die 
größte Menge gasfdrmiger Produkte llefert. 


‚Bu ber detonirenden Mifchung wurden 60 Gran als 
peter und 12 Gran Kohle genommen. 


Y 


Barometer/ und Thermometers Stand waren wie be 
den vorhergehenden Verfuchen: 


z Dauer det 
. Arten von Kohle Detonation Gasfsrmige Produkte 
’ in Sekunden 


Kohle von Weinreben ı2 64 + 20 Kyollatm. Luft 
— von Stängeln ber 

Kideredbe .  »- 13 Br 20 — — 
— von Fihtenhol . 17 6-20 — — — 
— von Faulbaumholz 20 HA — — 
— vom Spindelbaum 21 66 440 — — — 
— von der Haſelnuß⸗ 

ſtaude.. 23 72 +20 — — — 
— von Staͤngeln des 

Beifuß... 25 62 4 20 — — — 
— vom Kaſtantenbau⸗ 

m. 2 2 2 26 ho — 
— von Alhel .. EEE 544 20 — 


II 


Miſchung mit der Kohle des Faulbaumes. 


94 Knubikzoll Gas gaben, nachdem fie mit Kalkwaſſer 
behandelt worden, als Küditand. .. . 56 Koll 
Kohlenfaures Gas R ; . . 3 


a) 
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Geſammte Produkte: Salpetergae, weſches in den’ 
56 Kzoll vorgefunden wurde. 6 RR 
Salpetergas, abforbirt von.den. N «, 
20 Ryollen atmolphärliber Luft 10 — 
Sauerſtoffgas der 20 Kyoll at⸗ 
moſphaͤrtſcher Luft #1 vd — 
Stickgas dieſer 20 Kioll 15,5) 
— des Salpeters 245) r 
Gas, welches noch näs 50 — 
ber zu beſtimmen iſt 10 
Kohlenfaures Gas e . 33 — 
1 — 
Zieht man bie 20 Kubifzoll atmoſphaͤrlſche Luft. ab, 
fo bitesen für die Menge Gas, melde ſich aus 
6o ran Salpeter und ı2 Gran Kohle us — 
Zauldaumholz entwickelt, Ütig . 0.8.5 


Michin 8 Kubikzoll mehr, als bei Anwendung der 
Hanfkohle. 


Miſchung mit der Kohle von der Haſelnußſtaude. 


92 Kubikzoll wurden durch Kalkwaſſer verwandelt 62 — 
in Kohlenſaͤue. 6460 — 
Geſammte Produkt: Salpetergas, welches in den 
52 Kiollen vorgefunden wurde 4 — 
Salpetergas, abſorbirt von dem 
Sauerſtoff der 20 Koll ats 
mojphärlicher Luft . ..: 0 — 
Sauerjtoff dieſer 20 Kzolle 4w5— 
Stickgas derielben . 15,5). 
— des Salpeters ° 24,5 X 
Gas, welches noch naͤ⸗ 48 — 
ber zu beftimmen ift 8 
Kohlenfiunre .  . 40 — 





Nach Abzug der 20 Ryolle armofphärifcher Luft 
bleiben als Rüdftand der Detonation des Ges 
menges aus Go Gran Salpeter und ı2 Gran 
Kohle der Hafelnupftiaude . . 5 r 86 — 


Mithin 6 Kubikzoll mehr, als bei Anwendung ber 
Hanfkohle. 
Fruͤ⸗ 
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in Brüher wurde Bameuft.;;dab.:die Beſchleunigung der 
Detonation, welche durch ein größeres Verhaͤltniß von Kohle. 
bewirkt wird, die Zolge einer rein mechaniſchen Wirkung 
Mens man muß jedoch nicht außer Llcht laſſen, daß füdz: Hier 
wit auch eine hewilche. Wirkung verbinde, FE) Uy IR Dre Te Een, 
DI msc nit ie ir nam mies 2,0 
vr Bft man einen Blick auf die angeführten Verſuche, 
ſo uͤberzeugt man ſich, daß die Menge der.) unaufloͤslichen 
Gasarten waͤchſt, während die ber auflöslihen abnimmt, 


+Y Für Do unse FEUER Pe | 
sis 'ınd yon 099 


A 


> J dia isdud A 
I Beſtatlgung hievon finder: man," noch“ man "Han! 
dem Gemiſch ‚tn weltdem DIE Kohle V ausmachte, bis zu’ 
dern fortgeht, in weldyem-die Menge derſelben beträgt;s 
3 RÄGEETTE 80 le , AAORID Mean re 1:9 
Diefes ſcheint davon Herziieäßren, dap, Inden bie Raſch⸗ 
beit der Detonation ‚von dem Verhältniffe von 25 Sekunden 
bis zu dem von’rö und ’g zunimmt / der Warmnſtoff, wel⸗ 
her in demſelbein Verhaltuſfe a Intenſttär waͤchſt, nie 
Bildung der Kohlenſaͤure und ihre Ummandefung In gasfdrs 

ailges‘ Kehftnärgb berbenah, =" na al D ma 
HE men nis Sraldraida SL rAtaaggionga nelazıg 
23:34 231 
und } 
oblen un r⸗ 
—X 283 ji 47 H * Sr cap 
Kun ‚euer „größeren Menge Waller, seh B das Bol 
m — —2— 


en a das Stid gas Ketrifft,..fo ME man, naſhdem 
dee Sr HB HOLE BERSANG RROR Gen Luſt afpgzogen wor⸗ 
Ben, die Aditändigen 24,5,.8 Altzoll als. demcbo Gran, Saly, 
weten angehörend betrachten, ‚welches das URN Mary, 
das bei der Detonation des Gemenges, von welchem die 
Sople V7 ausmachte, erbalpen, wurdt. umndu 


Bu 


sie di. 2 
in PET TEN BBer Eu 72 TE EEE TE FE 30 NT > Bere 
an muß jedoch micht außer Acht, laſſen, daß diefes: 
8. III, [27] 


“ 
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Quantum nicht allen Stickſtoöff, welcher in 6o Gran Sal ⸗ 
en —— IR, angiebt, 6 nein Ent 
4 3 Hl yid J — 
Dean * Antheil befindet Ad: In: dem ' "Salperengag;] 
— der Zerſetzung entging, eln⸗ anderer in dem Jebilbee 
ten Ammonium, in der Blauſaͤure, und endlich in dem Sal⸗ 
petörgas, welches das Kali In Verbiädung: mitder Kohlen⸗ 
fäure _ X 76 er nn Ieuszasdi 0 
wett 1803 Aare 
Man Andet — bei ben — Masken daffelbe 
Quantum; 24,5%, denn es iſt klar Adaß wann das-Qyantum 
des Salpeters daſſelbe bleibt, nur alleln durch Vermehrung; 
deg; Ver haͤltniſſes der Kohle; Dig, Menge des: vom Salpeier 
ausgegebenen Stickgas, ſo wie des — einen 
au werde urban Da u ad ei rn 
Ich habe Biefee unter der Kubrite. des, näher zu Befim, 
menden Gas Ge A, reconnoitre). Beseiflen. won ni 
1,0 daug c 
Vom — 2 ein. Felt von, den 20. ‚Ku, 
bifzollen atmofphärifcher Luft abforbirt; ein zweiter Antpeil 
Befindet, ſig 9 ‚In, den en — dem Waſchen; ein „drits 
ter. wird don dem Ne Sur 5 — und iſt wa * 
lich mit Meu nn e —— alire, Arwiſcht; If, * 
nicht, —5 bag. in & pie ne äßnliche 
- — — “ 34 ——— 
Außer ver Köhrinfe äure, Welche durch Sun 
der ie Rople ameehn- Sauerſtoffk bis Salpeters gebil 4 Wirk, 
wird noch kin Authell "ans der “Breinienden, “ein anveret au 
ver stapenbeh“ Ko antwickelt. — 
EFT ES να * Id and 
Noch ein Aa Ihefert die Zebſetzung bes Waffer®. 
durch die Kohle, fo wie der euerſchwamm, u man 40 
zur Entzudung des Gemenges bedlentereee an wm 


14 2 


N 


nen 4:9 

Auch den T J Kalt 
8 muß ja ne, — Ma Bi Kg: He 0 
Item, 


falls die Ma fferfäufe, * welcher die Ga Kid al 
— E Le? late hm na rc 


2: 


er die bedeutenbd 8, der Temperatur „hl, 
che durch die Detonation Er His, res fi 
ein Chell Keblenſaure in, agidumioes „Kohl gnoryd; 
aud). iff,,den, Ver ſuchen von, 9 Be Ar ‚aus 
feuchter, Kohle eigtwickelnde Baferi) a8, ‚Sets Band gu 


mengt. o on — sun ‚nad 


De Ange ae sehr an 


* je groͤßer das Sei von 
siand mens 
„guwellen,. —D un Hndsy. man Na das 


* 


* — ——— 
—R 
SGr Pag, Quangeinn deſſelhen Henn di Fiblen⸗ 


— is *Mſteſgt, an un ie yo 


Sowohl aus der Be der Fl —XRBR derbiil 
ale ee Bob are 5,8 len 


ferkofigas,;; Mia: HD 6 ba On br Alet oau ‚nd 
Die Berfegung des — el die ee vi 


—* so —* a In5 jun Itinsgsuif 
Man map * * ‚hen. ni ‚Produrtn, 
welche nach der, Detpnation, übrig dleiden, nu gi einen” Seil 
davon, antzeffen; ‚Indem der. in ‚den uf atmolp aͤ⸗ 
— * Luft — Saurtfoff e { u Tg: ir 


jeher. 
* a ae * 
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‘ u 2 7 ı De Fe) Ir IE u Tr IT, > 


— —2 
Sgießpulvers . 
Muyins Lest 28 SIG auaiden 1 tl * 


Auch der Sahwefel zerſetzt den Salbeter, und entjteßt 
dem ſelhen Sauerſtoff z diefe Zerjegung iſt jedoch nie mit el⸗ 


e bergeküiääfhi 


dreißig Gran Schwefel betinſcht· wurden, brannten, nach⸗ 
dem ſie vernnttelſt eines’ ihenden Elfend? entzündet wur⸗ 
den, nur ſchwach, und haͤufig erloſch das Gemenge; doch 
war das, Verbrennen ‚des Gemenges, zu dem dreißig ‚Gran 
&chivefe "genommen, wogbäl, Lehhäftst Krb atihhltender. 

SEIN, man ein voll ſtandiges Verbrennen bewirken, ſo 
muß man das Gemenge In ‘hen ernen Loffel oder Anen 
Schmeljtiegel, die han’ dothet gluhend gemacht hat/ ein⸗ 
tragen. — 


an ſich duch jub!Alſtetiung biete Verſaches el⸗ 
ner kleinen, gläfernen Retorte bedienen ;werpe" bist zur 
SE 12 
8 a dieſer erhlge” farben See Reg 
gen, und mirft nad) und nad den Schwefel, mokletnein Sie! 
Ey En a 1a re Bfiuie 330 ennästne IT 
Ungeachtet das auf die zuletzt befchriebene Art bewirkte 
Verbrennen, eines Gemenges, aus Salpeter und Schwefel 
nk RN Bor"itig geht, Hank dieſt doch kei, 
nesmeges mit. der‘ zur etgteldjen‘, welkhe Her? Ve! Berbtenr! 


ern! Kl welche inte zehn, zwanzig, 


nen elnes Semengee als Salptter und Kopf’ wahrgenom⸗ 
nn wild. u» asus v IE Are) uvnadius 10% srl? 


2n9 


Sebt man zu, Dem Gemenge aus 6o Gran Salpeter 
unb 9 a RE Ta nr Saal; ‘fo brennt 
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daſſelbe etwas deſſer; doch hält es ſchwer, daß daſſelbe, wenn 
es ſich ſelbſt überlaffen wird, ganz ausbrenut, man bemerkr 
jedoch bereits ein Sunfenfprüben, welches biefes Setnehgt 
dem Schleßpulver ähnlicher macht. 


Dir Raaſtand enehäte Hin‘ ee Denge — 
res Sale =, Sins aaa Satan ner 


—W 

Be Ber Gran Kohle demfelben Gemenge ans 60 Stan 
Salpıter und 10, Gran Schwefel, welches auch bet ‚den 
‚folgenden Vaclachen daſſelbe bleidt) aus den beiden anderen 
Beftandtbeilen zugefest, gab eine leb haftere Detonatlon, die 
fi i ſchon mehr der des Pulvers näherte. 


” Die Dauer derleiben if u "sie 12 Sekunden. 


"Der Dampf, weicher auf die Detonation folgt, iſt mie 
— Aberladen. 


| Der —3 enthält falpeteldefänte, fwefelfaure 
und bereite — — 


Bei einem Zufage von feöe Srın * zu Pi 
Gemenge war die Flamme weiß; Höher,‘ raſcher, und das 
Derbrennen danerte nur 7 * 6 ‚Sekunden. 


“ Die Menge bes — war Bela im Rick, 
ftande war weniger ſchwefelſaure, allein mehr Schwefel Ber; 
bindung ;, auch — nd Spuren. von Mipetrigetenteg Vers 
PRan- ja 

Be van bi ! u Ni 


Wurden acht Stan Kohle dem Gemenge zugefent; ſo 
war die Flamme noch höher, mie einem ziſchenden Gerduſch 
wergefellichafter; die. Dauer des Verbrennens war 5 bis 6 
Sekunden; der Ruͤckſtand wurde herausgemorfen; Im Bots 
ftoß zeigten fih Spuren von Safprtergag., — 


— — —— 


=} \TER 099) 


em Zuſett bon sehn Ban Kohl⸗ vrach An 
feſt "ig — Bet anfe ul en ‚es war“ 
wahres Sälippulvet 


nah yanliagds BEN —* 


ei Verbrennen Sure 4 se; 5 5 Stunt. Be 


Seine Produfte waren Salpetergas, jedoch in geringer 
Peuge; als Rüditand, blieb eine Sehweielverbindung, wel⸗ 
* größtentheits foitzetrieben wurde, und’ einen Feuerregen 
Idee, deſſen Fun en als en eines a u 
ig, In deffen Dr Ne N ch faſt (met ‚eine © j 
dung befand, Hera he ” 2 * 
279 “es Lim mr vr 


Das was in. der e * ——— brauſt; es ent⸗ 
wickeln fich aus hin Kod uhd Schwefel, Waſſer ſtoff 
ga; ‚ferner findet man ein. (chmarzes, put Wu welches — 


ven vbn Kohle u ha 





‚aschlsseh Bug 2 


3” oͤlf Gran Kohle bradıten diefelbe Kr ins — her⸗ 


Hör! late! uAdını du 
use RER TR WER sis > re em; 
Die Dauer des Verbrennens betrug 4 bis 5 Sekunden. 
ae: un 3b rt nee au 
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—D az Kohle gaben "Bien "ehe, 
muß dauerte das Verbrennen, länger „, uemlich ſechs Ser 
tunen. ou R> oom alla ‚2:0 110Pamucht auge 

: ah oft er Halbetſo ein "Ueber iähß von 34 
Hält, und dieſes iſt, nah Prouft, bei allen bisher 

chen Pulverfägen. der. Fall, , fo * Taler 

— felſaure Berka antze fen. . min * —19 I 


) efeR, finder man in den an u ährt an Be 
— beitätlgt,, allein , es A KL n der 
Theorie nach, nicht ahdere ſeym. many on MAR 


Digiizäiby/ so: 
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end — —— wuͤrde wirklich eine ſchwefelſaure Verbindung 
serzenigt; ſo mußn ſie doch ſtets durch das. Uebermagß mon 


Mohle in den Zuſtand einer Ne en zuruͤchge⸗ 
fuͤhrt werden. made) nsstumis Sad 3% sum men ad 


+00 Diernghähendei Schwefelverbindung, welche in die Luft 
sgeivorfen twirdi, iſt ebeufalle brephbar, und wird durch das 
Verbreunen· in eine — Verbindung umgeaͤndert. 
gun na ad tn un Kreta I 

Man muß aber nice Diefes: MProhufe mit: seiner ſchwe⸗ 
felfauren Verbindung, welche durch die Detonation _— 


I Te ame 


er Be dem 5 angeführten "Semengen, in benen d u 
— — in’ A —* geringen Verbaͤltniſſe enthalten if, 

Anfang. ‚Magen, und. den, ‚beiden 
‚Barhrennen., ae ar *7* 5 — 


vo % ergs.11:37I100 397 irre ee 


—— Mr —* der anderen Seht, bie Bee der 


u N ee DL 2. 198 


Diefes — auch ſo ſeyn, indem das Gluͤhen durch 
Was Boluimen 'eiee> fee, welche "dazu" hichte’ beitrügt, ge⸗ 
ſchwas wled ati dieſe —* demnach eine Menge desenl⸗ 
‘gen Wire verſtreuet, deffen, die elaſtiſchen Flſſigkeiten 
— ausfglichenb Bertefen, ‚um ai Votumen yügünepmeht % 


A ahe "VEER aus den‘ ingehilgreen Berfuchen We 
die Miſchung in Ihrem Verhalten ſich immer mehr dem 
Schleßpuibee uathert⸗ bis endlich wenn die Kohle g bis 10 
Theile betragt, ſich ale! Miſchung in Ihrem Vethalten faſt 
. gar niht mehr von dem a... unterfcheldet- 
du P er .. 


Noch re Kine 2 Aufmerkfamteit, 1 die 
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Mnahme der Geſchwindigkeit des Breunens, wenn das 
richtige Verhaͤltniß von Kohle Überfchritten: wurde, doch mie 
Beim Uebermaaß von Kohle: nicht in dem IN u 
hält, wie man es hätte erwarten follen. a 34 


Hierin liegt hauptſächlich den Grund , warum: ungeach⸗ 
set der Verſchiedenheit ‚des Verhaͤltniſſes im Pulverfage 
doch:üdie Guͤte des wol: verfchiebenen Nationen bereiteten 
Schießpulvers nicht fo fehr verſchieden tft, fo — man nur 
gewiſſe un. nicht: berfihreitet. F 


— —V———— I us "iu! %. 2*4 1 „hritst 


Erwaͤgt man übrigens, daß die *5 ſchwefllchte 
Säure und Schwefelfäure, als Probufte biefer ;Detonatios 
ven, bel welcher Temperatur es auch Immer fey, nit. die 
Holuinindfe, ee Flamme erzeugen? innen, welche in 
"einer Höhe von ziel Futz aus den Röhren, In deunen die de⸗ 
Torlirönde Miſchung ehthäften ft, herausbrennt, fo wird man 
das Dafeyn noch anderer brennbaren Körper annehmen 
möüffen, melde in die Atmofphäre fortgetrieben, daſelbſt volls 
ſtanbig verb Gh; häprend Im Innern der Röhre der 
Sautrfloff‘ des Salperers  airöfchttegend ‘ Finke Verbrennen 
ber Kohle fcheint verwendet zu werden. 

N4 

lm diefen, Osgenhand — — w "innen, 
Reihe, Pr ouſt Verfuce,.mit:. Semengen. an, welgen er 
Schwefel in, einem ſehr beträchtlichen Berhälenifie zufegte, 
vor; allch Yun, auszumitteln,, 05 dieſe Sub gg vermögend 
er, dem Beftreben des Sauerftoffes, fi mit der Robie au 
verbinden, Dee Sean halten, oder daſſelbe zu ſchwaͤchen. 
Rn u" ttacut OUT ET Met e 
€. betnfiete ein: Gemenge —*8 Open Balpeter und 
30 Gran —“ in Reiten. rocheiub· wa Savinuesel 

Als Rücfand lieh eine klar PER un: 
‚der Salpeter war vollſtaͤndig zerfege worden. : >’ 


Schie ß p ulder — 


9: Diefem emenge warden in. elnem- posten Befıde 
— Gran Kohle zugeſetzt. RR 


Man bemerkte‘ die’ Wirkſamkeit Der: Kaffe tim der Art 
rn. Verbrennens; doch war Ber: Einfiaß des Schwefels vor⸗ 
waltend, wie mon; ans der welßen, voluminoͤſen Flamme ers 
ſah, melde derjenigen: ungemelin glich, mit welcher der aus 
dem Halſe einer ſtark erhitzten Retorte hervorbrechende Schwe⸗ 
feldampf, brennt. non«: wald nem 95 


IS SELBER: 171 Anu "Ps Nad 2 EB rue FEB 313 Bu 7 * 
Worbe dhele diamme mit einer Röhre dedect, fo fepte 
ſich In derſelben Schwefel ab, welger dem Verbrennen ent / 
aus war. j 


"Ras erfoläter Verdichtung bemerkte mau ‚Sälpeterı 
a8 un xe chlicher Meuge, well es. zum Neutralifizen deffels 
ii bmefllchtfautenn. Gas Je 


aus 


5: 


Die Dauer des Verbrennens betrug 19 bie 26 Su 
tanden. 


9 er, 
rn — 
raten on erris rt 


$ Vetascı & 1 


Bel dem Zuſatze von ———— war die 
— yon’ derſelben Beſchaffenheit, und das Denen 
beſchleunigt. 41 4 
Dr WDgmer deſſelhen nu bb, 22 Sekundenn · 


une 


Ruͤckſtand: Salpetergas, ſchwefelſaure — mit 
re gemiſcht. — 


Det Zufäg von acht Dun Kafte —* fe 
—— doc Id —2*8 


17 uönz GR in 
Dante des — — 11 sw 12 Setantın. 


+ Rüdfond: Salpesıngas; pr Lg 
keine, Über, den Rand der Achet ſich verbreitet hatte. . ; 


db Sciepulder. 
ren Kopie ragen: tiefe Belang 


ara Bde us 33 


17." ZW blf Gran Kohlen Dleſelbe Duuer Den Verbren⸗ 
nens; verdichteter / Schwefel; Salpetergas; Feuerregen durch 
brennende Dchwefelverbindung verankaßt ;: rothe Sehwefel⸗ 
verdindung / welche aus der — —— — 
wet.) RT denn, 12T 15 :, 2 242 
Setzt man dreißig a Kohle En Se 
menge, fo {ft die Detonation weniger heftig, und man fin 
dee eine größere Menge des Rickftandes, welchet aus einer 
mit Kühle gemiſchten Schwefelverblndung beſtehe· and a 


us biefen Erfa rungen gebt hervor; daß — 
ara — Deinen, We 2 die Pr — F 

aller, ſchlwacht und zurächäft, und Ha auf a Er 

dere Weife, als diefes won einem Ucberiiang von gu 


en wuͤrde. 
ſcheb O8 Br à ο 


Der Schwefel, welcher dem Verbrennen entgeht, a 
bier für ſicheine große Menge Wärmeftoff, welche ducch die 
nonnher. Kohle verauleßte .Deromarion; im; Breipgit, „geles 
wird. ‚selninim'nd 


Diefer wird lediglich dazu: verändern Dunſt 
al verwandeln, al errigad Hot 

Letzterer dringt kelne andere Wirkung. bervor, aid daR 
en.dm der otme ſy haͤr ſchen Luft genbrennt,. ſo wie dieſes mit 
einem Uebermaaß von Kohle der Fall iſt, wenn. 1 Alefes. zu⸗ 
fällig en ſeyn ſollte. 

BOT I NEETAI BE SER TRUE E SR 177477 77 1.676 Sr 

Um die Ban, melche der Sanııl als Velandthel 
des Schleß uſders hervorbringt, anczumitteln, wurden Vers 
ſuche den’ Detonatlbnen? ſo Gemenge geinacht· 
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mu Beu allen iſt das: Verhältnig bes; Salpetars und der 

Kohle eonftane; nemlich 6a Gran Salpeter, «5 Gran Kohle, 
un nur das ds: ._. iſt variabel. 

tu shirt cur. Fir 

pad — aus Satpiier * Koffein tem: ans 
— ER, braucht nf? Daidur 


4:59 4 » 2 siaptie,“ FR 


⁊ 


zur FE g, Sekunden Sasförmige Pros 
dutte nie” der ats 
mofphäctfchen‘ Luft 

»* 14 62 36 N | 

Bebm Zuſab sig San Vu Ba —2 
6 ıfa Ber 76 RUso 


— 
ar N 


> 
> 


—_ FE 76 + ze 
ET — 
reg 
Se 
— ER anf u F az 20 she 
NET. Et ENDE RR 
Aus, diefen Serfüchen laffen ie foidente gReſultate 
zlehen; 13 Mi F * al: lg pin ai via nass ” N; 


De Zufat von Schwefel einge. die "Dauer, des Drei 
nens (der nur aus Salpeter und age beſtehenden Mi⸗ 
— 9 en aufı 6 hareh. Te hm 

t 130 Hi 6) 
3 * —— —— —— däßt fh 
durch Feine. andere Bere des — des Sam 
” — ie ab lese 
” 1 u > } 

BERRGEN, —* der Sqnihl das Pulver ————— 
not, und ihm Be Eigenſchaft ertheilt, ſich leichter koͤrnen 
zu laſſen, vermehrt er auch das Volumen ber Gasarten, 
welches um 10 Kubikzoll mehr beträgt, als In der obeg ans 
gefuͤhrten Tabelle Herierftänsorden. ouuunı ar 3.2 
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233 le dieſe gadfoͤermigen Produkte, ‚keines ‚ausgenommen, 
enthalten einen Urberreſt von: Salpetergas; man: muß ihnen 
demnach in Gedanken: vier und einen: halben Kubikzoll Sau⸗ 
erſtoffgas, welche in den die Glocke fuͤlenden 20 Kubikzol⸗ 
len atmoſphaͤriſcher Zuft; enthalten waren, und durch welche 
so Kubikzoll Salpetergas geſaͤttigt, mithin der Menge der 
— en dadurch emtzogen wurden, zuſetzen. 
"Man „findet kenn, daß burch — des Schwe⸗ 
felgehaltes, „Über ein gewiſſes Verhaͤltniß hinaus die Menge 
ber gasfdrmigen Produkte zwar vermehrt, aber (welcher 
Nachtheil unglelch wichtiger iſt) wen. des Verbren⸗ 
nens vermindert. wird. 


So lange die Menge des Schwefels ſechs, acht, zehn 
Gewichts / Tpelle nicht überfeigt,. fo verbreitet die detonis 
rende Maſſe einen Pulvergeruch; waͤchſt fie bis anf zwölf, 
vierzehn Theile u. ſ. w. ſo wird der Dampf, welcher die 
Vetonation begleitet, erſtickend, wegen der Menge Schwefel, 


welche In der atmoſphaͤrlſchen Luft brennt, 


Faͤngt man die fi unter dleſen Umftänden entwelchen⸗ 
den Stoffe unter einer, Blode auf, fo findet man ge 
ii Subſtam. 


Det den —— welche Kür Scwefel und. gehle 
enthalten, werden die Gasarten niemals jo ſtark ausgedehnt, 
dag man beſorgen muß, fle werden "aus der Glocke heraus⸗ 
Bringen, allein bei einem Zufag von: ſechs, acht w. ſ. w. 
Gewichtstheilen Schwefel wird bei der dadurch bemwirkten: 
fürgeren Dauer des Verbrennens durch den in einem fürs 
zeren Zeitraume ſich entwickelnden Waͤrmeſtoff -diefe bett aͤcht⸗ 
lichere NEN: der — ——— hervors⸗⸗ 
ser “in ; 


Die * — welche die Detonatlonen der Ge⸗ 


or ya . 2324 


Ehe hay. 


menge aus Salpeter unde Kohlen beqgleltet wird welß und 
Dichter, wenn der Schwefel einen Gemengtheil ausmacht; ſie 
erhebt fih nad und nad auf 14, 15 bis zo, 25, 30 ja ſo⸗ 
gar’ bis 32'300, wenn die Wirkung ihr Markmaumı ereriche. 
Eiariete ſiche der Schwefel ebenfalls: einen Theil vom Sauer⸗ 
ſtoffe des Salpeters an, ſoaließen ſich nicht wohl. ein ſehen, 
wie die ſchwefelſauren und ſchwefllchtſauren —— 
zur! Vergrößerung dern Flamme beitragen konnten. 
en end au man dum aae * a nt 
Nachfichende Nefultasergapt ein) Gemenge aus Go Gran 
Salperer und 12 Gran] Kohle mit veränderlichen Verhäaͤlt⸗ 
fen! von Schwefel." Eu 198 domuo Ins 0 


nat ng ende enge rue fach" 
Sonde Salnid "ran? der atme ſyhaͤrtſchen Lufe 
peter und Kohle "ho Sehmden | 6 SB 1 
Zufag v. 4Gr. Schwefel 7 EEE Sure 66 Rz bu : 


HN D nn Te 
u ge BT): ".. Bei ur WR TE 
— — 12 — — 6 — 82 + 20 


—tizad gut: long Pin ei 7 BRI —⏑ 
et ram. — se — jr: — * 20 —8 
mei er nd igmeiitiein Borscchtopae my) 
TE he rs a ?S, ern: mo nam nm 
Ein —— aus 60 "Sean falpetsrfaurem —— 
ı2 Gran Kohle und so Gran Schwefel brannte 22 Sekun⸗ 
— gab + 20 gasfoͤrmige weni * 
DEZE Er ee erh si te 
—— durch Verminderung — 
—2 des Verbrennens wie durch Zuſatz einer grös 
Seren Mentge orhulteni"roisd,: fd leidet es feinen: Zweifel; daf 
wenn le Menge dor Kahle: ein. Tunfthell des Gemenges 
ausmacht, ein Theil derfelben überflülfig fey. nd 


8 


In Hinſicht der fich entwickelnden Gasmenge finder bei 
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dleſenn Berhäleniffe: ee ws: —* 
ſchlede ſtatt. nee same Is : rm: n 


wrabeg.en ou td ci La —— — 
ao ſcheint ferner daß kein Verhaltniß yon: ra, 
eine yehgere: Befihleuntgung des Verbrennens als die Dans, \ 
— zum u te a cd 
Rn a ner Sr 

Die Zugah. kon: —— gubierelen Bas zu den; 
in der Tafel enthaltenen muß man Aus ben Rene ange 
führten“ —n er — een 
Re a ward cr tag ar 

& ſcheint — u — von Pre aug« 
"HB von 5 völlig begründet zu feyn. 


& nd An; 


Alle Rucſtände der Miſchungen bis zu denen, welche 
acht Theile Schwefel enthalten, slaffen Salpumaet:. ir 
auch ger Gas N ara 


= wie Sie Menge- dee Sawefels — übers 
Rene * — Br. — 01 — — 

& vote das g Verhätenig —* umötf. wird. an: daruͤber 
hinaus, Aaͤngt der Dampf an, dem Athmen beſchwerlich zu fal⸗ 
len, wegen des Schweſeldampfes; den man nie bemerkt, 
wenn man den ae in einem — Verhaͤltniſſe 
— ° Tr rn 

“. ea HR) €: 

Si nem: —— vom 10 bi 12: geilen; Samefel; 
nimme die Größe der Flamme zu, bei-14, 16, 16 Thellen 
wird ve ſeit⸗ age größer, — * * af; 30 Bell: herab. 


rpm 3H “se nung imseiksiel, . 


Nachſtehende Tabelle — —2 welche Msn 
ſchungen ans 60 n Salpeter ann 201 Granu⸗Kohle ‚am: 
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Sohle EB. — oe Thell erſelben. uͤberfluͤſſig ſey. 
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we Rohlg as Bar, Ti md Me 
Vaſ in Huſ. m 1a GT m cr sr Tr 
2) 9 RS Gran a 
Fun na ad ssıuagel nis 
J Fa ———— a ns m — 
iſleer om au si I an 
——— KA ajaa 25 re en * AlLuan 
Be’m Zuſ. v. 10 — Schwefel 6 — gr Aula 
© Salpeter RT BELLE GE DEF 2 Een 
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2: Die Bergleihumg- die ſer Reſultate beftätige die bereits 
oben ‚gemachte Bemerkung = daß bie Zeitdauer von 6 Sefuns- 
den das Marimum der Beſchleunigung des Verkrennänsutt) 
melches- durch den Zuſee ee hervorgebracht wer» 
den fann. IF; ern 


, nd 
8 — — — — 


Da in allen vier von — —— 
beiden “Elemente, Salpeter und Schwefel, ſowohl ihrer 
Menge als Beſchaffenheit· nach beſtaͤndig find; ifo Hat-man- 
feine Hoffnung, diefe Grenze: uͤberſchreiten —zu- tönnen-und- 
dem ‘zufolge Sufammenfegungen von- frärferer Wirkung 
(dur Aenderung des Verhaͤltniſſes dieſer beiden Beſtand⸗ 
tbeile) hervorbriugen zu können, wenn-man-nidyt eine Kohle 
ausfindig macht, welche In einem ausgezeichneteren Grade 
dis die bisher bekaunten Arten die Eigenfäaft Befig eins 
mäl’eln geiwiffed Volumen Yasfsrmiger" Pror 
dukte hervorzubringen, dann das Werbrehtien in einer 
sog kleine F en Anzahl von Sekunden zu bewirfen. 


00 


Dreeſes veranlaßt Prouſt in der ſiebentenAbhand, 
Lang vorzüglich, Ve Beſchaffenhelt der Kohle, von weicher 
man dieſe Vorzuͤge erwarten: darf,igu muteefuhen. 

Mach Ihm Mertrifft die *— jede andete * 
kelne einzige fo jatt oder vielmeht Fe’ fluͤchtig it, und’ ſtch 
fo. fein zertheilen läge. 


md cd 1:7 an {a 


"wie en letzterer Elgenf genfapafe man fie mehr alg 
jede andere mit den Elelnften heit "des Salpiterd' * 
das Innigſte in Beruͤhrung bringen, 7 dutch 
eine in der möglipft kuͤrzſten Zeit erfo gende Drrogakiom * 
wie m _ 0 een. um 


Diefe Vorzüge rühren kelneswegez dangın has... daß im. 
einem gepebenen Gewichte diefer Kohle eine, größere Menge 
Kehlenſtoff als in — enthalten ſey londern von Au 
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eſchaffenheit, ‚yon ihrer Fähigkeit, auf den. Salpe er zu rea⸗ 
Mr Hyd air Gele an Tu # ; 
“a6 18: 9 
Die Einwedungen Aeiche ae PETER 
diefer Kohle gemacht hat, und welche Seite 399 ff. angefüßrt ° 
wurden, beruhen nach Prouf in a lerotae nu LK 
sen oder, ſebua datun Arie. AEETTOUPUNBECAEREREN 
Vonagich atun * das IH Trläre Dir, Pra⸗ 
Bir mörferglebt,, für ‚Höchk,ungwnprläßig, indem dleſer, fe neu 
Erfahrungen zufolge, ein hoͤchſt unficheres "Snftrument fey, 
und: bei demſelben Pulver zu werjdiedenen-Beiten (ohne dag 
ſich RN — —ö ———— A 
BA. 2. 15 wind in 
m ee EN 
Sröfe des Kornes, eine mehr en Ballet große 
Menge Mehlpulver, eine größere Dichte deß Kornes Haben 
auf das Reſultat, welches; der: Probirmoͤ ſer giebt, vorausge⸗ 
fegt, daß die unterſuchten ‘Dulverarten im — en 
Stärke haben, eihen: — Einfluß. +? 
PL>EDT BERGE TE P 7 277, BF SPOR SI BET TE Zu en, 
Auch die Tagesyelt Sat pr das NReſultat⸗ — 
durch dem Probirmoͤt ſer erhält, Einfluß. 


Ri | 


"Schon Belidiör Berrerktd; daß Sie &dpwälen, wel⸗ 
che der Probirmoͤrſer giebt, des Morgens am größten find, 
gegen Mittag zu apee abuehmen. 


Sg Dleler unuerſchev betrug une 66 Sup 


— Aber felbft zu der gleichen Zagesjeit wich man def den 
Sproben mit denk: — — dis 48 
Ss bewerten. ia d 


Ebotere Erfaßrungen heben bie vn Delider gemad» 
ten Bemerkungen vontommen beRätige, = ia 
5 Ill. 2,13 Mu. 387° The 
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Su bet agte n IsHandlung unterfadt Wrouft, tele 
fange man das Pulver ſtampfen üffe, und an welchen Zeh 
Ken man erkenne, daß es lange genug, geſtampft worden 
fe. Kar 3 ».irn dene 380 3 d8i * 22 74 

Verluche, welche Ih bleſer Hinfiht un Vahre 1754 In 
Frankrelch angeſtellt wurden, fährten zu dem Reſultate: baß 
unter Pulver, welches zwei Stunden und dem, welches 21 
Stunden geftanipft, worden, In Hinſicht der Schüßwelten 
lein merklicher uUnterſchied wahrhenomineil wurde. Ki 

Selbſt der Grad der Dichte ſchelnt Set vera längere 
und kürzere Zeit getanipften Pulver nie verſchleben zu 
ſeyn, weil Diele Verſchledenheit nothwendig auf die Schuß⸗ 
weiten haͤtte Einfluß baben mäffen. 

Auch die Feſtlgkeit des Kornes gewlunt nicht durch da⸗ 
langere Stampfen bes. Pulverſatzes 
Die Herren Peiletier und Riffault, welche wit 
dieſen Verſuchen beauftragt waren, ſagen in ihrem hleruͤber 
abgeſtatteten Berichte: 14 

„Das Pulver nach dem neuen Miſchungeverhält⸗ 
niſſe, *), welches drei Stunden. geftampft worden, befaß 





*) Das alte Miſchungsverhaͤltniß wurde in Frank⸗ 
geich unter der Regierung Ludwig bes XIV. ‚folgenders 
maßen befimmt: 75 Salpeter; ı2 Ja Schwefel; 12 ı£ 

Kohle. er RER 

In der Kolge nahm man melden mir dem fruͤber fü 
Bafel befolgen: 77 Us Galpeter, 15 Kohle, 10 Schwer 
fet nahe übereinfommt) das fogenannte neue Mir 
fhungsberhässnißt 76 Salpetet. nz Kohle, 10 Schwe⸗ 
fet an; allein feit dem Jahre.1808;, hg: man diefes abge⸗ 


ichafft, und das alte wiederum "eingeführt, 
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Rourchgaͤngig eine vorzͤglichere Beſchaffenheit, ats das, wel⸗ 
es 21 Stunden geſtampft wurde, 5:7 u.a 7 
Si. 5 ß ı ot NS 4 a FE 

Wir fanden, daß das Korn deſſelben ganz dieſelbe 

„KVeſtigkeit harte, aib basſentge, ei Te de Wire 

a tung der Stampfer ausgefegt war, daß es fi nur ſchwer 

Awiſchen den Singen zerdräden lleß ww. 

ANaa u ur 8 2:9", . 14 '7) ° Fi ‘ 


Daß daſſelbe um ſo meht bei dem nach dem Alterök 
Miſqhungsverhaͤltniſſe berelteten Pulverfage werde _ ftattfins 
den müffen, iſt Elar, da biefes weniger rei ar Kohle, mit 
Hin um fo geneigter iſt, eim dichtes, feſtes Korn zu bilden. 


234 so ihn rt SIINBIB 172 

— Prouftglant, fogar, daß wenn man die Materlalien, 
mit welchen man die Stampfen füllt, vorher gehoͤrig vors 
bereitet bat, ein vierzig Minuten lang anhaltendes Stam⸗ 
pfen hinreichend ſeyn moͤchte; ja er führt binen Fall an, we 
nach einem Stampfen von zwanzig Minuten das Pulver 
Er < 8; 5 on, M vg un R 

eiite Saußtoeite, ab, welche der ‚völlig. gleſch wat, melde 
mit mölf tun en lang geftampftem Puldit erhalich 
IT: ss 


sat ıD.n0% Manz? rat 


 nfänge des Jahres 179 erbot ſtch ein Pribat 
mann In Frankreich, binnen zwei Stunden alle zur Betel⸗ 
tung des Pulvers erforderliche Arbeiten. zu beendigen: als 
das vorläufige Puͤlvern der Beſtandtheile, Bas Mengen, 


Stampfen, Kornem Trockuen I. mil mer un San 
— [7 IM 
Mon achtete auf diefen Votſchlag and ernannte zur 
Prufung deſſelben als Cotnintffartens" od vor — 
— ET Tre ot ur 


Borda, Berthollet, Cotdombe de SGaudray, 
de Vauchelle, Inſpektor der Pulper Fabriken und eine 
beträchtliche Anzahl Areilektedffictere. — = — -- — 


Nach · eineme Stämpfen vor iae) 66.15 Minuten gab 
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leles Pulder Ehußwelten von 12#,. 124; 129 und .z$o 
<oilfen, während das won ber Pulver- Mogie: verfertigte ur 
Schußweiten von 107, 108, 109 Toiſen gab. 

Bria ano maallist men, Bit dat m a 

2 Dieles:fpulver-hatte aber noch, einen anderen, Bätzug. 
IN ION BL EL TAN Bu 7E BA I FEAR AL EL 1} Arena ST, | 
Aus einem Piunde bes. von;ber nis enletlanen 
vers konnte man nur 45 Patronen; au diefem 72 verfer⸗ 
aigen/ welche ‚eben ſo ‚welt trugen · m Nat Aerm 


5 - e ii. ir, DE ETTSEHHEe 
“Offenbar war daher dieſes Pülver lelchtzt nd botuttt 
nöfer. PS 2 10, OR ſ —* = * nd 


vVI 


In der neunten Abhandlung macht Prouſt auf bie 
Ki rſcheinungen aufmerkſam, melde ber’ Probitndrſet dar⸗ 
ag 
— — mann #5 PURE 
oc: Er'führt folgende Thatſachen anzu. ci. :5iq 
2 je Sm Sabre 1802. lellte mon, mi. dem. vorzäslichtieh 
Probiemörfer Verſuche über, die Schufiweiten, welche neun 
gerichtedene Arten von Schleßbulver gaben, ar; von er 
nen fünf aus framoͤſiſchen Fabriken waren, vier auf Pr 
Jenwoirfen, die man dem Zeinden genommen, hatte, gejunden 


wurden · TCHET IK ud ner ar 
u Die Refultate waren folgender"; fm = 2.0 Bi 
non 2 nr ek 


a —— a 
Das Pulver vom Hafen Salnt⸗Chamas gab eine Schuß⸗ 
1 weite von 264 Mietern; 
wo Meronme — von 283 — 
— von Effonnavom Jahre 1802 von 295 „tree 
— von Effonne Juntus ı80r von 216 — 
—von Efſonne Sepbr: 1001 von 3022 3— 
— v. der enal Fregatte Sutflure vom a67 — 
— — — — — Hanntbal von 817 
— —— —— Succes von zuß8 — 


‚nd, ſpan/ Fregatte At alante von 2oͤo 


She 2 


nd Erbägtimany daß in den franuzoͤſiſchen Pulverfabriken 
daſſelbe Mifch ungeverhaͤltnißz / die ſelben Aut und Dauer der 
Begar beitung ſtattfindet; for iſt es auffallend, einen Unter ſchied 
in den Schußweiten von 35 Metern zu finden, und gegen 
das befte englifche von 54 Mietern. 

mind mis A DuaslP wog but Mbhn mh 
A Allein das eugliſche 1Sihlegpulwer sbotschenfalls, einen 
Unterfchled von 55 Metern in Hinſicht ader Schußweiten 
dar. 

unonspioe 2lun7dC anu zaizei’s/P mon mad Il 

1 Bin Frautcelch Jog dieſer⸗ Vorzug besnepgliicher: Schlaß ⸗ 
yulvgeg die Aufmerkimieit: net Negierung au ſich · sand 


nl! Wan ernanute ommiſſarien, am, dam Qegenſtand 
auf) das genaueſta uhpehfemistunkus? 336 mpg ad vr 
(Bud Inwaxl isst 36 Sadissaun schlau) une nulıd 

»"Diefen unterfughten Bad: Bechältiih hen. Beſftandtheile; 
fie nahmen auf die verfchlebene Dichte des Kornes, auf die 
Goſtalt deffelbin; auf den Raum / dem esıdmben Kammer des 
Wefirfens einimıne, Mirkfeit ;nallein deſſeaungeachtet aaten 
fie nit, aus diefen Datis Die bemerlten Umerſchtede zu er⸗ 


klaͤren. 
song} raau Nanq⸗ aoueledy· HR 
Allein in Frankreich ſelbſt ftöße man auf eine hoͤchſt 
auffalleade rfihelnangu stop"? n>.1..C:Ndon m 1:2) 
rd Sid iu: ld Bo iur ern 
Bergleiht mamudien Merardauugen der Jahre 2686, 
.2729, 1769, 1798, fo findet man, daß Schleßpulver, welches 
Schußwelten won 50, 60, ga, 100 Tolſen gab, als regle⸗ 
mentsmaͤßig In die Magazine aufgenommen wurde; im Jahre 
abod verlangte.· maın beuejts eines Gphußmelte,won ais. Tols 
Sen, ja man :verfentigte Schisbpuiver, melden beh der Prode 
mit dem Probirmoͤrſer dan Schußweite yon 140-Thlſen und 
daruͤber gab: OR Nalarkburk 933 8:31 


‚0 69: findet: man demugcho bel wenig abgeaͤnderten Vers 
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haltniſſen im Hinſutht der Beſtanbthelle: znd der Art ber 
VBearbeitung Ani: etakm: Zeitraume won · micht wielmehr ‚at 
hundert · Jahrra eine Differenj | von — and: ba 
gr onu sin nt a ner a3 ei 
192.,85;. Er NUR z2 “4 and 

Der nächfte Zweck von ——— if, diefen Pieter 
aufzutläten, und die Quellen dieſer :fb'mpideripuechendeir Ans 
geben auszumitteln 5 mama a nur One 
nd 

Dei den von Pelletier und Riffanle vorgenoms 
wisnen  Priilageni:sömar das Alterer Miſchungsverhaltniß 
dasjenige welches gierſt ihre Aufmerkfanikeie: auf fh 309: 1.4 


erde fanden, ta bei dieſem Verhaͤltniſſe einige Un⸗ 
fiherheit wegen der Feuchtigkeit, welche im Salpeter elite 
halten war, (melde anderthalb bis drei Procent betrug) 
—— % u — ‚Berfuhe gady von woche An. 
onye F hl rt Diet Een 72: | A 
Sle nn theils die ——— — Salvpeters nach 
ft ſeines: Shares lan: ... > —** 
fie ihn vodllkonimeli getroctnet ad Ban.) sun or 
«ir a8 
Die erhaltenen Refultate waren folgende; 
rs en ee re 
(Bel den nachſtehenden Angabe druͤckt tie urfke! Zahl 
dur chgangig die Menge des Salpeters, die — die der 


Kid, die ber ae IRRE Iletı?® 

R lat wein I am — Ai R « — Tu 1 ee 
N "I 88 ‚das EEE Er WON u DT PRONS 
. ii LT Par. Per > is jttn sind: Ban; iu » — nn je 


= Aite@gergatnig spass '22' * Zend 

ter Salpeter; Schußwelte des Walderd —* 101, 004 Tolſen 

Bei —E Salpeter Bro Sinai og usa zu 
sata der Feuchtigkele. . - » - Io 103) 107° 


"Die Probe giebt‘ demuach hier aſt Keinen Unter ſchied an. 


» 
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* 


1. Neues Verhaͤltulße(26: —J Feuchter Sal 
TE en ee —— 


Bei dem Zufog von Safpeter pro A 2: 4:9 
rate der Feuchtigkeit ie Fer 05, vor 103 _ 
dam ee wkmider? in 
Inst Dierproße ige dolasn!Aiuteafilah: ui: — er 
wa mia arte rd 


Deifgungsverhältntgnen Guyton (76; 15; 9) 
Geuchter en Pr — — — — — — 107, 108 Tolfen 


uhr: RWELPARSEETERSEN. WR 


De NETTE 

Die BR zeigt erels midi. EEE "On . LET .; 
258 Ye ba et A ZaRL ı Le Bu 07 Re Rep ae Ba Bert ee} 
12 30T e7 R % PER, 1.3 BL 2} 2ER Be 

21 St — er et 


—B———— Riffautt (7Vx; 15; 1) 
Zeuchter Salpelee 107, 108 Tolfen 
Sytt ygneter — — .ee® 103 iR — 


a > PERF Be —— ES 
2 De Drabe Dee, —8* he. en 


Miigungsserhältniß u Srenelle: (75; 12; 12) 
Fluten Salpetet Ten "108, 103 Tolſen 
Milan: u = 3 N J 108 —— 

ng wdhal ge 


Be 
| 6: 


Miſgangdveche!v Bartheleirh(3 30: RTELENN 
Zeuchter Salpttetrti07, 106 Tolfen 
Serrodneter . . . 079,0 mar god so 
— kot TO OT. 1 
Die Probe mit dem Probiemdrfer giebt demnach Fels 


neswegs eine befrtedlgende:Arigeige von die ſen Beränderungen. 


Der Salpeter enthlelt bei dieſen ſechs Verſuchen ans 
derthalb Procent Feuchtigkeit. 


CB sta t) morgen d nee in Adnan? 77 
nille2 doi ‚Toi nl EP EL FENG HE FIT, 7107} 


Miſchungsberhaͤltuiß 77 1/25’ 155 10.) Frhr Sat 
peter, welcher im 100 etwas mehr als = Pfund 13 Unzen 
Feuchtigkeit enthielt, "Toöfte FaE der gäteniniän le Drenge 
Salpeter mehr zugefeßt wurde, gab nad fänfftändigem Stang 
pfen eine Schußwelte . ee . . von 103 Toifen 
Zwei Proben nach fiebenftändigem — von 102, 107 — 
mus ir za) apltfündigr ITIY, 196 5 ara 
mie? 7 „m einundzmwanzigft. — von and, u. 2 


Dieſes Vehaliniß, ſo wie eine in Hinſicht ver Belt bee 
Stampfens vierfache „Ahänderung,. Aa 7 en Schuß⸗ 
e 


weiten gegen die fruͤher gefundenen keluen m en Unters 
ſchied hervor. 


8. 
(an sur jr, Sallantye) on; taılbdssergundat?T? 
nie Daffelbe „Mifhungeverhältnig, ‚Salpeser, welcher an⸗ 
derthalb Procent Waſſer enthlelt, und defien „Menge, 
gemäß vermehrt wurde, gab nach 3 Stunden Stampfen 106 Tolf, 
£1},,?% —J .. 5 sch, oe her 2 106 — 
Schußweite. οο daR 9d;-7 R 


Die Probe giebt demnach wieder keiten Unterfchied an. 


Schi eßpu lve v adi 


lan 24 grad aa —J—— Z Uree hueJ 
:Arorñ Bu; sound meine 
Mifhungsverhältnig (79 pr. 5 Ungen; 14 Pf. 14 Unz. 

Zn yreninsbinci nen md nam Ichaıd 
334 nes ae» ‚sabiontd mschilit —8 hin mau noensaenr 
10 De Dalpeter wurde hnusrochenen Zuſtande ange wendet 
ihr ame mr sr nshilnddutsg, ya Bst 
Moach drelſiandigem Stampfen war dic Schupiwehie3 08 Tolſen 
—  fünffändtgemi? and nd er aut 


sin Ser Naterſchled in⸗ Tern Zehtiden Stadipfand; hatte dem⸗ 
* vasReſultatder Prabe Keen Einfluß. atoi ai 
randi tea do) mag ma ‚on duhlsw Teanamnııis mer 

en ls re gm user? reimuhtenp sis 
eritotud  ard no gu ttenu d  at eani 

BL N. KU 99;05.5 Saite won 

Bag 3 Banana nnd 

en Bat nude Am. —5 
Ri bkeſſtndigent Seampfen war die Ochußwelte ns Torfen 
DEREN igem and dusgal fua ancı Hradı — 


und ı 
Die . gab — wiederum den Unterfhled . 

der Bar Shrräpftne! gt niche a, Aintlädneäict? au 
‚gar u; ra anni am Hi ha a ©; 


&o findet man demnach ſowohl bei der Abänderung 

Ha ee PET TIN 2 P090P 

3 Pitvetfäped" teile Angeihen meh bare Poode mit 

* ea wi gun? 004 mu rg 

‚aysjyä: er} EIFTe 2 LTE Te 71T 

Die Sqhußweiten find im den Grenzen von 100 und 
2268’ Vi ſen enchalten MT >> Dia ame a aie 
uni he nt 5 

w welche dieſes Inſtr ak bei Se 

———— — au öde Art 

beatbeitetim St ießpolbet zetät, Ida alt größten See 

"chungen bei vel — ei En At OT Puulber. 


17T Ger \ 
Prouf glaubt in Eolgenpem die Erklärung biefer aufs 
fallenden Erſcheinung zu finden: 
sau hr ae MEET . . 
Ermwägt man ben gewöhnlichen Ungeftäng,; mit dem Puls 
vermengen von nicht beträchtlichen Gewichte, etwa von drei 
Unyen, detoniren ſe wird! mannes unter: unbenreiflich finden, 
daß die gewöhnlichen Unterſchlede In dem Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niffe des Schießdulvers auf die Schußßweite des Mrobiemoͤr⸗ 
ſets kelnen bedeutenden Einfluß haben koͤnuem Ma — 


Mauan ſind aber die neuen: Miſchangaverhaͤltniſſe alle 
in ziemlich. enge Grenzen eiugeſchlaſſen,hie Mnicht 
von einanander verfchteden find, um damit fi aus Ihnen 
die gasfsrmigen Produkte tz ſelchem Ungeftäm entwickeln 
toͤnnen, daß dieſe Entwickelung der Gewalt der Exploſion 


gleich kaͤme / mithin w Unter fehlep. der, ie⸗ 
denen ee A ſtattfindet ei 


feyn, um daß dadurch die Summe ber Bewegung, 


ein fo Eräftiges Agens ‚einem Wurfgeſchoß Det 
mehrt, vermindert, odet auf itrgend „ine At t wer⸗ 
den —— 


* — — dag si a, 
8 erhältn — 
ſo ſchwachen Urſachen iſt mit einem Worte 
enunanhäll 104 Id dos]. Goacnze * a 
Was ‚aber Hier ‚won, dem Arobirmörfer 
im einem noch vorzuͤgllcheren Pa J— 
zwanzig Pfündern, deren Ladung 130 rn 
ift als die des Problrmoͤrſers. 
An DOOR nou NIE ne 46 EEE “ 
Kür diefe Bafle giebt — * m. eigentlichen at 4 —* 
Wortes kein ſchlechtes en an 


rdß Ind dran 


in 
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Ps Bo ie ee RAT 
mg and ‚Mberfifig,, and wenn die Bereitung. 
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pulvern zu. dervollkommnen ſiſt; fo Senn dleſe s Vrrvollkomm⸗ 
aung nicht die Stärke deſſelben betreffen, welche 
uurallen ‚neueren Wifchiugssechälnifen das Maptm une 
erteicht hat. Vor 
(ar or) terra ur rd a 
ode Miſchinigoderh altuiſſe, welche Pelleter und Rif⸗ 
faufe gen Gegenſtande ihter Unterſuchung machten, Arie 
weicher in den Grenzen von 75 und MProcent · Salpeter 
enthalten find, gaben im Hiuſicht der Staͤrke der Explofion 
Bee An · Hinſicht· der Scnüßfvelte,ctwelhts' dir ÜBER dies 
fer Kraft iſt, daffelbe Reſultat. Fillt mullohenun Uprr 


ee Berne,” da! ihr vlefelbe Wirkung mie 
Be geringen I dAnde von Koften zu erreichen geneigt 
ſeyn Hird,, Dem: iſchligsverhaͤltniſſe den Vorzug geben, 
Weide deu theurcren eftandtheil (dem Salpeter) in der 
eleinſtm dglichen Mehge erithält: wenn wicht Andere Racſich⸗ 
ven Veſchraͤnkungen nötpig niädhten.  — 
a, Ein Milhungsverhälniß, welches „dag Minimum von 
Oo lpetet enthält, hat, offenbar; den Nacrhrih,.daf der am 
dere Deftandehei, die. Kehle, melde Die, Feſtigkeit des Korı 
nes ſchwaͤcht, und das Pulver fo geneigt macht, ſich im kurs 
zer Zeit zu feinem Nachthetl zu verändern, In größerem " 
Berbältniffe angewindet werden muß. 

sender sa med Be Sr 


FAT ET IE 
So kommen mir denn von felsft auf etmseingkge 
Miſchungsverhaͤliniß zuruͤck, welches duch die Dauer und 
Seltigteie des Parvera: baftinme wird, <uhh)mslihes.jenen ers 
Ben, Aus ſaruchidagn din Dinficht: bar Stärke des Pub 
vers alle Miihungsverhälswißhegheish: ſand, be⸗ 
ſchraͤnkt; dieſes zweckmaͤßigſte Verhaͤltuiß bietet ung das 
anae Maiſſchn 522 707 DIET dat. 241 en] ?u.” 


3? 


sam nn FT Dem id PRIEN 


’e jiesk \ 3 Er 
Die Eriahgung: beftätige Diefee volllemineni ji: ; v°. 
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Bel den dawmit angeſtellten Proben gabe Schiepulverius 
hei zuſferrrra msi ar sie are 
nach dem· alten · Miſchengsvethaͤunige lys 












108 Toifen ! 

nach dem neuen Mifcungsverhältniffe 06; 14; 10). a 

un au PET TEILE EN ln Schußn 
daſſelbe heltiner ameiten Probe, XFI 

dritter·· nau —2* % 

nohalgıd 4 ve hau mi a 

rc Malelbe Befultas. anbın. Alan Lahr 


. u Pre ee ee Tue Den Ken 
stm Hulpet »xan Be Yan 
Iglamın wu u⸗ DR oe FARUR 2 5 | 


EU} oo 
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Schußwelte marandımu ug Vsassie amade) u. a 
‚dsin. md ru 


Der Pulverfag von beiden war vie —— 
—— Hast wor eins id — 










Stunden geſtampſt worden. 0 4°" Tommi 17R sua-arım. 
n06 an ur ur. e ann daei a Ihr, 

Man fand, daß das nach dem neuen Miſchungeverhalt⸗ 
niffe bereitete Schießpulver dem alten nur ein Ral gleich 
£am, fünfmal aber: geringere Schußtpettenugab. u Ir 


Schiaßpul ver 4458 


Dao jedoch dieſe wicht. meht als zwei bis dtel Meter be⸗ 
tragen/ ſo ſieht man, daß aſie nichts ben die Verſchiedenhelt 
des Miſchungsverhaͤltniſſes und die Dauet des: Stampfens 
‚ausfagens: 3 nu alım Bam nm angel m as 
shirt arm rn Are ar hn oi des 
Moch merkwürdigen iſt / daß bei Pulver, weiches Let o rt 
in dem Jahre 1765 nach aſolgenden Bexhältuiſſen (70; 
12 ıf; ı2 ı%) (755 15; 10.) (755 17 1/2; 7 1a) am 
fertigen ließ, die Schußmweiten bei neun damit —* ellten 

die Grenden von TO und rare Helen. 
sende medinnce anihgisd mais] wi Bi wu au 
I Ya Minſicht dee⸗ groeren toder geringeren· Votzu 
ige gewiſſer Kohlenarten zur Beteltung des Schießpulders 
iaßt uns der Probiemörfet’in Untzewihheitlen daeat Ar 


rt b n en 8 ie pulve nach⸗ 
tn — — te 


rd au Hol, | 
h J— "Scupy x 
Rn harmlos Sat cab: Yan * — 


Tam —— NEE u: — 4 EEE I und Ro Pa ae PYy 


J we — Roßkaſtanienholz — — — — 109 — — 
hats Sacihquhals mu nun als Fur - 
M — BL DENE Mban 

De fallen die Grenzen der —— zwiſchen 109 


dı 

x ai bass >as Des ‚vernd ca mild Auf 

Da num dle Diffetenvon⸗ vier · Tolſen eriaget iſt, alt 
Be, Voefihe Bet verſchtedenen Proben de — ——— 
erhalten wird, ſo Frege man, day EEE Mir 
die fünfverfeßteßerieti Wirte don Kohle als Wesen dem 
Vortheil der einen noch der anderen fprechend, angefehen 
werden ‚Sonn. sis ls nd And nm) Ile} Bunssick 


PIE PIE 


BIER a ———— 
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ganz verfhleben, und Pulver, das mit Kohle bereitet wor⸗ 
den, welche bei’ den angeführten Verſuchen vie kleineren 
Schußwelten Hab," verhielt “fh beh‘dtefen gonz auf ble ent: 
gegengeleßte Art, fo daß man demnach mir Grunte fagen kan, 
daß fich mehrere Arten von Kohle zur Bereitung tes Schlefr 
pulvers eigen, weil der Schwefel die Eigenfchafe zu haben 
fepeint, das Dun Verbreuuen gu. beltben. ra 
Nur in dem Sale, wenn de ausnehmend hober © 

von Haͤrte ſich der feineren Zerthellung derfelben widerfegt, 
und daduch das innigere Gemenge mit den anderen Bes 
ſtandthellen verhindert, feinen u — ‚sur Dereitung 

des Pulvers untauglid zu werden. ,; j ar el 


So wie biefer Fat einerlet‘, fö Beanige bie "Detonation 
eine längerer Zeit; man erfieht aus’ den damie in genauer 
Verbindung. ftedenden Schußweiten, daß das der Probe um _ 
terworfene Pulver meniger entzändli ft, ober daß in einer 
gegebenen ZA das Putset che, PR: 6 —* — — 
als andetes das mit zarteren Kohln Beteiter, wurde. * 


— hehe aus den von — —— 
—28* ee 
FH aa Ki $ If Due Fe 1) 1 FT 12 
Aus benfelben gebt hervor, daß das Berhälmig "Mer 
Deſtandthelle im; Pulperſatze zwiſchen den ‚beiden, Außerften, 
früher . angegebenen Grengvechältuiffen,. auf : mannigfaltige 
Art variieren. fönne, ohne daß darum eine beträchtliche Ber, 
— in Hlinſicht ber: — bemerkt wird. 
450 Are soon I BOT Bis.» 296 Ihrer? 
* folgt RR dag da alle biefe ———— 
Hältniffe Pulver von gleichem Grade der Staͤrke el 
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nig darbieten werbe, range au Bohbkrangehn de" Cheorn 


gene © reg 
i 4 2a 3 Ada — 
Dieſes —— — —* ‚note Series an elnem 
—* Orte) bemertt Bere! nicht genau bem · Verhaltniſſe 
atsigeh. deni, Chräthrife Kind’ iptemfofieEitfetedh, an 
- zwar hs foldenden Grutidene: ir. Slbacı, u) 
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a Einmal ik bie) Abeinte Wenot Koblcoſtef In, Heiner ber 
verſchledenen Arten Kohle, weiche wir zur, „Bereitung de 
Schleßpulvere anwenden, Karen worden; diefe 
macht es demnach unmöglich, genau das Gewicht der en 
lenmen ge, welche mit, dem; Pain —— muß, 
we. BR Nil Iledyuamcoong } iR 

EFEED DEIEr I D2E 027 u 2 I ze Fensayıihiree 

 Bwseltens; da das — keine ‚chemie Verbindung 
fendern. ein Gemenge von &ubftangen: fh, elche geelgnet 
ſind, wenn man ſie der erforderlichen Temperatur ausſetzt, 
chemiſche Verbindungen hervorzubringen, fo muß man tn 
dieſem/ wie in allen Fällen aͤhnlicher Are, demjenigen Factor, 
welcher zur Sättigung: det uͤbrigen dirnen folk; ini einigem 
Uebermnaße zuſetzruz · dieſee macht im· Gruude ſtets eine 
relchlicherenleichtere; das will Jagen zahlreiche ree· Derahrung 
der Theile, als nah Gruͤnden der Theorie ſtreug erforderlich 
wärs, —2— 

Diefer abi Po m dar * *— mel 
ches der Horhandene hc durch Virm ſhune mit de 
terögehen Sußftanzen, Als“ Alıhe, Saigen, Orpdeh, Seuärig) 
keit, frembartigen Sasarten u. f. mw. erleidet, 


ne bas ee Wiſchunasberhlitniſſe 
Biteitete Shlöpülver birkiſch bis Mafiinnm von Wirk 
*— erreicheh, welches ‚gr iu tetpelltn, de ‚viflenfepafti 
äh —8 ſteben. 
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Kelun anderes, „bekanntes Milhungsverpältnif. kan 
(ih diefem den Vorzug fireitig machen; denn es m. 
uns die Erfahrung belehrt, bei'm jegigen Zuftande hl 
Keuntniffe, über die Beſtandtheile des Pulvers ‚unmöglich, 
aus. einem>anderen, Miihungsverhälniffe. dur ch bie ee 
tlon eine, groͤßere Menge gasförmiger Produkte zu 
oder. eine ſchnellere Entwictelung. — zu bewirken. za 


‚ ‚Diefes waͤre Im, Grunde das einzige Mittel, die beiden 
Geber feiner Wiekfameie ärker zü fpanrien, toeldt, wie ber 
lannt, das Volumen der fih entwickelnden "and 
die Sanelligteit Ihrer Entmielung. ‚And. 2. — * u ” 8* * 

2 Be 
Elne andere Fölgerung iſt dier d af’ * aus kelne m 
ee) zwei in ihren W 
gen verfhledene Arten von Pulver bereiten las 
ſenz es ghebt:demnad (daſſelbe Mifhungsberhältnig 
und die ſelbe Bearbeitung : —— Kein ſchwaches 
umd fein Age PDulvesisiss 333 U nun Kaya sen 
A wurd run ee 
— be unveränderlihe: Natur des ‚Salpeters; 
X Kohle, des Schwefels, fo wird man einraͤumen muͤſſen, 
daß menn man An Hinſicht ihrer keines Aenderung vor⸗ 
atmmt, man auch nur Pulver von einer beſtimmten Be⸗ 
ſchaffenheit werde erhalten Lönnen.i. war un dd an 
dashdraun ah 
Geſetzt, ı2 Theile Salpeter liefern bei ber nern an 
60 Theile (dem. Maaß oder Gewie — 
dukte, oder das daraus bereltete 
des Probiemörfers J bo Sue ſo —9 win di s 
begreiſllch ſinden. nerec ang e — 
Benn, aber, das aus ——— 


Pulver Scußwelten, von ‚90, 1 
140 Toifen vr ‚gegeben 5 Yan 
zungen {n der Manipulatio 
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diefes unmöglich, Indem man ja nicht, wenn die Menge des 
Salpeters biefelbe bleibt, die Menge der gasfoͤrmigen Pros 
dukte über das Quantum hinaus, als wozu in der, der 
. Präfung unterworfenen "Menge Schießpulber die Eleniente 
vorhanden find, vermehren kann. ‘ : 


Entfernt man den. zufälligen Einfluß rein mechanifcher 
Urfachen, welche zuweilen bie Schußwelten der Pulvers 
proben verlängern oder verfürzen konnen; fo wird man auch 
das Schiehpulver bei feinen Wirkungen das allgemeine Ges 
ſetz der. Natur befolgen fehen, welches alle mögliche Vers 
Bindungen einem Maaß der Menge oder der unmandelbaren . 
Wirkung untermirft. » 


Wäre endlich die Urfache, melde zumellen die Beſchaf⸗ 
fenheit des Schießpulvers veraͤndert, nicht vorhanden, oder 
waͤre es: moͤglich, dieſelbe ganz zu vernichten, ſo wuͤrde das 
Schileßpulver, fo wie die nach einem beſtimmten Muͤnzfuß 
geſchlagenen Münzen einen unmandelbaren Gehalt Haben, 
und der Probirmoͤrſer würde dann ein völlig Außlofes Werts 
zeug feyn. Fr 


Denn wenn er uns über den Einfluß der Urfache auf 
die Schußweiten, von weicher die Rede iſt (und von ber 
Prouſt bei einer anderen : Selegenheit handeln will), niche 
mehr zu belehren bat, fo gewaͤhrt er uns nicht den minder 
fen Nugen, Indem er weder über Die Beſchaffenheit der 
Ingredlenzien, noch über ihr Miſchungsverhaͤltniß, noch über 
Die Dauer. des Stampfene, noch Über irgend eine andere 
Urſache Auskunft giebt, 


1. Es giebt demnach kein angebbares Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen den Schußweiten des Probirmörfers und dem Mi⸗ 
ſchungs verhaͤltniſſe des Schtefpulvers, fo lange diefes In den 
früßer angegeben Grenzen enthalten If, indem fowohl das 
nach den beiden Grenpperhaͤltuiſſen als das nah den zwi⸗ 

L 
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iso Schießpulver. 


ſchen dieſe fallenden Verhaͤltniſſen bereitete Schießpulver 
denfelben Grad der Stärke zeist. 


2. Zwichen den Saqußweiten und der Dauer des 
Stampfens findet kein Verhaͤltuiß ſtatt; denn die Schuß⸗ 
weiten waren dieſelben, das Schießpulver mochte zwanzig 
Minuten oder ein und zwanzig Stunden aa worden 


ſeyn. 


3. Es finder fein Verhaͤltniß uo ſchen den Schußwel⸗ 
ten und der Beſchaffenheit der leichten oder dieſer ſich naͤ⸗ 
hernden Kohlen ſtatt. 


4. Das alte Miſchungsverhaͤltniß, welches mit 
der Bleinfimöglichfien Menge Kohle dem Schießpulver eben 
fo viel Kraft erteilt, ale irgend eines ber anderen: 
fhungsverhältniffe, muß als das vorzäglichfte betvachtet wer⸗ 
den, 


5 Da ein Schlefpulver, welches zwei Stunden ges 
flampft wurde, genau biefelben Schußweiten bei der Probe. 
mit dem Probirmörfer giebt, als das ein und zwanzig Stuns 
den lang geftampfte; fo. fieht man hleraus, daß wenn. Das 
längere Stampfen auf die Güte des Pulvers einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß; hat, der PINS bievon. Eeine Anzeige: 
giebt. 


6. Alles Schießpulver iſt ſich an Kraft gleich, es fey 
denn, daß eine seiner Zufammenfegung: fremde Urſache auf 
ſeine Detonatlon Einfluß hat. 


Diefes find_die von Prou ſt aufgefiellten Sydeen, -: 
Wenn auch. unfere bisherige Anfihten — Eins 


wuͤrfe gegen verfchtedene der von ihm gemachten Bchaupr 
tungen darbieten, fo wird man. doch auf keinem anderen 
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Wege, als dem der Erfahrung, durch genaue, forgfältig ans 
geſtellte Verſuche, eine Widerlegung derfelben verfuchen töne- 
nen. — 


Dle Fortſetzung von Prouſt's Arbeit, welche die Her 
ſache, durch welche zuwellen die Beſchaffenhelt des Schleß⸗ 
pulvers auf eine nachtheilige Art verändert wird, angeben 
fol, ift weder In dem Jahrgange 1815 noch In denen Stüs 
den vom Sahrgange 1816 des Journal de Physique, wels 

che benutzt werden: fonnten, enthalten, 


| Zufag ju Bette 591. 


Die Herren Bottee und Riffault fanden, daß 
wenn bei. der chemifchen Analyfe des Schleßpulvers der nad 
der. Abfcheidung bes Salpeters durch Yuslaugen bleibende ' 
Nüdftend aus Kohle und Schwefel In einem Schmeljtiegel 
erhigt wird, allerdings der Schwefel feiner ganzen Subftanz 
nad) verbrennt, und im Tiegel bloß Kohle zuruͤckblelbt; jes 
doch iſt die Menge der vorgefundenen Kohle nicht bie ganze 
Dienge von der, welche im Schießpulver enthalten war, Ins 
dem das Verbrennen des Schwefels. ſtets das Verbrennen 
eines Theils berfelben -veranlaft. 


Nah einem mittleren Verhältniffe kann man’ diefen 
Verluſt an Kohle zu 10 bis 11 Procent anjchlagen. 


Sucht man durch Salpeterfäure den In dem Ruͤck⸗ 
ftande enthaltenen Schwefel In Schwefelſaͤure zu verwandeln, 
und beſtimmt man aus der Dienge der gebildeten Säure die 
Menge des Schwefels, fo iſt das erhaltene Reſultat ebens 
falls nicht genau, weil ein Theil des Schwefels faſt Immer 
der Ummandelung in Säure entgehet. 


Die ſicherſte Serlegungsart IR Die vermittelſt kauſtiſchert 
Ballen. 
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Das zu analpfirende Schießpulver toltd in gelinder 
Arme getrocknet, eine Probe. abgewogen, die ſe gepuͤlvert, 
durch deſtillirtes Waſſer, das man bis zum Sleden erhttzt, 
der Salpeter ausgezogen, die Fluͤſſigkeit durch's Filirum von 
dem unaufgelöften Ruͤckſtande geſchteben, und durch Vers 


dunften derfelben der Salpeter in einer Schale zum Kryſtal⸗ 
Uſiren gebracht. 


Der ſich zuerſt an den Wänden des Gefäßes anfekende 
Salpeter wird mit einem gläfernen Staͤbchen in die no 
vorhandene Flaͤſſigkeit wieder zurüdgeftoßen. 


Fauͤngt nun aber ber Salpeter an in diefer zu kryſtolli⸗ 
firen, fo rührt man fie ununterbrochen um, fo daß das Salz 
in der Zuftand vollkommener Trockenheit Übergehet, ohne 
fi weder an das Gefäß, noch an bas Werkzeug, deffen man 
fig zum Umrühren bediente, anzuhängen. 


Das Gewicht des erhaltenen Salpeters beſtimmt man 
aufs genaueſte. 


Den Rüdftand, welcher bei einem gelinden Feuer ges 
tesdinet worden, übergießt man mit kauſtiſcher Kalilauge, 
und kocht ihn einige Zeit ‚damit. r 


Schuͤttet Hierauf das Ganze auf ein Filtrum, gießt 
auf den auf dem Filtrum bleibenden Ruͤckſtand noch Kali⸗ 


lauge nach, und waͤſcht das ſchwarze Pulver mit deſtillirtem 
Waſſer aus, bis letzteres völlig ohne Geſchmack abfließt. 


Der auf dem Filtrum blelbende Ruͤckſtand wird ſorg⸗ 
faͤltig getrocknet und gewogen. 


Dadurch erhält man das Gewicht der Kohle. 


Addirt man dieſes zum Gewichte des Salpeters, und 
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zleht die ‚erhaltene Summe von dem ganzen Gem! * der 
DSrobe ab; fo giebt die Differenz das Gewicht des Schwer 
N: ar 


gift man durch die Flüffigkelt, welche das Schwefel— 
kall aufgelöft enthält, gasfoͤrmige Chlorine fo lange, bis die 
Siöffigkeit, Iprbenlos wird, bindurchftreichen, fo verwandelt 
mar den Schwefel in Schwefeljäure, deren ‚Menge —* 
Faͤllung mit ſalzſaurer Baryterde gefunden und hleraus d 
‚Menge Des Ban beſtimmt werden kann. 


Dieſes dient als PR.” der anglebt, in wich 
‚das: gefundgne Gewicht, des Schwe fels rlchtig ſey. 


Bil, men, übrigens. Be biefem Verfuche ein genaues 
Kefulgar, erbalten, fo darf man nur mit einem getingen Ge⸗ 
michte des Gemenges aus Kohle ünd Schwefel den Vetſuch 
‚snftellen. . .. 


„'9 ! | 


22n : " gulat zu Seite ‚59=.,, 3:3 — 1.0 


Da der * — zu Zojano in Tofeana ans 

t ihm gelungen, fey, durch einen_Zufag 
— 23 Shen Abenden * Kalte auf 
‚90 Theile ‚Schießpulner mens, di die" iſchung ſo lange  üms 
‚gerüget werden muß, bis die Ob erfläd e.. aufhört Bi 
feyn) bie — des leßtereh” ie tere zu 


*9— — 
en Tiraın er — We 


4 3 ge 94 DETTLITTRTEN ; 2 


. 


Miji ie 
vers ie —28 5 he geſchnacht in ln 19 e; 
Als; mau ben Verſuch dahin abänderte, dleſen Zuſatz 
Er feucdrem Pulver anzuwenden, um ‚bi. dadurch, die 
anbängende Feuchtigkeit zu entziehen, and 'fe vlellelcht die 
irkung deſſelden „zu, verflärfen; fo ergab fd ebenfalls, daß 
"die Schußwelie geringer ausfiel, als sv reinem fruchten Pulver. 
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Die Verſuche, ſich des ſogenannten ÜUberoxydirt falp 
feuren Kalt ſtatt des Salpeters zur Bereliung des Schließ⸗ 
pulvers zu bedienen, ſind in neuerer Zeit von dem geſchick⸗ 
ten Chemiker Belter im Schloſſe Meudon fortgeſetzt 
worden. u 


E⸗ ſcheint jedoch nicht, daß Im Großen davon Ge 
kraug gemadıt worden if. 


Bon großer Tomte rain jedoh ein ſolches 
Scahnonlver allerdings zu feyn, 


—* Niffaufe machte den Verſuch, von diefem Schieß⸗ 
‚aulper. eine hinreichende, Menge zu bereiten, um damit einen 
Probirmörfer. laden“ au können; und verfereigte mit großer 
Voꝛſicht und in klelnen Juͤthetlen 6 1/2 Loth davon. 


Diefes Schleßpulver, mit dem er die gewöhnliche Ve⸗ 
handeiung nicht vorzunehmen wagte, hatte kaum die Form 
von Kösnern a and toar nich nicht volllommen ges 
— 


“an . ir n 
ih, is sh la 103 EL 


zum Verluche — man id‘ eines alten, ſchahaf⸗ 

'ten Probirmoͤrſers, aus dem man mie geroöpntichen Rriegss 

töpulver von 5 Beſchaffenheit eine mittlere Schuß⸗ 
gi. ‚von BR N halten konnte. — * 


= Hk, — Katf wutde —* Ser 
sften AH: vn Kammer dee Diörfers,, die Kugel 
im die Seele * t. 


ir r Da Bei "ouede, — eine? —— Stgae 6 Bünde 
omeem angel, Mac, 1; asSRINDUSE vruus 


3 — 


in 


Net. uß, wit großer Hiftigkeie * md 
le Zn de Alde In der Luft wer, 
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folgen konnte, würde erwa 1773 Fuß weit fortgeſchleudert, 
und ſenkte ſich dei ihrem Falle fo tief in die Erde, daß man 
fie nurı mie Muͤhe finden amd ai ae — 


Ein Herr Lepage, der Erfinder — neuen a 
ſchloſſes, in welchem der Hahn, der die Geſtalt eines Hams 
mers bat, auf einen Stempel ſchlaͤgt, und durch den Stoß 
die auf der Pfanne befindliche Maſſe entzuͤndet, bedlente ſich 

zu dieſer ebenfalls einer Miſchung, von ber das oxydirt 
Aarau Kali den Heuotdelandehell ——— 2 


Das ‚Milhungsverhältniß die ſer Bufumanıgung war 
folgendes: sin): 


1,8, prMeberorydlst falzfaures . Kali 8 — 
Salpeter 0250 
Schwefel ET Ber BR 7, 1: are 
Geraſpeltes und buch ein ſei⸗ 
denes Sieb gefiebtes Bau, , - „an 


an — baumbal; . Da u u Bu — .9075,, eh 
— ” Llcopoblum. > » » ... 3 De : 


„ 1,000 


Birke Gemenge ER mit ungefähr 30 Proeemn Bass 
fer, in melden ‚ein Prosent . ee a aufgelöft 
worbeil, Zeleuchtfe vr ni. 


x 


Ungeachtet diefe Mifchung dem Zweck, durch dem en. 
Ögnttzäridert “zu hr vollkommen enefprach, fo wüůrden die 
Gewehre doch zu fehr davon angegriffen; Man hat ſich da⸗ 
her genoͤthigt geſehen, ein mit Knallſilber zuſammengeſetztes 
BSchteßpulver and Sten deſſeiden zu ſehen. 
melden ni zelees Wr Anbei add. 
1 Bu dem Ende bereitet man Ra. rate lifhes 
Knaliſilder (ſ. ®. III. ©. 136), und vermiſcht einen Theil 
— drei Theuſen tgewohnllchem Mehlpulver. 


Eu 
—J 
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Das Semenge wird mit: etwa: 10 Procent ſchwachem 
Gummi-Waſſer angefeuchtet, und die Maſſe gekoͤrnt, in⸗ 
dem mon fie vermittelſt eines Spatels durch ein feinloͤcheri⸗ 
ges Sieb ya 

3 

Das — ße man an der Lufe bei ſehr gelinder 
Wärme trocknen, und trägt Sorge, daß feine Austrodnung 
son. Rene erfolge. 

— mit anderen ———— Sehhen, welche Alte 
des Salpeters zu der Miſchung des Schiefpulvers genoms 
men wurden, gaben ftete ein in feinen Wirkungen? — 
res Schießpulver. 


Schießbulver, NODEVEEER ſalpeter ſaurem · Natrum ges 
macht murde‘,"ehitzindere ſich zwar, detonirte aber langſam, 
und verbreititd Liue A ud gefärbte Flamme ohne Lebhaftigkeit. 


Eben fe wenig beft lebigend waren die Reſultate, weis 
he erhalten wurden, wenn man falpeterfaureg Ammonium 
ftatt des Salpiters anwaüudte. 

ud, 

„Diefes Sal, serfließt am der Luft und Befen tet des⸗ 
wegen das’ Gemenge ans’ Kohle und Schwefel, init dem 
man es verbindet, bedeutend; deſſenungeachtet binder ſich dies 
ſes Gemenge * Zuſatz von Waſſer nicht zu einer Maſſe. 


— Das Baer barf nur, in Eleinen Daengen » von 2 sis 3 

Proc Asp werden. 

BE ⸗ ’ 
Das Crampfen: RX auf Si: ‚auffaleabe. An die 

Feuchtigkeit des Gemenges, fo daß es daſſelbe in eine ſchlam⸗ 

mige Maſſe ie am ge u a ug 

u ar 


Es —* 8* tas Sepfatifainsemae des. Salies 
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durch bloße Reibung· oder durch Einwirkung der — aus 
den — — werde. 

"Die Sonnige Sringt ſedoch diſe irlang nicht 
— indem ſie das Gemenge trocknet, wenn es ihr aus⸗ 


gefeist wird. ©; » „u 10m BRETT ET 7:9 el Bra RRENT.- 
©. @egt: man: biefes a. der: — * —— 
aus, jo ſchmilzt es. oe geil 


Die Neigung diefes Salzes, "Gengtigtele — ik 
fo groß, daß man ug — — — — und * 
Korn _ — sep: 

ao TB * 

Das ae. aus Biefem Sale, Koble und Schrörfel, 
es möchte durch: einfaches Reiben, oder burch: Stampfen und 
Koͤrnen bereitet worden ſeyn, giebt ein Schießpuluer „> weh 
ches ſich — stähendın geblen erregen du 


Bei der ——— —— befes Semenge nice, 
fondern fließt langſam auseinander, weht es viel Rauch 
und fehr wenig Funken giebt. | 2% 


m) Ee kanndene ortzutrelbenden Koͤrper auc dem damit 
geladenen Gefchäge nicht heraustreiben; es bewegt nicht ein⸗ 
mal die. Feder eine Handprobe, fe daß: es: unmöglich; ſcheint, 
fſich ſelner zus — us Ochießpulvers zu —— 


1932234 su DEE un aaa,‘ 

Bufag iu Seite 595. 
ls Ya ränkericifcheine: mans nice früher als unter der 
Regierung von Philipp von Valois, dern aim Jahre 2328 


zur Regierung Bam, fich des Schiefpulvers und der Kano⸗ 
—— — —VVVO—— Ge 


Dan hadıt in den Diehmungen, u der —elegeſhat⸗ 
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melſter Bart helemide Drack der Rechnungskammer abi 
gelegt hat, eine Summe, welche im Jahre 1338 au einen 
gewiſſen Heinrich de Famechon zum Ankauf von Puls 
ver und anderen zut Bedlenung der Kauonen erforderlichen 
Gegenſtaͤnden, welche vor Puy Gulbla win en einem feſten 
Schloſſe In Auvergene, befindlich waren, gezahlt wurde. 


.@6 fand, als Zöhann: vonder Normandie fih 
Im Sahre 1339 vor Quesnoy zeigte, derſelbe Diefen Dre 
ed — — 

eg wine anzol. 

erh Snmenflh 0er. Kanonen bei Belagerung 
von Trin l'Eveque, einem kleinen Orte und feſten 
—5 unweit € ambray * im Jahre * 

SER 5 14 Ja Ipnar * 

7% The nfon’ ee of: iiunieiryss Vol; :IM. 
* 30 der v lerten Ausgabe lieſt man⸗die Notiz, daß 
ſich in dem: Zeughauſe zu Am biercz eine Kanone von: jchron 
— Kallber mi * — — — 
EEE ii ak ar BB. nö 
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11. Herr Peofeffor WB wteich erhlelt· von, sinigen ruſſiſchen 
GBeiſtlichen, welche ſich länger als ſechs Jahre In Peking 
aufgehalten hatten, ſo wie von einigen Manſch uren und 
Mong o ben, awelche jährlich. nach Makah ew zur Meſſe 
kamen, folgende ra über das al che Sſchie ß⸗ 
pulver. ER 


‘ Das dhineflfche guiver, weldes ei in; — 4 
——— — ywurı us 


Die —— iſt Rausiät, Ines % fein Bearbeitet, 
daß die — Ab ſonderung der Kohle Sqwierigten 
micht. up Bu me 7 >> BT 
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Es venehält keinen Schwefel, verpuſſt mit dumpfen 
an, und verbreltet · den Sau nach — 


sp Fa Lu m pi” 


Die zweite Bere iſt ade. ————— 
ſich auch im eu — — wie biefe, nur iſt fie 
yeebank. 30 — ame $ au: mr] 


3 Die Kberer nit ——— FREIE 
men rund und mit- eines letcht entzuͤndlichen Elaſur Akerym- 


gen. 


yia +. 8 ’? 


DW Setere Sit: u Dr: Pulwersooonschermifg, 


tem —— 
so ded — % In x” 
“Eee aus ange, a mie cm more 
Mar. iR 


bug Sorten dienen ‚Faft sale Yu re 
lich die erfte und zweite. 


Vber die Mareriallten, welche zur Wärkienäig Btäfer Ars 
— * vngewtubet werden, — 
richten erhalten. —J ara 


bIn der Gegend von Be; ungefähre 
Werſte vbneider Kaiſerſtadt, iſt in der Mäpedefpes «Grein, 
Eohlengebürges ein Salzſee, der im: Sommer austtdcknet, 
dann eine rothe Etſetierde zurucklaßt hd apelcher: ein 
falpeterfanres Salz ausmwittert, das der Beſchreibung zufolge _ 
Salpeter, vielleicht auch Ben. Natrum zu feyn 
ſcheint. ⸗ era mid ni alt Mrd i 
3 er der: Abeor enn ar 16 6158 
Aus * gewinnt man OucchNusiiugen: und Kry⸗ 
ftallifiren das zur Pulverfadrikatlon — © 
Sonst SH dapıs dont abe re Teile" 


Zum ſchwarzen Pulver: — Biefe al nwie 


[7 Schießpulner. 


Kohlenpulver, Bas aus ben Staͤngeln verſchlehener Mräuter 
gemacht: wird, und arbeitet: dag Gemenge mit einem duͤn⸗ 
nen Kleiſter, der In feiner Miſchung ein me. leicht 
— Del RUN, — 2770 sie 


Zum weißen gulver pi ge ER der Rohle., ee 
leicht gerreiblihe Mark eines Baumes oder vielleicht eine 
dem Lerchenſchwamme ähnliche Bubftenz (die Borzocha- 
wä)a Muka, Pulvermehl genant wird). =. 447 7 m 


Weber die Manipulationen bei der Bearbeitung des 
Pulverfages-waren Dies Machrichten · ſehr ——— 


So viel konnte man daraus afnehmen, dab "die Pr 
Geltung: des Pulverfages duch ſteinerne Kegel geſchieht, wel⸗ 


che ſich um eine eiſerne Are bewegen. Ah 
Mhre Spitze iſt der Axe zut, die —— * — 
gekehrt. Mic; Kan : | 


> Die Kegel bewegen ſich in einem Aupfernen Kaſten, der 
unten mit einem: Loche verſehen aſt, um die fertige Maſſe 


berauszulangen. under 


Snoden Eramsactions) of the;Rayal Arieh. Academy 
»füe das Jahr 1788 Seite 197 ‚befindet: -fich eine Adhandlung 
von: Georg Mapione, Ober⸗Inſpettor bei dem Laboras 
torlum zu — ‚Aber: das Schleßpulver der —* 
ſen. gumdiehi:ät a and mide, ID 388, 

in mimin ee Gua ce x 

Es if nie PR . kein, welche Sorte den es 
and der Analyfe ausmadte: es ſcheint |. die zweite 
det. hier: — al VORN: s . a 
. er 

Als⸗ ittet u ſech⸗ Verlugn —* 4 —* 
Verhattniß der Beſtandtheila: ecd m. 
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Salpetera unje 10! "Ottapel ‚u 24 8)" Sn 
Kohle— 6 dumm 
Schwefel — 3 Di rt — 


Reduckrt mon dieſes anf‘ ido Theile; ſo enthalten 100 
Theile dieſes Schleßpulvers: 69,66 Salpeter; 18,99 Kohle; 
11,55 Schwefel. — 
ne ud 7° 9 a Ta na 2 

Man ſehe bei belem Artikel: Trait& de ek 'de fra- 
biquer la poudre a canon etc. accompagne de qua- 
ranie' et: 'deüx planches parrM, M'!Böortte. er Rif- 
fault 4rö-Paris, Leblane; "In’s’Dende uderſetzt don’ 
Friedrich Wolff unter dem Tirel :-Anwelfung, das Schieß⸗ 
pulver zu bereiten un fi wi Bon. Bottee und Rift ault. 
Berlin 1816 Realſchulbuchhandlung. U» ar. 


Dleſes·iſt· das ausfüßrlichfte Bert, welches bis feet über - 


dtefen Gegenftand erſchlenen if, 


muhi M j 
Sermer: Pro us » Joum. — Annden —* 


i en 


Shtcim 


bi 144 


Bufag) zu Seit⸗ vos * Er vo 


Der thieriſche Säleim AR, . kein, befonderes Dur 
gan eingefchloffen; man findes ihn nicht In befonderen &u 
fäßen oder Behaͤltniſſen. han 61 


& bilder ſich ununterbrochen auf ber Oberſlad ⸗ ir 
Soleimhaͤute⸗ und — —————— ſeyn, — wien 
zu machen. E77 Be Pr ee 


Man findet ihn flets In den _— - Dun, 
dem Schlunde, dem Magen a. rin‘ 
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Die melſten Chemiſten ſehen den Schleim fuͤr identlſch 
an, an welchen Theilen des Koͤrpersſer ſich auch abſondert, 
Derzelius hält denſelben jedoch für verſchieden. 


Die Unterfahung- von Souser o y und. Baugwelin 
wurde Seite 789: fie des Wörterbuches angeführt. 


Auch Bo ſtock hat Lade mit der — dieſer heriſchen 
Zlaſſisteit beſchaͤftigt. 


Seinen Verſuchen zufolge erhält man, wenn die, fefte 
Sub ſtauz, welche erhalten wird, ‚wenn man Speichel: zur 
Trodene verbunftet, baun ſie wieder im Waſſer aufloͤſt 
unbödtefesifiktring, eine Gläffigkeit, in welcher ſich ja nichts ans 
deres als Schleim befinder. J 


Auch wenn en- eine: Auſter in Woſſer macerlrte, und 
dann die Fläffigkeit verdunſtete, unterſchied ſich die erhaltene 
— nicht vom zu 


Der auf dem ROSA. Ton = erhaltene Mucus ber 
figt, nach ihm, folgende Eigenfchaften: 
* 


Er aͤhnelt ſehr dem Schleime aus arabiſchen Gummi, 
nur iſt er in der Regel etwas undurchſichtiger; eben fo wie 
dieſes hat er wenig Geſchmack, loͤſt ſich mit keichtigten in 
Woſſer eu “ Silber ehie — Kuflöfung. 


Wird er Eu Zrodene — ſo iſt er dutchſichtic, 
— — * vi ——— mit dem Gummi. 


ae in Deer un⸗⸗ao⸗uch loͤſt ſich aber mit: Leich⸗ 
tigfelt in allen Säuren auf, wenn diefe auch ſehr verduͤnnt 
find, - 


Im Altopol und Anger IB muummnfäslhe 


Schleim. 463 


Wird er erwarnit/ ſo Haguliienen nicht; auch nimme 
feine Aufloͤſung, wenn fie durch Hitze — wird, * 
die Geſtalt — an. 

Sie > ER von dem ägenden £ Qursfibrahlmat 
* von dem ee geTaDe“ 


ws Das Molaure ien beingt ieh —— de Shirt, 
mes einen häufigen, meißen Miederichlag zumege, die Wir⸗ 
tung, welde das van ne Blei — ift un 
glelch geringer u 2° 1 R 


Auch das falpeterfanre Silber — in den itbin 
gen des Schleims einem Misderichlage: ! Pim®ds 4 


Wird der Schleim erbigt, fo an Ds Anfehn 
die geroäbuiigen. Produfte, welche hlesifche Susfanyn gu 
ben. ' 


Dean, ehe: Kae in ————— s J— 
:P- 251. nl 4 

Nach — iſt der ost, in Hinſicht auf 
feine" Außertige Wefhaffenbeir ſich iiwar gielch; in 
feinen demtfäßen Cidenfhaften bingegen fehr vers 
ſchieden, je nachdem er beſtimmt iſt, mit verfchtedenen Sub⸗ 
Ranzen In — in kommenn.. 

& fande bei ſelner Unterſuchung des Schleims, daß er 
in der Naſe, der Luftroͤhre, in der Gallenblaſe, der Harn⸗ 
blaſe und in den Grdaͤrmen verſchledene Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, ohne die er —— * — koͤnnte. 


Was die Art der ——— des Schleimes bes | 
trifft, ſoniſt er keine chemiſche Aufloͤſung/ fordern enthaͤlt el⸗ 
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nen- feften Körper, der mit Waſſer aufſchwillt, und eine zaͤhe, 
Halbflüffige Maſſe bilder, in mehr Waſſer ſich nicht auflöft, 
und vom Waſſer dadurch abgelonbert werden kann, bag man 
ihn auf —— legt, — er bitter wi. 


Die giäffigkeit, won ber Säleim —⸗ iſt, 
iſt nichts anderes als Blutwaſſer, das jedoch faſt allen 
Elweißſtoff verloren und bloß die: anderem; — be⸗ 
halten hat. “1 


Die Sefonderen Eheenſchaften der verſchiedenen Arten 
- Schleim find — 


Von dem Säleime der Naſe ke man Biefen Band 
* 12 — — 


Der‘ Eufträßrenfgleim: fe » vom m Nafrfleime 
nie verſchieden zu ſeyn. 


Der Schleim der Gallenblaſe iſt durchſichtiger 
als der Naſenſchlein, er’ iſt jedoch Immer ſchwach gelb ge⸗ 
faͤrbt, welches von der Galle herruͤhrt. 


Wird er getrocnet, % loͤſt er ſich nachmal⸗ wleber in 
dem Waſſer auf, doch hat er einen Thell ſelner ſalemmn 
Eigenfchaften verloren. 


In den Altalien (ff er fi mit Belätigfeie auf, und 
** aus dieſer Aufloͤſung von den — abgeſchieden. 


Der Alkohol macht ihn zu en Menigen, gelblichen 
Maſſ gerinnen, welche nicht wieder die Ebbenſchaſten des 
— — vermas. 


Der Sſch le im der —— erhaͤlt, wenn er ge⸗ 
trock⸗ 
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trocknet toorden, durch Waſſer felne.: — Cuomisat 
sen nicht wieder. 


Dilie Alkalien bringen biefe Wirkung nr * ihn 
durchſichtig zu machen. 


Der Schleim der Harnwese iſt ſeht ſelten 


Die Alkalien loſen ihn mit Leichtlgkeit a, und die 
Auflöfung wird von Säuren nicht gerrübt. 


Er wird aus dem Harne durch Satläpfelauszug In Ger 
ſtalt weißer Bloden gefäht. 


Die Elgenſchaft des. In der Sale aufgelöften Schleimes, 
in Altalien leicht auflöslih zu feyn, bingegen von Gäuren 
gefällt zu werden, macht ihn geſchickt, von der 
Säure des Speifebreies niedergeichlagen zu‘ werden, wenn 
die Galle bei der Verdauung zerjegt wird. 


Wenn der Gallenblaſenſchleim die Eigenfchaften tes 
Naſenſchleimes und Luftroͤhrenſchleimes befäße, fo würde er 
im Milchſaft aufgeläft bleiben und in der thleriſchen — 
Haltung weniger Nutzen leiſten. 


Was die Behauptung mehrerer Ehemiften ietrifti daß 
ſich außer dem Schleim der Schleimhäute auch in den thier 
riſchen Hläffigkeiten Schleim befinden fol, fo bemerkt Bers 
zelius: daß er bei feinen. Verſuchen nie eine Subſtanz ger 
funden habe, welche diefen Mahmen verdiente, oder welcht 
mit den Eigenſchaften derjenigen Subſtanz, welche Hatchett, 
Boftod, Jordan und andere mis dieſem Nahmen beleg⸗ 
sen, eine. genuͤgende Uebereinſtimmung gezeigt hätte, 


Mas des ad sl 24 

Es iſt ihm nicht unwahrſchelulich, daß man den m:iften 

diefer - Subftanzen darum - den ‚gemeinichafthihen Ma; men 
$&Ul ' (307 
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Schleim gab, Well man nicht im Srnde dor, fie Zar 


von einander zu unterjchetden. 


7. samifie? Berzelius, Atiales 'de: Ghimie. T. 
LXXXVIII. p. 1e7 und Ebendeſſelben Abhaudlung - Aber 
Fortſchritte und gegenwärtigen Zuſtand der thierlſchen Che— 
mie, aus dei Enaliſchen uͤberſetzt im Jsurnal Tue Themie 
unb KL D. XI. ©. 333 — 335. 


)J 


Satcinfänre, 


Zuſab zu Seite 500. 
Am zweiten Bande der Supplimente Selte 745- wurde 
die Berierkung von Laugter angeführt, daß die aus Gummi 
bereitete Schleimſaͤure durch Beimiſchung von etwas kleeſau⸗ 
rem, zuweilen auch etwas — Kalk verunreiniät 


ſey. 


Vehanielt man das — ſtatt mit tonrentritter, 
mit verdunnter Sälpeterfäiite;' fo bildet ſich kein kleeſaurer, 
ſondern ſchleimſaurer Kalk, weil dann anfangs allein Schleim; 
fäure entſtehet, mit welcher der an f ch zu ‚einem wenig 
aufiöslien Salze verbindet: 

Die Schleimfäure "aus Gummi laͤßt ſich ſach w 
ein ſehr einfaches Verfahren eben re Bei — wle * 
aus Milchzucker. ur 


Man muß Ihe naͤmlich uech Aheßrinaliges Biedttech 
in fehr verbünnter Salpeterſaͤure allen kleeſauten Kult ent / 


ziehen und ſie ie Baum: In Se nen. 


Fe) 
112 20 


— ar ve —* il Zurhaianuns der flo⸗ 


* 
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ckigen Matele, welche von: die — ARE 
nommen wird, auf. RL CT BERN 


"1 te! kommt dann mit "der aus dem ae 
„ten Scıleimfäure In allen Stüden Übereln. ..<1>: 


ira Yu Sg Zufag zu Sene Boa“ an 7 2 


Nach weh ‘ ler BE die bel der 
trockenen : Defttllation. der: Schleimſaure ſich fublimtrende, 
kryſtalliniſche Subſtanz ale Eigenſchaften der Be enfteins 
— 


u = um nn BEIE 
— 8 bot F — * —** * wu 
St. J. S. 59 fe bil ar wid. 


= Den Unterfuhungen von Gay Laſſac und Thenarbd 
—* ſind die er re der Beine ’ 
£ — ee Rene 
Sucrfof  .... 

- Baflesfofft » . 2 0 .,- 3,6 


sin: 5 





der 


ht 
Sauerſtoff und Wafferſtoͤff e ab a 
in dem zut Bildung des 


Waſſers erſorderllchen — 
Verhaltniſſe wine a Br Da 
— Sauerſtoff sung 

on kn, "109,005 #9) 


Keckerches physico-chimigien T. I. :pı ad6. 
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Auch Berzelius hat ſich mie der — dieſe 
Säure beſchaͤftigt. 


Er bediente ſich bei en — bes f gietmfan 
zen Bleies. . = 


Doſſelbe wird bei einer -Zemperatur, welche auf andere 
egrtabilige Salje u . — 


Es wird braun, und wenn man es ame mit Am 
:menlum behandelt, fo nimmt: diefes eine gelbe Farbe; an. 


Diefes macht große Vorſicht noͤthlg, um einmal biefes | 
Salz gehörig: im. trocknen, und dann doch zu: verhindern, 
daß es nicht mehr oder weniger zerſetzt werde. 


Hundert Thelle ſchleimlaures Slei gaben bei dem Ver⸗ 
brenn⸗n :51,4. bis 51,66 Bleloxyd; mithin: faͤttigen 100 
Theile Schleimſaͤure 105,75 bis 106,87 Blelexyd , und das 
ſchleim ſaure Dlei — aus 


Sqlemſaure 48,33 .o.. 100,00 
Dleioryd,. ... 51,66 .. 106,87, 


99,99 
a2 


mie Ammenlum behandelt wird das ſchleimſaure Blei 
in ein baſiſches Salz verwandelt. 


u 


Daffelbe Hat aber eine fo Flebrige Eonfiftenz, dag «es 
fih von der. Fluͤſſigkeit nicht eher trennen läßt, als bis «6 
Bereits einen Theil Kohlenſaure abſorbitt hat. 

Es eignet ſich bemnach nicht zur Analpfe- 


Da ein Theil ſchleimſaures Blei, In weichem 0,4833 
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Saure enthalten Mr o,21. Waffer und. 0,594: Kohlenſaure 
gaben; fo findet Berzelius das Verhältniß ber ya 
thrile in dieſer Säure gleih 


Waſſerſtoff . 0 si 
“ Kohlenſtoff uord' .: 33,430 
2 ." &auerfloff EEE ee 





"Anderweltigen Verſuchen zufolge, In Verbindung mit 
der Lehre von den beftiimmten chemiſchen Verhältniffen, ‚bes 
ſtimmte er das Berhaltuis der — — Saͤure 
folgendermaßen: 


Waſſerſtoff weten. 5,018 
Kohlenſtoff —— 34,164 
-Sanerfloff.... si a. 0.10 AB. - 
On 100, voon 
Diefe Säure ah fih In Sud Dr —— 
der Beſtandtheile ſehr dem, welches Berzelius fuͤr die 
Weinfteinfäure fand, fe unterſcheidet ſich aber doch von dies 
fer durch bie Banleinatränirkle und die Angrönung ihrer 
Atome. — 


Sdre Sattlgungecar gehhaͤt „if, nad, —* 26 
oder 1/8 Ihres — m er 
>. Man 5 ppo Ka af Pig, T. 
N+;P-:279- | * ehe er 


’ 
wre re: ; N uni din 


— Seite Be 


m ‚Dies Zerfegung: des hleimfanren Ammsalums 
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durch Feuer bletet den merkwaͤrdigen Umſtand dar, daß das 
Ammonlum gleich im Anfange — ⸗⸗ iR 
dag der Racſtand ſich faſt wie Schleimſaͤure verhaͤlt. 


Aus der Aufldſung das fhleimfauren Kali in ER 
angegebenen Verhaltuiſſe in Eochenden Waſſer Ichleßt, beim 
Abkühlen, der großte Thal des: UMMIO TEE 
Kıpftallputuer wieder "an. 


v9. 01 
tm GM u Ka fan das —J natsam. 
a6 % Eee: 7 15.7 | 5 270°, 
s re an Ti 20 ar 


Sh ie —* J ar J ei — D— 


Vi Suſas au — —— RR 

' PAR 14 sr Taf HUN 

Im sohhtersude wurde bemerkt e daß wenn man a 
Körpern nur, eine hinreichende Menge Wärmeftoff 

konne, Fein Körper unſchmelzbar fey, fondern ſich in einen 


— Zuſtand perſeten taffe, —— = Mi 


4 43 alias“ 


De Salvanismud glede ähe” ein fr 
an die — fehe bob e orate Joh“ 
Sämfzen Fo ee hochſt Tre 
—— 


oh Fehr Bacher ® J os te) z —* 


mente geſagt wurde. 


Noch“ nteftver” find" die Grade von — 
durch ein Gemenge aus Waſſerſtoffgas und Sa 
neit welchem die Flamme * Annie genähre | 
ber vorbringen laſſen  ° ' 


© 9 dem Annäles: de -Chimie.Nö Ba 


Ss 










— 


— trete: 
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ſem Endzweck dienende Baprihtung — die. In, We⸗ 
fentlidhen in Folgendem be ehet. —*— N 

. Belbe Gasarten ann. ſich in beſonderen Behaͤlt⸗ 
niſſen, und werden Au. ‚den Dia einer. nn äule —J 
gettleher. ei un 2 an 


\.: 


Die Vereinigung der Roͤhren In eine, folglich ble bt 


miſchung ‚der, Snsarten, finder. nicht- eher ftagt, ‚ale bis fie 
foft. die Mündung | des, Loͤthtohres, an deſſen ude fie , ent⸗· 
zuͤndet werden, erreichen. 

Dieſe legte Vorſicht iſt von der groͤßten en eit, 
— ſonſt eine em heftige, gefährliche Eon. er folgen, 
konnte. 


"lm ſich gegen einen, Unfag: Siefer Art mögtichft zu 
ſichern, iſt es zweckmaͤßlg, an jeder aus den Gasbehaͤltern 
ausgehenden Roͤhre ein ſich nach außen oͤffnendes Ventll vor 
ihrer Vereinigung in eine Roͤhre anzubringen. 


Mit — —— nee Walde 
diefe Vorrichtung nach und nad ‚erhalten hat, fol, hies, nur 
die befchrieben werden, welhe Herr John Nemmann 
dex ſelhen⸗ xrtheilt hat, Irland OR. dem ee 
Verſuchen. ge 

Die, Gasarten in dem Verhaͤltniſſe yon — Thellen 
Waſſeſioff gegen einen ‚Shell, Sauerſtoff dem Boyımın nach 
(beide moͤglichſt rein) wurden in einen aus ſtarkem Kuͤpfer⸗ 
bleche ‚verfertigten, Pehaͤlter Hret ol. breit und hachrvier 
Zoll: lang, der vorher LufplegengemacE; woerden, ee, “nn, 
durch eine Drydpumpe verdichtet, 


Den hieꝛu noͤthtgen Gosverrath gab. — en den Gas⸗ 
arten :im dem erforderlichen Berpätenifke gefühter, Schlauch 
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oder Biaſe her, welcher mit dem Körper der Druckpumpe 
in Verbindung fand, 


An dem Gasbehalter befindet ſich eine Roͤhre zum Aus⸗ 
ſtroͤhinen der Gasarten, an welche eine drei Zoll lange, 
1/80 Zoll im Durchmeſſer haltende Thermometerroͤhre be⸗ 
feitige it. u 

Vermmitteiſt eines Hahnes kann man bie Gemeinfchaft 
zwiſchen der Roͤhre und dem Gasbehaͤlter herftellen und um 
terbrechen. 


So wie der Hahn — wird, ſtroͤhmt die verbichtete 
Luft aus, und kaun entzündet werden. 


Beligeſugte Abbildung wird die Einrichtung diefes Ap⸗ 
patates noch anſchaulicher machen: 


"TAB if die Slascähre; 
0 der Vehalter fuͤr das verdichtete Gas; 
D die Comprefiohspumpe; 3 


Edie Blaſe, im welcher das’ —— der — 
— iſt. 


Platin, das der Einwirkung biefer Blamme ausgefegt 
wurde, ſchmolz augenblicklich, und fiel Tropfen herab. 


Mehrere dieſer Tropfen, welche von einem Platiadraht 
son’ 20 Zoll im Durchmeſſer abtropften, — fünf 
Gran. 


Dileſes Schmelzen war mit elnem Verbrennen des Mes 
talles vergeſellſchaftet, welches mis eben fo lebhaften und 


— 
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ſchoͤnen Sunfenfprühen verbrannte, wie Eifendraßt in Sau 
erſtoffgas. 


Palladium fchmolz * ſchneller und zwar wie 
Blei. 


Es fing ebenfalls an zu brennen, und ſpruͤhete Funken 
won feurigrother Farbe umher, welche von dem Punkte, in 
welchem die Hitze die größte Intenſitaͤt hatte, in divergiren⸗ 
den ‚Strahlen ausgingen, 


Nah tem Schmelzen ! hatte das Metall eine matte 
Oberfläche, diefe war unregelmäßig und angelaufen wie mit 
Blei vermifchtes Zinn, welches lange Zeit der atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft ausgeſetzt war. 


Wwerkwurdig war die Wirkung, welche diefe Hitze auf 
eine Platte yelktes LEN hervorbrachte. 


Statt der blauen Farbe, welche diefes Metal, wenn es 
vor dem Lörhrohre erhitzt wird, gewöhnlich annimmt, erfchlen 
ein fchönes, prismatifches Farbenbild mit allen Farben des 
Regendogene und in derſelben Ordnung. 


Eine geringe Menge höhft reiner Raltirde wurde 
auf einer Unterlage von ſpiralfoͤrmig gewundenem Platlıts 
draht det Flamme der brennenden Gasarten ausgeſetzt. 


Das Metall kam fogleih In Fluß; allein auch die Kalk⸗ 
erde ſchmolz, Die obere Fläche derſelben hatte ein klares, trau⸗ 
Benfdrmiges, glafiges Anfehn, und ähnelte einigermaßen dem 
Hyalit; die untere Fläche war ſchwari der Grand bieyon 
hieß ſich jedoch nicht auffinden. 


Das: Ganze, wenn es mit der Lupe Serra wurbe, 
erſchien mit außerſt kleinen Platinkuͤgelchen belegt. 
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Bel; einem zweiten Verſuche hatten Die gagelchen ber 
geſchmolzenen Erde eine wachsgelbe Farbe ; das Platin. (mol; 
unterhalb der Erde ee als diefe. 


— Indenbe ame: con — Purpusfache begleitee ſtet⸗ 
das ne der Kalkerde. 
nr PS — dl⸗ Zalterbe au. ‚Tome autom 
ebinfalls. ein, erwãnſchtes Reſuitat. EEE u 
Die gefhmolzene Maffe ſtellte entweder ein yordfes. 
Glas dar, ‚molcdes.. fo. leicht war, daß. es: von. der Wirkung 
des, ‚Gag fpetgetrieben wurde; Mod " e — in Risrlen, 
von Derafieinfarbe. Ken Kane en RS PERL FRE} 


Legteres war der Fall, wenn bie FON vet Salfs 
erde aufreluer Unterlage von: Pfelfenthon, erfolgte. 

Wurde die Talkerde nie, Del ——— % fepmol, fe 
a einer Schlade, welche wieder in ein. weißes. Palo jers 
He mithin metalliſch zu. ſeyn Glen⸗ an. IT m 


Das Bann der, Talferde war PM Berkrennen vere 
ke die Farbe der Flamme mar wie bei der Kalk⸗ 


ln) ! 

wie Darstarke, hen. auf: einer, Unteelage » von Dia 
ein fehr ſchnell; es wurde eine aufgeblähte, rn —— 
erhalten, welche wie Blei auſab Zn 


Wurde fie kurze Zeit — gufe, ausgefest, % wurde -fie 

mit einem weißlichen Pulver bedeckt, und. kehrte wieder im 

den Zuftand eines. erdigen Oxyds zuruͤck. 
* 

In einem anderen Verſuche wurde recht. reine-Bary ts 

erde mit Oel in einem porzellanenen Moͤrler zu einem 
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Zeige: gerieben , "7 und” hierauf „dem Seftiafin Grade der 
Hitze ausgefegt. 


— Tr Ich 


eins: Eiſenlo indie: 1 nn 

gun Blefer Mare murde ein :Khrlt male; etwag Bora 
auf eines Röhre von einer Tabackspfeife dem —— 
Gas Abermals ausgeſetzt. PTR 71 sth a r 


‚.Bn wenigen Minuten par. — u * — 


J 


Die Schlafe ſchmolz an bie Tabadspfeife an # ließ ſich 
ſeblen/ und wigte dann eine sr es 
welchendem Sſlber — 


Der Verſuch wurde mit Kohle, auch ohne Kohle, bs 
were Mal wiederhohlt, die Mefultate waren. dieſelben. 


War, DR Metall recht rein, fo war es noch glängender 
als Gllber; war es nur unvollkommen dargeſtellt, fo ähnelte 
es Blei, zumellen ı war es ohne —— Slany und ſah 
wie Horn aus: 


PER 


Die Salate ı At in einem’ anderen Sekte auf 'b 
ner Kohle ange Zeit der Einwirkung der Hlitze ausgeſetzt. 


Sie wurde -In ein gelbllches Glas verwandelt; und die 





2) Man kann die Intenſitaͤt der Hitze ſchwaͤchen und verſtaͤr⸗ 
fen, je nachdem man den Hahn fo ſtellt, daß weniger oder 
mebr Gas in einer gegebenen Zeit berausdringt.- 


Der Zuſab von Det oder bie Anwendnug von’ Kohle 
ift fo wenig bei der Reduktion der Baryterde als bei der 
der anderen Erden nothwendig; indem man die Metalle 


qaſt augenblicklich annitielbar aue den Erden ſelbſt erhält, 
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Flamme war während ber groͤßten Intenſitaͤt chryſolithgruůn 
gefaͤrbt. 


Spätere Verſuche zelgten, daß bie Kohle die Eigenſchaft 
beſitze, die aus den Erden dargeſtellten Metalle während der 
Reduktlon za verglaſen, und daß es beſſer ſey, ſich ihrer 
bel dieſen — nit zu — kr * 


Die ——— Maſſ⸗ — in ie Gla⸗ mie Brun 
— gevorfen. 


* Waſſer wurde PR — uns es füt ein 
weißliches Pulver von der Oberfläche derfelben in das 
Baffer, 


7 aut Fr 


Hietauf! wurde etwas —— — Me; ©; 
” Es fand eine kaum unmertlge Aufföfung ſtatt. 


Die Maffe würde jegt herausgenommen und wit ber 
Linſe unterfucht, wo fih dann eine dunkele Rt, ‚gesen 
den Mittelpunkt herſauben zelgte. — —— 


Auf's neue der Hige des brennenden &as ausgefegt, 
ſchmolz fie wieder an allen Stellen, die. mit der Flamme in 
Berührung Famen, zu einer ſchwarzen, glänzenden Sclade; 
dieſe zeigte, nachdem fie amgefeilt worden, eine glänzende, 
metallifhe Oberfläche, die jedes bekannte — an Stanz 
übertraf, 


Diefer Glanz ließ rn nur mie dem je Bl El, 
bers vergleichen, und ” ſchlen eben * me tie diefes 
au ſeyn. ** 


Binnen ——— — län. | 
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Bet Anwendung der. Geile kam. aber. der metallifche Glanz 
wieder zum Vorſchein. Er a 


. Als nach und nach alles, Metall mit der, Felle hinweg 
genommen worden, blieb eine nicht metalliſche Schlacke zu- 
ruͤck mit einem. Grade von Siany,, der 'h das Soeben von 
nun er 


Als in die falpeterfaure Aufidſuug Haufaures Kali ger 
bracht wurde, ſo fiel ein haͤufiger Niederſchlag von dunkel 
gruͤner Farbe; dleſer Nieder ſchlaß *— vlelleicht von Un 
reinigkeiten, ſowohl im Waſſer als In dir Säure, ber, 


Das ſpeciſiſche Gewicht des’ aus der Baryterde erhal⸗ 
tenen Metalles wurde glelch 4,000 gefunden; da jedoch 
Bläschen Waflerftoffgas ‘an demſelben hingen, melde von 
der Zeriegung des Waflers herruͤhrten, und da es ſehr fehnell 
oxydirt wurde und in Pulver zer N fo it jene Angabe viel⸗ 
leicht zu eb a | 


Etwas — Silber, welches. mit dem Metalle ans 
der Barpterde in Berührung gebracht wurde, ſchmohz vor 
ber — des tie damit — 


Die Barbe 266 Metallgemiſches war RE als ‚die 
Des Silbers, und fiel erwas in's Blaͤuliche. 


’ dei ſotidauernder —— der Hitze ae a 
Silber in dicken, weißen Dämpfen verflüchtigt, TE 


Ein aͤhmnicher Verſuch wurde mit Golde gemacht, abs 
fein beide Metalle wereinigten ſich nicht mit einander. - 


Wurde das aus ber Barpterde Bargeftelte Metal mit 
Duck tiber in Berührung gebracht, fo erfolgte Feine Ver⸗ 
anderung. Es ’ 
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Gegen das Pallabium veehiele ſis kai Metal 
auf eine eigenthümliche Art. 


Legte man es auf eine pollete Platte auf Äfterem Mes 
tal), und feßte es der Flamme der beiden Gasarten aus, 
ſo verbreitete es ſich auf der Oberfläde deffälben wie ein 
Goldfirnlß, und bildete damit ein Metallgemiſch, Bis das 
Palladlum ſelbſt anfing zu ſchmelzen. o 


Rurde biefes Meiall auf Platin geſchmolzen, ſo aͤhuelte 
die Öberfläge. des. letzteren ‚polietem Mefling... nn 


Herr Clarke ſchlaͤgt vor, dieſes Metal Plut onlum 
zu nennen, da der Nahme Barium darum. unpaſſend ſey, 
weil es in Hinſicht des fpecififchen Smigue. — an⸗ 
deren Metallen nachfteht. Ba 


Ai⸗ —— der — — Slomme 
ausgejegt murde, fo erfolgte ein theilmeifes Verbrennen der 
Erde, begleitet von — 4 — — 
Flamme 

Erft — fe — Minuten der hl Sie 
des drerinenden Gas ausgeſetzt worden, bemerkte man eine 
kleine, längliche Maffe von: glaͤnzendem Metall In: der. Mitte 
des Strontians (dev Ueberreſt mar halb gefchmoizen); nach 
ven es iberiige Minuten mit der atmoſphaͤriſchen Luft in 
Berührung geweſen war, ſo nahm es wieder ein erdiges 
ie an, . 

z Mi dem merdlifchen Anfehn ſowohl bei dem geſchmol, 
zenen Strontian als bei den früheren Verſuchen mit dem 
Baryt hatte hoͤchſt wahrſcheinlich das Platin Antheil, weis 
es ſich mit den Merallen aus jenen Erden zu ee Me⸗ 
tallgemiſch vereinigt hatte. 
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CHR NE aue Br Srechtianerbe wiederhohlt 
ein Metall dargeftöht, welches dem aue dem — erhalte 
* er mi ' 


read ya sale? ‚2 


en Metall behielt (feinen ' Sail Bheßters —* 
— endlich· wukde es oxydirt, und itluen wieder ih sh 
Stande eier Erde. —— a 


P) Men ib:s mag pi: Ind] 50 


Rief elerde mt unter Lei ‚angeführten. —7 
an. 
* —A rd — — — wi ya 24 
Es in ein vantei —— Gige —5 
welches bei fortdauernder Hitze zum Theil verfluͤch igt au 
werden töten, mi — einesvbin gelben durchſich⸗ 
tgen Glaͤſes welch⸗s ſich auf dem Boch ste end" eiinſes | 
Haͤutchen —— rim 73 SR 8: 
si 
i Bel einem Berſuche erhielt Herr Clarke aus reiner 
Kiefelerde eih Metall von hacken ‚Summe‘ hd‘ einee UN 
* die des Feine zu 23893 1 
daamg., ‚59a ids’ een 
Es Aoöle — * jebbth nicht gelingen, dleſes Meat auf 
eine völlig: Befrlintgende At Onrzüßeih: 2 
wyRııa. . 5 
Ktauilddde oſthwoth Rbenſette mi genser Brand 
kelt zu Syria, ehe‘ petstucheh, burghſichtigen ‚Siafes. 


Bel ——e— bemnelkte man), daß“ Pr 
erde, Talkerde, Därpterde und Strontlanerde, wenn fie auf 
einer Unterlage wor Plätin geſchmolzen wurden, lehzterem 
isn feinen Glanz — er RT 

a ef ab —F “ i@ 

Die Oberfläche deſſelben mar gleichſam andblähfen, 
und ſchien mit einer dünnen, ſchuppigen aM, bedeckt zu 
fen, welche sem Amalagam aus Suediiirr Ind Bilder eg 
us a in am Amen, > vr 


r N ir 
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‚©. Bel dem Schmelzen der Kiefelerde und Alaunerde ber 
merkte man. keine Weränderung des Platine. 


Da das Platin unter dieſen Umftänden ſchmolz und 
verbrannte, fo wurde, um zu fehen, In mwiefern die bemerk⸗ 
ten Ericheinungen von der Mitwirkung des Platins abhins 
gen, der Verfuh mit dem Schmelzen der Kaikerde auf el⸗ 
ner Unterlage von vecht seinem Graphit wiederholt. 


Die Refultate wichen von den fruͤher angefuͤhrten we⸗ 
nmig ab, nur wurde während ber größten Sutenfität der 
Hitze ein offenbares Verbrennen bemerkt. 


. Das Schmelzen und Verflädtigen ber. Alkallen erfolgte 
fo raſch, daß fe faf im demſelben Augenblide. verſchwau⸗ 
den, in welchem fe des Einwietung ber Flamme ausgefege 
wurden. " 


Sergkryftall, — weißer Quarz, edler 
Opal, Feuerftein, Chalcedon, ägyptifger Jaſpis, 
Spinel, Saphir, Topas, Cymophan, Pyenite, 
Andaluſit, Wawellit, Rubellit, Hyperfiene, Cyas 
nit, Talk, Serpentin, Hyalit, Lazulit, Gadoli⸗ 
nit, Leucit, Apatitvon Eſtramadura, peruaniſcher 
Smaragd; ſibiriſcher Beryl, Topfſteiln, reine, 
blaͤtterige Talkerde aus Amerika, baſiſche ſichwe— 
felfaure Alaunerde, Pagodit aus China, Doppel⸗ 
ſpath, gemeine Kreide, Arragonit- ſchmolzen ſaͤmmt⸗ 
lich entweder zu einem Glaſe oder Email; der Spinell 
erlitt eine theilwelſe Verbrennung und Gewichtsverluſt. 


Zirkon murde undutchihit, und nahm eine weiße 
Farbe an. e 
“ "Nur die Oberſtaͤche deſſelben war geſchmolzen, und 
aͤhnelte einem weißen, porcellanartigen Emall. * 

in 
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Ein ſchoͤner, oktaẽdriſcher Diamant: von» berufteingels 
ber: Farbe. wurde; zuerſt klar ‚und. farbenlos, blerauf matt⸗ 
weiß, dann gänzlich undurchſi ichelg, dem Elfenbeing, aͤhnlich, 
und hatte an Groͤße und Gewicht abgenommen; u. ſ. w. 
nah drei Minuten war der — — — 
den. — Br 


Sold fhmolg, die Unterlage aus Drefentfon, ‚erhielt 
einen hoͤchſt glänzenden‘ Ueberzug von Gold, umgeben mic, 
einem ſchoͤn zofenrothen Rande; we wurde es En 
verfluͤchtigt. — rue — 

Das Verbrennen von Mer fingd eäge‘ ** ungemein 
lebhaft; welches vom Zink herruͤhrte 


Die Flamme, mit der dag ne — — die 
— des Chryſoliths. | 


‚Der Draft wurde mit einer eifernen Zange feſtaehal⸗ 
ten; dleſe brannte „an Ihren, Enden Pe ‚mit dem Mess ° 
fing. ‚r og 221 

Der unverbrannte Thell war mit — Afag » ‚von 
Zink tr Geſtalt eines — Dryds verfehen: 


Kupferbraßt ſchmoi⸗ ſchuell, ohne zu sonen. 
Starter Eiſ endraßt wurde ſchuell ‚vergeht, 


“ Das Metall warf während des Verbrennens ſtarke und 
lebhaft ‚glänzende Funken. un ws 

Graphir ſchmolz zu — SEEN TS Korne; 
das am war mit einer — — 1y des 
Eifens vergefellſchaftet 


Kothes Titanoxyd fhmolz a raten Ver⸗ 
breunen Su. einem’ dunkel atfaͤrhten Kurne 
5. UL l 31 
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Roͤthes, eifenbaltiges Kupfer ſchmolz ſchnell mie 
Verbrennen zu einer ſchwarzen Schlacke; bei Fortſetzung der 
Hige wurde das Metall ng im: reinen Zuſtande darge⸗ 
ſtellt. 


Blende ſchmolz, und wurde redueirt. 


Die der Hitze am meiſten ausgeſetzten Thelle des Me⸗ 
talles wurden als weißes Oxyd verflächtigt. 


Braunesund gelbes Platinoxyd wurden in einem 
Schmelztiegel aus. Pfeifenthon mit etwas Borax gemifät 
ber Wirkung der entzuͤndeten Gasarten ausgelegt. 


‚ Das. Mtall wurde ſchnell redueirt, und erſchlen in fehr 
— glänzenden rn durch das — ver⸗ 


ſtreut. 


Graues Wechaubr wurde vorläufig ſtark geglũ⸗ 
het, um * das Waſſer zu entziehen. 


Nunmehr wurde es den entzuͤndeten Gasarten — 
ſetzt, wo > es ban u einer metalliihen Schlacke ſchmolz. 


Sie lleß fih fellen, zeigte eine glänzende, metalliſche 
Oberflaͤche, welche den Glanz des Eiſens, nur etwas — 
hatte. 


Das in ſenkrechten Prismen mit rhomboida— 
len Grundflaächen kryſtallkiſirte Manganerz wurde 
augenblicklich zu einem glaͤnzenden Metalle von einer faſt 
weißeren Farbe als Eiſen reducirt; es brannte auch wie Ele 
ſen mit — 


Wolfram eine w. — oma, 


Schmelzbarkeit. 483 
melde bei fortmährender, Einwirkung. bes Hitze drei Minu⸗ 


ten lang auf Kehle kochend erhalten wurde. 
Die Maſſe ſtellte jeht ein metalliſches Korn. dar. 


Es wurde von einer fcjarfen , feinen Seile angegriffen, 
wo dann die metallifche Oieäe, . ſehr vielen Glanz 
barte, zum Vorſchein kam. 


Das fhmwefelhaltige Molpsbän Kam "augenblic 
lich in Fluß; es ſtieß Dicke, weiße Dämpfe, aus, welche ſich 
an eine eſſerne Zange, mit der es gehalten, wurde, al ‘ 
ſchneeweißes Oxyd anlegten, unter welchem. man mit 
eines DVergrößernngsglafes Fleine | eines —— 
ßen Metalles unterſchied. — — 


Die geſchmolzene Maſſe ſelbſt wurde zu — Metalle 
reducirt, auf weiches die Feile wirkte und eine metalliſche 
Flaͤche zum Vorſchein brachte, die mit dem Arſenikeiſen vigl 
Jehuuichtelt hatte. 


Ein durchſichtiger Kryſtall des — 
gen Titan's wurde augenblicklich In: — * 
verſetzt. 


Wurde die Felle angewendet und nachmals die Stelle 
mit einem Vergtoͤßerungsglaſe betrachtet, fo ſah man, daß 
die Zaͤhne der Feile einen Eindruck gemacht hatten. 


Dileſes Metal harte eine glänzend weiße Farbe; an der 
Luft behält es feinen metallifhen Glanz bei, und wird durch 
die. Einwirkung derſelben nicht oxydirt; auch kryſtalliſirt die 
Oberſlaͤche deffelben beim Erkalten. 


Schwarzes Kobaltoxyd — und murde in me 
callijq en Zuſtaud werfegt. . 
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Das Metall Hatte eine ſilberwelße Garde, und war et 
was dehnbar. 


Die Zange, mit ber es gehalten wurde, belegte ſich mic: 
einer glänzenden Schlacke, wie mit einem ſchwarien Eier 
ni. 


Dur —— der RER ei wurde 
ſes Metall nicht oxydirt. 


Pechblende wurde zu einem Metalle, welches dem 
Stahl ähnelte, reducirt; es war aber fo ausnehmend hart, 
daß die ſchaͤrfſte Selle es kaum angeiff. 


Während des Schmelzens ſetzte es an die Zange ein 
gelbes Oryd ab. 


Das Eiefelerdhaltige Seriumeryb wurde ſchuell 
ih metallifchen Zuſtand zuruͤckgefuͤhrt. 


Das Metallkorn zeigte beiim Erkalten eine Kryſtalllſa⸗ 
tion auf feiner Oberfläche; Indem fie fih mit. glänzenden, 
dendritiſchen, ſpießlgen Kryſtallen, wie das Schwefelantimos 
nium, bedeckte. 


Wurde es angefeilt, ſo bemerkte man eine glänzende, 
metallifche Oberfläche, welche in Glanz und Farbe mit dem 
Arfentkeifen übereinfam. 


Auch diefes Metall verlor durch die — der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft ſeinen Glanz nicht. 


Das chromſaure Elfen ſchmolz ſchnell zu einem 
dunkelen Kuͤgelchen ohne metalliſchen Glanz, welches aber 
ſehr magnetiſch war. 


Einige ſehr reine Koͤrner Irid lum erz ſinterten Pm 
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der erften Einwirkung der durch das brennende Gas hervor, 
gebrachten Hitze sufammen, ‚und wurden zum Theil m. 
zen. 


Die geſchmolzenen Stellen zeigten “einen Glanz wie 
DM. 


Bunde hie unfommsengefinterte Malle auf eine — 
lage von Graphit gebracht und der Einwirkung der Hitze 
fortgeſetzt, ſo kam ſie vollſtaͤndig in Fluß; ſie wallte auf, 
brannte mit Funkenwerfen und ſetzte ein roͤthlich gefaͤrbtes 
Oyyd * dem Graphit ab. 


Zaleht blieb nichts als eine glasartige Maſſe zuräd. 


Eine Erſcheinung, melde — Clarke bemerkte, iſt 
ſchwer zu erklaͤren. 


Er fand, dag alle Meteorſteine (?) ohne 3 
nahme und Verminderung des Gewichtes (?) ih zu 
Eifen reduciren ließen. 

Daffelbe wurde von der geile angegriffen, die angefeilte 
Stelle, wer ſtatk metalliſch glamend. 


Sein ſpecifiſches Gericht betrug nur 2,666? und das 
Metall befand ſich bemnahe im Zuſtande einer Schlacke. 


Man ſehe: Journal of science 'and the arts. N. I 
p- 65. N. IH. p. 104 — 123; Thomson’ ‘ Annals ‚of 
Philosophy. May 1816 R 367. ; we 
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Eirhen 
- Bufag:zu.Belte,6:0. 


Bauquelin har den Schmirgel von Jerſey, welches 
un vorzugllcher Findort dieſes gomis it, —⸗ und ia 
” Syn: —* mil, 


Ru 70 Alaunerbe 
30 Eifenoppb 





une y 
I. . ed 351 


& & e 1 
—E zu Sie sr Be 


Im Radeſoen rothen Sobrt fen: | 
Krüskehh” "ige 





ni gen IE, 7° 3925 
attum un. rar 400, rer —— 
— Pr Er 42,25 — — 
„Reit 3 wıl® Bun odrn UM, ;,: 7”. P 
Wianganoryd —V — r: 1,830 — 2,00 
Waſſer... 1,2 1. 
97,60 90,72 


Nah Bucholz find die Boſtandtheile 
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og > Dessgemeinen unbeb gemeinen 

u ee — Schoͤrls aus Tyrol 
MNieſelerde ..::3 36,185.. —26, 0 
Alaunerde.. 31500 —3345 
Kalkt.0,026 — o,50 
Talkerde 5936 — 9,30 
‚Eifenopd . +1. * 6,4125. — 7) 5,10 
MWafle. - » . 2,000 — = 
Rali . .. . 1,660 — 


82,354 83,65 
nix Auffallend om der bedeutende Verluſt bei diefen “beiden 


MAnalhſen, der bel der einen 27,646, bel. der — 16,35 
beträgt. 


raid zen 3 Bu ſats zu Belte 628. ı 


‚ge einem ssänen ‚Zurmalin aus Dreſtihen ſaud 
Baugaeiin 


9. #68 OD er Be! —* inet Yin 
ET en 3 0,0 OR am 
. Alauuerde a 
BRollerte 2 
‚Elfenogpd ren 2.1250 
Guter dr 3 DI Mu ul 
SE Rare —— — — 


Br 5. J mus ni 
2:2 sm .qwei Epemplaren; othem Zusmalin aus St 
il een; wovou das; exſte durchſichtig, das zweite Shwärulkt 


war, fand ebenderfelbe: shllaijen ilunc. zn 


ug mn Kie ſelerde ft? est? ei es ‚aan DB 


Alaunerde. » » ent. no v⸗ 


Eiſenoxydd... kr: 


J t 10 
Te: Ma rum —V usanie nude — 
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Nah Herrn von Voith wird der Schoͤrl vom Hoͤrl⸗ 
berge auf- feiner Lagerſtaͤtte fo weich gefunden, daß man 
ihn zwiſchen den Fingern zerdtuͤcken kann, und gern 
feine — uf an ber Kult u 


“oamenen © 
uſab au Seite 6:6. 
A: pin, 


Setzt man den: Schwefel xiner genugfam;; erhöhten 
Temperatur aus, ie: verrvandaltıeu. ſich mie; Bafer in 
Dunft, 


24220 

Man kann dieſen Verſuch ſehr gut in einer Glasre⸗ 
torte anſtellen 1, „bie man bis auf drel Vlerthell mit Schwe⸗ 
fel anfuͤllt, Sk (egE Einen Voiſtoß! An,‘ deſſen "Äußeres Ende 
in ein mit Waſſer angefülltes Gefäß eintauche. 


Die Hetorte wird In das freie A gelegt und nad) 
und nach erhigt. — 

Der Sdwefel ſchmilit, wird fl if, iact, und wird 
vor der Rothgluͤhhltze in Gas verwah 


FEt 


Diefes Gas verdichtet fih in dem Halfe der Retorte 
"zu eiriet Fluffigteit welche An den Worſtoz flteße,uhd von 


prt in das mit Woſſer gefüllte Geſatz/ too Em und 
undeutlic kryſtalliſirt. sehls.a I vie: 


Dan bedient ſich zum Relnigen des Shhefels am vor⸗ 
thellh ſten der Deßllatlon. — 
Diefe verrlchtet man in großen Kefftin aus Gußelſen, 
welche mit elnem Helme ans Mauerwerk verſehen find, der 
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vermittelſt elner Oeffnung mit einer bort gelegenen 
Kammer Im. —W 


LFD 


iR) J 


Ein Toter Reflel Kape caufend. s yoötihundert Yun! 
Schwefel, dauert aber nicht länger als vier Bis en Mo 
en. Rat si ih 1200 h 7 
2 "eDeelebe. Befindet: 1h mi. einem gut, Alshenden PN) 
oh. 
en tt 7 ara D sy a It Hin en : R 

ı2 Außen den Pr ;awrlche,den; Helm, unit, ‚der, "Sony 
mer in Benbindang ſetzt, befindet ſich in demfelben, nach eine 
zweite Oeffnung, vermittelft der man zu dem Innern des 
ONE — kann TR: > er J —R 
x hand 8233 f 
x Man veefchlleßt wäßend, her. Operation. ‚genau, ı und 
„öffnen: fie thelle, um durch Diefelbe Die Keſſel zu fuͤllen, 

um bie zuruͤckgebllebenen Unzeinigteitem,, die 10 bis 12 
cent im Durchſchnitt betragen, * —* —S 
eherauszulangen· tre —X LT Pe | 
wol neu (}}) 
8 Win ——æ—S U ————— on. lag 
e % 


3 ıhr 


90 313% u” 


An der Dede, derſe u dt, ſich eine Klappe, um 
der — * einen * zu "geftatten. 
230 mr y 
En = u er, a 'Lanat Die — 

den fluͤſſigen Schwefel * außen zu leiten, m PM 6 ꝓ 
N Tu wol J 8; alds TI 
muihsdt od va 348 
— 1. Wesmnittelft bie, Anparatet, kann man md "gelätähe 
sden Schwefel Ip, — von — el⸗ 


blumen erhalten. — 2123 


on N Dekilise man ſtuͤndlich 2os Pfand. — And * 


4go Shwechek 
die Kammer eftien Küblkinhalt Bor" unge faͤhr n go00 Kubib 
fuß, fo erhaͤlt man den Schwefel in Maſſe zoiſt der Kubit⸗ 
inhalt der Kammer fünfmal R sro w — man Ihn im 


2 


Safrände ven Sarseftiilimen er — 8R 


DE 


* BR Falle — —7— der —* Samen 
LH In der Kammer zu einer Siäffigkeit; im zweiten wird 


Wien feſter Koͤrber, ind Hilden An Airport darces walver. 


Dieſes nimmt man vermittelſt einer Im der Senne an 
Wear the ; Aare aber wahrendder gangen Opltation 
Yüftokt‘ de N) ref "gehalten werben um, wm: 


3 Asus. 
Etwa⸗ —— Säure wird m —* —— 
rl erzeugt, allein man kann durch Entfernung der Ur⸗ 
eh; werdye' ſte hetvotbriogea Sie Menge berſelden bedeus 
In wermiideen ," ah) le’ Gegenwari berfelbn In — 
Wir‘ ergatgeren "pönnter naſcharuch wagen. — 
EFF Di 


Man ſehe die — Ausführung — — 
in der deutſchen Ueberſetzung (durch F. Wolff) von > 
rd Ri ffau ef Adierhune, die Schießpulver zu 
zeiten; Seite 204 — 229. ERLING 


wir ar 54 TALK LG 18.“ — 
N 9 3} 4 bu 


IR A 


ee Au —— «hen “ a. — — des 
” @ msc « 


vd HIT VS) 5: 


Es —— 100 Thelle Schwefel init s · Gan⸗ 
Su Schwefelfäure au bilden; mit 100 Theilen 
ve —8 "Säure bärgafeien; mie Yo’ Theilen 
hweftldehde und mtttreet Sauerſtoff, um 


—* 
srl na: 


Sqchwefeloxyduͤl zu bilden. 
rg delden lehetkin Bere können micht Jur ſich 
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gern criſtiren, ſondetn werden Hin —— * ER 
erhalten, und zwar auf‘ folgendem Wege: 


Man Aãße gasfdtmige Glorine durch trockene Schwe⸗ 
felshirhen hindur chgehen wobhel der Schioefel nach ünd nach 
fa einer rothgelden Fluſſigkelt von elnem etgenen, umange⸗ 
nehmen Geruche aufgeloͤſt wire u; Tri snblarsid m“ mis 


TE Tee Reese oxhdirtem 
ae, ‘Yo Theilen Schwefelſaure and: 47 Spelldn) MBäffer 
mnniint · man 2) 2/4 Theile trockene Schwefelblumen; und läßt 
Ws Gar zuerſt vurch Waffer hiudutchgehen — ſatz⸗ 
Find? Gas jn entfernen." DIET TEE mn- Bar m 

αα EIS ZUTENID A i 

Das erhaltene, mit —* gefärtigte — * ein 

pet mia Bewwlcht zlelch a, gr 


Is) 


Br 
— man ee: om — es ts | 
ſett die Chlorine titn’aßgefäteden, ande es · bl ar viue mahe 
RER Flaͤfſigteit· juruͤlf. Se dm un Inf 


MNan fanden Bird Pr and Seehke m daßz TO’ Theile 
uSchweſel 104 Thene Chloritie aufnehmen inwelchem Fau⸗ 
der Schwefel inte" decn Minimun von Chlotinenverbanden a 
nach Berthollet dem jüngeren können. fih 100 Theile 
"Sctverf. mit aos Selten Eptacte erst" a 
— "teren Bl it vie Sanır ie onen 
—2* Siechne perciatrr F * 
2301 * — Wh WE 
Po nun * Berzellus 100 Theile Chlorine, aus 
— dtifäiree ho 42 ‚73 Säkerftoff wWeſtehen ſo⸗ wuͤrden 
fich tm rfleren Mille’ Mhgelape'2s, pet Ar 
Hauet ſtoff mit ‚dem Särefel verbunden baden, 


BoR ne Sc 


I a le ein: ver Vhlorine "mie 
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Schwefel, Thom ſon' e ſchwefelhaltige Salgfäure 
(man vergleiche Wörterbuch. B. IV. ©. 460.). 


Es vereinigen ſich feinen. Verſuchen zufolge ‚no Gran 
einer ‚Schwefel, nahe mit 30 Kuhlkzoll Chlorine, fo daß die 
Zuſammenſetzung runge faͤhr 30 Sam gegen Bär Chlo⸗ 
rine dem Gewichte nach enthaͤlt. 


Dan Z0Schwefel gegen 67 Chlorine an Verheltniß 
Schwefel gegen zwei Verhaͤltniſſe Chlorine giebt, ſo glaubt 
ee daß. dieſes die wichtigere Schäßung fey, um fo mehr, 
da ſein Verſuch in Retorten angeftellt, wutde, welche mit 
metallenen Hähnen verfehen waren, wodurch ein ‚eleiner Au⸗ 
* —* — werden mußte. 
14 
Er fand RE dag die Bufammmenfsgung,, weiche nad 
der oben angegebenen Art gebildet wurde, ſich nicht mit eis 
‚ner größeren Menge Chlorine „vereinigt; hingegen. löß fie bet 
‚der Anwendung. von Wärme eine beträchtliche. Menge Ban 
fel auf, und erhält bavon eine ‚braungelbe Farbe. 


Dany fieht uͤbrigens dieſe Verbindung als aus Chlor 
* nnd Schwefel;gebildet au, und finder feinen Grund/ in 
„Ihr die: — der Seal —W ———— 
a Sakkos: demertt mwan,. wenn ein Gemenge von 
Schwefelwaſſerſtoffgas und gasförmiger, ſchweflichter Saͤure 
auͤher Queckſilber gemacht gird, die ‚Bildung von, Waſſer; 
zugleich verdichtet ſich eine Subftanz,. welche an ‘ ‚Schwefel 

und a. — u —2 x 


Bettere hat eine Slaumelße "Farke,. uob erhält 44 wenn 
‚fie in We verthellt solch, längere, Zeit lch pebend. 


Miſcht men Baffer, F welches mit ſeder biefer Sasarten 
- ‚einzeln. imprägyirt ‚worden, zuſammen; bis eine wechfelfeicige 
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Sättigung ftattfindet; oder bis nach dem Schuͤtteln der Ger 
ruch von feiner der Gasarten bemerkbar iſt, fo erhält man 
eine milchichte Fluͤſſigkeit, welcheman mehrere Wochen ‘ohne 
wmertlihe Veränderung oder "Nelgung zur Präckpitation: auf/ 
bewahren kann. 


Ihr Geſchmack iſt bitter, etwas ſauer und ſeht 
von dem einer bloßen Miſchung aus Waſſer und — 
verſchieden. 


Wird ſie gekocht, ſo ſcheldet ſich Sqhwefel ab, und man 
findet Schwefelſaͤure in der Klaren Slüfiigtelt, 


Das mildichte Wefen ter‘ Stäffigeele ſchelnt demnach 
von Schwefeloxyd herzuruhren. 


Dieſelbe Subſtanz wird nach Dalton in — 
mit ſchwefllchter Säure‘ gebildet, wenn man brennenden 
Säwefel in einem Uhrglaſe unter eine mit Waſſer ge⸗ 
ſpertte Glocke ſtellt. 


Der Schwefel brennt mitt einer — Blauen id 
und ſtoͤßt blaͤulicht weiße —— aus, melde anfänglich 
kaum demnetetar ſind. 


—* sole das Ve rbeennen weine: ‚Hortfcheie rain 
die Dämpfe zu, und gegen das Ende derfelben, wenn der 
Sauerftoff zu fehlen anfängt, ſteigt ein reicher — da⸗ 
von oT ve erfuͤllt die mer — 


eaßt man einen Tell biefes Safıs durch Bft Sins 
durchgehen, ſo pie es feine — Sarde, 


Nach Verlauf einer Stunde —* bie Luft: untere dem 
Recipienten ducchfihtig; man bemerkt un keine Kay 
von zn auf dem Waffer. ; #. 
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Die weiße, Farbe ruͤhrt demnach, nah Dafton, nicht 
vom ſuhlimirten Schwefel, ſondern, von Schwefeloxyd her; 
welches. gebildet ‚wird, wenn. gicht a. viel Sauerſtoff vorhan⸗ 
den iſt, als die Bildung von ſwcyw⸗flichtet Saͤure ertarhert. 


Man ſehe: Dalton, chemical Philosophy Part. IL. 
P 8847 355 pet von * Bolff. DB. H. ©. 
289 — 192. ’ * 


Zuſatz zu Seite 619. 


Die Erſcheinung, daß nianı sen Schwefel durch SchmeL 
gen In, eine welche, zaͤhe Maſſe verwandeln fänne, iſt von 
Dr. Irvine dem jüngeren mit, großer Sorgfalt untet ſucht 
worden. 


Er fand, — daß, waͤhrendet das Schmelzen des Schwefel⸗ 
bei einer Temperatur von ungefähr 226 Grad Fahr. ftatts 
finder, das Dictwerden bei 320 Grad enfängt, und fogar 
bis zu 530 Grad ja bis 550 Grad zunimmt, bei welcher Tem⸗ 
perqtur ſich die Dämpfe zu erheben anfangen, . 


Dan kann blefen Ver ſuch mit derſelben Maſſe Sqhwe⸗ 
fel mehrere Mal wiederholen, und ſtets findet man, daß ſo 
wie man «die Temperatur erniedrigt, derſelbe — dick 
fließt. 


Als eine Folge von Oxydatlon kann man die Veraͤude / 
rungen, welche der Schwefel unter dieſen Umfiänden erfährt, 
nicht betrachten: 


Der leichtere oder u — Zuteitt der . Buft — 
anfı das: erhaltene Reſultat keinen Einfluß, indem es 
daffelbe iſt, man mag das Schmelzen des — in flas 
Gen oder tiefen Gefäßen vornehmen, 
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n@en scheint lediglich von der Wirfung der: Temperatur 
—— indem’ die Maſſe bloß — daß man die 
Temperatut ermienzige, fhälfigen wird. u - 4 


Das Didiwerden des Schwefels bei vermehrter Tempe, 
ratur war nicht, wie man. ‚hätte. erwarten follen, ‚mit Zufams 
memziehen vergefellfchafter; denn Irvine fand, daß wenn 
der Schweiel; der ihis zu. einer Temperatur xon 400 Grah 
erhitzt worden, abgekuͤhlt wurde; er ſich zuſammenzog, bis er 
die Temperatur pon ash Grad, bel welchetz er ſchwiſat, erreicht 
baste, wo et, Indem; er erſtartte 2 Dean MO. 4 


Dan fehe: Irvine, — * p. 475. 

| "Zufag zu Seite 6 

Here Cluͤzel hat fih ebenfalls, mit Ungerfühung bes 
£ampadlusigen Sawefelalko hale befepäfstge: 


Er aberzeuhte ſich daß ble nach ga m p ad! us und 
Elementund Deſormes Vorſchriften dargeſtellten Flüſſig⸗ 
— * raue) ——— beſitzen. 


& fand, daß Giiorfeftis, der-In einem verfchloffenen 
und recht trockenen Gefäße Ealcinirt wurde, ſchweflichte Saͤure 
in ziemlich großer Mengt und kaum etwas rare 
ferfiofigas ‚sieht. DELL SE 


Baren das Scwefels Bafrioftofigae‘ PAR das: — 
lichtſaure Gas, welche ſich bei dieſerl Operation beide verbin⸗ 
den, vollkommen — ſo rien‘ fe "einander * 
U. ſ. wm. h ..4 A ae? 

Die von ihm dargeſtellte Fluͤſſigkeit, welde er — 
stfhenigänffigtene nennt, hatte bei einer Temperatur 
won 68 Grad Fahr. ein ſpecifiſches Gewicht · gleich ,a63. 
ni, 
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Ber einem Warsmeterflante von 28 ZolT;undDeiner 
Temperatur ‚von 72,5 Grad Fahr.«haͤlt der Dunft:derfels 
ben einer Quedfilberfäule von- nahe: einem: Fuß das, Gleich 
sein. 


— AN 


Sie — Pr Br — hat * ſehr durch⸗ 
dringenden, widrigen und gauz eigenthuͤmlichen Geſchmack, 
‚der mit dem des. Schwefelwaſſerſtofſes nichts gemein hat. 
sm Pi Bun Da Se 77, | PL 2 
In Waffer iſt fie ſehr wenig auftoͤslich aber‘ außeror⸗ 
dentlich aufloͤslich in Alkohol, aus welchemn zugeſetztes Was 
ſer ſie unveraͤndert ‚mieberfplägt. J 
Von der ſarechen — — f e * — 
fen. 


Ele vLerbreunt. ohne kohligen Růcktand mit weißer, 
— der Spitze roͤthlichen Flamme unter einem ſtarken Ge⸗— 
nach ſchwefllchter Säure, und iſt klar, farbenlos und 
—* wie Waſſer. 19 
Um dieſe Flaſſi gkeit zu — ließ eo dieſelbe 
durch rothgluͤhendes Kupfer hindurchgehen. 


Mur ein Theil derſelben wurde erſeht, Fon anbere con 
denfirte fich in einem, mit Eis umgebenen Gefäße au, einer 
zofenrothen Fluͤſſigkeit, welche einen fehr fcharfen Ges 
— hatte und. ſehr fluͤchtig vun zu a — 

Das Kupfer war. brůchig geworben, * au. der Oben 
fäge defielben zeigte fich eim ſchwarzer Körper, der wie 
Kohle aacſeb 


Ein Del diefes Super mus me Sabae in. einem 
Ziel, verpufft. lad sera O0) us 


In 


2 
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den Ruckſtande fand man Schwefelſaute uͤnd Koh⸗ 

lenſaͤure, welche anzuzelgen ſchien, Haß Koblenftoff elnen Be⸗— 

eng Aue Ben ausmache. 

un — E u ‚177 Bu 73 DI um 
Dir — weiche wiederhößflt, nur nr der Abaa⸗ 

‚derling, daß: der Appatat, Kate mic: Bro [per Luft,tmilt 

Stickgas gefüllt wurde. gi 


‚Bu einem dieſer Verſuche wurden 2857 Grammen 
Kupfer und o/b Grammem dern ätherifchen: Flaͤſfigkelt ge⸗ 
nommen, und folgende Produkte erhalten: Spuren von koh— 
lenſaurem sind ſchweflicht ſaurem Gars dem durch die Hige 
aus gedehnten und uͤbergetriebenem Stitkgas; dann ein⸗ Gi⸗ 
wichts zunahme des: Kapftrsn am‘ Greg) Grammen; endlich 
6,307 Grammen roſenrothe Fluͤſſigkeit, welche — in dee - 
mit Eis umgebenen: Vorlage detdichtet Yazkım 
g 7 AIRES ÄSRN 422420 7 mus 244 

Det ganze Gewicht everluſt betrug —2* nut Ze 
Srammen. 
14 gi a 67, & J — Ir 
Ju eines anderen Verſuche mit Pa Grammen 
Kupferdraht and’ 7,738 Grammen raͤtheriſcher Fluͤſſigkelt 
wurden erhalten: ein wenig Stickgas, welches Atomen von 
Kohlenſaͤure und ſchweflichter Säure enthielt, und 11,7639 
GSrawimen roſenrothe Flüſſigkeite; dt Gewichts uhayme 
des ſchwarz und druͤchig geinordenen Kupfeis ſtieg Aufı 3,0% 
Grammen. 31.1.2109 B36 ını ah: ad 


u... De Sewichtevriuft . Ran nie 0,908 Bram⸗ 
men. ; ii, dp una uyıı us] 


Ctangel glaudte, daß In bei roſentothen Fluͤffigkelt mehr 
Waſſerſtoff ials Indem: ſogenaunten Schwefe lalkohdl enthal⸗ 
zen ſey. spielte Hoi - 


Gruͤude Tür’ dinſe Melnäng: finder er; in ihrer Barhe, 
6. II. [32] 
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ihrem Geſchmock, der kaußliſch wie Kall iſt Ihrer gkoheren 
Keichtigkeit und Fluͤchtigkeit. WO Er 
ae KILL TE an Be ad 

Die Verichtserftatter von Cluͤzel's Verfuhen im Na; 
‚tlonal » Inſtitute⸗ Werrth:ollet, Shenard ihr Van que 
‚in, theilen in dieſer Hinſicht nicht Herrn luͤrel' s Mel⸗ 


421 2 
“ 


nung. s Pape E97 zu a Er > 


7— le, fanden das :fpechifche Bewicht der roſentothen 


tSlamßgkeit wenig von dem der aͤtheriſchen verſchieden. 
Dar νν ν Kae ame : 
Indem fiesan Grammen derſelben uͤher gluͤhendes Eiſen 
orttrieben, wurden nut 3 Grammen derfelbenrzerfegt, und 
es kam ‚kein Waſſerſtoffgas zum Vorſchein· 
u Q a. rel 28 gi on RESET, 
Die übergehende Fluͤſſigkelt war wieder ırofenroth, und 
hatte die meiften der vorigen Eigenfchaften, nur ihr Geruch 
war ein wenlg vfraͤnder ꝛ dla Sean ee 
Etüzel verfuchte ferner die Analyfe biefer giäffigkeit 
«dadurch; daß: er in dunſtfoͤrmigen Zuſtand verfegte aͤther iſche 
Fluͤſa gkeit mit Sauerſtoffgas In Volta's Eudlometer de⸗ 
tonlete. Le ae vom Yin: Ben 


a 


Die Detonationen waren äußerft heltig und es zeigte 
ſich nach Beendigung derſelben ein welßlicher Dunſt, und an 
den Wänden des Eudlometers etwas Seuchtigkeit.. 


es war cin Gemengeowon fneflichtfaurein und koh⸗ 
lenſaurem Gas gebildet worden. * 


Um. fie zutrennen, ließ et das ſchweflichtſaure Gas 
son Stückchen Borax, das tohlenfaure. Gas von kauſtlſchem 
Kalt einfangen. 8 
.2..Das ruͤckſtaͤndige Sauerſtoffgas wurde durch Detona 


| 
| 
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blnzusefagtem % Blfrrftchgng' ſerſtoͤhrt; als Ruͤck⸗ 
ih — bbaun eine nur hir Fu Menge are. 


Aus den Räumen, welche, selbe Sasarten in ‚dem, De 
dukte der Detonation eingenommen hatten, „fu te Slü; 
das Gewicht derſelben, und aue hrem bekannten —3 — 
verhäleniffe das Gewicht ihres Rablkals zu beſtimmen. 


wel Mir — diefe Verfüge füßeten, un 
geh feigenbe un 
ungidit ner 
de ſo Man See. von Ei und Kohlia⸗ 
in zuſam men genomm en betrug weniger, äls das Gewicht 
er jeregten. Abe Stäffiakit,, hieraus (fliegt ex, dlefe 
Sa, jenen 17} ‚der giäifgkeit, in’ eittem einfacheren Füs 
ande 38 fie Kenhen,. und Fünnten .®. Ih 
Ka 1 demöhntl chen — wohl Sauerftoff enthalten, woͤ⸗ 
> ihm einige w haften des 5 zu deuten {cher 
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Da das Gewicht des eoßfenfauren Si und” des Hanch 
lichtſauren Gas. melden - Detontern em ſtehen, kleiner 
iſt als; das Gewicht (dee, dunfkiöcmigen. Tlüſſigkelt und „des 
Souerfiofigas, melde fih mit einander verzehrt haben; o 
ſchließt Cluͤzel, daß dieſe Fluͤſſi aßeltı noch einen dritten, Ber 
ſtandtheil — ‚müfe, welchen er fuͤr —— haͤlt. 
IE TOTER run sheet ;. 

Eia Umſtalid nieht; der hn diau veflatigt/ Riten, 
Bu berm Ditonireit ef Sauerſtoff verſchwinde, als fohte, 
wenn man Lannimint dah der — —n win. * 
lenſtoff Sauerſtoff enthaiten. 


Dae khatant et Beftanbeheile Ye; 100 hellen, (gu 
Sinne, = Auer Hana belktmmt Ciazel folgender 


aßen: 
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nn nnber Arberifhen, „has rolenEo chen 
STE Te STATE BÜAETiaehtE,, 5 —A— 
Kohlenſtoff . 26,409 un Munde da Sail 
Schwefel Nadikal · 58,67 u. 56,73 
Woaſſerſteff Br. 35,86 . r — x 3,80 „ 

"Sl ee nos gg vl 


u — 2 
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Gegen dieſe Behauptungen ‚eeriaueru, die Berlchta er ſtat⸗ 
ter; daß bei den fo mannigfachen Beftimmungen:; ‚als dem 
ſpeeifiſchen Gewichte und Miſchungsverhaͤltniſſe dee kohlen⸗ 
dauren und ſchweſlichtſanen Gas; den Raͤumen, melche bie 
"perfchiedenen Gas arten einnehmen; den Spanunge des 
Dunfis; dem Name und jpeeiigen Gepoſ te det Sch 
und Dunfigemenges, welche wit dem Waromıgterfiande und 
‚der, Temperatur varllren; endlich ‚dem, Grade der ein t 
des gebraudten Sauerftoff: und wiähefl, Ch * weht 
"fmwerlich auf Zuverläßigfele rechnen, Föhne, — * 
1 su 30m Hu BIITRMIEE I Sun »i 
Mas aber diefen Reſultaten am meiften entgegen” fies 
Het, ‚(md Wauauelinis Bernard, 0 24: 


Derſelbe yerfegte' 023,135 Orahnmen: der atheriſchen 
Flaffiakeit, und triebeſie durch ehno Poreellanrohr über 55 
Grammen rothgluͤhendes Kupfer in I grie Meind te Eis: u 
Kochſalz umlegte Vorlage. ln 
ν RE 7 Dr PER EEE ‚sum nad Top" Sinl 
In diefer fammelten fih nur 4 ı/2 Grammen von ber 
gelßlichen, ungerlegten Fluſſigkeit, quglaled ging ungefähr ein 
Liter Gas über, qus der Luft der Gefäße und in Dun 
verwandelter aͤtherſſcher Flaͤſſigkeit beſtehend, das nur eine 
Spur von kohlenſaurem Gas enthielten ;, su. ; Tl 


Es dronnte Blau, wie gine blohe Aufläfang, des Ather 
ſchen Dunftes. In atmofphärtfcher Luft, und das gasfoͤrt \s 
Sproduft des Verbrenuens‘ biefer Luft fälle Kalkwaſſer In 
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töten; und roch nad ſchweflichtet Saͤute, 'ehthlete aber Fili 
nen Schwefel» Waflerftoff, da es effigfaures Blei nicht ſchwarz 
nteperichlug. ldjenp seem app el - 
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” Das Kupfer erſchlen "ats völlig homogenes Schwefel, 
Eiipfer' von glänzend ſchwatzer Farbe und wie kryſtalliſirt. 


VBauquelin konnte nicht, wie Cluͤzel, bemerken, daß 
ſich Köble am der Oberfläche deſſelben Hfohtre Hätte. 
rl. Ui 11, .. u n 


Das Schwefelkupfer wog 72 Sammeit,' es hatte dem⸗ 
nad 17 Grammen an Gewicht zugenommen. : 


zurüctgeblieden war. 


"Spätere Verſuche zelgten, daß alle aͤtheriſche Flaͤſſigkelt 
zerfeht worden wate, bätte Vauquellin eine hinrelchende 
Menge Kupfer, genommen, und wäre die dunſtformige Fluͤſ⸗ 
ſigkelt mis’ der etforderllchen Langſamkelt übergetrieben 
worden. *— 


Sns dieſem Verſuche Hehe Demnach herbor, daß wenn, 
Sie atheriſche — *— als Beſtandtheil enthält, 
dlefet ſich zuhleich mit "dem Schwefel und’ Kupfer verbinden‘ 
muͤſſe, indem ſich nicht im Atom Waſſerſtoff abſcheidet, und’ 
In die Vorlage oder den Gasappatat übergebet, 


Ir, u 


Um diefes Su entſchelden war die Aualyſe des Schwe⸗ 
felkuplers erforderlch. >- 


i 


Bsp Grammen deſſelben wurden mit 7 bis 8 Gram /⸗ 
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men —— — und ehen * ‚wich, Pale/ Ahern 
und maͤßig exhitzt. — 


Als ſich kein Salpetergas mehr entwickelte, wurde alle 
Fluͤſſigkelt vorſichtig abgegoſſen, derſelde mit Waſſer ausge⸗ 
waſchen, und um gewiß zu. feyn, dob er keinen Ruͤckhalt von 
un enthalte, nodmals mie Salpeterfäure digerirt. 


“ Der Käckand Fra nachdem er. "auf, ‚geroafchen. und ger 
trocknet worden, 1,31 Geammen; er war — und von aM 
veud, ſchwgtzer Barden... 2.0 sms 


Er wurde in einee Eleinen, ine foblenfaurem Gas am 
sefällten Retoxte (um zu ‚verhindern, daß der Schwefel nicht 
verbrenne),. melde fi in eine ſeht enge ‚Röhre endigte, des 
ren Grip ‚aufwärts ‚geechmmt, war, erhigt, 


e⸗ ſabllwirte ſich Soͤwefel, und der Küstfand in ber, 
Retorte wog no 0,34 Gr. en 
„ » Diefer beſtand aus, einer ſehr lelchten Materle, war 
vom ſchoͤnſten Schwary,, und verbrannte, nach Art der Kohle, 
ohne den ‚geringften. Beruh von —— Saͤure, und 
lleß ‚dabei. einen kaum Mmabenehmb AR: Ruchſtond, der ſich 
dennoch als Kupfer zu erkennen ga 


„, Enthalten nun 20 Grammen des Sob⸗hetuſerc. 0,34 
Sr, Kohlenſtoff, fo- eutpalten, die 72 Srammen, 2,45 Sr. 
Koblennoff, diele, — von ı7 Fre, der ai 
Sinjfigkeie ber.. ar * 


Es find nee in 100 Grammen der aiberſchn 
Fluͤſſigkeit 14.4 ©r. Kohlenstoff ‚enthalten. , F 


Da ferner 100 Thelle Schwefelkupfer sahen 21,21 Schwe⸗ 
fel, enthalten, fo muͤſſen in ‚den 69,55 (glei 72 — 2,45) 
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Theilen, «14752: befindlich feyn; dleſes giebt: aber mit den 
——— 45 Gr. Kupfer veb⸗ ‚69538 ae Sr; Ti BRR Ar 


: Die: song riqeige Zahl — 1455 ſeyn 


Es konnte demnach kein Woſſer ſtoff — nur * 
ſehr unbedentende Dinge EN beige⸗ 
miſcht ſeyn. 


Vauquelin fammelte außerdem den — 
cher der Kohle beigemiengt war, fo wiesdte"Schtvefelfäure, 
welche bel'm Aufloͤſen des Kupfers in der a eng em: 
ſtehet. 


— er die Augabe von —— zum: &runbe 
fegte: daß in roo..Theilen: Schwafelſaͤure 40 Theile Schwe⸗ 
fel, und in 100 Theilen fchmwefelfaurem Baryt 34 Theile 
Schwefelſaͤure enthatten find, fand’ er, daß in 5 Grauimen 
des Schwefelfupfers 1,02 Gr. — und o,x7 Gr. — 
enthalten find. ; 


Dieſes — Sr. —— 14,2: Gr. 
Schwefel, alſo ſehr nahe das ganze Gewicht, um welches 
an Kupfer vermehrt worden tar. 


Gam 4 dieſelbe Art wurde —— BR 
lyſirt, welches dur Zerfeßung der rofenrothen Fluͤſſigkeit 
entſtehet, die nie erwähnt" wurde, bei‘ _ — vol⸗ 
lig verſchwindet. 


u. Auch: hier: fand ſich das Gewicht des Schwefels und 
der Kohle ziemlich genau eben ſo groß als das, um welches 
— — — hatte. 


—— Veſahe von V — führen zu dem Refuls 
tate⸗ daß dieſes Produkt, wie ſchon Element und Deſor⸗ 
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mes behaupteten, eine Verhbindung des Schwefels mie Kohle 
ſey, und zwar, daß ſie 14 bis 15 Theile Kohlenſtoff mit 36 
bis 85 Theilen Schwefel enthalte, und daß die roſenrothe 
Fluͤſſigkelt von Elſuͤne hvon derſelben Natur und: demſelben 
m... m 

sh Man eben Bitbent’s a pi MPhyſik. B. 
XLIII. S. 421 ff. und Annales de Chimie, T. LXXXIV, 
Re Ei Ei 7 
* a: «bie — — und —* beſchaͤftig⸗ 
ten: ſich mit Unterſuchung dieſes merkwuͤrdigen Koͤrpers. 


Zur Bereitung deſſelben bedienten fie ſich der von Che— 
ment und Deformes befolgten Methode, welche man 
— D. IV. — 620:. —— BR 


"Auf Diefem Bear: — fie‘ eine: blaßgelbe, aͤußer ſt 
—— Fluͤſſigkelt, welche während des⸗Verdunſtens einen 
bedeutenden Grad von Kälte erregte, und zuglelch etwas 
Schwefel kryſtalliniſch abfeßte, von dem fie mehr oder wents 
gerz) nach RENNEN der — ae mit’ * 
uͤber aimm. 


Dieſes Produkt tann "sie auf un Mine Ermichtes 
en aufloͤſen⸗ 4 
de N) 
Das. ſpec Sabicht Dafeiden muß —— we man es 
ee bat, ziemlich verfchleden ſeyn. 


Das eines — ——— wurde — s9at gu 
— 


Um den Schwefel⸗ Alkohol — Er zu erhal 
ten, muß er bei einen: ſehr mäßigen Wärme, die nicht Über 
oa bie 170 Grad: Fahr. herragen darf, noch einmal uͤber⸗ 
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deſtlullet werden, woͤbel man etwas ſalzſauren "Matt in die 


Netorte thun kann, um * Biel von lie‘ Beücheipkele m 
erhalten. m 5 


Es bleidt dabel etwas: Schwefel in der Sihere, und die 
8 Fluͤſſigkeit iſt voͤllig rein. 


Von den Eigenſchaften diefet giäffiätete" ſollen nur Die 
angegeben werden, welche früher Yar nicht bemetkt, oder 
von den Herrn B, und M. anders gefunden wurden. 


Die HEhR durchſichlige, fardenlpfe Flaͤſſtokele Hatte ein 
fpecifiiches Gewicht gleich 1,272, Ihr Brechungsvermoͤgen 
war der, Beftimmung von Dr Wollaſton zufolge 1.645- 


Bel einem VBarometerftande von 30 Zoll englifh und 
einer Temperatur von 53,5 Grad Fahr. erpandirt fie fih 
mit einer Kraft, die dem Druck einer Queckſilber ſtul⸗ von 
7,36 Zoll engliſch das Glelchgewlcht haͤlt, fo daß fie die Ex⸗ 
panfiofraft der Luft, zu ver man fie treten 4a Bi, um unge / 
far" A vermehrt. 


AM. ST 7 0 10T nt 


Du. dem gewoͤhnllchen Luftdrucke kocht fe‘ bei 705 Grad 


bis 110 Grad a und Ift, bedeutend flägpriger als der 
Aether. 


ET 


Sie friert noch nicht in, einer Temperatur gleich 6 60 Brad 
Fahr. 


r # .) * 
I" -d Bio Pic 


ImAether loͤſt arSqhhelelleblekſtof ſich waitLeichtigkeit 
auf, jedoch nicht in allen Verhaͤltniſſen; doch kann derſelbe das drei⸗ 
m men Gewichtes rn * die Aufloſung ride wird, 

li ta ‚niasdie 

Be er Sawifd; * Mlagt ſich dieſer In * 

— Kryſtallen nieder. 
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Auch mit ‚den flüchtigen und fetten; Delen vers 
biuder er ſich ſchnell und vollkommen; haͤlt er Samepl aufs 
geloͤſt, ſo ſetzt ſich dieſer kryſtalliniſch ab. 


: Mit Kamp her giebt er le — eine voͤllig durchs 
fi tige Auflöfung. 


. Er. laͤßt ſich unter Maffer ‚an offener; Luft, erhalten, 
ohne daß die Luſt oder Ar Sämefel« Sopienfofl irgend 
verändert werden. 


Die, Alkalien loͤſen den Schwefel» Kohlenftoff ganz, 
odſchon fer. langfam auf. 


Von den Säuren wirft Feine auf ihn, außer bie ſalpe⸗ 
trichte Salzfäure und feutr, ‚gestörmige Ehlorine. 


Zoel Rügelen Schwefel aohlenſiaff und Chlorine⸗ 
Stlckſtoff (detonirendes Oel), welche unter Waſſer mit ein: 
ander im, Berührung gebracht werden, blelden unvermiſcht 
liegen, ohne auf einander einzuwirken; ruͤhrt man fie. aber 
unter einander, fo vereinigen fle fich zu einem bernfteingel, 
ben & Kuͤgelchen, welches weder detonirt, wenn man es ent⸗ 
Ne .üdet, ‚noch wenn man ein Baumölttöpfchen binjubtinge — 
auch die Detonation dieſes Oels mit Phoſphor wird durch 
Zwifchen » Wirkung des Schwefel⸗Kohlenſtoffes verhindert. 


Nur ivenn die Menge des betoniennden Oeles die dee- 
Baumoͤls oder des Phoſphors überwiegt, entzündet ” bie 
MWiſchung⸗ doch ohne. au —I 2. 


— —— aber. ehe feine Weufuche angefisic, um 
ausjumitteln, ob Wafferftoff einen Beſtandtheil diefes 
Produttes ausmache/ allein dia — ſid kelne·Spur 
deſſelben. —R — 


Schwefe Iz; 607- 
, on »disfen Rertaden ni hir, nur —B— 


werden. x “2 

„Es — ‚in; ‚dunftförmigen Zuſtand verſetzter Schwe⸗ 
el» Rodlenftoff durch flüjfiges, bis zum klrſchtothen Glühen- 
erhigtes falzfaures Silber hindurch In einen kuͤnſtlich erkal⸗ 
teten Reclpienten getrieben, in welchem er ſich condenfirte, 
wodet weder er, noch dag ſalzſaure Silder, die mindeſte Ver⸗ 
anderung erlliten, und in der Luft des Apparates fi keine 
em; von, Säure, faud. A 


ber: 


ferfto ff enthalten, , denn dieſer haͤtte dem Silderoyyd Sauers 
fieffzemtzlehen, und das dadurch, gebildete, Waſſer haͤtte ſalz⸗ 
ſaureg Gas entbinden muͤſſen, zugleich hätte ſich etwas; 
Schwefel: Sllber abgeichkden;-.von allem dem— act fi % , 
keine Sput. 


t 
— 


"Kunde ein. Bemenge, aus $ Bunffbemigem, Shwrlslalter, 
hol und Sauerftoffgas in Volta’s Eudlometer detonirt, 
fo. wurden real — Sepkafänge au: nie 
Kohlenoxyd gebilder, . J ab ; 
Hieraus, geht hervor, dab Schwefel und; :Kohlenfioff 
Beſtandthelle diefes Produktes ausmachen. >, 


Es blieb nun nd uͤbrig, das Verbältniß zu finden, im 
welchem diefe Beſtandthelle in die — des 
—— eingehen. ——— 
Es wurden mehrere Verluche vergehllch —— ble 
nachfolgende. Methode geſunden BRD welche I“, ke er⸗ 
wünjdten Reſultate ‚führten . ; 


12-047 ) PB" 
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Ste, ‚ließen „den. Schwefel + — — 
reralihenas, "Bälkoryalrıss Elſen hinduchgehena and, fin⸗ 


Bi Schwefel) 
gen dle gasförmigen Produkte im ihren mit Queläfiiber ‚gu 
fülten und damit gefperrten Zylinder auf. 


"Der groͤßte Theil des Schwefel verband ſich mit dem 
ein iu Schmefeleifen, 


Die gasförmigen Beohatie Maren eln Semienge aus 
ſchweflichtet Säure und Kohlenſaure. 


Mit dieſem Gasgemenge wurde“ Ofehuine Siclumnd in 
Beruͤhrung gebracht, dieſes abſorhirte die gas foͤrmige, ſchwef⸗ 
Inte Saute/ und lleß die Kopienikure anrüd, | 


Das Elfen wurde in ſalhetlchiet Salzfaͤure aufgeläft, 
das Metall durch Ammonium gefätfe,' Sie Flaſſigkeit durch 
Salzſaure neutraliſirt, Hierauf’ durch ſalzſaͤure Baryterde ger“ 
fält; wo fi dann aus der Menge des gefällten ſchwefel⸗ 
ſauren Baryts die Menge Schwefel, welche ſich mie dem 
Eiſen verbunden hatte ſinden ten. .“ 


Auf diefem Wege wurde haige nbe⸗ Saun der * 
ſtandthelle im Schwefel /Kohlenſtoff ausgemittelt: 


"Shiöcfl '. Br 84,85 .. 100,00 
Kohle — .. i 15,17 = 1789 


nt rt A| 100,00 = 1 va 


.a 


Aus den Berfahen von Berzellus geht‘ ferher Her 
vor, daß der Schwefel» Kobhlenfioff die Elgenſchaft befige, 
ſich mir falzfähtgen Grundlagen zu verbinden, weiche von 
ihm "den Nahmen der Schwefel: Rohlenftoffver bim 
dungen (carbo-sulphurets) erhalten haben. 


Form Schwefel⸗ Koplenfoff- Ammontum darzu⸗ 
ſtellen, wurde in "einen mit Queckſilber gefuͤllten Reciplienten 
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förmiges Ammonlum mit tropfbarfluͤſſigem Schtoes 
rigen in Serlhring a6 ‚geh bracht, 1 nano) Haren 


—— fi ‚elpe ‚las Frofialinifch, gelb lica. ‚Mae, 
v eileßlich par, ‚da8 fi jich, nicht, aus, sinem „Apr 
e in‘ ee anderes beige, Iirß,, ohne sine aichthare Veran⸗ 


derung zu leiden. 


sis? Apreinn sank 396 jun tad © le —— 


—* AIhre Aat ſ⸗ I, Maſſern die — J— 
bald dunkeloranlenfarben, welches ein Zeighe thallmallenızders 
ſetzung iſt. 
sat htfgun st Mn) han aaldıs Soda mund AD \ 
pm Wirth dieſe Berbinbung: ig dem Wefäße, worin fie gebil⸗ 
det worden, erhitzt, ohne daß Feuchtigkeit⸗ ale‘ der Vuft dazu 
treten konnte, ‚fo ſublmirt ſierſich, und fest ſich uͤnveraͤndert 
‚an aehner kaltenuStellee deu Geſaͤbes an ohnei dar fish elne 
Spur von Schwefel⸗-Waſſerſtoff⸗Ammonlum zeigt. d 


“ N ee ſie dagegen feucht, wenn ſte ſubllmirt wird, Jo ar 
Nch Elelnepnglangendeẽ: Kryſtalle von Sawefel / Waſſerſtofſ 


Ammonlum ab, 


Es ſcheint dem tich Eng bet. Schwefet⸗ Kohlenſtoff ſich 
— Ammontum verbinden kann, oͤhne feinen Kohlen, 
ſtoff abzuſetzen, daß "aber, Ddenn Feuchtigkelt oder Luft zuge⸗ 
laſſen wird, Shrrfel: Wafterfioff,, Ammonium oder Schwe⸗ 
fet Khrtöndiim un 2 sopichfäune, &nilteheh, 


Hr en ur * ec 


wonad. usa. 


en Kalk 


2. winsah " us el 


ang * 18 wan etwas, 55 Salt Pr de Son 


dauert fort,.bis des, Kalf geſaͤttigt m CET EBET KERR 
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"Sen Proceſſes entwelcht fein — 
tenfsf, fondern er wird vom Kälte’ ganz verfhllde 


ya dem Kate bilder fh?elh wenlg gelblnicher Schwer 
at doch mir "an ver Oberfläche, ein Beweik, „daß ee 
barch Berahrung der Luftentſtehet. ' ° BEN nn = 
Die übrige Mafle hat auf der Zunge anfatıgs feinen, 
Hd aber:eeinen Bittere‘ Igel DZ Ku "dab ‚mas 
Sea. > = dar 


Ste kann weder erbigt noch in Waſſer uufpeit wer 
den, che: feh zu deraͤndern, und weun fie ini einem einger 
ſchloſſenen (Gefäße mic. Waſſer digerirt wird, ſonerhaͤlt man 

seine Aufloͤſung vor Schwefel⸗Waſſerſtoff «Kalt und einen 
EN * Agenten * — en - 
bet. u —* 


SG wefelnKohlenoff: Banpt und-Styentian 
werden anf aͤhnliche Art gehlldrt,: und, haben —— 
ſchaften. —X ui 


Daß vollkammen waſſerfteles Kall und Natrum mic 
pam Schwefel» Kohlenftoff. ganz ähnlihe Verbindungen ‚eins 
‚gehen würden, Yarahı abe fih ch nicht apdleln. · FE PR 


"da ſte aber im woſſetfrelen Zuſtande nicht A erhalten 
find, fo Eonnten nur Aufloͤſungen derfeiben mit Schwefel⸗ 
Kohlenſtoff behandelt perheg. — — Yun 

Diefer wird bei längerer Digefton mit ägender Kall⸗ 
Aufldſung innſehr maͤßlger Wattue vollſtandig re , und 
deide verandeln ſich in Sgwefel Waſſerſtoff Kalt, & fie 
Rote: Kail and rohlen ſaurer Kall. 


— ve; ebenfalls den Ede? FR 
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ſtoff MIEIM at a llo py den ii; verbluden, IndAm true Mg 
‚tallauflöfungen durch die vben erwähnte Aufibſuũg von Schioe⸗ 
N * ee "affgen ——— Rad 
324.3 —— 
il Die —— Defufiare Be —— * durch 
das Schwefel⸗Waſſerſtoff ana kohlenſaure Kalt, 
welche ſich in der Aufloͤſung befanden; da’ ſie jedoch denen 
micht glichen, welche: delner Schweſelu MWaſſeoſtoff oder Wahr 
lenſaͤure hervorgebracht haben würden, fo ſcheinen fie durch 
doppelte Zerſetzung in Sſch w efel⸗Kohlenſtoff⸗Ver⸗ 
Aindungen zu feygnai ri, Burenilalsah d 
Beinrdin, veitsas em 4 
Salzfaures Barpt, klar, Kalk gaben eis 
aen Flüdigeh oranlen gelben Niederſchlagz⸗ dur Itimählig an 
Umfang abntmmt, weiß wird, und nach einigen Stimbeninkohlen⸗ 
faures Baryt, Strontlan oder non Kalt verwandelt iſt. 
190 239 am ‚44 ars sid Ar ELBE PR 
„&pwefelfaurs Talkerder 2; feinem: Murderſchias 
Klaus. ‚einen flohfarbenen Niederſchlag, denulangeaniverans 
dert blieb, dann allmählig Schwefel: un und koh⸗ 
bubet os PR weiß wurde. 2°" 
Are Bit 
Se Braune. Wieder flag ef ſich in —8* auflöfen, 


indem er Schwefel und Kohle — ebſebie. 


Sateterſzutt Ottererde: e J Beige Nieder, 
ſchlag, ſchwer auftöstich in Salzfäire;. bie sin igfeit apall 
ſirend. 


S q w eiſtute € At rot dr gab men helbll⸗ 
Em Niederfchlag. — NUT Te Be TH 


- : Odwefelfaurest rawspyibs seinen: Anırabsaunen 
Niederſchlag; die Fluͤſſigkeit weinroth. Bar FERIEN 


ı Schmwefelfeures‘ here einen ‚anfangs 
on Niederſchlag . uns . ee Dr 


nr 
28 


sr Schmefel. 


„> M@ieshanäberfiehende Biäffigfeie: onalifirt,; iſt "Heli, und 
wird bein Schärteln an der Oberfläche ſchoͤn purputfarben, 
doch allasählig. inmer Ihmäder, fo mie. das Schwefel Koh⸗ 
Ienftoff» Mangan ſich zerfeßt, und wenn nach einigen Stuns 
den dieſes ganz aufhbrt, hat er ſich vollſtaͤndig zerlegt, und 
im der Fluͤſſigkett iſt nur noch eine Mengung von kohlenſau⸗ 
rem und Schwefel⸗Waſſerſtoff / Mangan vorhanden, welches 
Be m Farbe und _ — des (wenn 
Bm \i Da EEE N * 

Sande Sat: ehem worlßen — 
dle Stäffgteit — — 
weg! 344 
PTR REN Eifenoppar * —* * m. 
n ‚als das Oxyd. en 

27, 09% —* his” Fayin 

"Siefelbe Farbe nimmt bie Verbindung * —* 
Kohlenſtoffẽs mie Elſenhydrat ar, weiche 'eriefteher, wenn 
— — mit RE ET EN —— in 

6.5 Bar) 

Dark) eine- prößere Menge Ye dleſem * * 
fel⸗KohlenſtoffEiſenoxyd mit fo dunkelbrauner Farbe ‚aufger 
ft, daß die Aufiöfüng alle Dürftägtigeie vetulert 


In Satzſaure loͤſt es ſich nur ſehr ſchwer anf, und 
Berbreitet wi —1 des Aufidfens einen Geruch „nach Kane 
fel⸗Kohlenſto 


Es gerſetzt ſich alſo feelwillig, minder ſara. . die 
übrigen Schwefei / Kohlenkoff, Metalle. — 


is 


+ Bafifher, kalzfauver: Erisäiten wi hr 
oranienfarben. ea — X 


Salpfaͤures Zhant der Nederſchlas — * 
— wird hei'm Niederfallen braun. ä 
al 
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‚Salpeterfaurer Kobalt: dunkel olivengräner Nies 
derfhlag, der zuletzt ſchwatz wird, » . 4 


Salpeterfaures Blei: der Mlederſchlag fchön — 
sole Blut ans ‚Arterien, die Flaͤſſigkeit darüber ſarbeuloe. 
Nachdem dieſe gprzenne, worden⸗ .ÜR-Galgfäure. ben, 
Nleder ſchlag nur ſeht langſam unter, Enthighung von Schwer 
fels Koblenfioff auf. 


Sich ſelbſt Aberlaffen gerfeht fh Diefes Sqchwefel Ras 
leu ſtof Biel In meniger, als 24 Stunden wap,geicd- fhiwarı.. 


Effigfäure loͤſt davon ettoas Blelorpd under Entbindung 
von kohlenſaurem Gas auf, und laͤßt einem: ſchwarzen Ruͤck⸗ 
ſtand, der alle Etgenſchaften des Schwefel / Bleies bat. 2 


Man erhaͤſt das Schwefel, Kohfenftoffs Blei auch, wenn 
man Sleloxyd ‚entweder mit Schwefel, Koblenftofis Rak-ader, 
mit Waſſer und, Schwefel, Kohlenſtoff behandelt, aber nicht, 
wenn man In letzterem Falle das Waſſer weglaͤßt. 


— 


—— Mae We IDEE nu) sat dep u P 
ı ‚ Salpeterfaures Kupfer: ein dunkefbraunen: Nie: 


derſchlag, der In Kurtzem ſchwarz Wis... = =: 10 u 


u u RR BR 


ü Ma yet ton Tun 
Salpeterfanres Silber: ein braunrother Nieder 
fhlag, der in wenig Augenblicken ſchwarz wird 


BO ar BI, 

Ale diefe Schwefel / Roplenftoff, Metale hatten die El⸗ 

senjhaften ‚gemein, daß ſie ſich allmäplig-zerfensen-und in 

Werdindungen des Metalles mit Ochwefel / Waſſerſtoff (oder: 
8. UI, 1331 
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Schwefel) und mie Kohlenſaure Aberäfigen; nur bie Wer 
Bindungen des Schwefels Kohlenftöffes mit Eifenoryb und 
mit Quiet Iberapgb ‚Süienen eine Ausnapme au machen, 


Berfeltiis verfuchte, ob ſich nicht vlellelcht der Schwe⸗ 
Kohlenſtoff mir den Metallen im reguliniichen 3 

—* mochte; oder obd nicht etida die "Metalle hen 

Schwefel anelgtien und’ den Kohlenſtoff adfgelden — 


Ser — —5* pu Selum sumadtı 
— 
Man ha u * —R die mit Sqhweſel 
Kohlen ſtoff — nun, p eine Detorte. 
Die in ein Haartoͤhrchen fig endigende — be 
kugelformlgen Gefäßes wurde herinetiſch verfehloffen. 


Ein kleines Schaͤlchen aus Platin, In welch 
—“ Kallum enthalten war, wurde 'ebenfall * 
NRetorte ** * „dtefe Hierauf a wer 

Die Kugel — durch einen Exoß, welchen der 
Retorte gab, erbrochen; worauf fi der Bein 
in dem Iuftlseren Raume derftäggtige "WI 


Es wurde hun Wärtne "angeniendet , dab K Kälim an 
vünderes fi, und Krännte ik roiher Flamme. u 
v Run Win ul Wi An 

Das Produkt batte eine ſchwarze Garde, und 
nur ſchwer in * auf. 
———— —A———— 8 
Di⸗ Aetdtung war ſchwarz "und anbfiig, 


etzte etwas sem ai le ab. 
ur { * Fils } RN Kid ls 2. 


Man fieht PTR ren SawefeliKöpimfoff Dürd, 


das Kallum zerfegt wurde. - ur 
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> syn dee ſchwarzen Aufloͤſang war keltze Spur von Dchwe · 
fel / Kohlenſtoff erhalten, wohl ader etwag Kohle. in’ einer 
aubelannten Berbindung. 
: binden m a TI 
Er Ver Nuflähten, welderfich bei: dem —* der Luſt 
zerſetzte, ſchied ſich etwas Schmefel aus awalcher ine in's 
Graue fallende Farbe, in Folge eines geringen ARE — 
welcher demſelben — war; hatte?) » Pr 
n DH 3 u 1 MATT al; gan ET We « 
Sorgfaͤltig —— Schwefel» Roblenftoff reichte: wer 
der auf QNuedfilber, noch auf Silber⸗ oder Dlels Amals 
gam; enthlelt en Schwefel‘, ſo Tihrvärzten „füch..ne. Metalle, 
und» die Fluͤſſigkeit blieb vein, ‚and unangegriffen: zuruͤck. 
hear dir ar LI N IR. 4 gan ‚irn: 
Quedfilber, das in dunſtfoͤrmigem Samweie/ Kob⸗ 
lenſtoff bis zum Kochen erhitzt wurde, ging unverändert, 
und m. en gen: ons: Kohlenſtoff Iu wirken, über. 
250 Bird nd. ned ETHBET. | 
rn die — Berzelluiet und Märmer: —868 
Salpeterſaͤure und koncenttirte Salzſaͤure auf Schwefel⸗ 
Kohlenſtoff Tchirtedem if wuͤrde die let rothlich erange, nach 
einigen Wochen⸗ cemerkte man weiße-Riyiiale, ausice, die 
Biafſtaten dedecktenn⸗ Li) Bu. Fi 77 ee FED ‚7 Rn eh te 
an) sr] 1903 Aus sr. ssilearht BA rapt 
Bel'm Rühren Tanken die Kryftalle zn Boden, wurden 
ſotleich don dem noch helgen Schwtfel Kohl⸗n ſtaffy wieder 
aufgeläft,- dei dadurch ich: allmahlig ntſthte dict wurde 
und nach drei Wochen ganz in einen weißen, —R 
* — aueſehenden Körper verwandejt Ann 


mn. en 
. Mlefer Vom sder Bäurer getreunte und. » augen 
Fr zeigt folgende Eigenfhaftens ku; suurjliscıe © 


Er niſt fardenlosʒ viecht ale ſatzſaurer Dechwefel und 
wie Oemlumoxyd, ſchmeckt ſcharf und ſauer; iſt ſeht flch⸗ 
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tig; ſchmitzt In mäßiger Wärme, und fublimiet ſich, ohne «is 
nen Rüdftand zu dafien. | eo 


Sp Waffer if er unaufidelich, IR ſich aber [ne 
in Alkohol und Aeth er anf; und wird durch Waſſer aus 
diefen Aufisfungen niedergeſchlagen 7° 4... Wr 


Auch in fiähelgen und feuerbefiändigen Oe ben 
laſt er ſich auf, und glebt mit Ihnen durchſichtige Aufld⸗ 
ſungen. — EEE 

. | tal LT SEE 5 du? 954 

Die Aufldfung in Alkohol hat seinen eigenen, unange⸗ 
nehmen und ſehr ſauren Geſchmack, rörher die Lackmustink⸗ 
gar, und loſt Zink unter Entwickelung eines ſehr übelriechens 

den Gas auſ. —— 


Berm Deſtllliren giebt di e ſe Aufloͤſung: eine-fpirituöfe 
Fluͤſſigkelt, welche denfelben Seruh Hat, und falzfaures und 
ſchwefelſaures Zink als Ruͤckſtand. ey — 
22 PR Br? sähe 
Die reine, alksholiſche Aufldfung: Hingegen giebt Bein 
Deſtilliren etwas ſchwefllcht ſaures Gas ;: dann: Altahaks ſtark 
mit Gntzäther geſchwaͤngert, und Im den:Luft. der Silaͤt⸗ 
findee ſich ſchweflichtſaures und kohlenſaures Gas. * 
nenn f 2 dal, neu il zu had? 

Im trotkenen · Zuſtaude · roͤthet ber: neue Körper. das 
ackmuspapier nicht, wohl aber wenn er feucht if. Narsstun 


k & Pre | 15 k sau 

Waffer beſitzt die Kraft, ihm) wiewohl ſehr langſam, 

zu zerſetzen; denn er verfluͤchtigt ſich in kochendem Waſſer 
durch das Waſſet,, und dieſes behaͤlt etwas Salzſaͤure und 
Schwefelſaͤure zuruͤck. 2 sell 
Schr wenig Waſſer, das lange mit ihm digeriet wird/ 
wird heftig ſauer. er, — 
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Aetzende Ralllauge * ihn mie Hülfe der Wärme auf, 
und zerfegt Ihn. — 


Wird die Aufloͤſung mit Schwefelſaure neutralifirt, fo 
raucht fie ein wenig, und. verbreitet den Geruch nach ſchwef⸗ 
lichter Säure; fchwefelfaures Silber fehlägt aus der EHEN 
fang ſalzſaures Silber nieder. ' 


Derfuche, um das Mifhungsverbältnig dieſes Körpers 
zu befiimmen, gaben folgendes Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
thelle: 
Salsfänre ©. 2 22. 48,74 
fhwejli&te Saͤure . » 29,63 
ı Koblenfäure . . . . . 21,63 





Bringt man dieſe Säure, welche Berzellus Aei- 
dum muriäticum sulphuroso - carbonicum 
nennt, mit gasförmigem Ammonium In Berührung, fo abe 
ſorbltt fie eine beträchtliche Menge von biefem Gas. 


Anfänglich Scheint: fie. davon fluͤſſig zu werden; bald das 
rauf bildet fie aber eine ve, welche ein Uebermaaß 
von Ammonium enthält. - 


Diefes baſiſche Salz beſiht die merkwäͤrdige Eigenfchaft, 
daß drei — mit * — verbunden find; 


Diefes Salı ine: an ber Luft nicht, obgleich es ng 
und nad aus der Atmofphäre efivas — 
— Bee 


Sein Geſchmae in anfänglig fharf, danu Mer 
dem des ſchweflichtſauren Ammonbums aͤhnelnd. 
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Im Waſſer loͤſt es ſich mit Leichtigkeit auf, und biefe 
Aufldtung faͤllt aus dem Kalkwaſſer einen Niederſchlag, der 
kohlenſaure Kalterde ift, 

—— — 

Wird“ die Aufidfung durch Satyfäure fäuerti gemacht, 
fo bringt ſalſſaure Baryterde feinen Mieterichlag in derfels 
ben zumwege, ein Beweis, daß fie Feine Schwefehjäure ent⸗ 
halt. 


Wenn dleſes Salz, bevor es Feuchtigkelt ans der Luft 
angezogen hat, der Deſtlllation unterworfen wird, fo ſchmilzt 
es, wirft Blaſen, und es entweicht anfänglih gasförmiges 
Ammontum, und nachmals ein Gemenge aus ſchweflichter 
Säure und einer Ätherifchen Fluͤſſigkeit, welche ausnehmend 
flüchtig iſt, und einen der Blauſaͤure frhr analogen Geruch 
bat, obgleich ſie mit einer Kifenauflöfung Leine Anzeigen 
von Berlinerblau ‚gab, 


-° Nach der aͤtheriſchen Fluͤſſtgkelt ging ein falgiger Sus 
blimat Über, welcher ein Gemenge aus falzfaurem, ſchwefel⸗ 
faurem und Aſchweflichtſauren Peg rn bag etwas 
Kıyitallilationswaffer enthielt... 


Diefes Waſſer ſcheint auf Koſten des Ammoniums und 
der Kohlen ſaure ‚gebildet worden zu ſeynz die aͤtheriſche Fluͤſ⸗ 
ſigkeit enthielt den Kohlenſtoff der letzteren und eben fo den 
Stickſtoff mir etwas von dem Waſſerſtoff des erſteren. 

Man fehes Gilberts Annslen B. XLVEL S. 135 fi. 
und Thomson’s | Annela of — Vol. M. p. 
#85 eic. » ) 1.2: vinstı 


EP RER, 
P er glan: 


Wenn man ——* mit gepäluerten , wohl ausgu 
brannten Holzkohlen vermifche, und In einer mit der Gası 
entbindungsroͤhre verſehenen Retorte deſtillirt, fo entwickelt 
fh in reichlicher Menge eine Gasart, welche eigenthuͤmlich 
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iſt, faſt wie. Schwefelwaſſerſtoffgas ‚zieht, aber ganz unaufs 
köstlich in Waſſer Wr und nicht ‚als, — fuͤr Saͤuren 
dient, _ ni 1» 
| Es if ae. und brenut mit —— von 
——— und — 
Durch Ehloria⸗ wird es ugeniiti weten, «md 
ner 'eine Du Schwefel ab. 


Es enthait kelnen Waſſerſtoff. 


Es muß demnach als Sqwefeltohlentofgasd 
trachtet werden. 


Man fee: ——— Elemente der Chemie. Aus 
dem AA überfegt won Dr. Blumhof. Erſter 
— Seite 231. 


= Veber die Versindungen des Schwefels mit dem Stid 
Ro e fehe man den Zufag zu legterem Artikel, 
t - . Ion ed werner) 
* Zu fatz zu Seite son. 
ANITIE / a 
‚,.Davy glaußte, aus folgenden Sränten. ben warfen 
ſtoff ebenfalls als — ws Sehweſels annchmen 
zu \mürfen. = 
Ru; rde Kalium, mit Schwefel — verbunden, daß 
An würde N 
a FE 


AIn, elnem anderen. Verſuche wurde ar der Bi. 
tung des Volvau laſn⸗ ausgelegt... > = | 


520 | Schwefel. 


Um jedem Irrtthume zu entgehen, BER durch die Gegen⸗ 
wart des Waſſers veranlaßt werden konnte, wurde der Schwe⸗ 
fel, welcher zu dem Verſuche angewendet wurde, in elner 
mit Stickgas angefuͤllten Retorte ſubllmirt, und io lange 
Heiß erhalten, bis er angewendet wurbe. 


Als er durch die Wirkung einer —** von 500 Plats 
tenpaaren von Sechs Zoll zum Schmelzen--gedracht "wurde, 
fo entwidelte fi aus dem kochenden Schwefel eine große 
Menge elaſtiſcher Fluͤſſigkelt, von welcher ein Theil permas 
ment war, und der Schwefel, welcher eine reine gelbe Farbe 
hatte, nahm eine dunkelroth Braune Färbung an. 


Bel der Unterfuchung verbielt ſich das Gas als Schwe⸗ 
fel» Wafferftoffgas, und wenn etwa 200 Gran Schwefel zum 
Berfuhe angewendet wurden, fo betrug baffelbe in einem 
Zeltraume von ungefähr zwei Stunden mehr als das Fünf 
fache von dem Volumen des Schwefels. 


Auch der Sauer Hoff macht nad Davy einen Des 
ſtandtheil deg Schwefels aus. 


Dieſe Folgerung gründete ſich auf eine andere, — 
auf die, daß der Sauerſtoff als; Beſtaudtheil in Die Zuſam⸗ 
— des Sowelel⸗Veſſerſteſtz⸗⸗ eingehe. 


Letzteres glaubte Dad y durch einige Wirkungen, welde 
das Kalium auf deu Sawefel: Baflerfofiges hervorbringt, 
erwieſen zu hahen. 


Wird Rallum. “in Schwefel Waflerftoffgäs erbigt, fo 
wird diefes zerſetzt, und das Kallum verbinder fi site dem 
Schwefel. 


Lleß man auf diefe Zuſammenſetzung Salzſaͤure wirken, 
fo entſprach die Menge des erhaltenen Schwefel /Waſſerſtoff, 
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gas’ der nicht, welche erzeugt werden mußte, went außer dem 
Schwefel kein anderer Deftandeheil an das Kallum getres 
ten wäre; es. muß ſich demnach außerdem — damit 
—* \jaben. 


0 nun in den oben ‚angefüßrten Verſachen mit dem 
Schwefel Schwefelwaſſerſtoffgas erzeugt wurde, derſelbe 
Zoallaber ſtattfindet, wenn Schwefel in Waſſerſtoffgas er⸗ 
hitzt wird, ſo muß der Sauerſtoff, welcher zur Bildung des 
Schwefel⸗Waſſerſtoffgas erforderlich iſt, nur allein von dem 
- Soprorfel ſeyn hergegeben worden, 


Elne Beſtaͤtigung dieſer Anficht fand Davy ferner In 
der Wirkung der Salzſaͤure auf Schwefel, Kallum, weldes 
durch direkte Verbindung des Schwefels mit Kallum gebils 
der wird, ; 


Sn diefem Falle wurde eine geringere Menge Schwe⸗ 
felwafferftoffgas entwickelt, als durch Einwirkung der Säure 
auf -Diefelbe Menge reines Kalium erzengt worden wäre; 
das Deficit fiel überdieß um fo bedeutender aus, je größer 
die Menge des angewandten — war. 


Es muß demnach der. Sam! irgend. einen Beſtand⸗ 
theil-dem Kaltum mirgerheilt haben, welcher fein entzündlis 
ches Prineip verminderte, und dieſes ann nur der Sauer⸗ 
ſtoff ſeyn. 


— rege 1809.) 


Diefe Verfuche And von den Yerten Say Läffae und 
Thenard mit ber größten. Genauigkeit wiederhohlt wors 
ben, 

Ste —— 6, Re in dem SänwefelWafferfofi 
gas kein Sauerſtoff euthalten ſey, wenigſtens, daß dieſes 
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nicht aus von Dany — Berfaden bers 
— 

San — 7 * Umftand nit Berücfichtigs, daß das 
Schwefelwaſſerſtoffzas von der Salzſaͤure abſorbirt wird, 
welche: weniafens_ein dreimal: ſo großes Quantum, „als ihr 
Volumen. beträgt, aufzunehmen ‚vermag, woraus dann. das 

De ficit in der Menge des — begreifs 
lich wird, 


Au⸗ Vrſuche, die von Dayy angeführt Wurden, um 
das Dafeyn des Sauerſtoffes im Schwefel zu beweiſen, find 
unzureichend, und in Fällen too eine Spur. davon wahrge⸗ 
nommen wurde, tührte diefe wohl von einem geringen Ans 
theile Waſſer, welches nicht gänzlich entfernt wurde, her, 


Wahrſcheinlicher iſt es, daß im Schwefel eine geringe 
Menge Waſſerſtoff enthalten fey; wenigftens führen die Ver⸗ 
ſuche von Bertbollet und Dayp, ‚au, diefer Annahme. . 


Man febe: Recherches or chimiques, T. L 
p- 187 etc. 


In den Elementen des —— Toeles der Natur 
wlſſenſchaft ſcheint Davy den Sauerſtoff nicht ferner als 
einen Beſtandtheil des Schmefels’arigufehen:' auch der Wass 
ferftoff als mefentlicher Beſtandtheil des: Sqhweſels m 
{hm problematifch zu feyn. 


mianaıl | 
Saneferäinen . 
Zuſatz yu Seite 636. a⸗ 


Boullay hat ſich des im erſten Bande der Supple⸗ 
mente Selte 5 ff. beſchriebenen/ Apparates auch zur Berei⸗ 
tung des Schwefelaͤthers bedient. 
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Er nimmt eine Tubulat/-Retorte, welche 2o Pfund 
Schwefelläure von 66 Grad nah Beaume’s Arkometer 
faßt, Eirtet eine Glasroͤhre an, welche durch Waffer und id 
eine große drelhaͤlſige Flafıhe gebt, aus der eine andere 
Roͤhre in eine zweite Flaſche voll Waſſer gefuͤhrt ift. 


Mittelſt ſeines Reſervoirs laͤßt ee ſchnell 20 Pfund 
Alkohol von 36 Grad * — ⸗* eder binzus 
treten, i | 

Belde Flüffi — vermengen“ Pr ſehr genau, ohafeid 


etwas gewaltſam, und färben fich defte weniger, je ſchneller 
die Miſchung gefchteht. 


Sobald, nachdem Hitze angewendet wurde, vier Pfund 
Übergegangen fiud, läßt er auf's neue 20 Pfund Altohol von 
4o Grad (Beaume) tropfenmelle zutreten, und fährt mit 

dem Deftilliven fort, bis Z0 Pfund übergegangen find, 


Diefes Produft der Defillation iſt weiß und klar, hat 
den angenehmften Aether: Seruh und Geſchmack und nicht 
die geringfie Spur von ſchwefelichter Säure oder, von Wein⸗ 
dl, und giebt bei der Rektifikation im au 16 Pfund 
reinen Aether. 


Das übrige iſt * Lethet —** Alkohol, der * 
neuer Aetherbildung vorzuͤglich geſchickt iſt. 


Die Fluͤſſigkeit / welche in der Tubulatretorte zuruͤckbleibt, 
bat die Farbe ſehr hellen Bieres, und enthält naha die ganze 
‚Menge der. gebrauchten Schiwefelfäure, ferner * Gas 
fer und unftreitig nody etwas ., 


n Mird fie auf's neue ahitt, ſo wird ne ſchwari⸗ nr 
"fugtfaner und oͤlicht. 
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Sie: kann zur Bildung von Hoffmann's ſchmerzſtil⸗ 
fendem Liquor oder zur — a Sale gu 
braucht werden. 


Dan fehe: Gilberts Annalen. B. XLIV. ©, 275, 


Zufag zu Seite 646, 


Nah Boullay wird außer dem Ammonium auch das. 
Kali vom Schwefelächer aufgelöf, außerdem aber keine ans 
dere falsfähige Grundlage. 


” Außer der Wirkung, welche die Schmefelfäure und 
Chlorine auf den Schwefeläther äußern, und die man 
im Wörterbuhe a. a. O. angeführt findet, bemerkt Bo uls 
lay noch, daß die Salpeterfäure, welche fir der Wärme fo 
energif auf den Aether wirkt, in der Kälte keine Wirkung 
auf denfelben hervorbringt; daß er ſich ferner in der Salz⸗ 
fäure und Sffigfäure aufläft, und daß das Waſſer ihn aus 
legterer, nicht aber aus jener Aufldfung abfcheider. 


Den Erfahrungen von Vogel zufolge loͤſt der Schwe⸗ 
feläther den äenden Queckſilderſublimat auf. 


Wurde de Auflöfung einige Tage lang dem Sonnen 
lichte ausgefegt, fo murde die Auflöfung ſehr fauer, und es 
fonderte fi ein weißes Pulver ab, das aus Calomel und 
— Queckſilber beſtand. 


Zuſatz zu Seite 662, 


——— von. Sauffüre bar eine neuere Avelyſ⸗ 
des en ie veranftaltet, 


Er fand, daß Schwefelaͤther von 0,7155 fpecifiigem 
Bmigie bei einer Temperatur von 668.Grad Fahrenheit 
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die Elemente von 100 Theilen lmadyendem Gas dım Se 
wichte nach und se heilen Waſſer — 


— Zerlegt man die ſe beiden Veſtendehen⸗ in ihre — 
fo ergiebt ſich folgendes Verhaͤltniß der Weftandeheile für 
300 — — dem — nach: 


2214 57 AI⸗ * 
dd Kobienf | oo. 6,8 us 
ne: 2 Sauerſtoff . rn en 
Waſſerſtoff m. tl et 
i „308 00 
pie my. dar] Hr ne > 


‚Die Dienge OR —— und Baflerfofes, ei 
in diefer Angabe enthalten iſt, iſt gleich den Elementen von 
19,95 un Woffer und einem en. von 12,07 
— I4. do nem © 

3 * * * Dr) v5 [7 ı!r 
Ayı Say — — aus vom: Angaben % von — 
füre, daß der Schwefelaͤther dem Volumen nach beſtehet, 
aus oͤlmachendem Gas 2 Theile, Waſſerdunſt 1 Theil, zw 
ale Volumen erdichtet z währen Alko h o kAgus vᷣlma⸗ 
chendem Gas ı Volumen, Waſſerduuſt1 — aufı die 
* ihres — nurudgebtact- beſtehei. rer ig 
* ARTE: a op ind 

Das (peeifiiße Gewicht des olmachenden Gas faud ee 
5 das des — — 

440 De er 

—— de Chimie xıv p. zır. aAbalusnae 


Verglelcht man das Werhältniß; der Beſtandtheile im 
Säwefstärher, mit, dem fruͤher angegebenen des Alkohole, 
Supplemente B. 1 S. 45.) ſo geht hervor, daß da man 
den Alkohol als eine Zuſammenſetzung aus olmachendem 
Gas, das mit einer Menge Waſſer, welche dem halben Ger 
wichte dieſes Gas gleich if, betrachten Kann, waͤhrend ber 


Pa 
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Aether aus Ilmadrenbem Bas, däs nur mit dem vlerten 
Theile feines Gewichtes Waſſer verbunden iſt, beſtehet, und 
im oͤlmachenden Gas gar kein Waſſer enthalten iſt; ſo 
fuͤhrt idieſes nach Sauſſur e zu —— er des 
SHergangesbel:ser — *2 1907 ⸗ 
— sd 3% 8101 1 10 >» HM 
Die Wirkung ser Schmefelfäure ſowohl Be er Bil 
dung des Aethers als des. dimachenden Gasbeſchraͤnkt ſich 
darauf, dem Altobol- einen Theil des zu ſeiner Zufammens 
fegung weſentlich erforderitchen. Waſſerte zu üntziehen. 


Mifchen wir Alkohol mit einem gleichen Gewichte Schwer, 
felfäure, fo reicht die angewandte Säure nur bin, die Hälfte 
des dom Alkohol aut feinem Srheverforderlichen nun su 
—— es wird Aether gebt: me ger, 

U Kt Gr a ehe 

Miſcht man dingegen den Alkobol mit vier Tenen 
Schwefelſaͤure dem Gewichte nad), fu reicht die Säure bin, 
dem Alk ehrl allis Waffer zu entziehen; tr dieſem Falle wird 
nicht Aether, fondern oͤlmachendes Gas geblldet; - 7 
u NE Foandichte wit? sand een dur 

oan Ein Theib des Akohols ſcheint· in Foige der 107 7717 
ſchen Wirkung ader· Saͤure gegen daen Sade der Deſtillativn 
eine fernere Zerſetzuug zusetfahren, welche ber die zur Bel⸗ 
—— des Aethers und oͤlmachenden Gas ee Gren⸗ 

gen hinausgehen Inn a rn a ar 
HETTIEIT ENG an Fr 

Hiedurch wird bie 1 ent des eopligen Satan 

veranlagt. JA uimidd ab wsishaA 


In dleſer Zerſetzung Mey wadır@anffüre, der 
runs, ; daß: eine’ weit geringere Menge Aether erhalten 
wird, als eigentlich An‘ den: Elementan bes· dtodoa ‚wre 
* if. mio ‘ 


Vor Pre Wi 


Zwei 84 — —* anf die: Ei⸗ 
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mente von ungefaht anderthals Vheilen Aetherdees werben 
jedoch ſelten mehr als zwei Drittheile von — ** Menge ger 
wonnen. 
—— BUN ν α J 
Thomſon Pre 'iefe Erklärung” a 
füre die Errinnerang, daß Me ‚sie den’ ; Tparfadgen nicht 
ganz uͤbereinſtimme. * ahei 1 


Unterwarfman ine Miſchung aue diet Thelten Schwe ⸗ 
felfäure “und einem Theile WIEdHBL Wer Doſt ititiome fo warde 
nit bog Simacenes "Whg. yehttder fondkeh vänlh kbhlen⸗ 
faures Gas, und das Verhaͤltniß diejes leßteren nenne zu, 
ſo ‚ne der Proseb "wertet: BEE 17 20 Er) 

lan wi hımabl sit « 

Thoihidn‘ 2 Aue ——— valn v. p⸗ 
34 te. J a A ge 

— ET) U BIER re ge Na 
Aametelaltehel, fieße Be 
Selte 38 


rip tz; dien wu has nd — nr 
Ma ei ir sg — 150 werkuig OS) arm 


FR ei E ch e Ter po. Hr 4 3ush 


* HP a e 
154.139 ELIL Be Ze 3 3a FEAR, ? —D Ds 


Bufas RuR gelte „666. — 


Bogel aus Baybeuth hat ſich — der 
Pe asheftägntftpen, reich Sudftanz, welche’ fir 
aus der rauchenden Sahwelelſauce „abfgelöth” „tape veſqet 
tigt. 


and 1 


“1, 
2 


Die⸗ Eigenſchaften ein mathe herett ‚Seite 
665 — 666 des at gegeben. ®' 


AH kann die bei der Seſt hatlen at ergedeilaene zaͤhe, 
“* zu ſchneidende ra, Weilche sehn" are ain der Luft 
saugt, dei einer“ Tempetatur von 54 Na 55 Grad Sehr. 


/ 


! 
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mehrere Tage lang in diefem; — in mohl — 
Flaſchen aufbewahren. 


In einer höheren Temperatur verwandelt fie ſich in els 
nen farbenlofen, durchſichtigen Dampf, ;der. große Verwandt⸗ 
ſchaft zum Waſſer hat, und ſich in Berührung mit ſeachte 
Luft in weißen Dampf verwandelt. —— 


Erwaͤrmtes und dadurch voͤllig getrocknetes — 
pler ſoll von dieſer Säure wicht geroͤthet werden, er aber 
gewöhnlichen, welches Feuchtigkelt enthält, 


— Er überzeugte fi, daß das rauchende Weſen bir Shine 
felfäure eine ſchweflichte Säure enthalte; dag man auch 
durch, Zuſatz von fhweflichter, Säure zu Schwefelfäure, oder 
wenn man beide Säuren zufammen der Deftilation unter, 
wirft, — * rauchend machen koͤnne. 


Die —J— feſte Siur ziehe keinen Sauerfofi, an, 
verändert die trodene, atmofphärifche Luft uͤberhaupt nicht; 
der Unterfchied zwifchen der rauchenden und nicht rauchen 
den Säure fang —r nicht darin llegen, haß in erſterer 
eine geringere Denge Seuerſtoff enthalten tft. 


Miſcht man fie mit Bafler, fo wird fie im gewöhnliche 
Schwefelſaure verwandelt, dabei wird Wärme entwidel und 
zwar in fo Beträchtliher Mienge, daß wenn. größere Antheile, 
- auf einmal gemiſcht werden, euer, epiſtehet, und. bie Maſſe 
mit einer‘ Eyplofion umher geworfen wird, 


Siehe findet, weder Zerfepung des Waſſers 4 Srei⸗ 
werden eines gasdrmigen —* ſtatt. 


Hat ha⸗ rauchende Weſen ſich einmal mit einem ge⸗ 
wiſſen Antheile Waſſer verbunden, fo hält es folches an. fi, 
und man kann weder durch Verdunſten noch durch Deſtilla⸗ 

sion 


Said: dag 


öion, belde ſo von, elnander trennen / Daß’ man die Säure 
wieder veiß und is. Item feſtin Suftande erhält. j 


Bet der ER geht zuerſt Bar, ; dann koncen⸗ 
trirte Dan, auch wohl Kisfäure, über. 


Best man “nur mög Waſſer zu dem — rauchen⸗ 
den Weſen, fo mit va dt Der röhänfer Schwefel 
fänre, eine Verbindung Bes rauchtuden Befens mit sewdhn⸗ 
- Schwefelfäure a ne 


V been Üeherbefiicen, des rauiäpenben Weſen⸗ von 
der BEN die Vorlage nieht hinreichend 
gegen, den „Zutritt. der, äußeren, Luft gefcyert, fo verbindet 
fih das rauchende Weien chemnlſch ‚mis etw os gewöhnlicher 
Saͤure. 


Dieſe Viꝛhiadtg iſt Ih Hinſicht ver auhlben Kennjel⸗ 
fr von der reinen, feſten Säure Babuiräh Wteefhfeben, —* 
Igt du dem Acteſt giet. · 
Hu 638 BEE HAN I Bi mi; 
Sie raucht auch nicht, iſt "aber hi ei 
liſirt wie Eis, 
— se 438 en nr Ba uk 17 u 77 BETEN cur) ee To 
Won hat die ee In dleſem Säpfäibe e lsärd 
BE Soweit aut, bleu Virigli ‚glaciäle“t G Bu 
6825" genannt. Near 


nr Ans ee Anb Aerna Ilu no *2. 730 Y 


. 38 RER bei dem up Serheftificeh —— Kl 
Ken Vorlage ni ‚lt 8 4 geht Pi hen Kehten Autheilen 
 Fauhenden We Authell elsartige Schmefelſaͤure 
und hierauf die gewoͤhnliche koncentrirte Schwefelſaͤure Aber. 
er pie) den ſalgfähigen Gruͤnblagen gebt‘ Die feſte van 


chende Shure diefelben en die Schwefelfäunen > 
S, IL, [34] 
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Bringt man, Phoſphor tn die Voerſage, In wel 
man das —— Weſen —— er 4 
verbrennt wie in der atmoſphaͤriſchen Luft, und es entſte hen 


Phoſphotaute up Gchweiel . 1. 00 SEE ru Pr. | 
Schwefel, welden man in die Vorlage Tegt, told in 
dem Augenbliche wenn er vom ber, randenten Saͤnce bes 
rührt wird / Braun, nachher sothäraun, gr erwelcht ſich untet 
Entwicklung von ſchwefſchtſautem Bas, wird dunkeltoth 
und zulegt blaßgrän. ee 


Der in den Zuftand, der Hlaßprinep Maffe, werfegte 
Schwefel töjE fich ruhig In elnem heueh —— der. 
Saͤure auf, und bildet eine Ihn tmöigblaue ‚an de euft 
aus wide le Gluck sel? else 


Hitze wieder fortgeteieben werden kannm * 
——— 


Doeſe keſſen erphalinihn Sͤurq wyß old me Tferfreie 
Shwefeliäurg betrachten werden, „Indem, fie, Jo, mie,fe 
fi mit Waffer verbindet, ohne zinen anderen Beſtandtheli 
anzunebmen ober zu verlieren, in den Zuftand der gewwöhns 
lichen Sphipeiglfänre, abergehet. ern Eie Ya SS 
i ud sin ayi:) 
Daß die Schwefelfäure bei der Bereitung der Nord, 
haͤuſer / Schmefelfäure zum Theil Im’ waſſerftelen Zußande 
erhalten wird, kommt daber, do nahdemn das melfte Mass, 
fer des Vitriols durch die Ralcination vertrieben, worden, 
das mas zuruͤckbleibt nicht hinreichend iſt, die ganze Menge 
vpn Schwefelfäure, au. fättigen, melde, durch die Hige aus 
Mi —— ai a dle herr efel« 
—* malt, Äbergeßllrt, nd {a det waſſerbaltigen gu ae 
wird. pas —** * * en dus 


Sek; jben; durch Verbrennen, bes. Schwefele bereſteten 
Schwefelſaure iſt ez ane nothwendige Folge des Anbei .Ayan, 


} JU.e 


ta 
ws EI rBe 2777? 
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degteten Berfabrens, daß, fie einen ‚großen, — an 
Waſſer enthalten mäffe.. 

Man febe: Bogel,, Berfuhe und Anfıkten- über die 
Natur der tauchenden Schwefelſaure u. .f.. w. im Journal 
für Chemie und Phyſik. ©. IV. S. ı12ı ff, und Dise 
seiner a. a. O. B. X. ©. 476 ig 


”“ t — Br Bufaknm Seite — 


Die Verdichtung der ſauren Daͤmpfe erfolgt ungleich 
rafcher‘/ none man das Waſſer, mit welchem der Boden der 
Bleikammer bedeckt iſt, vorher mie Schwefelſaͤure impr&s: 
ouirt. 

au gg wir or ar en ide 
r = nn Zůſatz zu Br 679. n Ä 
maich. Dein + 

Votlen gel ſich von ber" itzäien der Eertlaͤrung, 
welhe Deformes und Element über den Hergang bei’ 
der „Bildung der Schmwefelfäure durch Verbrennen des Schwer 
fels gegeben haben, volltommen überzeugt, Die et E nad durch 
Tan — 

Er führe "100 Theit⸗ em‘ Bin are — 
Saͤnre in eine trockene Roͤhre Über Queckſilhet, ſetzte hiezu 
80. Theile, Sauerftoffgas,. und. ‚leg zu dem Vemenge 10 die, 
20 Thelle ‚Salpetergas Argten,,.. Sr lg ale a ar 


In wenigen Sekunden belegte fi bie Ihnieke' gläge der" 
‚mit „einen Aufluge mon. Erpiallintichem ‚anfehn „ıwels 

der, ‚dem Reif, aͤhnelte, und das Geinenge murde auf ıf3, 
oder ‚YA ſeines aſilul hen Volumens zurüdtgebtagt, 


Ließ man gr elalge Wopfen Waſſer futteten, 


fa, mnnde die eyſtaluniſche Moſſe ſchneul aufarläf, _ - 
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Die Verbindiing mit dem Wäffet if von vedeutender 
Erhitzung begleitet. 


“Die Gocarten verlieren ihre Elaſtieltat gänzlich bie auf 
einen kleinen Ruͤckſtand, welcher aus Stlckgas und Salpe⸗ 
tergas beſtehet. 


a —— yo: v 1% i»4# 


Wird die Nöhre hierauf ausgewafhen, fo ſchmeckt das 
Waſſer ſtark fauer, hat aber keinen Geruch nach ſchweflich⸗ 
ter un 


Fa ; 7} 1177 Bus Dei zu DEE 


Bach. PR über dieſen . folgende Seen, 
kungen. Snaii a dr ee 3 rm 


Es iſt Elar, fagt er, daß In diefem Verſuche das Sa 
petergas fi mit dem Saperfipfiges,uerbindet, und «6 ber 
fehmweflichten Säure zufäher + ei es von der falpetrichten 
Säure annimrut,. un) dadurch In Schwehelſaure verwandelt 
wird. hr a ee 


My ir” 2.* J 


Man ſieht aberdieß, baß wenn kein Waffer vom, 
Banden if, die Säure als ein fefter K EDER, ‚eh, 
fheint; diefes iſt mithin der natürfide Zufans 
der völlig ‚maflerfreien Säwefelfäure., 


Iſt einiges Woſſer zuge den wenn die —** einelit 
werden, To bemachtigt ſich das Waffer der’ fatpetrichten 
Säure, fo mie diele gebilder wie, "verhindert mithin die Dr 
datlon det —— Säure, ” er 
. Auf der anderen Selte ſchelut die Segenirt bes Bas 
fere in, der Folge nothwendig zu ni n, um die nen gebildete 
Schwefelfäure hinwverzunbmen‘Hnd dadutch Die Oppdatton' 
der Übrigen, ſchwefl chten Säure ‚au er eichtern. * 


Der Beſuch der Schwefeiſaute / gFabrite des’ gg 
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Watklins von Darcylever, unwelt Bolten veranlaßte 
Dalton, folgende Bemerfungen zu machen? * 


Bei dem Oeffnen einer kleinen Thuͤre der Bleikammern 
drangen rothe Daͤmpfe in die Luft, welde durd ihren Ges 
ruch und Farbe es nicht zweifelhaft legen, daß fie Dänipfe 
sr falpetrichten. Säure, mären, _ ‚ 


Sm zufolge ſchien es ‚ daß bie Kammerh mit Salpes 
tergas angefüllt wären. | 
Bei der. Untsrfuhung der die Kammern anfälenden 
“Rufe. ergab, ſich's, daß diefelbe aus 16 —— und 84 
Stlchſtoff befand. 204003 


Man bemerkte keinen Geruch nach ſchweflichter Saͤure, 
Andem die Dämpfe der letzteren bei-ihrem en: 
Waſſer verdichtet worden waren. 
onu AR si 

Es ſchien, daß * Dämpfe der RES PAR nicht 
mehr als eim Procent von dem Volumen der ganzen Luft 
derrugen; auch fi wohl der Sauerſtoffgehalt der: Luft nicht 
wiel unternals Procent werde verringern: — —* * 
Bas Veibrennen augentlicilich — wuͤrde. 


Im Innern bemerkte man ein unastäfiges —— 
ie von ur Dede dei Raum. Z 

—* dieſe Tropfen’ ——— ws bildeten‘ m eine 
alte, welche ein, fpretfiiges" Gewicht von 1,6° hate. 


» Man bemerkte am ihr keinen Geruch nach fAhreflichter 
"Sure, wohl aber einen Geruch nach falpetrichter Säure. 


RE sen ſehe: A nen, System of, chemical Philosophy 


534 SABINE 


by John Dalton Part II. p. 396 etc, Ueberfegung von 
F. Wolff. 8.1. ©. 201 H 


Hoͤmphrd Davy giebe folgende Erffärung von dem 
Progeb, durch welchen Schwefeljäure. gebildet wird. 


Der, Schwefel erzeugt während des Brennens gasfoͤt⸗ 
mige, \hwefluhte, Säure; die im &alpeter enthaltene Säure 
wird zerfeßı, und liefert Salpetergas. 


&o wie diefes mit dem Sauerſtoffe der atmofphärtfchen 
Luft In Berührung kommt, wird gasfärmige,' fälpetridhte 
Säure erzenat, welche unvermogend iſt, die ſchweflichte Saͤure 
in Schwefelfäure zu verwandeln, es fey denm, daß Waäffer 
zugegen wäre. 


vn Gtnd diefe Subſtanzen: Waſſer, RER — 
Säure und gasfoͤrmige, ſchweflichte Säure nur In einein ge⸗ 
wiſſen Verhältniffe vorhanden, fo verbinden fie fi, und 
m — — ——— mer dat; h 

: . Bel der. — Menge Woſer, ‚wide man —** 
det dieſer Fabrikation. anwendet, wird dieſe Zuſammenſetzung 
augenblicklich zerſetzt; es wirh Schwefelſaͤure gebilder und 
aeg in — geſetzt. 


Letzteres verwandeit ſich * * —— Luft 
wieder in gasfoͤrmige, ſalpetrichte Saͤure, und der Prozeß 
erneuert fi ganz denſelben Grundſaͤtzen ber Zuſammen⸗ 
ſetzung und, Zerſetzung gemäß, bis das. auf, dem Boden des 
Behältniffes befindliche Waſſer ftark ſauer geworden iſt. 


Die Richtigkeit dieſet Theorle beſtaͤtigt ſolgeuber Ben 


Man miſche trodene, gasförmige, ſchwefiichte Saure 
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und gaeförmige, ſalpetrſchte Säure zufammen, und zwar 
laffe man erflere in eine Glaskugel, welche zum Theil ſuft⸗ 
Teer gemacht worden, und ‚gasförmige, fatpettichee Säure 
enthält, treten. 


E⸗ wird unter" den Geeatten keine Eiacitung ſtatt⸗ 
* rn u — | 

Bringt man aber einen Tropfen Waffer hinein, fo ers 
folgt . unmittelbar eine Verdichtung und es leat fih an der 
inneren. Wand des Gejäßes ein ſchoͤnweißer, keyſtalliniſcher 
Anflug an. 


 — Enthält aber die Slastugel eine hinreichende Menge 

Baffer, fo entwickelt ſich mie großer Lebhaftigkeit Salpeters 
gas „ und man findet, daß das Waſſer eine Auflöfung von 
Schwefelfäure fey. 


le fee, Eryftatlinifche Zufammenfegung, die, wie aus 
ben. Produkten, melde die Zerfekung durd Waſſer liefert, 
hervorgeht, aus vier Theilen (dem Volumen nad) gasfdrs 
miger, fchweflichter Säute und drei Theilen gasfärmiger, ſal⸗ 
petrihter Säure mit einem Theile Waſſer zu beſtehen ſcheint, 
wurde von Balton fü Eontrete, wafferfreie Schwefelſaute 
gegen. 


‚ Man ſehe: Davy Elements of chemical Philoso- 
% Bun 1. p. 276 eic, Ueberſetzung von $. Wolff. 
I ‚©. 248 ff. 


Auch ſehe man über den ganzen Prozeß der Schwer 
fänre Dereltung: Gründliche Anwelfung zur Fabrika⸗ 
F der Schwefelſaͤure nf. w. von S. . €. Wuttig, 

ein, adis. F 


836 Ogmejsjaure 
ur Zuſatz zu Selte.68e +. 


Der Sledpuntkt der Schwefelſaͤure if nad > Sprfäleten 
beit der Koncentratlon verfchleden. 


Nach Yavp erhebt ſich die Im, Handel vorkommende 
Schwefelſaͤure von 1,85 fpecififchem Gewichte bei einer Tem⸗ 
peratur von 550 Grad Fahr. als Dunſt, und deſtilllet um 
verändert über. _ 


Bei ſchwaͤcheren Säuren entweiht, wenn fie gekocht 
werden, das Wafler als Dunft, und fie werden koncentrirter. 


Die Reſultate, welche Dalton in dieſer Hinſicht er⸗ 
hlelt, finder man der weiter unten folgenden Tabelle anges 
bängt, welche den Säuregehalt der Schwefelfäure von vers 
ſchledenem fpecifiihen Gerichte anglebt, 


Zur Deftilation der Schwefelläure, um fle von ben ihr 
Beigemengten Fremden Subftanzen zu ‚reinigen‘, nimmt man 
am zweckmaͤßlgſten kleine Retorten von Glas, welche ein, 
hoͤchſtens · anderthalb Pfund Säure, haften. ; 


Größere jerfpringen leicht cheil⸗ von der zu dleſer De⸗ 
ſtillation erforderlichen ſtarken Hitze, theils durch das Kochen 
der ſchweren Säure. 


Das NordhäuferrBitelotät enthält gewöhnfich 
Gyps und fehmefelfaures Eifen; das durch Verbrennen des 
Schwefels bereitete etwas ſchwefelſaures Kali und eine gtoͤ⸗ 
Bere, oder ‚geringere, Menge ſchwefelſaures Diel, . 


Iſt das. ſchwefelſaure Blel in einer Sl ih 
großer Menge enthälten, fo läßt fie ſich felten überdeftillicem, 
fondern fie zerbricht die Gefäße, weil das ſchwefelſaure Bier, 
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welches während der. Operation. wi An das * 
Häpfend, und ‚ungleichförmig macht. er ae 


Zuſatz ‚au Seite 682. 

has. #7 * 2 

Sur —— — bel — — weiche er 
in der Hudſons Bay anſtellte, daß Schwefelſaͤure von 
einem ſpecifiſchen Gewichte gleich; 1,843: bei einer Tempera⸗ 
tur von — 15 Brad Fahr. gefror; während diefelbe Säure 
ante etwas mehr als threm halben’ Gewichte Waller vers 
duͤnnt eine Kaͤlt von —36 Grad ee = eh 
doaenn 18329 dar ch ner unayygmf sul Id sm 

Del einer flärferen Verdünnung no der — 2 son 
Kälte noch heftiger feyn. 


Del dieſen Verſuchen fror nur ein Thell der Säure; 
wurde aber der fläffige von dem feften Ancheile gefchleden, 
fo fand man beide faſt von demfelben Grade der Stärke. 


Keir bemerkte bei feinen Verſuchen über das Gefrles 
ren der Schwefelfäure den merkwürdigen Umftand, dag die 
gefrorne Säure bei Temperaturen, welche die überftiegen — 
bei welchen ſie froren, feſt blieb. 


Die Form der Kryſtalle iſt nah Keir ein fechsfeitiges 
Prisma, an beiden Enden zugefchärft; nah C baptal ein 
fechsfeitiges Prisma mit feche Flächen zugefpigt. 


Die Kryftalle waren oft groß und hart, fie find ſchwe⸗ 
ser als derjenige Theil der Säure, welcher fläffig bleibt. 


Auch bemerfte Keir, daß der gefrorne Antheil eine bes 
deutende; Anzahl Luftblaſen enthielt. 


Nach Dalton friert eine Säure von 1,78 fpecififcden 
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Gewichte bei elner Temperatut don 33 Grab über über Bid 
fer Temperatur, und bleibt bei Kon Teitiperatut "unter 
46 Grad gefroren. 


Sie enthaͤlt, * ihm genau — fo viel ae 
eis: ans — DER — — 


—* ya Ber 50. 


1227 — FR folgende Tabelle über die Menge wirt 
Ucher Saͤure, welche in i00- Theilen tropfbarfläftigee 
Saͤure bei elner ee von 60 en Fahr. enthal⸗ 
ten iſt. Yu Iia Ba ok LA: PORT a ER a 
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sluıns veinlärn® Is: h fa a‘ J * 


Bu gerne rd ana ra ar” 


Atome. DIR HE — — — —— 
eentedem Ges cente dem Vo⸗ pee s Ser, edpun 
Säure Waffer wichte nach Iumen nad 

1 +.0 200 unbekannt unbekannt unbekannt 
1%» 7 Bı 130 1,8950 620 Brad 

’ 80 i 1,849 605 .. 

* an - 1 1,8. 590 Grad 
* J 3 wahr 575 Grab 
Pr —— her * 117845 - 560 Grad 
% Mi . 1,042 545 . 
* 7 * 1,638 530 a 
Be 74 'y 28 1 5Grad 
2 73 - ‘133 2,827 5061,,8rab 
* 2 ‘y3r "18:9 367 Grad 
V Up 129 X 473 Grad 
rt — HARTE 2 { gi: 42 V 1 Bot 460 Grad 
ee a —5 — N Se 447 Sewo 
i+ 2 rn 3 et 1,780 435 Srad 

67 118, 1,769 422 Grad 

66 116 1,757 410 rad 


65 113 1,744 4oo Grad 


a 


Min 


Shwefeif 


hi i® —1 Fi. hun 25 
RE 5 Säure; Be Bun. ro⸗ — F * 
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64 111 1,730 391 Grad) 
63° 208 1,715 5382 Grad‘ 
62 105 En 375 Grnd 
6! 103. 1,684 367. Grad⸗ 
60' 100. 1,670 360 Grad) 
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50 * 1,520 290 &rad 
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N " Bemierfinigen acre dieſe Labelle⸗ — 
wi “rt 
3 s De Sur) welche 8: Peroernt·wirtliche Sänte enthält) 
iſt die möglichft Märkte Säure, welche ſich · darch ? Kochen der 
tropfbarfluͤſſigen Säure darſtellen laͤßt; denn bei dieſem Kon⸗ 
centrationegrade deſtilliren GAnte- und Waſſer! zuſammen 
Über, auf dieſelbe Art, “wie Salpeterſaͤure von —R 
Salz ſaͤure von 2,0 ſpetifiſchetn Gewichte. ig Fun «a 
mditerhhung SE ns — 
Die im Handel vorfommenbe gewöhnliche Schmefelfäure 
beſttzt keine sweges den höchſten Send Der Koncenctatien, ob 
m" m gleich GR nägera on" non namen ng 
lie Ib a cr. 93 mans nr IR rc 
Säure von dem Maxlmum der 2* erleidet durch⸗ 
Zuſatz oder Entziehen eines kleinen Antheiles Waſſer nur 

— geringe: Ver anderunden im Hieinigen Sir 


send Bade et tt 194937 
Dieſer eg wurde: far Kirwan die Quelle des 
Serrbumsa.ı Klo 2 ahuninsgg nie oda Nele am 


Säuren von der Stärfe 81 und 80 unterfcheiden fi 
um nicht mehr als ı in der dritten Stelle der Decimalen, 
während Klrwan's Tabelle zufolge der Unterſchled viers 
zehnmal fo groß iſt. 


Die im Handel gewöhnlich vorfommende Säure varlire 
von 75 bis go Procent Säure, oder ungefähr um 7 Pros 
cent im Werthe, wenigftens erhielt Dalton dieſes Reſul⸗ 
tat bei den Proben, die er zu unterfuchen Gelegenheit harte. 


Diefe Verfchledenheit verändert die zweite Decimalftelle 
nur um eine Einheit, obgleih nah Kirwan’s Tabelle die 
Veränderung fiehenmal fo groß Ift. 


Nah Dalton maßte man das ſpeelfiſche Gewicht nicht 


als Triterium der Staͤrke der Saͤure gebrauchen, ſobald - 
über 70 Procent Säure enthalten. 
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Die Temperatur, ‚bei,melder fie kochen, fehrias ihm ei 
weit fidhereres Kennzeichen zu fen, weil ein Procent Säure 


eiorn Unter ſcted von a⸗ Kiss, Brom In Anfebung bes 
—— oleht. Lan Peer | a s N Da: rt 


av Aue, täßt. ſich die Stärke dm Sinne us. der. Denge 
Waller, finden, welche derſelben zugeſetzt werden muß, um 
fle auf eine dekanmte Stärke. 4. DB. einer, Saͤure pan 2,75 
nn Gmiar — 
—— LXXVI.p. 260 

Sat Vauquelin nachſtehende Tabelle. Über,pie: Staͤrke der 
Schwefelſaͤure von verſchledenem ſpecifiſchen Gewicht: mitger 
* die von ber: Daht o ninen ern armucht⸗ 


"Dem. mus. jedoch nice: außer Acht — daß die Sins 
teprocente im dieſer Tabelle nicht reine Säure bezeichnen, 
fonbera ;eiber Säure; die 66. Grad nah Beſau mens Araͤs⸗ 
meter zeigt, oder ein ſpecifiſches Gewicht gleich 1,842 hat. 
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In dem Journal of science and the arts. N. Lp. 
70 — 7, findet fih eine Bemerkung von Herrn Parkes 
über diefe Tabelle,’der zufolge die legte Angabe in derfelben 
unrichtig iſt, Audem, feinen: Verſuchen aufolpe, eine Säure 
von 1,023 ſpecifiſchem Gewichte nicht aus 6,60 Normal 
fäure von 1,842 ſpec. Gew. und 93,40 Wafler, ſondern aus 
3,069 Säure und 96,931 Waſſer gebildet iſt. 


Die Übrigen Angaben fand Parkes richtig, wenigſtens 
In dem Grade richtig, dag man fich diefer Angaben mit 
Zuverſicht im Praftifchen bedienen kann. 4 


Der achte Band der Annals of Philosophy p. 235 
enthält folgende Mitkhellung von THomfon über das ſpe⸗ 
eififche Gewicht ME Scpsfelfäue. 5 27 & 5 


Er findet das fpecififche Gewicht der waſſerfreien Schwe⸗ 
felſaͤure bei einer Temperatur von bo Grad 1,8777. 


Nun enthaͤlt Schwefelſaͤure von 1,0 fpecifiichem Ge 
wichte 19 Be Waſſer. 
—4224222222 
Nimmt man nun ar, dag feine Berbicting ſtattfinde, 
fo muͤßte ihr ſpeclfiſches Gewicht 1,7109 ſeyn. 


Aus bleſe Thatſache iſt man nun im Stande, den Grad 
der Verdichtung, welcher bet Säuren von jedem Grade bi 
Stärke ——— zu berechnen. 


Man wird laden, daß die: groͤßte Verdkihtung eintrik, 
wenn fih ein Atem. Säure . mit zwei Atomen, Wafler vers 
bindet, wodurch eine: Saure von "1700. ſpech Sewichte ent 


ſtehet. : — 


Die Berdiätung ir nabe —* wenn ein Atom oder 
wenn 
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Dem opel Atome Waſſer ich mit ui Atem sun vo 
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oe Diego loſt Niehe wicht N Late ee 
Waſfer auf; fie kann demnad) durch erfleres. von der-Anhärs 
genden Schwefelfäure befrelet werden, — 
a a urn —— in Hansa ” 

Sm abfoluten Weingelſt, ſchon Im Falten „tod beſſe 
aber iim heißen, loͤſt fie ſich mit brauner Farbe auf. 

ale ae TR ah 

ide Auköjungen ſchlagen adie Aufloͤſunga dec Biel 

zuckers nieder, ngegen den ſalzſauren Baryt. nicht, ein Be⸗ 
weis, daß der — nicht von anhaͤngender Schwefel: 
ſaͤure herruͤhtt . in ee 
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Schwefelſaures. Eiſenoxyduͤl und Oxyd werdendadurch 
nicht augenblicklich, aber nach und nach nledergeſchlagen. 
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glei elue "rothbraune Farbe Sr FoR wied höher, 


wenn man fie mit biefer Säure gelinde kocht 


Diefe ge te Subftany. har keinen de ſomach elle 
mie Kohle im Feuer⸗ loͤſt ſich in Ealtem Waſſer wenig, des 
fer in beigem-auf; in kaltem Welngeifig- Hingegen ſogleich 
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Pi elfanten Kalt, bon dem 100 helle order in eR 
nem Sämeljiegel geſchmn⸗ltens Haren: 42,2 Odlite, 50,2 Kalk 


sie mar Zuſatz zu Seite 703. 


Nach erjelius. find im fawefelfauren * 
cran 100 Theile Säure mit 79,34 Vaſie verbunden. 
„296 One Qt. m m mm 
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Bird diefes Salz In’ Heiden Theilen köchtaden Ms 
ſers In einen Blorentiner, Flafche aufgelöft, welche feſt zuge⸗ 
pfropft wird, und durch beten Kork eine "an einem Ende zus 
gefpigte Stnsröhre geſtect iſt, und die Flaſſtgkeit nachher 
gekocht, bis die Luft van den Waſſerdaͤmpfen fortgetrieben 
wird, fa kryſtalliſirt das Salz während des un wicht, 
Res PR cl BA — Elfe, 
Jaurl um mund ulm -$ 


Wied aber die Opige —E eh De. Laſt win 


560° Säwifelfäuke, 


drihgen ao bſchleht Bas ER 
an, und es wird Waͤrme nttond Hard gina 


Diefe? Etſchelnung veranfaßeessts — daß die 
ſes SM TORI die Salze überhaupt, durch den Druck der 
Luft lelchtet krhſtalliſire, allein dier Werſuche von Core: und 
Say Lüffe: e,babey das Gegenthe gereist. 
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Nah Berzelius verbinden ſich 100 Theile Schwefel 
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Digerirt — eine seonckhreigste Aufloſung diefes Salzes 
mit‘ friſch gefällter Eohlenfaurer Beryllerde, fo lange noch 
atwag fohlenſaures Gas ſuel sminsufo: bafpgumt · wau bar 
fiſſaee ſchwe felſquren Beunhletde, welchenzu ind 
un Ähnlichen. Mafleohneuärichen vos Keyſtaliſetiew/ ein 
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Wird dieſe gummläßnliche Maſſe mir viel Wafler vor | 
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bünne, ſo wirb Aberbaſiſche, ſchweſelſaure Beryll⸗ 

erde in Form eines weißen Pulvers‘, welches chemiſch ges 
Bundenes Waſſer enthält, niedergefchlagen, und in der Sie 
fiakeit Bleibe nenteate, fchwefelfaure Derplierde zw 


Su dem überbaftfchen Salze enthält die Säure und bie 
Erde glei viel Sauerſtoff, in dem baſiſchen enthält die 
©äure 2, in dem neutralen 3 und in dem fauren 6 mal fo 
viel Sauerſtoff als die Erde. 


Bufag zu Seite 713.0 


Nach Berzelius in das Verhaͤltniß der Beſtandthelle 
in der ſchwefelſauren Kalkerde: 100 Schiwefelfäure; 


Sufag zu Seite 716. 


Mad Henry if die ſch wefeiſaure Talkerde ans 
200 Säure; 47,36 Baſis; nach Derzelius ans 100 Gin 
ee; 50,06 Baſis gebllder. F — 
Das kryſtaliſtete Salz enthält, nad Ihm, Angefähe 49 
Procent Kryſtalwaſſer. ‚ 

— Sufas zu Seite 71. :: - 
A a die. rn ! 
Gere Proleſſor Stromeyer hat den am Himmels 
Berge, etwa eine halbe Meile fübweftwärts von Stefeld 


vorkommenden An hy drit von blaulichgrauer Farde unten 
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9 dm dreifagen: aus Sänefslflre, Ammonium und 
Talkerde gebildeten Salze enthalten, nad Berzelius, beide 
Grundlagen: gleiche Mengen Sauerſtoff, und das Waſſer ents 
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Ehen dieſer Chemiſt bereitete ſich bafıfches, ſch wefel 
faures Etſenoxyd dadurch, daß er rothes Eiſenoryd in 
koncentelrter Schwrfelli ure ‚A g bis zur 
völligen Säuig —— AAure A ans En 
das dadurch gebildete Salz in Waſſer Arge nd die Aufs 
loͤſung filtritt. otden, dleſe mit m monlum in 
dem Verhaͤl ialſſe verſetzte, daß n * noryd heraus⸗ 
geſchlagen nie ee 


Die Flüffigkeit wurde rauf, nden —— mit 
dieſem Niederſchlage digerirt. Mi a [> H 
“ou oLa 

Der Niederfhlag wurde nachmals fo lange * dem - 
giltrum gewaſchen alsn dath abflie gunde Waſſer it Daryt ⸗ 
ſalzen gepruͤft noch eine Reaktion auf Schwefelſaͤure aͤußerte. 

αα 
Das ſtark getrocnet⸗ Salz hatte ganz das Anſehn des 

gew oͤhnlichen nledergefthlugunki® Ciſenorhde men a” 
d Nlageeet An ‚nalagtrn Me maria ai 
u wo einer Wengeiftiange feines Waſſers beraubt; ums 
bei nichts als velnes Waſſer eitbunden /wurde johinteriie gie 
‚ein dem Colkothar ähnliches Pulver. 
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der fih aus einer Vitriolauge im e ol⸗We 
bilder hatte, fand Berzelius als — on 
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--Die Eigenihaften diefes Salzes find. noch wenig ger 


* * l u: delu⸗ 
21: Map schätsieg: hielltatte Kufbfenpdge io 
ten Eijenoryds-ip, Schwefelfäure. lad? arınsı 


556 Shuefiifike . 

Bei der Bereitung Biefes Galjes: muß man möglich 
den Zutritt der Luft abzuhalten führen, 4 DB. die Auflöjung 
in einer Retorte machen, weit das aufgeläfte zwelte Eifens 
oxyd bei einer miche ſehr erhöhten Temperatur mit guoßen 
Leichtigkelt Sauerftoff abforbirt und zum Theil wenigſtens 
in bafiſches, ſchwefelſaures drittes PER, 
melde mieHiläg; abergehe © 

RER 0720 417% An} is 

3. Das dritte biefer Saye iR das ei 

deitte Etſende yd —* ſehe — ©. 731 ff.) 


Ein ueberſchut Vin: Säure: wo biefes Sal aufldoli⸗ 
er und faſt weiß, ein Ueberſchuß ber Dep hingegen ums 


Ren und gelber. 
—— su Beise 735. J 
Schwefelfaures zweites "Soldorpe. — 
782 BE IND? —7 
Men erhält biefes Salz, wenn bei einer wenig erhoh⸗ 
ten Temperatur das Goldoxyd mie verdännter Schwefel⸗ 
ſaͤure behandelt we * — 


* 


Das Salz r helle, gelb, ſehr ee "a 
die —— und Eryftallifire ſehr aa 


e⸗ ieh ‚ehe itde.y gerfeßt; denn wenn 3 ‚sie. zur 
Trockene verdunſiet einer Hibe, welche niedriger ale das 
kirſchrothe Gluͤhen iſt, ausgefegt wird, fo entweicht Schwe ⸗ 
felſaͤure im Verbindung ;mit: Waſſer, Dauerſtoff, una das 
Sold Seite metallifch zuruͤk. 
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Nach Prismen, finder bel dem ſchwaſfelſauren Kupfer, 
wenn es gehörte durchſichtig iſt, eden ſo wie bet u 
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Oder kisbkfem Sale find Ten 
mit 301,8 Kupferoryd verbunden. — — 
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Um veinespfgwete augen gan 
fhläge Fiiher (Scherers Sournal der — ** 
Ey Vorgendenliggätfapreinibogen 
Er] guR a 
Dan fest einen Theil reines, fi wefelſaures 
vler Dellem ſhwanen Mangane 
einem karfän Suhfeuer aus, laugt 








in — 
fer aus, und ſerſeht die Auftöſung des entftäidenen reinen, 
ſchwefelſauten Mangane durch relnes, ‚oblenfaurse Pie 


Das auf biefem Wege dargeftellte ae war owo 
te) rufe rg nt RER z 
faurem Mangan fehr geringe. ’ 


— — ircht 





—— 


fordert, als das ſchweſelſaure PR; und — —8* 

fen, verſuchte durch bloßes Gluͤhen des Warzen natuͤrlid 

Manganoxyds ne Fühnchüttirker | 

Eifen und Kupfer zu entjichen, und 
Möng . — 










Schweferfanct. 3% 
Der hi eh gun Erddtfungen vollem. 
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Ste mar um fo roͤther gefärbt, je mehr freie Säure 
ſich in derjelben befand, und je größer der Kupfer» und Ei, 
fen, Schaft‘ derſelben wär. »* a 136 And u 
nsmuillae nelssnbisie Ina Bılnild a6 Nadal, 790 sun of 
Si ‚ihnen? bedeutenden Mupfer / und Eiſen / Gehelt war 
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Schwefelfä ure. "561 
Säure enthaltende: törhliche Aufldſung wurde enter dem 3u 
tritt der Luft und des Lichtes truͤbe, und entfaͤrbte ſich dann. 


Del der Prüfung fand ſich der Kupfer und Elfenges 
halt derfelben unveraͤndert.. * 


War die rothgefärbte Auflöfung Hingegen mit rauchen, 
ber, koncentrirter Schwefelfäure bereiter worden, fo fand 
feine Entfärbung ſtatt, wenn die Auflöfung in Diefelden Vers 
Hältniffe wie die vorhergehende verjegt wurde, 


So ſcheiut demnach dieſe Erſchelnung weder von den 
Graden der Oxydation des Mangans, noch von der Veruti⸗ 
reintgung mit fremden Metallen allein herzurühren a. a. O. 


Bufag zu Seite 746. 


- Nah Tupputi find die Beſtandthelle des ſchwefel⸗ 
ſauren Nickels: 


Schwefelſaͤute .. . 334 
Nickeloxdd4656 





100,0 
Zuſatz zu Seite 746. 
Scwefelfaures Platin. 


Die Befiandthelle des ſchwefelſauren boachſt ory 
dirten Platins find nah Berzelius: 


i 


Schmwefelfäme . . . .  Au223 
Hoͤchſt oxydittes Platin . 56,777 


100,000 


Lörbok ikemien II, p. 428 
S. III. 136) 


\ 


562 Schwefelfähte. 
». Bufas zu Seltt 758. :: : 
Berzelius fand im ſchwefelſauren Auedfilber: 


Scdhwefelſaͤure - 0.0.2. 12 
Oxyd . ee Br TE Be 88 





a. 0.0. ©. 364. 


Sm mineralifgen Turpeth findet Thomſon bie 
Beſtandthelle durch Rechnung 


Schwefelſaͤure.13,625 
hoͤchſt oxydirtes Queckſilber 84,375 


100,000 
Zufag zu Seite 754. 
- Schwefelfaures Rhodium. 


Das Rhodium verbindet ſich in zwei verfchiedenen 
Zuſtaͤnden der Orydation mit der Schwefelſaͤure. 


Die Eigenſchaften des ſchwefelſauren boͤchſt or 
dirten Nhodium wurden Seite 224; die des ſchwefelſauten 
mindeft oxydirten Rhodium ©. 225 angegeben. 


An legterem Orte muß man Seile 6 ftatt: das ſch we⸗ 
felfaure Rhodtum feßen: das ſchwefelſaure mim 
def orpdirte Rhodium. 


Zufag zu Sette 755 


Nah Berzellus find die Deſtandtheile des ſchwefel⸗ 
ſauren Silbers: 


Schmefelfäure. 563 


Schwefelfäunre . » . . 25,78 
Silberoyx . 2... 74,22 





Zufaß zu Seite 755. 


Nah Bucholz iſt es wahrſcheinlich, daß die Schwefel 
fäure fih auch mit dem gruͤnen Uranoxyd zu einem kry⸗ 
ſtalliſirbaren Salge verbindet. 


Er fand nemllch, daß durch Aufloͤſen des kupferfreien, 
In’s Gruͤne fpielenden Uranayyds,. welches durch Glühen des 
falpeterfauren Uran erhalten wurde, gräne, fäulenförmige 
Kıyftalle gebilder wurden. ı 


Diefer Gegenftand muß jedoch noch genauer unterfuche 
werden. 


Zuſatz zu Selte 758. 
Nah Lagerhjelm find bie Beftandtpelle bes ſch we⸗ 
felſauren Wismuthes: 


Schwefelſaͤure... . 33,647 
Wısmuchorydäl . . » » 66,353 


100,000 





Sm ——— ſchwefelſauren Bismarh fand 
Berzellus: 


Schwefelſaͤure » » 245 . . 100 
Wismuchorpnt "- 855. 390 


100,0 


564 - Echmefelfäure 
Zufag zu Selle 760. 


Thomfon fand Bas fhwefelfaure Zink gebildet, 
aus 


Schwefelfäire .. 0. 4777 
ı Zinfoypd - ren. 52,23 


100,00 





Nah Berzelius find die Beſtandtheile deffelben: 


Schwefelfäue - 2 - +. 30,965 
Zinkorydäl D) . . . 52,585 
Waſſer 2 0 0 2. 36,450 
100,000 
SPRNRIRLLGER END PAHATIEFER DIR EN IR AU: 
melsberg fand Klaproth: 


Zinko vd22750 
Manganoxyd. 0,50 
Säwefelfäunre - -» - . 22,00 
Bafle - =» 2 0 0 0. 50,00 


Zuſatzzu Seite 762. 


Die einfachſte Art, das’ ſchwefel ſaut e Zinn zu berel 
ten, iſt die von Berthollet dem jüngeren angegebent. 


Man gieft Schwefelſaure in eine Auflöfung. des Zinnes 
in Salzfäure, worauf ein weißes Pulver niederfällt, weldes 
fhwefelfaures Zinn If. 


Schwefelichte Säure 565 


Diefes. Salz loͤſt ſich in Waſſer auf, und bilder beim 
Verdunſten Fleine, prismatifhe Kryfalle. 4 

Die Alkalien zerfegen es nur unvollſtaͤndig, indem. fie 
ſchwefelſaures Zinn mit einem ueberſchuß der mn eleder⸗ 
ſchlagen. 


C(Gtauqquo chimique Vol. I. p. 464. esuftung 
von Fiſcher. ®. U. ©. 436.) ie): 


Shweflidte © awtre 
Zufas zu Seite 763. 


Das fpecififhe Gewicht der gasförmigen, ſchwef⸗ 
lichten Säure beträgt nah Gay Luͤſſae 22653; nach 
Dalton 2,5, das ber — Luft als Einpeit an⸗ 

— 


Zuſatz zu Seite 764. 


i- Die Vermuthung von Barani ift dur die Verſuche 
won Grotthuß beftätige worden. 


Lesterer fand, daß. ſich die ſchwefllchte Säure bei dem 
Entfärben thlerif her und Pflanzenſtoffe mit dem Pigmente 
zu — farbenloſen Stoffe verbindet. 


Eine ſtaͤrkere Säure vertreibt oft die ſchweflichte Sur, 
und bringe die Farbe mit der Schattirung, welche fie von 
der Säure zu erhalten. pflegt, wieder ‚hervor. 


Auch an der Luft verflůchtigt ſich die Saͤure, und das 
um ſo ſtaͤrker, je waͤrmer die Luft iſt, wobei die Farbe mies 
der zum Vorſchein kommt. 


566 Schweflichte Säure. 


Taucht man eine roche Blume in tropfbarfläffige, ſchwef⸗ 
At: Säure, fo wird fle farbenlos; ‚tauchte man fie hierauf 
in Ammonium, fo wird die Säure geſattigt, und das Ans 
monlum⸗ faͤrbt die Blume gruͤn. 


Wird fie nachher E verbännte Schmwefelfäure getaucht, 
fo wird zuerft das Ammonium gefättigt, die Blume wird 
weiß) und'äleih darauf von der Wirkung der -Säure wie⸗ 
der roch. 


Die Farbe des Fernambuks wird von der ſchwefllchten 
Säure gebleiht und: kann nicht wieder, hergeftelle: werden, 
die Eoccionell; wird dagegen nicht angegriffen. 


Wird ein Gemenge gasförmiger, fchmeflichter Säure 
und Sauerfisffgas eine Stunde lang über Queckſilber elek⸗ 
— — wird Schwefelſaͤure gebliber, 


Den Verſachen von Dalton zufolge abforbirt das 
Waffer bei einer miftleren Temperatur ungefähr das zwan⸗ 
zigfache Volumen von diefem Gas. 


Waͤhrſcheinlich wird das Gas. In groͤßerer Menge abs 
forbirt, wenn die Temperatur. niedriger iſt. 


Zufag zu Seite 765: 


Dalton fand, daß 150 Raumtheile ſchweflichter Säure, 
welche vom Waſſer abforbirt worden, 35 Maumrhetie Sauer⸗ 
ſtoffgas einſaugten. 


Es blleb ein Ruͤckſtand aus Sauerſtoffgas und gas fohr⸗ 
wiger/ ſchwefllchter Säure. 


Auch bie teopfbarfläffige Säure befigt die Eigenſchaft, 
organiſche Stoffe zu bleichen, oder vielmehr die Farbe ders 


— J — 
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ſelben an zerſtoͤhren⸗ hiegu wird jedoch erfordert, daß ſie voll⸗ 
kommen frei von Schwefelſaͤure ſey, well dieſe die Farbe 
wieder herſtellt. 


ac au⸗ U Ti 0v d wit ri 


mus 7 


ya bomtonrs"fpkteren Befimmungen entfalten 
100 — mare Säure: 


4 ı ham u a Yplaiga 1..." 


* 33 Schwehl”" — Na i 
47 Sauer dm 


u Me 4 alt ah 


Oder „es müffen fi „100 Theile Schwefel mit 88,6 
Sauerſtoff verbinden, um fehweflichte Säure darzuftellen. 


Nach Berzellus beftehet diefe Säure dem Gewichte 


nah aus: 
2.) am‘ i 5 AKdehe File 1 Du: Laser eu 79779 0 1777 Be 
50,05 Schwefel 
49,95 — 
4 Oit , 109,00, 


Nach Clement u * — ik dieſe Säure eine 
Verbindung aus 59 Schwefel mir 41 Sauerſtoff; nad Dal 
son, mit 43 Schwefel und 52 Sauerſtoff. 


Davy bereitete fih Schwefel aus Schwefelkleſen uns 
ter Umftänden, unter welchen der Zutritt von Luft und 
Feuchtigkeit möglichft verhindert worden, und: verbrannte Dies 
ſen in trockenem Sauedftoffgas über Queckſilber. 


Das Volumen des Sauerſtoffgas wurde wenig veraͤn⸗ 
dert. ee 


568 Schweflichte Säkre 


Die Verdichtung betrug — en — voor 
‚ feltenen Fällen. sfı®, x; , 2% 
. 2: 2.83: 
Diefen Verluſt glaubt Davy von der Bildung von 
etwas Schwefeloxyd, oder von etibas Waſſerſtoffgas, das 
Ioder mit dem Schwefel verbunden iſt, ableiten zu koͤnnen. 


Dem zufolge wärde man bie ſchwefllcht⸗ Säure als 
aus Schwefel, der in einem Volumen — aufgeläft 
worden, gebildet betrachten koͤnnen. * 


Dieſe Anſicht wird durch foigerfiin Verſuch beſtaͤtigt: 


Zwei aleiäe Quanta bed rothen Qurdfilbetoryds, von 
denen jedes 'ıo Gran weg, wurden, das eine allein, das an⸗ 
dere mit Sqwefel gemengt, erhitzt. 


In beiden baten wurden Volumina Gas 
erhalten. 7 

ü Der one Anthell, ER 2 MNo Kubikzoll bes 
trug, war Sauerſtoffgas; der andere, glei 2 ı/ıo Kubik⸗ 
zoll, war reine, gasförmige, ſchweflichte Saͤure. 


Hei Wiederholung des Verſuches mie der Abänderung, 
daß flatt des Schwefels Zinnoder genommen wurde, ergas 
ben ſich dieſelben Reſultate. 


* aqua 


Bergleiht man das fpecifiihe Gewicht ber gasfärmigen, 
ſchweflichten Säure mit dem des Sauerſtoffgas, und ziehe 
man das Ichtere von dem erfteren ab, fo ſcheint es, daß die 
ſchweflichte Säure nahe aus gleichen Theilen we 
und® Awefel, dem Gewichte nach, beſtehe. 
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Man fehe bei diefem -Abfchnitt:;Werzelius Elemente 
der Chemie, aus dem — von Blumhof. — I, 
S. 444 ſ. 


.Deltem; Reue: Ehen Us: Antifäen Thelles der 
Maturlehre, Überfege von 5. Wolff. B. I. 8.193 ff. 


Davy, Elemente des chemiſchen Theiles der Macurs 
wiſſenſchaft uͤberſetzt von Er: BD LS’ 24 m 


2 


Zuſat au Gelie, 269. as 

_ Nah Thenard verbinden fih 100 helle gas foͤrmi⸗ 
ses Ammonlum mit 60 Thellen ; gasfbrrhlger, ſchweflichter 
Säure dem Volumen mad, oder dem Gewichte nach vers 
Si 100, Eee: — mit FOR ſchwellichter 
Saͤure. 3% 


ann STE * m 


Zufag zu Seite 771. ae 


tt 22 6 260 


u. Mh om ſon, welcher 100 Gran ſchweflicht ſaures 

Kalt in einer Netorte, die mit dem Queckſilberapparate in 

Verbindung geſetzt worden, erhitzte, fand, daß 18 Kubikzoll 

gasfoͤrmige, ſchwefſlichte Säure, .5;r. Gran un ei 

eine un — Waſſer -— : 

“ . “ fi #2] 3 ‚’ Ä * a 
Als Ruͤckſtand blieben 77,7 Gran welche 23,2 BEN 

felfäure eg, das a war Kali. 


— Bart —* der oben abgehen — 


de Bernältniffes. ver Beftandepeife in dleſer Säure zur 
Grundlage, 


* 3 


— 


570 Schwefelichte Säure, 
‚gutes zu Seite 774. 


Dir ſchweflicht ſaure Kalk ift welt — auflds 
lich in Waſſer als der fchmefelfaure; denn wenn man Kalk⸗ 
wafler mit — range, io —* ein * 
Niederſchlag. 


Dieſes finder nicht ſtatt, wenn man ſtatt der ſchweſlich⸗ 
ten Oaͤure, Schwefelſaͤure aumendet. 


Prouſt empfiehlt, den ſchweflichtſauren Kalk dem Weine 
ſtatt des font üblichen Sfiöeftins, zu zufegen. 


rn J 1201520 


mn nr Beten in Selte Een an! 


Dae OR —* iäge ih dadurch 
— dag man gasfoͤrmige, ſchweflichte Säure durch 
Waſſer, in welchem hoͤchſt — Kupfer verthellt wor 
den, hindurchſtroͤhmen läßt. u 


Ein Theil der. ſchweflichten Säure verwandelt ſich In 
Schwefelſaͤure, und verbindet ſich mit denn Kupferoxyd zu 
ſchwefelſaurem Kupfer; ein‘ anderer Antheil ſchweflichter 
Säure tritt an das Kupferoxd, weiches einen Antheil feines 
Sauerftoffes an die fchmeflichte Säure abgegeben bat, und 
bilder mir dieſer Shweflichtfaures N ar 
fer 


Auh wenn man zwei heiße Auflöfungen von falpeters 
fanrem Kupfer und ſchweflichtſaurem Kali mit einander vers 
miſcht; fo wird ein Theil der in letzterem enthaltenen Saͤure 
auf Koſten des Sauerſtoffes im Kupferoxyd in Schwefel⸗ 
fAure verwandelt, der andere Antheil verbindet ſich mit dem 
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oxydulirtem Kupfer zu nn m. 
tem Kupfer. m. i + 


Dieſes Satg kryſtalliſirt in kleinen Kryſtallen von ſchon 
dunfelrother ng die fih an der * SUN, 


Unterwirft man es ber ee fo erhält man 
offer, ſchweſtichtſaures Gas, Ichwefelfaures Kupfer, oxydu⸗ 
lirtes Kupfer und eine Spur von Schwefel» Kupfer. 


Kocht man Wafler Über dieſem Salze, fo wird es zer: 
fegt; es entbinder ſich fchweflichtfaures Bas, es wird ſchwe⸗ 
felfaures Kupfer gebildet, und es blelet reines oxydulirtes 
Kupfer ER 

er 

Loͤſt man J 7 omwellihter — auf, fo von 

wandelt es fich nach und nach in ſchwefelſaures Kupfer. 


Durch Kalt wird es ganz zerfegt. 
Salpeterfäure und Chlorine verwandeln es in 
fehtwefelfaures Kupfer. 


Die Beftandthelle diefes Salzes find nah Chevreulz 


Rothes Kupferospd . . . 63,84 
Schweflihte Säure. . . 36,16 


100,00 
Miſcht man eine Ealt bereitete Aufldfung des Gwehflicht ⸗ 
ſauren Kalt mit einer Aufldfung des Kupfers in Salpeter⸗ 


fäure, fo erzeugt ſich ein gelber Niederſchlag, welchen man 
ſonſt für ſchweflichtſaures Kupfer hielt. 


Chevreul dat eine Analyfe deffelben angeftellt, aus 


572 Schweiß. 
welcher hervorgeht, daß es ein dreifaches Salz Ift, and’ zwar 
find die Beftandthelle deſſelben: 


Rothes Rupferngyb si...» ı 0,9360 » 
Ball. Ed “la oje: 0,1556 
—. Säure . . 0,6270 


1,7186 


Mn ſehe: Annales de Chimie,'’ vol; LXXXIII. 
p· 181. 


— 
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aufäße 
in 
dem fünften Bande 


des 


chemiſchen Wörterbudes. 


— — — 


Sei fe 
Zufag zu Selteg. 


3 der Bereitung der Oelfeife wendet man 600 Sc 
Del; 500 Theile Soda, fo wie fie im Handel vorkommt, von 
guter Befchaffenheit, und 125 Theile Em an. 


WMan erhitzt anfaͤnglich ſchwaqh⸗ — im Kefiel, m 
nad und nach das Dei zu, und bringt das Gemenge zum 
Kochen. 


Die beiden Subſtanzen treten a bald in Verbindung, and 
es bilder ſich eine Emulſion. 


Man muß jetzt vorſichtig das — regleren, um das 
Anbrennen der Maſſe zu verhindern. 


674 Ber Seife, 


Mit dem Zufenen der ſchwachen Large und des O⸗les 
in Eleinen Antheilen wird fortgefahren, und man trägt Sorge, 
daß die Maffe recht homogen fey, ſich keine Lange auf dem 
Boden des, Keffels befinde, kein Del oden auf ſchwimme. 


Hat man auf die Art alas Oel, welches man in Seife 
verwandeln mil, in den Keffel gebracht; fo ſetzt man nad 
und nad ſtarke Lauge zu, welche das Del färtigt, und die 
feifenartige Emulfion, tn welcher fih ein Ueberfhuß von 
Del befindet, in wirkliche Seife verwandele. 


Diefe trennt fi nun mehr vonder Lauge, und ſchwimmt 
auf der Oberfläche. 


Sn dem Zuftande, in welchem ſich jetzt die Lauge befin, 
det, iſt dieſelbe zur Selfenbildung nicht mehr tauglich. 


Man triffe In Ihe bloß Neutralfalze, bafiiches, kohlen⸗ 
faures Natrum und einen kleinen Antheil kauſtiſches Nas 
trum, welcher der Verbindung entgangen ift, an. 


Man läßt nunmehr das Fener ausgehen, zapft die Lauge 
durch eine im Boden des Kefiels befindliche Röhre ab, fo 
daß die Seiſe faft allein zurück bleibe. 


Hierauf ſchuͤttet manneue, Eauftifche, Foncentrirte Lauge 
in den Keffel, erneuert das Feuer, und fest eine größere 
Menge Lauge zu, als zur Särtigung des Diles erfordert 
wird. 


Man beingt die Mae zum Kochen, um gewiß zu feyn, 
daß die Sättigung erfolge ſey; und haͤlt mie dem Kochen 
an, bis die Lauge ein fpecifiiches Gewicht von 1,150 bis 
1,200 hat, 


| In diefem Zuftande. hat die Seife eine. dunkelblaue, in's 
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Schwarze fallende * und IM nur 16 Procent 
Waſſer. 


Ihre Faͤrbung entſtehet dadurch, daß ſich das Oel mit 
Alaunerde und Schwefel-Waſſerſtoff Etſenoxyd (welches 
ſich waͤhrend der Bildung der Emulſion erzeugt und mit 
des Seife verbinden) vereinigt, und in der Seife aufloͤſt. 


Die Alaunerde ruhrt von den Oefen her, in welchen die 
Sode bereitet wurde, und geht in die Lauge über. 


Der. Schwefel» Wafferftoff: werdanft „feine Entſtehung 
dem Schwefel» Wafferfioff. Natrum, welches in der Lauge 
enthalten ift, und in dem Augenblicke, in welchem die Ber 
Bindung des Deles mit der Lauge ſtattfindet, in Freiheit gu 
ſetzt wird, 


Das Eifenoryd iſt ebenfalls In den angewandten Mas | 
terlalien enthalten; e6 wurde durch das Schwefel - Waſſer⸗ 
ſtoff⸗Natrum aufgelöft. 


Enthalten die Laugen nicht eine hinreichende Menge 
Eifenozyd, um damit die alaunerdehaltise Seife ſchoͤn blau 
wird, fo ſetzt man die erforderliche Menge dadurch zu, daß 
man, nachdem die Verbindung des Deles mit der Seife er: 
folge ift, eine Auflöfung von Eiſenvltrlol in den Keſſel 
ſchuͤttet. 


Sa allen Fällen ſchelnt es, daß ſich das Oel faſt am 
genblicklich mit der Alaunerde und dem Eiſenoxyd verbindet, 
and daß dadurch eine: alaunerde eiſenhaltige Seife von 
gelber Farbe entfichet, und dag nur durch die Hitze des Ko⸗ 
chens dieſe Seife danteiblas gefärbt * 


Aus der ſo weit ausgebildeten Safe verfessige man nun 
weiße und marmarirte Self. 


576 , Seife. 


Wil man weiße Selfe. bereiten," fo läge man fie 
nah und nach in ſchwacher Lauge zergeben, wendet mäßlde 
Wärme an, deckt den Keffel zu und läßt bie —* ſich ſchei⸗ 
den. 1 —X 


Die alaunerde/ elſenhaltige Seife von ERBE Saihe, 
weldye bei diefer Temperatur in der Seife nice aufldstid 
ift, ſcheldet fih ab, und fenke fi 4 —* den Boden des 
Keſſels. Ki 

Man ſchoͤpft die obenftchende Seife, wilde volfonun 
weiß ift, ab, und gleßt fie in —— 


4 ud 


Diefe Seife, weiche Im Handel unter dem Nahmen der 
Tafelfetfe bekannt iſt, enthält gewöhnlich in 100 | 1: 





Natrum J ⸗ . . 2 * 4,6. 130 


. zriatapt 
Wallee oo 0 0.0 Sa 
109,0 


ar 4? 4 { 


Da fie in biefem Zuftande von "Feemdascigen Beim 
ſchungen befreiet. ift, fo zleht man fr zum * felner 


Waͤſche der marmorirten Gelfe vor... 0 ..., —“ 

1a! 

Will man marmorirte Selfe verfertigen, fo ver 
faͤhrt man folgendermaßen : Y all mo m 

X id te DER DR 


Zu der fchwarzblauen Seife, — fruͤher ben 
wurde, nur 16 Procene Waſſer enthält, wird ſo viel. 
fer gejeßt, daß ſich der färbende Ancheil von 
Maffe trennen und fi in mehr oder weniger fiarfe Adern, 
die ein marmorartiges Geäder auf einem weißen Grunde dar 
ſtellen, vereinigen kann.. m 
Auch 





2 Andy dieſes Verfahren berahet auf Sex? guringeren: Auf⸗ 
loͤellchteit der alaunerde⸗ eiſenhaltigen Seife) Bei. miedrigeser 
Temperatur, 


sh > 


a "Bi Beflanbtpeile "der gepeb öhnlicen, mermaelsten, Seiſ⸗ 
ſind in 100 Theilen: 


urn BER 2 Matrum * 23 ZUR BE Ze 
. Oel . ! “ “ ‚a0 sie . ’ 
Waffe - 2.0... 


send asäletınd 2.997 





Diefe Art von: Seife iſt freie haͤrter und An ihren Vers 
haͤltniſſen — als die Seife, Ds a 

Das Riefapren, um as EEE Anſehn derſel⸗ 
ben hervorzußtingen, fegt den Fabrikanten in die Nothwen⸗ 
digkeit, die Menge des Waſſers nicht nach Willkuͤhr zu vers 
mehren; weil er ſonſt feinen Zwec verfehlen wuͤrde. 


Der weißen Seife tarn man Hingegen fo "viel Waſſer 
—— voll, ja fe iſt um ® weißen," je SrdGer"ihe 
ping Waper'tg.d Sariend »' 


— fehe: Thenard Traité —— de Chi- 
\ ‚Roll: Pr — as rind na temin nn? 
9 2* · —U Et BI — IT aus | BE — 


ZELLEN Zafet du Selten © 


zei nn 20 Bun) 1.b.r „dnal 


m 1199 nis 3.“ 


& 


... 
A 


Br —ES der" wergen oder —— u —* 
Seife hat man einen Beck? welcher! von dem, den man bei 
Dereitung der harten beadfichtige, ganz verſchleben iſt. 


N Weh der letzteren iſt wow dam Anfange bis zu dem Ende 
der Dperation das Beſtreben dahin gerichtet, die gebildete 
8. UI [37] 


&78 Seift. 


Seife von. derd Leutge zu trennen ;: bei, der weilchen Selſe hin’ 
gegen bleibt: die Seife in der Lauge aufgeloͤſht. 


Letztere enthält ſtets eine größere Menge Alkali, als zu 
Sirtigung BER" Dite'erfokdert inf. 

Man kann fie als eine vollftändig gebildete Seife, wel 
che in einer, altalifchen Lauge aufgelöft iſt, betrachten. 


Die Deſtandtheite derfelben find: 


Kauſtiſches Kall iind nnd 95 
Del ID. TA 44,0 Y 
Waſſſte 46,5 


yınıam 





fr 44 ‚ir Jald 


| in 5 p Zuſat zu Selten J so SS 


Ait in's gleßt, Im feinem ‚hemiichen Wörterbudt, in 
dem. Artikel Seife, folgendes Berhälemiß der S 
an, deffen man fi in England bedig t, um gute, gelbe 
Seife zu verfertigen: — 
f hrbnadaT wor —J v 


Man nimmt 25 Centner Talgy 4 1fa Ch, Del, ze. | 


Harz, 18 Et. Barille und 10 Et. des unter dem NMahmen 
der fhwarzen Aſche bekannten ‚Produktes (es If diefes det 
falgige Ruͤckſtand, welcher durch das Verdunften und Kal 


niren der „bet, dem, Setfeuſicden übrig, bleibenden, Laugen er 


halten ‚ wird), uud ſetzt hlezu auch. wohl mad eine 9 
Menge Palmoͤl. ar bad 4a mul 


J ar 


\ . 
. Diefes:; Werhältmiß: giebt: ungefähr. 64) Cenenen Bell 
“ J 





il Seife: . 579 
er Re e 


Die Veränderungen, welche das Fett bei feiner Verbin— 
‚bung mit · Altall etletdet· pusden. yon Chev peu genauer 
Als bbloher beobachtit. EZ BET EEE Zu 7 Zu SE ST —4 Bere 

BEE SIR nee day: ne RER N > 

Derfelbe Hat in acht Abhandlungen die fetten Korper 
ad Uhr ·Zuſammenſetzungen, fe ‚note. nble> Modifikationen, 
welche fie erfahren, befeprieben. 4.11 2 5i:-=; 16 2a 


"OT Bee ZuſaheBM. S. 
05 ff. der Supplemente. enezante Ach Ni 


"Sn vemn Septemder Stie ber Khhatei de Ehimis er 
— Physique vom Jahre 1516 hat Colin mehtete Bemertun— 
gen uͤber die Bereltung der harten Seife mitgetheilt. 
en Ri nem 9534 E24} 


. »/ J 


um SIR Gt LErE? 5 T) SET 


Hier können nuP’tinige Ber von ihr gefundenen Me 
ultate aufgenommen werden, die weitere Ausführung muß 


n"der; Aöpändlung felbft nachhefrpen okrben 
%3 E Dear on 6 


Di⸗ gleichzeitige Wirkung ‚der kuft ind des Wafferbun ⸗ 
ſtes auf Dele entzieht diefen DEH Bernd“ macht fle farben⸗ 
los, zur Saponification geſchickt, und veranlaßt das merk 
wuͤrdige Phänomen, daß 8 Trennung zwiſchen derjenigen 


—28 welche Im. hohen Grade der Selfendlloung fähig 
? 


ift, und eiher andereh, we c% in einem ideſt ntinderen Grade 
hlezu geſchickt iſt, flattfinden «wma air. .d 


Soll jedoch diefe Trennung, eintreten, fo wied hlezu ents 
weder die Behandlung init Schwefelfäure oder eine Ernie 
drigung der Temperatur gefordert, ER 
“a Der: fäffige Thal der Oele laͤßt ſich 


eine wohl⸗ 
geleitete Saponifikation erhalten. — 


‚5g0 Seifenſtein. 


Waſſer wird zur Bildung der Selfe unumgaͤnglich er⸗ 
fordert. Br j r 


ht je) IHR anti at pam! > BRIE 


oda det wor Ber’ An Hendel —— — 
* der Bereitung der BSelfe den Vorzug, daß es der See 


- einen ungleich — Grad von Härte mittheilt. 
Nun N), natist sig m el 3% ha ni 9 1 luls: 


ER ‚17117 21) 8 Dinge: des Alkali vermehrt ;' fo — 
Weiße der Seife Eintrag. BIT ORTEN TE ON PETIPALERE N BET EL 


Die Ralterde iſt bei, der, Babelkatiom; der Seife ein hoͤcht 


wichtiges Ingredlens. PERMIPTESTER HE ES; 
Satze„ deren. Bafis Natrum iſt, aeg alle Bell, 
mir. eine andere * enthalten. sah * 
Id 38 Aue re ar 


Aus * Art von Oel kann man hinreichend Harte md 


zum Waſchen — * erhalten.. * 
Sie oorgägfichfen, 4 ‚feinen, Seifen, 2 —— 2** 


am dauerhafteſten ſind, und ſich am wentgften 7 

find die, welche aus Oelen verfertigt wurden 

nicht der Eimpirkung u eine, J—— 
ausgeſetzt waren. — 


Die Beſchreſbung eines —8 * 
Selfe zu, kochen, vom Sa, N EB, | 


Gilderts Annalen B. LIV. &..isı fi fe ———— 


a een 
— » IB prusshög sis 
Zufag zu Selee'r6. 0a 


Bei Wiederholung der’ Analyfe "fand alabroth ak 
Beftandiheile diefes Foſſils; — 13 Knaur 
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7 103 2 RÜfelREdE Du une. 48,08 
Talkerde ED EN,“ Per 2475 


33 9 -Alaunerde... lied © 925 
eis :ce Elfenpgpd := cin. se ie ie 100. : 
r "3833 x} Kali Wie > wi.“ Der‘ 0,25 3; Hh » 
Waffer . Dr er" . . . 18,00 . 1*41 
98,75 
nah er ar ot 


Beitr. B. V. ©. 22 ff 


- .., 
» »Tats 


SB eihenkete 
‚aufap zu Seite 17. 


Sahehher von Grotthuß ſucht ie Chnesen, 
fhen Journale für Chemie und Phyſik. B. XIH: S. 
117 ff. die Verſchiedenheit des ee vom Ex⸗ 
men ee — 


Inn“ „Sein. Berfahen, don Setontaf-darupsdın ir fin 


des. ν Du Pen 2 VRBETURTT BEST IET. 6 RL BE, 


Er kocht Saponarin.< oficinalis „und alt, mie „einer 
hinreichenden Menge Waſſer; filtriert ie Sa tofelt; ſchlaͤgt 
die Kalkerde durch Phoſphorſaͤure nieder, filtrirt die Fls⸗ 
ſigkeit, und verdunſiet fie langſan jur Troctene ‚diefes Mr, 
nach m, retner Selfenſtoff. 


Der — welcher ſich bet, —— Wetter an 
den Ufern des Podbirenſchen Landſees bildet, beſtand, 
dei Unterſuchungen des H. v. ©. zufolge ebenfalls dem 
größten "Theile nach aus N! nie 
Seifenftoffe. 


26 Erſcheint, ſich in die ſem Falle aus den in diefem Se 
wachjenden Pflanzen geblldet zu haben. 


582. Seiifenſtoff. 


Wurde die wäfferige Aufloͤſung des Seifenſtoffes der Wir⸗ 
fung einer aalvaniſchen Batterie ausgefegt, ſo bildeten ſich 
am pofitiveni Pale nach und. nach purpurrothe Flocken, die 
fih nah einiger Zeit nicht ‚weiter. erzeugten, wiewohl die 
Wirkung der Säule * — TER u fortgefegt 
wurde, 


Wurden dieſe Flocken in en we. br färbten 
fie letztere gelb. 


Es blieben. fehr wenige, blaſſe Yäutden, die vielleicht 
oxydirter Extraktivſtoff waren, zuruͤck. 


Wurde ein Stad chen Zinufole An die gelb gefaͤrbte Salz⸗ 
ſaͤure gehracht, ſonentſtand — — Vunbeias 
von ala Dumm; es 


Es — — am — Dale dns Gold wet 
Golddrahtes aufgelöft und ſich mit dem Extraktivſtoffe (der 
auch im gereinigeem Seifenſtoffe noch in ‚geringer: Menge 
enthalten Ift) zu purpurfarbenen Flocken verbunden, 


2 Platludtehi gab Nie Aus Mi 


Die Fiaſſi igkelt erbreifere. in Send nach Ehlorine, 
die ohne Zweifel von dem falzfauren Ammontum herrührte, 
welches darin fhon im natürlichen Bufande = der — 
— enthakten.:ifi, 2 


"Am, negariven. Mole wurde bie Siäffgtele immer hellet 
und tlater, und. verbreitete einen ſtarken, — * 
ruch. 


F Sufenbituistanfläfung veraͤnderte weder bie Fluͤſſigkeit det 
einen noch andern Polt. Bu m unpactt meines 





Seifenftoff 583, 
"+0 Gben fo: wenig wirkſanr zeigte ſich darauf Be Chlo⸗ 


rine. aaa. 1.” 

—— e eetee Auda?a asuhtnslde.', 

Da nun den Verſuchen von Grotthußiyufolge- der 
Ertrattivftoff in den melften, ja vielleicht in allen ns 
ſaſtonen, duch eine Säure aufgeläk" iR” and "'Bofern 
diefe Aufldiungen in den Krels'lder Voltaſchen Saͤule ge⸗ 
bracht werden, die Säure fih am pofitiven Pole fammelt, 
während‘ der Extraktlvſtoff fich Sam? negotlven Pole abſetzt, 
fo fleht man, daß der Sehfenftöff ſich gang anders wie der 
Extraktivſtoff verhalte. A 


Mit der Verbindung des Selfenfto ffee und Kalt (wel⸗ 
de durch Kochen der Seifenwurzel mit ungelbſchtem Kalk 
erhalten worden) ſtellte Herr von Grotthuß mehrere Ver⸗ 
ae 

Wurde die Auffdſung derſelben big zut ohgebend en, dic⸗ 

lien Conſiſten; eingekocht, und dann einige Tropfen Wein⸗ 

geiſt hinzugethan, fo gerann fie ploͤtzlich zu einer der thies 
rifhen Gallette im’ Außeren Anfehn auff allend Antigen 
Waſſe. ee es SE 


In der Wärme gerfließt fie, und getinnt nieder in der 
Kälte ganz wie thieriſcher, waflerhaltiger Leim. 
Werne Ammon Rey Ba Be 
Curkuma⸗ Papier wird "vonder "Kuflsfung DER’ Se 
Seifenſtoffes nicht wie vom Kalkwaſſer gebräunt; allein die 
biaue Farbe des ſchwach gerdtheten Lackmuspapleres wird wie⸗ 
der hergeſtellt. menn (u 7 Due 


OWurde ein Strohm der auogeahmeten· Luft durch die 
wirt dieſer ¶ Vetbinhung -Hindutihpebittsen;" fo eifolged 
Hirkhijs derſelbe Erſois Falho’ klätk, wenn "reiten, koh⸗ 


Ienfaures: Gas angemehbet Tohrber 3. 70 u 


584 Seifenſtoff. 


Kohleijſaure Alkallen hingegen fchleben vermittelſt dop⸗ 
pelter Wahlverwandſchaft die Kalkerde ab, welche mit der 
Kohlenſaͤure verbunden u: während das a an den 


Safenfof trat. red mi mi tet or 
j J 


—E Auflöfung Nah, Rails — wird 
Busch Dleisuderauflöfung, getruͤbt. — 


A Denfelben . ‚Erfolg, briugt Silberſalpeter Gerpan;. * 
wind der van letzterem bewirkte — am Lichte roͤth · 
lich. er vor 3 


Belde Niederfchläge verſchwinden, wenn man gleich. nad 
Ice Entfehen mehr Waſſer hinzuglefät. —— 


ESqhweefelſauree Elfen bringe "feine Veränderung herr 
vor; hingegen wurde fchiwefelfaures Kupfer nach einiger 
Zeit, erübe indem es einen ſchmutzig grünen, Niederſchlag 
und "darüßer ‚£lelne, weiße Gypetryſtalle ablegte. : 


* 
. Subtimiarauftäfung wurde milchicht, und, * nad, und 
nad) weiße Häutden ad. N) 


 Aannayfiöfung verurfachte Feine Träbung ..; „> 


u ai re — 
Salzſaures, orydulirtes Zinn warb anfänglich gar nicht, 


ee nad ‚eu, er, trutt. “nee 
— A 
: Ein. einzigen, Tropfen, ‚Salfäure, mag 2 die ‚Mifhung 
tieder wafferhefl. 2 


Wurde dieſelbe Zinnauſid ſung oabb m per Kajb Oel 
fenfoff » Verbindung gleichen Volumen Waſſer ver z der 
Luft ausgeſetzt, ip truͤtte fe; ſich zwar auch⸗ 
bung erfolgte noch langſamer als jeuücc c... 


Serpentin. 585 


“2 Mlerains heht · hervor, daß der vegetabiliſche Seifen ſtoff 
nur eine aͤußerſt ſchwache Wirkung auf das Zinnoxydůl⸗ aͤu⸗ 
eg 

Ertrattioff € — ——— mit den meiften; mes 
— — wnauflösliche und EAN —** 


E⸗ 2 "stelle möglich, ap feloſt * ‚gereh, 
nigte Seifenſtoff noch Spuren von Extraktlvſtoff enchält, 
und daß dieſe die Truͤbung im falgfauren BEE verans 
lage haben. _ 


Satäyfelaufguf — in der Kuflöfang des Kalk⸗Sel⸗ 
fenfoffes einen ſtarken Niederſchlag hervor, der durch Zuſatz 
einer ——— Menge Gatläpfelanfgug nicht vetſchwand . 


Diefen Niederfälag: gi: Herr von Srotthuß für 
eine drelfacht ‚Derbindung aus Kalk, Gerbeftoff und Gel 
fenſtoff · 


Wenn man zu einerkoncentrirken waͤſſerkgen Aufid ſung 
des reinen, vegetabiliſchen Seifenſtoffes nur wenig Alkohol 
ſchuͤttet, ſo entſtehet keine Truͤbuag, oder vielmehr fie vers 
ſchwindet gleicht nach ihrem Entſtehen; weil ber Seifen ſtoff 
in mafiechaftigen un leicht — 


Wohl „aber -erfolgt. ein ſtarker, —— Niederſchlag, 
wenn man viel’ Alkohol zu einer geringen Menge der Auf⸗ 
öfung thut = ſ. vi 


Ydıqe x uneray) nd 


su .«y auf e ort ArayE Zee | 
wo "©: ging 2 ernten 3 
yet: ir ren see one 

„Bufa: zu Selte aa. cn a riiret 


se Wiauner aemntsedhen Sar namtin.gine dem Des 
phrit Ahnelnde meiſt dunkel lauchgrüne Abart: das Serpen⸗ 


580, ı Serpestin, 


Uns, die“ Ders ana — — F— — w 
meine. ’ "tea 


Man findet fie auch in — Marmorarten einger 
weugt. * 4 ———— J 
2 € line n.; 

Hifinge er fand in dem edlen Gerpentin don Stytt 

unweit Fahlun 


PT u har 


1 


Kleſelerde 43⏑ö⏑— 
Talkerde . 403 
Elſenoxyd en 0 nr ur era ui; 
Kalkerde RE e;., 9,50, 
Alaunerde je Age wur 2 
Fiuchtige Subſtan . + 12,45 
Daswurnt: eine Spur 


3 

J 
— — 
vn: s u) ER Ri} 97,8" 


An — fand iu w: Analyſe diefeg, Srfile; 


’ 


® 
3 


ywr — F 40,5 
4 RT Talkerde eier. 38,62 
Efenorpdi a. + ra wen m 
Baflır . 418,4 
Me ERITS EEE ILS P} SEHE. 2 cn — 
Fi — Un 1" 98 


Der fogenannte Agyptifche, grüne Marmor iſt 
keinesweges Marmor, fondern ein Gemenge aus rörhlids 
draunem und; brännlichrorbem, gemeinen Serpentin; aus eds 
lem Serpentin von lauch- und piffaziengrüner Farbe; aus 
weißem Kalkſpath und kleinen Theilchen von Dalliage. 


D—— voſnt den Nahan⸗ axyernſser 
or gegebengilb 9: alei and. train 


Eilber. 587; 


Der tohthtichbra une SDerpentun, welcher die 
Hauptmaſſe deſſelben ausmacht, enthält, nah Joh, fol 
gende Beſtandtheile; 


Riefelerde .. .. i Far} 31,00 
Talterde . » . 47,25 


Alaunerde . . ©. 3,00 
Eiſenord 2 2 0 0. 5,50 
Manganoyyd . lud rt. a, 
Waffe - 2 2 2 0 0. 10,50 
oo RR ea. a. Pöο 
u 


Deurnalfur Chemi⸗ und Phyſilk. B. xuu. © 8. 


— 
schen uuhlaas er i n b rei: Bio an ur 
— Zuſab Seite 22, RN RAY 


Nah Wedgwood ſchmilzt das Silber bei einer Tems 
gerhtir” gleich 26 Grad von feinerti Prometer "oder ‚bet 
2268 Grad Fahr; nah James 9 en dei 22 2" Grab Be. 
gleih 1093 Grad "gap. 


Guyto mifand den Schmelzpunkt des Slibers bei 23 
7 Wet man vergleiche Seite 370 — 177 


Wein vos geihmalene @ilber "erharıt, fo dehnt es ſich 
aus, daher platzt die duhere Rinde deſſelben durch —F A 
dehnung der..im . enthaltenen ka Je) 
Silber dringt zuweilen hervor, 


Lt a zu da 24. — 


ia Si apıst Hspeweinigen: Ai cvoo ee Eile: mit 
12,8 Theilen Sauerftoff: buny) SmSOKIC:n 


ad: 
2 


588 Silber. | 


ds ER —— — Silber oxyd — 
—* Eee en 3 


je , > ’ 
Pa I Pre RT t „u I.“ 





89 Silber 
‚E +72 Sauerfloffe min 
006 1... ,., Mer 
VE ie 1 BEI 
(Deitr. a UI. &. 199.) . duraananaslR 
1 To 


Nach Saykäffae ans Thenard verbinden ſich zoo 
Theile Silber mit 76 Sauerftoff. 


Dad y fand, daß ſich 10o0 Thelle a mne Ee⸗⸗ 
erſtoff verbinden. 


Mit diefer Beſtimmung krifft die von Berzellue nahe 
zufammen, der zufolge 100 7. vun fi) mit 7,44 
Sauerftoff vereinigen. °*’ S 


F bediente 75 zu. ——— bs © 
iliers, Andem er es unmogit fand, durch a 
des Oryds diefes Berhälnig auszumitteln, —— * 


Die um des — iſt ollvengruͤn. 8 

—D—2— 

In der der Kin igficpen eg u London 

an 12.' Mat 1914 daß Sr Benjamin ME ae 
—563 über das In — gebraͤuchliche —— 
Silber vermittelſt des Saftes der Jatropha — 
J vor. — TEL — 
Das Silber eh "zum NE erhitzt, in Baum⸗ 
Jaopha 


blaͤtter eingewickelt und hlerauf in den Safer der. 
moluecana getaucht. To Dun 85: 





Silbe ver ze. Ego 


203 Dleſer Werfahren wird zwanzig Mal: wlederhohlt gr 
+Bei jedoch bie: noͤthlge Sorgfalt Angewendet wird „haß das 
Metall wicht tw Sluß kommts; nal ans ud a 


2 DaB Silber: wirdaganz · ſproͤbe, * en Rp zwiſchen 
den Fingern zerreiben, eine! je 3 Mi. 1163 


eu Dre He vnenwiederhohlte dieſen Verfuch, anti: aber 
Waſſeraſtatt den Mflnugenfaften: an, und der ‚Erfolg war 
derſelbe. nyad and 


un Sollte durch dieſes Vertahren Sqs Eilbernnicht viel⸗ 

mehr fpröde als oxydirt — ſeyn? 

zo non enu ihe Immihssun nn ur sc 
Zufag yu Selte 25. BANDTEIETT 7) 


it [ bi 8 b 
F —DE er "au ta sul Su ar 
n 


Ein, nah Davy, Sri Krsfabänp, WÄRE, (ng 


a Silber gennnne tußde,, ck 00 Sue ai 


= „gr, eurgäle nag (je ungefäße nu Chlorine. 


X wlan 
yieihlindsig sans Brusad ade nu ustunlspnn ea) 


© il b e eng En md aim 


ndin G Was: m 8uſatz zuißei ce .. 16 IR 
Albin. 1 a Ar 
Die Herren Hausmann und Sttomeper haben 
ein Silbererze welches am Schhangenbenge,imiolys 
vanfchen vorkommt, unterſucht, das ſich von allen. highen 
bekannten Silbererzen unterſcheidet. 
ur moo in onen e ο 


Man findet es derb, eingeſprengt oder in Kluft⸗Anx⸗ 


‚550 Sitbererze. 


fullunzzmaſſen, die dald von, kaum mieBbarit Starke vor: 
kommen, Bald bie zur Die) von. einigem: Linien eridefterr 
find, und dann das Anfehn ſchmaler Gangtruͤmmer Haben: 


"Auf den: Flächen, ‚mile denen das Erz SB Sein ber 
* iſt es oft feinlöcherig. ÄNEE 4— 


> Ber Bruch iſt gemeiniglich vollkemmen muſcheltg und 
— Juweilen verlauſt er ſich durch das EI. J 
das Ebene. 


ie Seltener . — is blatterigen Dytur. 

RB Isıcyın ala sch I scıay 

Die Brudftäde * unbefilmme = und nicht fehe 
ſcharfkantig. ER Jqu 


Zume iten — tan ee nlag J— tini 
ne kuape ae am ı. „si Bu; n " 


Aecußerlich und ig hat das . eine Mittelfarke 
jtölfchen Sn rn und ala Bat, m * 
— — von — 


rin 


mit dem Bunt Rupferers, „ e 1:8 


Auf dem Bruche He dac Erz gensshäjie metalliſch gläns 
EN item - — 
ER Rn er 
len ———— — Ye hut ing Blänzen 
m ſeyn/ und one mi nie m — —— 
unn, 
Das Erz iſt mild, — res Meſſer * es ſich Teiche 
Kunden, ohne jedoch voſltommene Sphäre maigebens 





„ar 


Silbererze. 803 


Auf dem Schnitt iſt ces metalliſch glaͤnſend vnd unver⸗ 
andert in Hinſicht der Berne, 


t 


* — —* r Gast. ; 
as? mir ID 


In diefem * dem DR: ger —*? und 
Stromeyer den Nahmen a a gege⸗ 
Sen: Haben, fahben fie in as hu i © 





sSsmusnom! 3 6 
Eller . ..». 52,871 
Rupfer ee 300 
Sen: 2 0 2 2 1 0% 6,338 
Schwefel 3. « 25,968 
WR ci Tr - 
en. 99995 


Die in dlefem Erze enthaltene Menge Schwefel ent, 
fpricht auf das — * — dieſer Metalle fuͤr 
den Schwefel on fie 3 

20 As 

Dan kann demnach alle drei in biefem Erze enthaltenen 

Metalle alsemit Schwefel · verbunden betrachten, und dieſes 
Sr; ſich — aufammengefegt nn 


Sinn: N — 
Schwefel / Kupfer 38654 
u Schwefel⸗ Eifen Er Er 0,700 





Ye en m read A Maas oe TR, 


Das: in dem fen) Bande Sri gir der Doenkſchriften 


der vaterländifchen Geſellſchaft der Aerzte und Naturforſcher 


Shroabens, anter dem" Nahmen Adr o frei beſcheiebene =. 


‚ Peine, wo wine daſſelbe, doch nie bieſem nahe verwano⸗ 


zu ſeyn. adagr ug mon] AUT Bey 


ESs ſl ebenfalls aus dem Ewige in Siblrien. 


' 692 333413 
N a RR © 
Zuſatz zu ertte se. 


Die Herren Bonillon Sasrange. Pr Bose das 
den uutammenium m. > mid 
2269 "RiR u, 

? "gie fanden — 109, Zellen des Klare temme⸗ 
den Baum un 


Ba. nenn. nie 
Summi , . dm ner 
Extraktlvſtoff re 
— Dflanzenäberrefte, erdige Sub⸗ 
faul m. 020. 35 


— 


um Ihml To 4 ans ad dm Pr A400 7 
u EIRTERUTT ya che Iaz 
Sn 100 Zellen des f mirnaligen —* — 
ſelben: 
— read en sl 
Harz vun lee hd se 
Gummi: .one SAL TTETTIEHET PELTeE: 1Io BETuReR 
Ertraktinfioft - 2. - 5 
Pflanzenüberrefte und, andere... 9 
sans: Se ne gr 


i J —A Tod 
Das Stammonlum it demnach ein wahres Gummi⸗ 
Harz, welches mit eiwe⸗ Emeiwſuſ vermiſcht ft «co 
4: vor 1 c£ BETET. BIT) ent er "34 
JF Ee enthält, mar, — Summi;als die übrigen, Gum⸗ 
mihatrze allein, doch in binzeichender, Menge, mm mit — 
eine milchichte Emulſion zu geben. 


Man ſehe: Annales do Chimie. V. LXXI r 
a⸗ 


593 


Srapoöotesh 


Bufag zu Seite 40. 


£augier (Annales du — — nãt. X; 472) 
fand in 100 Theilen oOtarolith Yaup’ — 


Eu 


Kiefelerde 





nr Ayo 
Aannerde -, 2... "33,0 
Kalkerde. 0’. 17,6 

Natrum . er re Tee 1,5. 
Sal... ....0705 
Eifenopdp . . — 1,0 
98,6 
Verluſt..... 714 

- pP Pe |: 
100,0 


Berzelius fand in dem Stapatis von Saden 
mannland in Schweden: 


Kieſelerde. 61,50 
Aaunedte 2.2.2. 25,75 
Kalkerde. 0... 3,00 
Zalfere 2 222. .0075 
Manganoyyd-  . . „Lö 
Elfen 2. 2 222.0 2,50 
Waſſer oo 2.0 2 0. 500 
Rx — — 
99,09 
ns, 


S. um, j (38 ] 


394 » 


Smaras ih, 
. 3ufaß zu Bar 41. 


Berzelins fand unter ben Seren in be u 
on Satine — 


Seine Garde —* von blaͤulichtgrun bis gelblichgrän. 


Er iſt in regelmäßigen, fechsfeltigen Prismen Eryftallis 
fit, der Bruch iſt uneben und fplitterig. 


Der Blanı, Harzglanz. 


Er iſt unducchficheig oder doch nur in dünnen Städen 
ducchicheinend. 


Er iſt hart, und ritzt Auatj 
Sein freeififes — geht von 2,673 bis 2,68% 
Die Seftandepfle veffeiben find: 


Riefelerde 2 0 = u .168,35 

Alaunerde . =» 2 2 2 0. 17,60 

Slyene 02 en. 2,13 

Euenoppd 2 2 2 ne. 0,72 
“ Zantalodd 2 0 2 2.8.0027 


100,07 
Ein anderes Fofil, welhes Berzelius Pfeudo 


Smaragd nennt, kommt ebenfalls in regelmäßigen Pris 
men vor, die einen bis drei Zoll im Durchmefier baben. 


Die Farbe varlirt von dunkelgrün bis gelbgrän. 


} 
1 


a Sodalith. 395 


Der Btuch iſt uneben, es iſt a Glanz oder doch 
nur von ſchwachem Glasglamz. ar 


An den Kanten iſt es durchſcheinend. 
Mit dem Weeſſer laͤßt es ſich leicht eigen. 
Sein peihfärs Gewicht Beträge 2,701. 


Aus den Quantum —— welches in biefem Foſ⸗ 
ſil enthalten iſt, ſchließt Berzelius, daß die Beſtandtheile 
ala — 


Ewaragt He 
Talf. 2 Fa en 41 





Thorisoh’s- Abnel⸗ of —“ Vol. IX. p. 73. 


rare b. 
* Bufak zu Selte 4a. 


Dleſes Foſſil kommt derb and kryſtalliſirt vor, letzteres 
in thomdoidalen Dovdefaädern, die manchmal zu fechsfeitis 
gen Prismen- verlängert‘ find, nr fih mit — 
Pyramiden endlgen. *i. B 


Die Farbe Ift grün; im Mittel awiſchen Seladons und 
Berg: Grün, und von — Intenſitaͤt. 

Im Aeusern iſt ed —— im guneen glaͤn⸗ 
zend, und hat nach einer euns Glasglanz, nad) der an⸗ 
deren Harzglanz. 


Sodalith. 


Es iſt von blaͤtterigem Gefuͤge, und Hat wenlg ſten⸗ 
„ einen re Durchgang der Blätter. > 


Im Querb ruch If es mufcelig: 


Es fpringe An unbeſtimmte, meiſt fönsftantige Städt, 
und If durchſcheinen d. 


An Haͤrte iſt es dem deldſpath 2 und nur ſchwer 
mie Etſen zu ritzen. 


Es iſt ſproͤde und lelcht zu ee 
Das fpeeififche € Gewicht iR be © Grad Gab. 2,373. 


‘596 


Das Städ, deſſen ſpec. Gewicht beſtimmt wurde, war 
jedoch nicht vollkommen rein. 


Dieſes Foſſil iſt ein Gemengthell dien peimitiven Ge 
birgsart, mwelhe In Grönland vorfommt, und aus grön 
fändifhem Granit, Hornblende, Augit, Salat (d 
ner Abänderung des Augit's) und dieſem Foſſil beftcher, 


Den Nahmen Sodalith gab Ihm Thom ſon wegen 
feines großen GSehaltes an Natrum: 


Als Beſtandthelle diefes Foſſils fanden: 
‚Rbomfon  . Edeberg 


Kleſelerde . 0. 38,52 36,00 
Aaunerde 0.» 27,48 32,00 
Kalte on. 70°. — 

1,00 0,25 


Eifenoryd . . 0 er . 
Natrum 23,50 25,00 


Solziäure - «+ +» 3,00 6,75 
Flachtige Subflan; 2,20 





90,30 100,08 


j Sodalith. 897 
Gilbert's Annalen B. XL. ©. 98. 


Edeberg Hat ein Foſſil von Heffeltulla im der 
Provinz Mertta in Schweden unterfucht, welches im Acts 
Beren viele Achntichkeit mit dem Sodalith hat, ſich aber in 
dee ————— — taven uvterſcheldet. "PR Dale: 

e⸗ kommt in- — Elſenbergwerke mit Rum * 
— vor. 

“ ya 


Ä Seine Garhe ik — ca a 2 ae 
Der Glanz ſchwach, — = 


A sy A 1 IA me ı 1% 4 


ine mit.einum heppaltmn Du 
gang der Blätter; Querbruch koͤrnig, uneben. * 


di ——— bundhigeiment. ES ERRER 
I * Slas, PN aber von Stahl. gerizdt. 
Schwer ahencic — Gewicht 2,746. ” 


Die Analyfe legte Tolgnde Sepeochen· in Bemfei 
dar: 67 


Kleſelerde465, 00 
Alaunerde .28,75 
Talkerde...4380 
Eiſenoxyd 2 76 
Waſſer ie ie u .. 2,25 
Natrum * . 7 ° F . 3 8 . i 5,25 


zut — 
= homson’s Annals of 52 Vol. V. p. 49. 
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Sp — 
* Zufag zu Seite au en 


rt Sämnils werden Sol, und ——e— * 
Sufammenteibeihi mit Speichel orybier ; es iſt wahrfcheinlich, 
daß dieſe Metalle, eben ſo wie das Quedſiter. * diefe 
Behandlung bloß ſehr fein zertheilt werden. ' = 


Nah Berzeliug gehört der Speichel zu ben allem 
Abfonderungen, welche eine größere: Menge: Bafler: als dag 
Blur enthalten, 

Et Dont ans J 

Wenn er _ ausgemworfen wird, fo enthält er Schleim 
ſwebend, uicht aber aufgelöfts; dieſer glebt chin dac ſchaͤu⸗ 
mige Anfehmzas un a it Biel unit nd gung 


Laͤßt man den Spelcelehrgb Zeit dn:eihäin xylindt iſchen 
Gefaͤße ruhig ſtehen, fo ſenkt ſich der Schleim zu Boden, 
und der uͤberſtehende Speichel kanm abtgegoſſen werden: 


Diefe Abſtheidungerfolgt noch leichternz wenn berfelhe 
vorher mie Wafler — wurde. 

Die Beflandiprile * Sidad⸗ Fa — RR 
flug; 


Pe: 4 
— eier" 

ne Subſtanz . » - "aan — 
et ee vo dh 
Solzſaure alkallſche Sakje 5% "447 
’ "Midas Natrum und" r 
>>. @leriihe Subfan . » 0,9 ° 
Meines Natıum v +.» 0,2 


BR ae a en 
i ‚yägos ir iin 2 To0d;6 
> 





Speichel om 
Zwel dieſer Beſtandthelle machen dine genauere · Unter⸗ 


ſuchung nothwendig: die eigenthuͤmliche, thieriſche 
Sub ſtanz und der Schelbe tim. ade = N Te, 


. — 


8: 9 14 RT}, rer 
Erftere erhält: man/ wenu zu demngetrockneten Speichel 
Alkohol geſetzt wird, dieſer loͤſt die ſalzſauren/ millch ſauren 
Salze u. ſ. w. auf. 
ar er! AV nl das 3) S0r Be Terz Du Be 
Das Natenm,iweldreg in dem nicht aufgelöften Antheile 
zuruͤckbleibt, wird nachmals durch Altohol welcher mit Ef⸗ 
ſigſaͤure ſchwach ſaͤuerllch gemacht worden, aufgelöft. 


"Der jet: bleißenbe«Rücitand iſt Schleim, welcher mit 
der eigenthuͤmlichen Subftanz des Spelchels vermiſcht iſt 


Letztere kaun Man mit Waſſer hinme gnehmen, welches 
den unaufloͤslichen Schleim zutäcktäßen u 9 ‘ 
2 u ab ed Te TR 1 Wer m⁊ (vr } 6 SZ Z 
Die eigenthuͤmliche, thleriſche Subſtanz iſt demnach in 
Waſſer nicht aber in Weingeiſt aufloͤsllch. 
ng. Werhuufiet man die waͤſſetige Aufibſung zur Trockene 
fo bleibt seine: durchſichtige Maſſe zuruͤck, welche ſich mit 
Leichtigkeit im kaltenn Waſſer auflöfı — 
Sinn. I rl ‘ „ö H "»5 
Diefe Auflöfung wird meder von den Säuren noch 
Alkallen, noch dem baſiſchen, efligfauren Blei, noch dem ſalz⸗ 
Sauren Queckſuber und Gerbeſtoff gefaͤllt; auch wird ſie Durch 
Kochen nicht truͤbe. *j. 3 a Lu — 


ns f 
1 26⸗ 


te ne mei RL 3134 
Der in dem Speichel enthaltene Schleim läßt fi 
leicht dadurch: abfahrden), «daß man den ‚Speichel mit deftils 
lirtem Waſſer wermiſcht. eh a 
> Des Opel. ſeakt ſich dann nach und nady nieder, er 
laͤßt fi auf dem Filtrum ſammein ıund auswaſchen. 


/ 


600 Seidel, 
— ip Re ne 


} 3-.lm: —J 
Im Waſer iſt e gan. uneußdsti; in der Eifafäurs, 
Schwefelſaͤure und Salzſaͤure wird er durchfihtig und horn⸗ 
artig, loͤſt — — * de Aalen Eee aus dem 
felben nichts. niedet. 


Man erficht Hieraus, daß in * Säleime Eeine 
phoſphor ſauren Solye enthalten find, obgleich man es dem 
erſten : Anblick — — — * zu — 


In —* Xltalien (dr fie diefer Schleim F 
und wird‘ aus der — von * Sauten wieder — 
ſchieden. RER RER 


:&. Ein: Heiner Antheil entgeht; der: Wirkeng des: Alkali, 
diefer wird aber von Salzfaͤure aufgelöft, und wird: aus 
diefer Säure durch ein Urbermng ı von Altalt nicht nieder⸗ 


oeſchlagen. gr” 


Der Schleim aus dem — abe * ſehe — 
aͤſchern, und ungeachtet die Saͤuren in demſelben die Segen 
wart von phoſphorſaurer Kalkerde in ſelnem natuͤrlichen Zw 
ſtande nicht zu erkennen geben, fo entdeckt man doch eine 


betraͤchtliche Menge dieſes ana nach dem Verbrennen in 


der Aſche. sr 

PER pn, es RER in — ob dleſer 
Schleim von den Speicheldruͤſen abgeſondert werde, oder 
* gemeine .. des andes ſey. 

Lehtzteres (dein, ihm: jedoch wahrſcheinlicher, —8* bie 
große Menge diefes Schleimes, welche in dem’ Speichel ent 
balten ift, und der große Unterſchied in den chemifchen El 
genfchaften zwiſchen ihm und dem en * en 
nahme etwas: zweifelhaft machen: 


Speichel. 601 
Bon dlefem Schleime ruhrt der Weinſtein der Zähne 


Ser, welcher anfaͤnglich bloß-Schleim- iſt, der ſich auf Die 
ug ber Zähne DIEBE INGE. und an oo haftet. 


er beginnt jedoch bald ſich zu verlegen. Ni DESEAT 


Selne Farbe wird durch den Einfluß der Luft aus Weiß 
in Selb oder Gruͤnlich derändert; die Wärme und Feuchtigr 
keit des Mundes tragen dazu bei, die Zerſetzung zu voller» 
den, und diefeiben phöfphorfauren Salze, welche durch Oxy⸗ 
dation und Verbrennen ins frelen Feuer erzeugt werden, wer⸗ 
ben. auch unter dieſen Umſtaͤnden gebildet, und: feßen fi 
langfam auf die Dbörfläche ber Zähne — einen — 
wenlger raſchen Proceß ab. 


Man koͤnnte demnach in gewiſſer Hinſicht den Wein⸗ 
ſtein der Zähne die Aſche des auf den Zaͤhnen kryſtalliſirten 
Mucus nennen, und diefer bilder, wie allgemein bekannt iſt, 
mit der Länge der Zeit Jehe bedeutende Snfruftatlonen. 


Hundert helle des Beinfteins der aäpne sat 
ten ua Berzelius: 
Erdige phofpporfaure Salie . 790. an —* — 
Noch nit zerſetzten Mus 12,5 
Eigenthämliche — dee * 
Speichels... ne 10, EHRE 
Thieriſche, In Satjfäure 7, A u 
loͤsliche Subflay . -» -. 75 


' k* J ao30 arc dns 


Man fehe: en und PER. x 
S. 492. noe 17) PER Ge 


Brande fügt din Spelchel als eine Aufldfung von 


603 Sprishet 


Eiwelßſtoff, Obhleim und einiger; — — el⸗ 
ve großen —— — J wa 
. u; 
Die — in re von ——— und 
Salzſaͤure mit Natrum, Ammpnium und, Kalterde. 


Mach iner mehr ungeſfaͤhren Schaͤtzung als nach einer 
genauen Anaipferiglebt Brande ‚dag; Verhaͤltniß der Der 
ſtandtheile in dieſer Fluͤſſigkeit folgendermaßen anr 80 Was 
m. — Elnrtstefis: alı Run und. ı One, 
sur — 9° Yı 

Thomſon Hat: Berfude: ie, Sprit; welder wäh; 
er elnes durch Queckſilber vorr egten —— * 
leert wurde, angeſtellt. In Asch a 


7 eipleit nechſtehende Refultae 1:00 


Der Sbeldel feed, nachdem er Acheworfen morden If, 
eine opalifirende Früffigkeit dat, aus weicher ſich ſHuell fine 
weiße Subſtanz abichelder und zu, Boden, fällt; a Abſon⸗ 
derung derfelben wird er ducchfichtig. 

h) as 

Da, wie bekannt, das Aurdilder ein ſehr Eräftiges 
Faͤllungsmittel des Eivzinfloffes ft, fo‘ vermuthete Thom 
fon, dag ir“ dein gegehtbäs rigen Falle dediefbe vielleicht durch 
das Quedfilber, weldeß in’ dem Spftem in jo reichlicher 
Menge vorhanden war, ſey niederdeſchlagen worden. 

Alleia kein ia. diefer Se angewandtes Reagens 
gab das Daſeyn deſſelben zu erkennen. 


Das ſpec ſiſche Gewicht des Opelchels war-hel einer 
Demperatur von 60 Grad Fahr. 1,0038. 


Es war eine zaͤhe Fluͤſſtgkeit, welche ſich zu feinen 5% 
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den ziehen ließ; allein fie war nicht — um durch ſie 
Papier an Gnauber * kleben. 2. 


a* 
Weder blauſautes Kali — der Mitpah! der Satipfel 
brachten im dieſer Fluͤſſigkeit "etite Beränoktühg Gervor, 


Dei — Zuſatz von ſalpeterſaurem Blel fiel eine haͤu⸗ 
fige, weiße, geronnene Maſſe zu Boden. 
N am Ga g 
Auch mit falpeterfaurem Dei Ib entfiand ein Mier 
derichlag. 3 * 


RLS 
m Bi dem Keitunften don obs Gewichtetheiten dieles 
Speichels — 7,5 Theile trockener Ruͤckſtand. 
BEN ——— BETT '$ De tr Se U nr 
Diele — 4 


erllemu: Geronnenen Eiwelßſtoff yo F 
Mucus (mit eiwas Eiweißſtofſf 3,85" 26 
Kohfal; » «0 95 
” Ant 4 3* Bee 


— 
Tun ‚Heygmdla intt das . Jao 14 
Man ſeht PR ah a ae or —e— 
Vol, VI, p. 397-\ * 
geh ge et a sprenhil ii u an Cee ud 
ae 21 di mnd io 36 auge 


Spinel 


so ehe dide rν —ν 
Zufag zu Seite 65. 
A7 a rg hc gen“ a:% 
—* aud in Na ‚ &pinelzwan Dt in a: 


dbesman.and: WE 


» 
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Alaunerde.......72,25 
Kieſelerde . tale. 5,48 





Tallerde . - : . ; 14,63 
Eiſenoxyvd . -... 426 
Waſſer 1,83, 

98,45 


Syodbumene 
Sufap in Seite 6se. 


Diefes Foſſil wurde zuerſt von Dandrada beſchrie⸗ 


x “4 1 174 {, u 


Seine Findorte find Norwegen und Utön in Schwe—⸗ 


Die Farbe deſſelben iſt gruͤnlichweiß, zuwellen 
apfelgruͤn. Er, 


Es kommt meißenthells derb vor. 


Glanz: auf dem Hauptbruche wenig glaͤnzend, auf 
dem Querbruche glänzend, von Perlmutterglanz. 


Der Hauptbruch iſt blaͤtterig; der Durchgang der 
Blätter doppelt; die Blätter ſchneiden fich unter ſchiefen 
Winkeln. 


2 * f a 
Der Querbruch iſt feinkoͤrnig, uneben. 
Nah Hauy erhält man durch mechanifhe Theilung 


ein rhombolidales Prisma mit Winkeln von’ 100 und 80 
Grad. 
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Dle Bruckſtuͤcke find zuweilen fchlefe Nhomben 


Die derbe Barlerät bietet koͤrnige, abgefonderte Side 


4 


Es it halbdurchſichtig. 
Ritzt Glas, und giebt mit dem Stable Sunfen. 
Es iſt leicht zerfprengbar. 


Sen fpeeififhes Gewicht fällt zwiſchen 3,1923 und 
Sa. 


In einem Schmelztiegel erhitzt, RN es in Eleine 
Blätter, von denen einige goldgelb find, wie einige Varie⸗ 
säten des Glimmers; andere dunkelgrau, 


Nah wenigen Tagen verlieren fie allen —* Glanz und 
werden — x 


Vor dem Loͤthrohre ſchmilzt dieſes Foſſil m — Ku 
— * von grauer Farbe. 


Vauquelin fand in zoo Theilen dieſes Foſſlls: 


Rieflerde » oe 0 0 0. 56,5 
Aaunerde 2 2... 240 
Kalkerde.. 5,0 
 Eifenospb . +. u. 50 





90,5 
Verluſt oo ir, v9 + 9,5 





109,0 
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Nah Berzelkue find die Beſtandthelle dieſes Kofflie, 
welches zu Utdn vorkommt: 
a 1 ERS j 21a H : 
Riefelerdte . x 63,40 » » 67,50 
Alaunerde © » » 29,40 ı . 27,00 
Eifengp . - » 3,00...» 3,00 
Ralterdte .» » . 0,75: »* 0,63 
Bluͤchtige Subſtanz 0,58 °- » . 0,53 





9708... 98,66, _ 
Bel. 2.2.0 292 1,34 
100,00 "109,00 


Thomson’s Annals of Philosophy. Vol. V. p. 50. 


© 
Zuſatz zu Seite 68. En 


Here Stoddart hat ufNicholfon’s Anfuchen‘ ge⸗ 
nau die Wärmegrade zu beftimmen gefuhr, bei welchen die 
verſchledenen Karben anf dem nehärteren ‚Stähle erfcheinen. 


Er bediente fich bei felnen Verſuchen chirurgifcher Nas 
deln, die gebärter und feinpolirt, und auf der „Oberfläche 
der geſchmolzenen, leichtfläfftgen Roſenſchen oder Darcets 
fen Metallmifhung (f. Woͤrterbuch B. Il. S. 536) 
ſchwimmend einer gradibeife ſtelgenden Hitze ausgefegt 
murden. i — 


Die erſte Nadel wurde bei 430 Grab Fahr. heraus— 
genommen. _ 


Ste wat blaßgelblich angelaufen. 
Die Farben⸗Nädance war jedoch fo ſchwach, dag man 
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fie ohne Vergleſchung mit anderen Leaf Grahifiäcten gu 
nicht erkennen Eonnte. . 


Diele Temperanie läßt den Stahl in dem vortrefiliß, 
er Zaftande für Scheermeſſet and Sratye. 


Die zweite Nadel wurde bei’ "446 Graͤd;* die hätte bet 
450 Grad en 


Beide — fie ſo —* von der teen, daß 
man ſie, wenn ſie zuſammengeworfen wurden, nicht mit Ge⸗ 
wißheit von einander —“ konnie. 

Die vierte Nadel wurde bei ‚einer, Temperatur von 
466 m. —— 


Sie war Staßftroßfäfßen amgeleuſen, und hart vor 
Grad der Härtung, welchen man gewoͤhnlich Federmeſſerm 
SREIEUTNEER und anderen feinen Schneidewaaren giebt. 


Sle war, den Erfahrungen von Otvddart iuſolge 
si u als die etſte. 4 

2 . ..0 

Die . folgenden Nadeln, nie: — Stoddart Be 

470 Grad, 480 Grad, 490 Grad und 500 Grad Fahr. 

aus der geſchmolzenen Miſchung nahm, waren von ſtufen⸗ 

welſe dunklerer — — 

Een R 

Die Tepte gätte eine‘ glaͤnzend netdlifhe, Srännftägeibe 
Färbung, welche fehe wenig in's Purpurrothe ſpielte. 


Ehe die neunte Nadel glelchformig dunkelblau wurde, 
ſtleg die ——— bis “7 580 Srav. 


Die —— Ya‘ welche der Stahl von 500 
Grad bis 580 Grad Hindurchgeht, find Geld, Braun, Roth‘ 


31% 
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und Purpur, De.fih unregelmäßig auf verſchledenen 
Stellen der Oberfläche zeigten. 


. Da Nihelfon ſchon fruͤher die Erfahrung gemacht 
hatte, daß die Farben auf verſchiedenen Stahlarbeiten nicht 
gleihen Sraden der Temperatur entſprechen; fo ftellte Herr 
Stoddart au hierüber einige Verſuche an. 


Es murben vier ſchoͤn polirte Klingen auf dem fchmel; 
zenden Metalle der. Hige ausgefegt. 


Die erfie wurde herausgenommen, als fle gleihförnig 
eine dunfele Strohfarbe erhalten hatte. 


Die zweite blieb fo lange ‚auf der Miſchung, bis das 
nad dem Griff zu gefehrte Ende purpurfarben wurde, wos 
bei ſich zugleih eine Menge kleiner, runder - Purpurflede 
auf dem klaren Gelb der Klinge zeigten. 


Die deitte ließ man fo lange auf der Miſchung liegen, 
Bis der dickere Theil der Klinge, eine. dunkelrothe Purpur⸗ 
farbe annahm, wobel indeſſen die hohle Oberfläche noch im⸗ 
mer gelb blieb, und wie die vorige Flecke annahm, aud «ts 
was matt wurde, 


Diefe drei Klingen waren Gußſtahl. 


Die vierte, aus fo genanntem ſtelriſchen Stahl, blieb 
auf der Mifchung, bis fi die rothe Farbenndance fast auf 
ihrer ganzen hohlen Flaͤche verbreiter hatte. 


Es zeigten fi auf der Klinge zwei oder drei Flecke; 
ber Übrige größere Theil der Oberfläche fpielte mit ‚blauen 
Wolken, die wellenförmige Linien, denen ähnlich welche 
beim Damafcener Stahl. das Waſſer genannt werden, 
bildeten. — * 

He 
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Hleraus ergeben ſich folgende — 


Das unregelmaͤßige Erſcheinen * dunkelen Farde auf 
der Oberfläche des alänzenden Stahls kann eben fo gut als 
ein Merkmal der Ungleichheit feiner Salmmeaftung tie 
die Probe mit einer Säure dienen. 

Die dunkele Farbe zeigt fi auerft auf den bicketen 
Theilen. 


Wah ſchelnlich ruͤhrt dieſes davon her, daß dleſe tiefer 
in das Metall’ einſinken, mithin ſich die Wärme denfelben 
ſchneller mittheilt. 


Man ſehe: Gilbert's Annalen der Phyſik. B. 
XVII. S. 453 ff. 


Sowohl Thomſon als auch H. Davy bezweifelten, 
daß die Farbenveraͤnderungen, welche der Stahl erfährt, wel⸗ 
cher verfchledenen Graden der Hitze ausgefegt wird, von els 
ner Orydatlon feiner Oberfläche herruͤhre; indem Erfterer 
glaubte gefunden zu haben, daß biefe Veränderungen der 
Dberfläche unter Del eintreten, Leßterer, daß fie auch dann 
ftatt finden, wenn der Stahl unter Queckſilber getaucht, ers 
bist wird, 

Die — Zuwelfel a über die Richtigkeit feiner Aufict 
entftanden bei Davy dur zwei ihm von Herrn Stod⸗ 
* et uͤberſchickte Stücke Stahl. 


Bon dieſen war das eine an der Luft, das andere hs 
ter der Oberfläche von reinem Quedfilber, unter rn 
es ebenfalls erkaltet war, erhigt worden. - 


Das erfte zelgte ſich an eng Oberfläche blau, das 
S, IL [39 ] 
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‘zweite ohme alle Veränderung ber Farbe, und belde ſchlenen 
denſelben Grad' der Haͤrte zu haben. 


Dleſer Umſtand veranlaßte Davy, dieſen Gegenſtand 
in Geſellſchaft von Herrn Stodbart, auf's neue 
fung durch Verſuche zu unterwerfen. 


Sie brachten-ein Stuͤck polirten Stahl in eine Retorte, 
pumpten die Luft aus dleſer, und fuͤllten fie mit Waſſerſtoff⸗ 
gas an, dem allen Sauerſtoff möglihft dadurch entzogen 
worden, daß fie Phoſphor in demfelben fchmeljten, 


Die Retorte wurde hierauf allmaͤhlig erhist, 


An der Oberfläche des Stahles zeigte fich ſehr bald da, 
wo fie das Glas berührte, ein ſchwaches Gelb, dod wurde 
diefe Färbung nicht ftärker, als die Temperatur flieg, wie es 
in der atmofphärifchen Luft der Fall geweſen feyn würde. 


Es wurde hierauf ein Stuͤck polirtes Stahl in re 
nee Baumdl getaucht, das zuvor erhitzt Karin um es von 
Luft zu befreien. 


Das Del wurde nad und mad Immer Räte erhißt, 
bls es anfing zu Fochen. 


- 


Als nah dem Erkalten der Stahl herausgenommen 
wurde, zeigte ſich am der Oberfläche deſſelben gar. keine Far 
benveränderung. A. * 


Die geringe Farbenveraͤnderung, welche die Oberfläche 
des Stahles In dem Wafferftoffgas erlitten hatte, rührte 
wahrjcheinlich von etwas Wafferdunft in dem Gas oder von 
irgend einer Einwirkung durch den. Phoſphor her. 


Bel Wiederholung des Verſuches in reinen Stickgas, 


x net Keoo: | 


Vu. 


Dir 
De 
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dem vorher durch Kaliſtaͤbchen alle. Feuchtigkeit entzogen 
worden, zeigte fih nicht die geringfte Veränderung der 
Farbe. 


Man muß demnah, biefem Verſuch zufolge, die Far⸗ 
Ben, welche ſich bei dem Anlaufen des Stahles an der Ober, 
fläche deffelden bilden, von einer Lage Oyyd ableiten, welche 
almählig immer dicker wird, 


Ste ftehen mit der Veränderung In der Aneinanderfür 
gung der Thellhen, ‚auf welcher die Verminderung der 
Härte des Stahls bei'm Anlaffen beruhet, In keinem weſent—⸗ 
lihen Zufammenhange, u fie als Anzeigen derfelben 
dienen £önnen. 


0.0.9.8. LI S. 206 ff. 


Thenard giebt in feinem Traite élé mentaire de Chi- 
mie T. I, p. 341 nachſtehende Tabelle über die verjchieder 
nen Grade der Temperatur, bis zu welchen man den zu haͤr⸗ 
tenden Stahl erheben muß, die verſchiedenen Fläffigketten, 
in welche man ihn taucht, und die Örade der Härtung, wels 
‚che dadurch hervorgebracht werden. 


Rothbraunes Gluͤhen Vans — bewirkte Haͤr⸗ 
Ri hei — tung iſt fehr hedeutend, wenn 
— Waſſer das Waſſer kalt und der 


— Stahl weiß rorh iſt 
Queckſilber 
Weißrothes — Sle ' Ein noch hoͤherer Gr. 
Wismuth der Haͤttung als durch 
Faſt alle Säuren) Waſſer. 
Leinoͤl 
sn Ein minderer Grad der 
ad ; Hartung als durch Waſſer. 
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Bei Stahl, der zur Verfertigung von Schneidewaaren 
beſtimmt wird, iſt Waſſer zum Abkuͤhlen vollkommen hlinrei— 
chend; hingegen bei Feilen, Grabſticheln und aͤhnlichen Work 
zeugen, welche den aͤußerſten Grad der Härte haben muͤſſen, 
iſt die Beſchaffenhelt der abkuͤhlenden Fluͤſſigkelt von Einfluß. 


Lydliat bemerkt, daß wenn man den Stahl auf die 
gewoͤhnliche Art rothgluͤhend in kaltes Waſſer taucht, et 
zwar fehr hart werde , allein feine Geftalt oft fo merkllch 
verändere, daß er dadurch unbrauchbar wird. 


Diefe nachthelllge Wirkung fcheint daher zu rühren, daß 
die Eleinften Thellchen des Stahls in Unordnung Fommen, 
wenn der Wärmeftoff durch Eintauchen des glühenden Me 
talles in Ealtes Waſſer ploͤtzlich ausgetrieben wird. 


Lydiat änderte demnach das Verfahren bei dem Hiu 
ten dahin ab, daß er daſſelbe ſtufenwelſe verrichtete, den 
Stahl erſt wenig erhigt abloͤſchte, dann ftärfer erhigt In 
Waſſer bradıte, und’ fo ‚mehrmals unter wachjender Wärme, 
bis zu der gewöhnlichen Hitze. 


Diefes abgeänderte Verfahren gab ein volllommen gu 
fungenes Refultat. 


Kleine Gegenftände, auf welche fich dieſes Verfahren 
nicht wohl anwenden läßt, lichte er in Waſſer ab, das faſt 
bis zum Kochen erhigt war. | 


Er fand, daß fie ‚eben fo hart wurden, und ihre Ge 
ſtalt nicht jo als in Faltem Waſſer veränderten. 


Da der Stahl bei'm Härten fih um fo weniger zufam 
menzieht, und um fo härter wird, je höher die Temperatut 
ift, bis zu welcher man ihn vor dem Eintauchen in das 
Ealte Waſſer erhoben har, fo empfiehlt Nicholſon, theils 


“ 
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um dieſen Zweck zu errelchen, theils um demſelben durchaus 
einerki Grad von Wärme zu ertheilen, ihn in einem Bade 
von gefchmolzenem reinen Blei zu erhigen. 


Das ſchmelzende Blei muß bis zum Rothgluͤhen erhitzt 
werden und der Stahl fo lange darin gelaflen werden, bis 
er und das Blei mit gleicher Stärke leuchten. 


Diefes Verfahren ift befonders bei Hroßen und platten 
©Stüden, jo mie bet folchen anwendbar, welche dicke und 
duͤnne Theile haben. 


Herr L. in Baur unweit Genf bat auf folgendem 
Wege eifernen Werkzeugen einen ungewöhnlichen Grad der 
— ertheilt. 


Er ſchloß fie in einen Flintenlauf ein, füllte dieſen mie 


dem leichtfläffigen Roſenſchen Metallgemifh an, verfhloß . 


ihn mit einem eiſernen Stöpfel, erhitzte den Lauf bis zum 
Weißgluͤhen, und löfchte, ihn ſchnell in kaltem Waſſer ab. 


Darauf öffnete er ihn, und fielfte ihn in Fochendes 
Waſſer; In diefem kam das Metallgemifch bald zum Schuels 
zen und die Werkzeuge jitegen auf die Oberfläche deſſelben 


herauf. 


Man fehe: Gilberts Annalen der Phyſik. 8 LI 
©. 203 ff. Fr 


Sewöhnlich ertheilt man durch das Härten dem Stahe 
einen größeren Grad von Härte, als für die beftimmte An’ 
wendung deſſelben erforderlich iſt, und fucht durch das An 
laffen- ihn auf den nöthigen Grad ber Härte herabzu, 
bringen. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß es am beſten fey, deu 


ea 
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Stahl fo wenig als woͤglich Über den Stab zu sieten, 
den man durch das Anlaflen beabfichtigt. 


Ein Handgriff bei'm Härten wurde * einen Arbei⸗ 


ter des Herrn Stodart (einen der vorzuͤglichſten Stahlar, 
beiter in England) aufgefunden. 

Er beſtehet darin, das Kohlenfeuer berm Haͤrten mit 
Lederſpaͤnen anzumachen. 


Seitdem dieſes befolgt wird, iſt nie wieder ein Scher, 
meſſer bei'm Härten geſprungen, was ſonſt öfters ſich zu ers 
eignen pflegte. 


Nicholſon findet den Grund dieſer Erſchelnung in 
” Kolgendem: Wird Stahl im offenen Feuer bei durchzlehen⸗ 
dem Luftficome geglüher, ſo wird der ‚Äußere Theil durch 
den Verluft des Kohlenftoffes fi) der Natur des Eifens nd 
bern, und bei’'m Härten wird die Innere Maffe defto eher 
für die äußere Oberfläche. zu groß merden und dieſe yes 
fprengen. 


Enthält aber das — thleriſche Koble, und mird. der 
Stahl bei'm Erhigen damit umgeben, ſo verlieren die Außer 
ron Theile des Stahles durch die Hige nicht nur nichts von 
ihrem Koblenftoffe, fondern fie erhalten davon noch mehr, 
und ſtatt zu fpringen- und zu brechen, wird nun die Ober, 
fläche im Gegentheil dichter und fefter. 


Das Anlaffen des Stahles IfE eben ſo nothwendig, 
als das Härten, um eine feine, dauerhafte Schneide her⸗ 
vorzubeingen; da der. Stahl nach dem Härtein zu fpröde iſt, 
um zu fehneidenden Werkzeugen tauglich zu feyn. 


Der Grad des Anlaffens, wodurch man dem Stahle 
‚auf Koften, der Haͤrte mehr Haltbarkeit giebe, und feine 
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Sprödigkeit mindert, und dee nad Verſchledenheit der 
Zmwede, zu denen man ihn beſtimmt, verfchleden feyn muß, 
wird nach der Verſchiedenheit der Farben, mit — ſeine 
Oberflaͤche anlaͤuft, beſtimmt. 


Hlevon wurde umſtaͤndlich im —— geredet. 


Mehrere Stahlarbeiter in England erhitzen, um dem’ 
Stahl anzulaſſen, dieſen im Gefäßen, welche mit Oel oder 
Zalg angefüllt wurden; und beurtheilen aus der Brfchaffens 
beit des ſich erhebenden Dampfes den Grad der Temperas 
tur und der dadurch zu bewirfenden ——— in af 


Beſchaffenheit. 


Wird der Dampf fo eben ſichtbar, fo kommt die Härs 
- tung mit der überein, welche der Stahl annimmt, wenn 
er allein fo weit erbigt wurde, daß er firohfarben anlief. 


Berftärft man, den Grad der Hlitze ſo ſehr, daß ſich 
ein ſchwarzer Dampf erhebt, ſo zeigt dieſes einen hoͤheren 
Grad der Haͤrtung an; und fo ſteigt man ſtufenweiſe, bie 
der Dampf Feuer faͤngt. 


(Philos. Magazine. Vol. II. p. 97.) 


Diefes Verfahren bat den Vorzug, dag dle Hige übers 
all gleich Fark und gleichfoͤrmig auf den Stahl wirkt. 


Zuſatz au Seite 69. 


Diefe Prüfung mit Säure iſt für den Arbeiter In 
Stahl noch in mancher anderen Hinſicht von Wichtigkeit. 


Laͤßt man einen Tropfen ſchwacher — auf 
eine angefellte oder mit Schmirgel angeriebene Stelle des 
zu pruͤfenden Stahles fallen, ſo erkennt man aus der dun⸗ 
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kelen oder gefleckten Farbe, ob das Metall gleaamiser Stahl 
ſey m nicht. 


Durch dieſes Verfahren laſſen ſich auch am Schmiede; 
eiſen oft Adern von Stahl, die bei'm Drechſeln fo hinder—⸗ 
U find, fo-wie andere Ungleichfoͤrmigkeiten im Stable ent 
decken, die Ihn zu vielen Arbeiten unbrauchhar machen, und 
auf: dem gemöhnlihen Wege erft dann entdecdt werden, wenn 
die Arbeit bald fertig und verloren iſt. 


Zufag su Selte 70. 
Das vollftändige Refultat, welches Vauquelin bei der 
Zergliederung von vier verfhledenen Stahlarten erhielt, Ift 
folgendes: 


No. 1. No. 2 


Koblenfioff -. . . 0,789 » 0,685 
Kieſelerde . 0,315 » 0,273 
Pöofphor . - . 0,345 .. 0,827 
Efen 0.‘ 9W55t . 98,217 





100,000 ' 100,000 


No. 3. No. 4. 

 . Koblenfioff: .. - : 0,789 + 0,631 
Klefelerde- . .- -...0315.. , 0,252 
Phofphr » » » 079 » 1,520 
Een 0... 98105 .- 97,597 





100,000 100,000 


Zuſatz zu Seite 74 
Ein. fehr vorzäglicher. Zaſab zu dem Cementpulver ſind 
die Nauge des Graphits. 
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Zufag zu Seite 75. 


um Gußſtahl zu bereiten, nimmt man Schmelztiegel 
von etwa.5 bis 6 300 im Durchmeſſer und 11 bis 13 Zoll 
Höhe, die aus recht ſtrengfluͤſſigen Erden. verfertigt ſeyn 
muͤſſen. 


An jeden Tlegel bringt man 24 bis 26 Pfund In Stuͤ⸗ 
Ken! geſchlagenen guten Schmelzftahl oder Brenuftahl, und 
bedeckt fie mit einem Fluß aus grünem, gepülverten Bouteil⸗ 
Venglafe, das mit ungefähr 1/4 Kalk vermifcht worden. 


Man nimmt en — nur Kohlenſtaub von Sehr ober 
Eenntohen. 


ie Ziegel elle man in einen gutziehenden Winds 
ofen, und giebt fechs bis fieben Stunden fang ein flarfes 
Seuer, 


Dieſe Zeit iſt gewoͤhnlich Seen, — um das angege⸗ 
bene Quantum Stahl au ſchmelzen. 


Man uͤberzeugt ſich jedoch vorher, alles voͤllig im 
Fluß ſey, dadurch, daß man elnen Eiſenſtab eintaucht. 
Der Tiegel wird hierauf aus dem Ofen genommen, 
das Glas, welches fi auf der Oberfläche der gefchmolzenen 
Maſſe befindet, entfernt, der Stahl mit einem eifernen 
Stade wohl umgerährs, und mit Vorfiht in einen Ausguß 
ausgegoſſen. 


Aus Oſtindien kommt eine Stahlart unter dem Nah⸗ 
men Wootz, welche wegen ihrer Härte beſonders geſchaͤtzt 
ern ⸗ 

Man verarbeitet fie zu ſchneldenden Wertzeugen allein 
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fie verträgt keine Rothglaͤbbltze, und laͤßt ſich nie mit Stahl 
und =. . Jepneen: 


Water” "einem ſchweren Hammer nimmt fe feine Eins 
bruͤcke an, und —* nicht. 


Unter der Felle zeigt fie ſich weit Härter als gemeiner, 
— nicht gehaͤrteter Brennftahl, ws ganz fo. hart 
als de aehlatetse — s 


Auf dem * iſteich⸗ iſt diefe Yet Stahl alänzend blan, 
wie gehaͤrt · ter· Stahl, doch "glänzen einige Stellen flärker 
tie die anderen, und der Bruch iſt dem des saffinieten Roh⸗ 
ein am ahulichſten. 

vBtobrert zieht den Moog zu ſchneldenden, chlrur⸗ 
giſchen ee dem beiten RR Stahle vor. 
s TR, . 

Smithfon Tennant fand, daß die vorzůglichen Tb 
genſchaften, welche dieſer Stahl heſitzt, von der Gegenwart 
eirier Eikinen Menge. — ber sun 5: 


(Thomson’ s Annalı of Sf Philosophy Vol, VL, 
279.) 


Here Thomas Gill beftätigt Biefe Araperung von 
Tennant duch feine: eigen Erfahrung. 


Er bemerkt, daß darüber eingezogenen Nachrichten zus 
folge 'mian dem Stahl einen außerordentlichen Grad von 
Härte ertheilen Eönne, wenn man ihn, nachdem er bis zu 
dem erforderlichen Grade erhigt worden, in einer Auflöfung 
‚von Arſenik in thlertſchen Delen ablöfcht. a. a O. ©. 392. 


J — 
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Nicholſon, weicher eine-ähte-Damafcenerflinge 
mehrere Tage zur Unterfuhung im Haufe gehabt hatte, fand 
fie von einer dunfelgrauen, in’s Bläuliche ſpieleuden Farbe, 
auf dem Rüden und auf den beiden fchmalen, unter. 40 Gr* 
gegen einander geneigten. Ebenen, die ihre Schneide: bilder . 
ten, ganz. glatt und gleichförmtg; auf den breiten. Flächen 
aber überall mit Eleinen Wellenlinten in Maffe und nad 
allen Richtungen bedeckt, die ſich doch* nicht durchkreuzten, 
meift nach der Länge ber Klinge fortliefen, die Dicke von 
Kiavlerfaiten hatten, weder fcharf,begrängt noch fcharf fort 
laufend waren, und fih nicht durch ungleiche Tiefe, fondern 
durch Verſchiedenheit des Glanzes und der Dot unters 
ſchieden. 


Wenn dieſes ſogenannte Waſſer beym Schleifen oder 
Abzlehen verſchwindet, ſo braucht man nur etwas Citronen⸗ 
ſaſt aufdie Klinge zu briͤgen, um es’ ſogkeich wieder erſchel⸗ 
nen zu machen. 


Dieſe Klinge war nicht härter wie ber gewöhnfiche ge⸗ 
ſchuileber⸗ Stahl, ſchwer zu biegen, und hatte nicht fo viel 
Elaftieltät, nach dem Biegen ihre ve * wleder anzu⸗ 
nehmen. TEN . 


Sihre Vortrefflichkeit ſoll darauf berufen daß ſie nice 
zerbricht und ſpringt, und daß ſie in eine weiche Subſtanz, 


z. B. in ein Pack Wolle oder in na tiefer ſchneidet als 
—* andere Klinge. 9 je d 


Niholfon vermuthet aus diefen. Merkmalen, daß der 
ächte Damafcener Stahl eine mechanifche Verbindung von 
Stahl und Eifen iſt; aus: der eine fehlerlofe Klliige zufams 
men zu fchweißen viel Kunft und Mühe koſte, woher der 
hohe Preis derjelben ruͤhre; die keluer merklichen Haͤrtung 
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faͤhig, und daher auch der Gefahe, aus Sproͤdigkeit zu fprins 
gen, nicht unterworfen tft; deren Fehlerloſigkeit ſich durch 
den Prozeß, wodurd das Waſſet brrvorgebracht wird, leicht 
ausmitteln läßt, und deren Schärfe endlich wegen der vers 


fhledenen Härte des Stahle und Eiſens raub feyn, und das - 


ber nady Art einer Säge in nachgebende Sutftanzen tiefer 
einfchnelden muß, als zu mit. einer gleihartigen 
Schneide. 


s  Diefe Vermuthungen wurden durch Verſuche, im Kleb 
nen Damafcener.s Stahl auf alle Wege zu machen, bes 
währt. 


Man fehe: Gilbert's Annalen der Phyſik. 8. XVII 
©. 464 — 465 Anm. aus Niholfon’s Journal B. J. 
©. 469.) 
Stang enfe im 
Zufag su Seite 82. 
Berzellus fand in 100 heilen Stangenftein: 
Haunerde 2 22 0» 5noo 
Klefelerte - 2 2. +. 30,43 
Dluß ſaure u ee 8,84 
| 98,27 
Steinfohlen. 
Zufag zu Seite gr. 


Die Probufte, welche bet der Deſtillatlon der Steinkoh⸗ 
len erhalten werben, werden ſaͤmmtlich genutzt; wie bereits 
im Woͤrterbuche S. go bemerkt wurde. 


| 
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Die Ihres bituminoͤſen Beſtandtheils beraubten Stein, 
Eohlen, die Eokes, werden mic dem größten Vortheil als 
Brennmaterial gebraucht, da Ihnen zugleich der unangenehme 
Geruch melden die nicht deſtillirten Steinkohlen bei dem 
Brennen verbreiten, entzogen wurde, : 


Lord Dundonald war der. erfie, welcher in Eng: 
land die Deftillation der Steinkohlen eingeführt bat. 


Neuerlih hat man das Gas, welches fi bei der Des 
ſtillation der Steinkohlen entwickelt, dazu benugt, um Stra⸗ 
Gen und Gebäude zu erleuchten. 


Man fülle zu dem Ende eine eiferne Dront, it * 
einem Ofen liegt, mit Steinkohlen an. 


Aus der Retorte geht eine weite Dre t in ein Gefäß, 
. das mie Wafler angefülle iſt. 


Indem das durch das” geuer ausgetriebene Gas genoͤ⸗ 
thigt wird, durch das Waſſer hindurchzugehen, fo ſetzt es 
das kohlenſaure Gas, das Schwefelwaſſerſtoffgas und einen 
großen Theil der bituminoͤſen Subſtanz ab, welche es bei 
‚feiner Entbindung aus den Kohlen mit ſich nimmt, und 
durch melche die feinen Röhren, an deren Ende das Gas 
brennen foll, verftopft, auch bei'm Verbrennen ein fehr uns 
angenehmen Geruch verbreitet werden würde. 


Aus diefem Behälter, welcher der Menge des zu vers 
brauchenden Gas angemeffen ſeyn muß, gehen Roͤhren bers 
aus, welche auf elue ſehr große Entfernung fortgeführt 
find. 


Diefe teilen fich nieder In mehrere Zmelge, welche fich 


‚in Röhren mit fehr feinen Oafiuungen — die mie Haͤh⸗ 
nen verjeben find. 


4 
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Aus dieſen dringt bei Deffnung der Hähne das Bas 
heraus, und wird angezündet, 


Außerdem ift eine Einrichtung angebracht, um das übers 
beftilivende Bitumen und die ammoniſche Fluͤſſigkelt zu vers 
dichten. 


Man hat fpäterhin diefem Apparate eine ſeht ei 
Einrichtung gegeben. 


Statt des Waflers In dem Gefäße, in welchem fi 
das Gas abwaͤſcht, füllte man diefes mir Kalkmilch; man vers 
bindet mir dem Apparate Gafometer, und treibt durch den 
dadurch hervorgebrachten Drud das Gas mit — Eners 
gie fort u. ſ. w. . 


Ausführlich findet man diefen Apparat beſchrleben, In 
Accum’s Practieal Treatise on Gas Light, the third 


edition, R 


Murdoch war der erſte *), weldher Anwendung vn 
Diefem Gas, um damit zu erleuchten, machte. 


In den philoſophiſchen Tranfaktionen vom Sabre 1808 
finder man die von Ihm hierüber — Bemerkungen 


ad aeg er 





3 


*) Ein Geiffliher, der Dr. Clayton, hat guerft die Bemers 
fung gemadt, dab fih aus den Gteinfohlen bei der Des 
fillation ein brennbares Gas entwidelt, er machte jedoch 
keine Anwendung damit zu erleuchten. 


Seine Verſuche uͤber diefen Gegenfland findet man in 
den philofophifhen Tranſaktionen vom Jahre 1739. 
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Seinen erſten Verſuch machte er im Jahre 1792 in 
Cornwallis; im Jahre 1798 errichtete er einen Appa— 
rat nah einem größeren Maapftabe zu Boulton und in 
Watts Schmelze zu Birmingham. 


Hier wurde auch bei den Feierlichkeiten, welche der Im 
Jahre 1802 gefchloffene Frieden veranlaßte, zum erſten Male 
von der Gas; Erleuchtung dffentiiher Gebrauch gemacht. 


Die Einrichtung. zur Beleuchtung durch Kohlengas, 
welche in den Baummollenmühlen der Herren Philipps 
und Lee zu Manchefter gemacht wurde, übertraf jedoch 
all: frähere Einrichtungen dieſer Art, und man Eann fie ger 
wiſſermaßen als das Muſter für die ſpaͤteren betrachten. 


Die ganze Baummohenmühle und mehrere benachbarte 
Gebäude wurden duch Koblengas erleuchtet, und dadurch 
der Gebrauh von Lichten und Lampen ganz entbehrlich ges 
macht. 


Man hatte ungefaͤhr tauſend Gaslichte von verſchie⸗ 
dener Geſtalt, deren Wirkung 2500 Lichten, von denen ſechs 
auf das Pfund gehen, gleich geſchaͤtzt wurde. 

Die Berechnung, welche Murdoch über die Koſten 
der Beleuchtung nach der neuen und alten Art gab, war 
folgende: 


Die Menge von Steinkohlen, welche erfordert wurde, 
um jene Menge von Gas herzugeben, betrug jährlich 110 
Tonnen, und der Preis von diefen 125 Pfund Sterling. 


Außerdem waren vierzig Tonnen Kohlen erforderlich, 
um die Retorten zu erbigen; ferner. kommen biezu die Sins 
tereflen für das zur Anlage aufgewandte Kapltal, fuͤr Lohn 


— 
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an bie dabei angeftellten Menfhen, für Reparaturen, unvors 
hergeſehene Zufaͤlle u. ſ. w. 550 Pfund. 


Hievon gehen ab, der Werth von 70 Tonnen Cokes, die 
bei dieſer Operatlon gewonnen werden, mit 93 Pfund Ster⸗ 
ling. 


Dadurch wird der geſammte Koſtenbetrag auf 602 Pfund 
Sterling zuruͤckgebracht; waͤhrend die Lichte, mit denen man 
die Erleuchtung vorher und dennoch bei weitem nicht in dem 
vorzuͤglichen Grade — 2000 Pfund Sterling 
£ofteten. 


Die dem durch das Rablenges bervorgebrachten Lichte 
eigenthümliche Milde und Klarheit, und die dabet unveräns 
derliche Intenſitaͤt machte daffelde den Arbeitern befonders 

‚angenehm. 


Es fislen feine Funken herab, man hatte nicht noͤthig 
zu pußen, Umftände, welche in Fabriken von der größten 
Wichtigkeit find. 


Sm Sabre 180g wurde Herr Lee durch Herr Broug— 
„ham, vor einer Committee des Haufes der Gemeinen, wel 
che diefen Gegenftand unterfuchen follte, vernommen. 


Er fagte aus, daß das Gas nicht den mindeften unans 
genehmen Geruch verbreite, und als er über die Reinheit 
und Güte des verbreiteten Lichtes befragt murde, erwiederte 
er: id brenne es jeden Abend In meinem Haufe, und es 
vertritt die Stelle von 50 Paar Kerzen. 


Er fügte ferner hinzu, daß er es nicht im mindeften 
der Gefundheit nachtheiltg finde, und daß noch niemand wer 
der in feinem Wohnhauſe, noch in feiner san in diefer 
Hiuſicht darüber geklagt hätte. 

So 
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So wurden nad und nad die Hinderniffe befiegt, wel⸗ 
he Sntereffe und Vorurtheil In England ſo mie In’ jedem 
anderen Lande der Einführung neuer, befferer Berfahrungss 
arten In den Weg legen. 

Der Präfident und das Eonfell der KoͤnigleSocletdt 
legten ihre Ueberzeugung von der Nuͤtzlichkeit diefer Einrich / 
tung dadurch an den Tag, daß fie Herrn Mür do ch des 
Srofen Rumford goldene und ſilberne Medaille zuer⸗ 
kannten. tt Im 


' Mit Unterfuhung der Natur der verfhiedenen Gasar⸗ 
ten, welche ſich bei der Deftillatton der Steinkohlen aus dies’ 
fen. entwickeln, hat fih>vorzäglih Dr. Henry beſchaͤftigt. 


Er fand, daß das aus den Steinkohlen durch Feuer 
entbundene Gas ein Gemenge aus Kohlen⸗ Waſſerſtoffgas, koh⸗ 
lenſaurem Gas, Schwefel⸗Waſſerſtoffgas und oͤlmachendem 
Gas ſey. — 


Dile zuletzt genannten Gasarten laſſen ſich yon, dem er⸗ 
ſteren durch Kali und durch ‚gasförmige Chlor ine trennen... - 


Bel der Analyfe, welche Henry auf diefe Are. mie 
den .erften Antheilen Gas vornahm, welche fich bei ‚der- Der 
filllation der Kenneltohle entwickelten, fand er, daß 100 
Raumtheile deſſelben zufammengefegt-find, aus: 


85,4 Kohler Wafferflofigas - 4, 2.3. + 

tt 5,3 Schwefel, Wafferftoffgag ide Deze 20 741 

Tr , ‚4,9. dlmacendes Gas p LLPY Bl Sur SZ 
BEE A 7. kohlenſaures Gaaeeeee 


100,0 | Da Fana« 7127 We ae LT 
Bon Au Aian Auen ie ne”. "hen eh al 
8Dleſes Verhaleniß mar jedoch kelnegwweget conſtaut, 
8; . ih I I, NH (7 wis rg 


’ 


Ber 
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fondern nach Verſchiedenhelt der Kohle und den Umpfänden, 
unter denen es entwidelt murde, verfchleden, 


Einige Kohlenarten lieferten Sr Schwefel /Waſſer⸗ 
ſtoffgas, 4 oͤlmachendes 299 * kohlenſaures Gas. 


Das —eblen ⸗Waſſerſtoffgae, welches erhalten wurde, 
war ſich in Hinſicht des Verhaͤltniſſes ſeiner Vetavdihen 
ebenfalls nicht immer sid. 


Das Verhältnis der verfchledenen Basarten, fo mie 
das Verhaͤltniß der Beſtandthelle der einzelnen: fiel ‘in ver 
ſchiedenen Perioden des Proceffes, mithin: nach Verſchteden⸗ 
beit der — verſchleden aus. 


Das Simaihenie Sag, Shwefiafieftofgns und koh⸗ 
lenfanre Gas werden vorzüglich Im Anfange wer Deſtmari⸗ 
ii ; 


' Henrh fand ferner, daß bie Verbrennilchkeit und dat 
— Gewicht der Gasarten von dem Anfange des Pto⸗ 
ceſſes gegen das Ende au — 


Man ſehe: Henry in den phlloſophlſchen Sanſatlio⸗ 
gen vom Sahre > 


Diefe von — gemachten Bemerkungen uͤber die 
Natur des Kohlengas haben Herrn Elegg, Maſchinen-Di⸗ 
rektor (engineer) ber Gas⸗Lich t⸗ SEompagurte, veranlaßt, 
mehrere Verbeſſerungen in der Eonſtruktion der Retorten, 
welche ſich in der Gasentbin dungranſtait in — ſter 
befinden, anzubringen. 


ae in großen Moffen aufge haͤuft und nah uud nad. 
erhitzt, diebt weniger Gas, dabei mehr Waffe und Theer, 
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als wenn fie, über eine‘ beträchtliche Flaͤche verbreitet und 
ſchnell zum Rothsluͤhen gebracht ad R 


Es ift auch fehe vortheilhaft, die Kohlen, ehe fie In bie 
Retorte gebracht werden, zu trocknen. 


Verſuche, die In dieſer Hinſicht mit einem kleinen Gas— 
apparate in dem Laboratorium der Koͤnigl. Inſtitutlion ans 
geſtellt wurden, führten zu dem Refultate, daß vier Pfund 
‚gute Steinkohlen von Nemwecaftle, melde, ehe man fie im 
die zum Gluͤhen gebrachte Retorte ſchuͤttete, In einer ‚flachen, 
eifernen Pfanne zum Rothgluͤhen erhitzt wurden, als Pros 
dukt wo bis 26 Kubitfuß Gas gaben. 


Diefes war zuſammengeſebt, aus: z 


8 zlmachendem Gas 
72 Kohle-Waſſerſtoffgas 

13 gasfoͤrmigem Kohlenoxyd und —— 
4 kohlenſaurem Gas 

3 Schwefel⸗Waſſerſtoffgas 
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Das kohlenſaure Gas und Schtwefel s Waſſerſtoffgas 
werden durch den Kalk, welcher in dem zum Reinigen der 
Gasarten beſtimmten Gefaͤße enthalten iſt, hinweggenom⸗ 
men. Boys So 


Diefelde Menge ‚Kopien, welche In eine Ealte Retorte 
geſchuͤttet und almählig erhigt wurde, gab nur zı Kubikr 
fuß Gas. 


Diefss war anfammengefegt, auss 
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5 dlmachendem os 
70 Kohle/⸗Waſſer ſtoffgas 
18 gasfoͤrmigem Kohlenoxyd und Waſſer ſtoffga⸗ 
6 kohlenſaurem Gas 
ı Schwefel Wafferfloffgas 


100 _ 
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Das fpecifiiche Gewicht des unter den querft Semerften 
Umftänden erhaltenen Gas betrug 5605 das ſpeclfiſche Ge⸗ 


wicht des zulegt erhaltenen Gas war 555, das der atmofphä; 


eifchen Luft gleich 1000 geieht- 


Die Tauglichkeit der Eufe zu indie ſteht in der 
Regel mit ihrem, ſpeelſiſchen un im Oirsften Verhait⸗ 


ulſſe. wi so 


„. Diefe Verſuche führten gu dem ferneren Nefultate: daß 
ein Chaldron (sder 2800 Pfund) guter Wallfend:Nem 
cafilev Steinkohlen — bis 20000 Fate Gas 
gtebt. 


Bei den Deftilliranftalten im Großen, welche jetzt Im 
Bange find, beträgt die Menge Gas, welche aus dem ange 
gebenen Quantum Kohlen entwidelt wird, Im u 
nicht mehr als 12000 Kublkfuß. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich wuͤrde man jedoch durch eine vor⸗ 
ttheilhaftere Einrichtung und Leitung des Deſtillirapparates 
die Höchfte der oben angegebenen Mengen gewinnen können, 
ja durch die neueren Verbeſſerungen, welche Clegg dem De⸗ 
ſtillirapparate gegeben hat, * dieſes Quautum faſt erreicht 


worden. 


Macht man dem zufolge einen — wie groß der 
Vortheil fey, welchen die Gaserleuchtung gewaͤhrt, fo-findet 
man Folgendes: i 





Steinfoblen.: , 629. 


Ein Chaldron der beten Neweaſt ler Stelnkohlen ko⸗ 
ſtet 3 Pfund Sterling. 


Der Werth der Produkte, welche durch die. Defiitlon. 
erdalten werden, iſt folgender: 


DR Sch. D. 
ı ı/4 Chaldron Cokes zu 3ı Sc. ı 18 9 
ı2 Sallons Theer zu 10 D. o ı0 © 


‚28 Gallons ammonifche Flüffigkele u 6D o g o 
20000 Kbfuß Gas, zu 15 Sch. für 1000 Kfjuß 15 0 0 


%.178.17D.9 


> Bon dleſem Ertrage gehen jedoch ab: die Koften file 
Die zur Feurung erforderlichen Kohlen; diefe betragen fünf 
Chaldrons auf jede 25 Ehaldrons Kohlen, melde der Des 
ſtillatlon unterworfen werden; ferner Intereſſen des Kapi⸗ 
tals, Koften fuͤr Tagelohn, Reparaturen u. ſ. w. 


Sn Diefer Hinſicht, kann man die früher angeführte 
Angabe von Murdoch als fehr genau betrachten. 


Häufig benugt man den Theer ebenfalls zu der Ent 
Pindung von Gas. 


Zu dem Ende entf man ihn mit gohlengeſtlebe, unb 
trägt ihn in diefem Zuftande In die Retorten ein, oder tagt 
ihn duch eine glähende Röhre hindurchgehen. 


Jedes Pfund deffelden giebt 17 bis 18 Kubikſuß Gas, 
welches 15 bis 20 Procent oͤlmachendes Gas enthaͤlt. 


Wird diefes Gas vermittelft Kalterbe gereinigt, fo brennt 
es mit fehr glänzender Flamme, und es ift ein fehr ſchaͤtzba⸗ 
rer Zufag zu dem gewöhnlichen Gas, 
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Wigan -Kohle und KenwelsKoßle geben die größte 

- Menge Gas, und diefes von der beiten Beſchaffenhelt, um 

bamit zu erleuchten; der theure Preis diefer Kohlenarten 

nöthigt jedoch öfters, dazu andere wenigen vorzügliche Arten 
anzuwenden, 


In London bedient man ſich durchgängig ber m. 
Kohle. 


Die — an deren Ende das Gas entzuͤndet wird, 
koͤnnen auf ſehr mannigfaltige Art abgeaͤndert werden. 


Man bedient ſich jedoch vorzuͤglich zweier Arten: der 
sole Fledermanss Flügel .geftalteren Röhren und der Ars 
gandſchen Röhren. 


Die erfteren find meffingene Röhren, an deren Ende 
fih eine Spalte, etwa yazol * und Mio Zoll weit, be 
findet, 


Die Argandſchen Röhren beſtehen aus zwel concentrl 
ſchen, meffingenen Zylindern, welche an ihrem unteren Theile 
mit einem mefjingenen ‚an dem oberen durch einen ftählen 
nen Ring verfchloffen find. 


Lehterer iſt mit 16 bis 18 Oeffnungen: von 1/30 Zoll 
im Durchmeſſer durchbohrt. 


Das Gas tritt In den zwiſchen den beiden Zylindern 
befindlichen Raum, und dringt aus ben feinen Deffnungen 
heraus, wo man- es entzundet. 


Da die — In Ihrem Innern und Aeußern einen 
binreihenden Zuflug atmoſphaͤriſcher Luft hat, fo brennt fit 
mit. vortrefflichem Glanze, vorzüglich, wenn fie mit einem an⸗ 
gemefienen Slaszylinder bedeckt wird. 
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Diefe Röhren verbrauchen in ber Etunde, wenn man 
fie gehörig Im Ordnung hält, drei Kubitfuß Gas, und eine 
folhe Flamme bringt eine Wirkung hervor, die der von 
ſechs Wadslichten gleich iſt. 


Wegen Sorgiofigkeit und Mangel an gehöriger Regus 
lirung muß man jedoch auf eine ſolche Roͤhre vier Kubik⸗ 
fug für die ſtuudliche Conſumtlon rechnen. 


Die wie Fledermous Flügel geſtalteten Berner 
—nr nur drei Fuß in der Stunde. 


In den drei Hauptorten, wo bie priveligirte Geſellſchaft 
für die Erleuchtung mit Gas ihre Laboratorien angelegt 
bat, ale in Peter, Street Weftmänfter, in Worſhip⸗ 
ſtreet und in Norton Falgate, werden täglih fünf und 
* zwanzig Chaldrons Steinkohlen in Cokes verwandelt. 


Hieraus entwideln fid 300000 Rupiffuß Gas, mit der 
nen 75000 Argandfche Lampen, von denen jede die Wirkung 
von fehs Wachslichten hervorbringt, unterhalten werden. 


Erblelte man aus jedem Ehaldron Steinkohlen 20000 
Kubitfuß Gas, fo würde der ganze Ertrag aus der angeges 
benen Menge 500000 Kubikfuß feyn, womit man. 125008 
Lampen von derfelben Größe würde unterhalten können. 


Diefe würden bie Wirkung von 750000 Wachslichten 
bervorbeingen, während jene nur der Wirkung von 450008 
gleich ift. j ‘ 


Sn den Anftalten, welche fih in der City, In Dor⸗ 
fetfireet und Bladfrtarsbridge befinden, verbraucht 
man, zur Deftillation, täglih drei Chaldrons Kohlen, und 
Serfiehe mir dem daraus .entbundenen Gas 1500 Lampen. 
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Die ganze Eonfumtion von Stelnkohlen für den Zweck 
der Gaserleuhtung beträgt demnach jegt täglih 23 Chal⸗ 
drone, und es werden 76500 Lampen unterhalten. 


‚Solgende öÖffentlihe Gebäude werden jest in Londvn 
durch Gas erleuchtet: die Kirche vom heil. Johannes, 
dem Evangeliften, die Zugänge; zudem Haufe der 
Lords und der Gemeinen, Weftminfterhall, die Ads 
miralität, das Haus und die Erpeditiondes®pru 
chers im Alnterhaufe, das Stadthaus, die ganze 
Freiheit von Norton Falgate u. f. w. und die Roͤh⸗ 
ren für die Gaserleuchtung find bereits In den Straßen von 
Londen durch einen Kaum von 15 englifhen. Meilen ges 
führt, 


In Hinfihe der verfchlebenen Arten von Kohlen fand 
man, daß wie bereits früher bemerkt wurde, die Kennelkohle 
das beſte Gas zur Erleuchtung liefert; wenigſtens beſitzt dies 
ſes Gas den Vorzug, daß — Reinigen die wenigſte Mühe 
men 


N 


i 9m London bedient man fich jedoch allgemein für die 
ſen Zweck der Nemwcaftle Kohle. 


In dem Laboratorium der Königlichen Inſtitutlon Hat 
man auch mit anderen Subſtanzen Werfuche angeftellt, um 
auszumitteln, ob man ſich ihrer nicht ebenfalls mit Wortheil 
zur Gasentbindung bedienen könne, 

Die erhaltenen Reſultate waren folgende: 


Die Netorte wurde mit vier Pfund Kohle gefüllt, 


Nachdem das Gas gereinigt worden, betrug die Menge 
deſſelden 20 Kubikfuß. 


MT; Fahr an * -, 2 0% 
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Die als Ruͤckſtand in der Ketorte befindliche Cotes wos 
sen 2 pr. 8,7 Unzen. 


Die erwaͤrmende Kraft der Gasflamme wurde mit der 
eines Wachollchtes verglichen. 


Diefe Beftimmung wurde fo —— dag man auf 
die Zeit achtete, die erforderlich war, um zwei Unzen Waſſer 
in einem dünnen, kupfernen Gefäße von, 55 Grad bis 212 
Grad Fahr. zu erhigen. 


Man fuchte beiden Flammen eine —— glelde Di 
menfion zu geben, und ftellte fie fo, daß Ihre‘ Son eben 
den Boden des Grfäßes beruͤhrten. 


Wurde die erwaͤrmende Kraft der Wacskerze steh x 
geſetzt, fo ergab ſich die des Gaslichtes glelch 18 

Vier Pfund trastenes Holz der gewöhnlichen Welde gar 
ben 16 Kubikfuß Gas, "und es blieben 14 Unzen Kohle in 
der Retorte. 


Das Gas brannte mit ſehr blaſſer, Bläner‘ Farbe; ed 
taugte nicht zur Erleuchtung, und enthlelt fein oͤlmachendes 
Gas. 

Vler Pfund Holz von der — Eſche gaben 15 ih 
Kubitfuß Bas tind 13 "fa Unze Kohle. 


Dlie Flamme war ſehr blaß und blau. 


Vier Pfund Holz von der gemeinen Birke gaben vler⸗ 
zehn Kubltfuß Sas und 2 Unzen Kohke. 


Die Flamme war — bei dem ©ns, der belden winaͤchſt 
vothergehenden Holzarten. 
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Bler Pfund Holz von der Haſelnuß ſtaude gaben 13 2 
Kusitfuß Gas und ı2 ıfz Une Kohle. 


Seine —E Kraft war gleich 1,2 


Es brannte mit befferer Flamme als das Gas aus den 
drei zunaͤchſt. vorhergehenden Holzarten; allein die Jutenfi⸗ 
‚tät. war nit Binreigend, um damit man es mit Nutzen 
wur Erleuchtung. hätte anwenden koͤnnen. 


Vier Pfund Schreibpapier gaben 18 Kubikfuß Gas; 
die zuvoͤchtuelbende Kohle, welche Die Form und dag Gefüge 
des Paplers behielt, wog 13 ıf2 Unze, 


Die erwärmende Kraft des Gas war 1,6. 


“Sie Slamime 6 des Gas näherte fi $ in Hinſicht des Ver⸗ 
moͤgens au — dem Kohlengas. 
—* man ud von der Zweckwaͤßigkelt, bie Straßen 
durch Kohlengas zu erleuchten ; jegt allgemein überzeugt iſt, 
fo tragen doch manche Bedenken, daflelbe zur 
von. Weteinmmn anzuwenden. 


Die Befsräniffe, welche man hegt, find einmal der ums 
angenehme Geruch, welchen das Gas verbreitet, 


Dleſen wird man jedoch nicht dehrnehmen ſobald die 
Roͤhren und die uͤbrigen Thelle des Apparates gut und dicht 
gearbeitet find, und Feine Nacläßigkelsen, beim Verſchlleßen 
der Haͤhne — werden. 


Man ann auch bie Roͤhren doppelt machen und ſie 
er an den Äußeren Selen des an YinTahren. 
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cher macht, find Exploſionen, welche man. in Nat Re 
ust erleuchteteu Zimmern beluechtet. 


Hiezu If aber eine ſehr bedeutende Menge Gas erfors 
derlich, und ungleich früher würde der Geruch die Bewoh ⸗ 
ner von der Anhaͤufung deſſelben benaqht chtiges. —8 


Denkt man ſich ein Zimmer, ls 12 Fuß hoch, Brei 
und lang wäre, oder. 1723 Kubikfuß enthlelte, fo müßten ſich 
in diefes 247 Kubikfuß Koblengas ergießen, che das en 
menge der Detonation fähig wäre. 


Nimmt man an, daß durch Nachläßigkeie der Hahn 
einer großen Argandfchen Brennröhre, aus welcher ſtuͤndlich 
vier Kubikfuß Gas ausſtroͤhmen, nicht verſchloſſen wuͤrde, 
fo müßte derfelde 62 Stunden geöffnet bleiben, Aberdieß 
müßte das Zimmer luftdicht verfchloffen' feyn, und die in 
demfelben befindliche Luft fich nicht erneuern können — Aus 
nahmen, welche wohl nicht fo leicht ———— — 


Auf der anderen Seite iſt das Licht, welches durch bie 
Gaserleuhtung hervorgebracht wird, ungleich gleichförmiger, 
Faden: und angenehmer als irgend «ein anderes Licht. 

& ift ungleich zeinticher und man if bes Jadene, Rel⸗ 
nigens, Putzens u. ſ. w. welches bei —— ah a. 
Licht unvermeidlich iſt, — uͤberhoben. 


Auch hat man — von Feuersgefahr zu beſorgen, 
— durch Verſchlleßen der Hauptroͤhre, welche das Gas 
zufuͤhrt, augenblicklich alle Lichte, ohne einen Funken oder 
u —— irgend einer Art zu hinterlaſſen, rg 


"an erwaͤge ferner, daß dieſe Eincihtung, noch ſehr 
neu ift, und daß fie, mie. diefes ſtets bei allen, menſchlichen 
Erfindungen der Fall if, (und amd bei dieſer dutch He 


u 
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můhungen von Herrn Clegg bereits. geſchehen iſt) noch viel⸗ 
fältig verbeſſert und vervollkommnet werden wird, fo wird 
man ſie zu den nuͤtzlichſten Erfindungen rechnen, die ſeit 
langer Zeit. gemacht worden: 


Man fehe: Journal of science ind the ärts, N.I 
p- 2 — 80. N. Il. p. 278 — 283. N. Ill. p. 132 — 138, 


"Auch vergleiche man hlemit Samsasine Verſuche im 
Journal-für Chemie und Phyſik B. XV. S. 142 und was 
Woͤrterbuch B. IV. ©. 568 ff. geſagt wurde, 


1 | Zuſab u Selte 93. 


Die Maſſe von Steinfohlen, welche Im Innern dee 
Erde angebäuft iſt, iſt ungemein bedeutend. 


Von den Steinkohlenfidhen bei Newkaſtle giebt 
Thom ſon folgende Ueberſicht. 


Die Steinkoplenflöge: in dieſer Gegend laufen. in der 
Richtung von Norden nad Süden In einer Länge von 23 
vengliichen) Meilen und einer Breite von acht Meilen. 


Diefes giebt: eine — von 180 engliſchen Quadrat⸗ 
meilen oder von 557,568,000 Quadrat Yards. 


Nimmt man als mittlere Dicke derſelben "eine Maͤch⸗ 
tigkeit von 10 Yards an, fo beträgt blefe Maſſe 3,575,680006 
Kubik Yard, 


Zaͤhrlich werden im Dur chſchuitt von diefen Steinkoh⸗ 
ten uͤber zwei Millionen Chaldrons (vom denen jeder ı 2/5 
Tonne wiegt) oder 2,8 Millionen Tonnen, von denen jede 
nahe einem Kubikyard Steinkohlen sie iſt, gefördert. 
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„Man kann, twenn-man-x/3 auf das rechnet, was ver⸗ 
un geht, das ganze Quantum gleich 3,7 Millionen, Kur 
— — — 


. Da De Mäctigfelt der Seritebienfüte nicht glelch⸗ 
(örmig it, fo muß man von dem Gejammt, Betrag der 
Steinkohlen, welcher bei jener N en — 
‚ein: Bedeutendes abzlehen.. 


—— on glaubt dafür ein Sr ie iu 
muͤſſen. — 


Es warde demnach die vorhandene Otelnkohl⸗ immer 
woch den Bedarf fuͤr 1009, Se, hergeben... — 


Sch + dr ar he, 


BZu ſo⸗ zu Seite. 93... RE IORN 


gam eſon (ft ber Melaung, daß —59 
Schwarzkohle (hiezu gehören die Kennelkohle, Schieferkohle, 
Stangenkohle, Pechkohle, Blaͤtterkohle, Grodkohle) urfprängs 
lich chemiſche Niederfchläge find, weiche mihr oder Weniger 
in Ihrer Natur verändert wurden; bie jedoch eben fo wenig 
‚ vegetabtlifchen Urfprunges ſind, als die Muſchelſchaalen, 
welche in dem Kalkſteine — werden, — — dieſem 


find,‘ J —A 


Die Gruͤnde fuͤr feine Meinung find: das Bertomenn 
der Steinkohlen in uranfaͤnglichen Gebiugen: ‚als. Gnels, 
Glimmerſchiefer, Thonfdhtefer, und daß allem Anſcheine nach 
fle mic. dieſen Gebirgsarten gleichzeitig gebildet wurden, .: 


Braunkohle ift Hingegen, nach ihm, ehe alles Beden⸗ 
ken vegetabillſchen Urſprunges. — 


Man hat jedoch in dem unter Baſalt * Braun⸗ 
kohlen / Lager des Meiſſners in Heſſen Stuͤcke gefunden, 
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die a dein einen’ Ende zu Braunkohle gewordenes "Holz, | 
an dem anderen Ende Pechkohle oder Gagath waren. 


Woraus ſich demnach zu ergeben ſcheint, daß der ur 
ſprung dleſer verſchiedenen Arten von —— der 


felbe iſt. NN 
Bari, 


Hutton fieht, feiner — ai; * die Stein⸗ 
koblen als ‚Produtte des Feuers an. 


Unterirdiſches Feuer, verbunden mit — chellweiſen 
Aufammendrädung, erzeugte dieſelben. 


James Hall hat gezelgt, daß durch mäßige Hige, vers 
bunden mit einer theilweifen Zufammendrüdung, ſowohl aus 
vegetabilifchen als aus thleriichen "Körpern eine den Steins 
Kohlen einigermaßen analoge Ben gebildet werden 
pm... 


Er ſtellte ‚feine Verſuche mit Sägefpänen und Horn 
an, und bildete aus ihnen mit Huͤlfe der oben angeführten 
Agenzien mehr oder weniger Mn Subftanzen. 


Transactions of * royal society of Edinburgh 
ados · 

— iſt es, daß in der — von Neu⸗ 
Madrid, mo ein unterirdiſcher Brand wuͤthet, verko hl⸗ 
tes Holz und Steinkohlen ausgeworfen werden. 


Die Steinkohlen kommen in größerer Menge vor, die 
Holzkohlen figen zum Theil an Halb verbrannten Aeſten oder 
Stämmen, 

Da, man hat ein Stuͤcke Holz gefunden, das an bem 


* 
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"einen Ende verkohlt und an dem ann it Sirntote veh 
wanbelt war, 


Man ſehe: Gitbert 8 Annalen. ber vhhin 
XLVI. S. 116. . REN 

Herr. Ihn Murray trägt: in in vergleichenden 
Ueberfiche bes Huttoniſchen und Neptaniigen Sy 
ftems der Geologle &. zoß folgende Ideen ‚über. die Bil 
dung der Steinkohlen vor: 


.& ale an, B- eine FR Doengeınep, Pflanjen, 
£örpern in die See, geführt und diefe dur diſ Richtung 


der Ströme in geſchichteten Lagen abgefetzt murde; daß mar 


rend dieſer Verſenkung in's Meer eine langſame Zerſetzung 
ſtottfand/ durch welche der groͤßere Zhell, der r, Deftanprheile 
in neue Verbindungen zufammen trat, 9 der Kohlen; 
Roi und ein Theil des Waſſerſtoffes ‚jurid blieben., 


Dieſ⸗ miſgten rs ale einer — * geringeren 
Dienge erdiger Subftanz, welche zu gleicher Zeit von dem 
Ocean abgefeßt wurde, verdichteten ſich in Ihrem weichen 
Zuftande durch bie Su der ————— ‚und. ‚bildeten 
rem: * —— *— eh eu ee . 
5 — ——— a. MY + N 

" Die Zerfegung ſcheint der — zu jo welche thie / 
it Körper, die in Waſſer verſenkt en erleiden, 


‚Der Waerfof, Koplenfioff, Etiekof — — 
in wannigfaltige Verbindungen; es werden Gasarten ‚ges 
bildet, weiche . entweichen, und der Kohlenſioff derſelben, wel⸗ 
cher vermöge ber chemiſchen Anziehung. einen. Theil Waſſer⸗ 
” chemiſch gebunden zuruͤck haͤlt, bildet eine Art von Fett. 


gIu den Hflanzenförpern omme ber Kohlenſtoff in weit 
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reichllcher Menge vor, als in den thleriſchen; und diefes 
macht mit einen Hauptunterſchled derfelben aus. ee 


„ Bringt map vegetabiliſche Subftanzen In ähnliche, Ver 

bäftniffe wie die thlerifcyen, fo werden fie eine ähnliche Zer—⸗ 
ſetzung erfahren; und man wird mit Grund annehmen koͤn⸗ 
nen, daß unter den angegebenen Umſtaͤnden Aenderungen 
Abnlicher Art, nur in ihren Reſultaten durch die Verſchie⸗ 
denhelt In dem Verhaͤltniſſe ihrer Veſtandthelle modificlet, 
ſtattfinden werden. 


Oder * Ruͤckſtand, welcher bleiben wird, wird reicher 
am Kohlenſtoff jeyn, er wird jedoch noch immer einen Ans 
theil Waſſerſtoff enthalten, wodurch er mehr oder wenlget 
bituminds wird. 

Wie finden demnach, daß Holz, welches In Waſſer str 
ſenkt wurde, anfänglich Braun und dann ſchwarz wird; und 

daß die Holzfaſer durch langfame Zerfegung volftändig zu 
einer ſchwarꝛen Erde —— in welchet der Kohlenſtoſf vor 
Wan: " A 
Nu IM — 

Man Tann es BR‘ * denken, ap dleſer — der 
unter verfhledenen Umftänden ftattfinder, nach Verſchieden⸗ 
heit derſelben mit vielmehr oder weniger Squuelligkelt, und 
in einem größeren ober tieineren ‚Ymfange vor fih gehen 


oo si * 
vn 


Dfe wlrd die ——— ‚mehrerer Arten von Koh⸗ 
fen beranlaffen, von denen einige teicher" an Kohlenſtoff ſeyn 
werden, als ändere; auch wird durch die’ größere oder "gern 
gere Menge von Erde, welche ſich Get Ihrer Bildung ab 


fette, die Zuſammenſetzung en ‚verändert — aa 


Dlie Steln kohlengruben ſind its einem Ynfan, aus⸗ 
MIETE Te ES, gu 
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geſetzt, durch Melden das Leben der Arbelter gefaͤhrdet wird, 
und häufige Ungluͤcksfaͤlle entſtehen. 


Sie find unter dem Nahmen der fhlagenden Wet 
ter ober der Feuerſchwaden bekannt. 

Ste beftehen den damit vorgenommenen Unterfuhungen 
zufolge aus Kohlen, Waflerftoffgas, welches, wenn es mit 
atmoſphaͤriſcher Luft gemifche iſt, ſich, wie befannt, mit hef⸗ 
tiger Exploſion entzünder; 


Das Gas ſcheint bei dem Beasbelten der Kohlenbergs 
werke aus den Spalten, welche ſich in den Kohlenlagern ber 
finden, herauszudringen, und fich nach und nad) anzuhäufen, 


Made die Menge deffelben etwa 1/13 von dem Volu⸗ 
men der atwoſphaͤriſchen Luft aus, fo wird das Gemenge 
bei der Annäherung eines brennenden Lichtes mic einer hef⸗ 
tigen Exploſion entzündet, 


Wan hat ſelt längerer Zeit in England, in Gruben, 
welche dfefem Zufalle vorzuͤglich ausgefegt find, die erforder, 
liche Erleuchtung auf die Art hervorgebracht, daß man eine 
aus Stahlblechen beſteheude Scheibe in eine freisförmige Bes 
wegung feßte, und ſich an einem Feuerſteine reiben lieg. 


Die dadurch hervorgebrachten Funken gaben das Licht her, 
deſſen man bedurfte. 


Allein auch dieſes Mittel, obgleich unglelch weniger ge⸗ 
faͤhrlich als der Gebrauch der gewöhnlichen Lampen, ent⸗ 
fernte jedoch keinesweges alle Gefahr. 

Letzteres bewirken die von den Herrn Ci anny, Hol 
mes u. a. afigegebenen, von Humphry Davp aber verein 
fachten Sicherheitslampen. 

8 


‚ul, ” [41 : 
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Letztere berußen auf der Erfahrung, dag die Erplofio 
nen entzuͤndlicher Gasarten nicht durch lange, enge, metal. 
lene Näbren hindurchgehen können; und daß die Sicherheit, 
daß dieles der Fall fein werde, auch dann noch flattfinder, 
wenn man die Länge derfelden zugleich mit Ihrem. Durch- 
meſſer verminderr, auch kann man Ihre Länge vermindern 
und Ihre Anzahl vermehren, u, |. wm. 


Hierauf iſt die Einrichtung gegründet, die Flamme der 
Lampen mit einem aͤußerſt feinen Meg von Draht, wie bei 
den Draptfieben (einer wahren Draht. Gaze), zu umgeben. 


Die Oeffnungen därfen nicht mehr als 1/20 eines Zol⸗ 
les betragen; (mithin werben auf einen Quadratjol 400 
Oe ffnungen tommen.) 


Da das entzändlihe Gas von glühendem Draht nicht 
entzündet mind, fo. komme es auf die Dice des Drahtes 
nicht an, jedoch fcheint Draht, der. ı/bo bis 1/40 Zoll Im 
Durchmefler hat, der befte zu ſeyn. 

Bringt man eine mit einem! folhen Drahtneg umge 
bene Lampe in eine Atmofphäre, welche nach und nach mit 
entzündlibem Gas gemiſcht wird; fo iſt die erfte Wirkung, 
welche dadurch hervorgebracht wird, die, daß die Länge und 
der Umfang der, Flamme vermehrt werden. 

Deträgt das brennbare Gas is vom Volumen der 
Luft, fo füllt fih der Zylinder mit einer ſchwachen, blauen 
Flamme, allein die Flamme des Dachtes erfheint glänzend 

brennend in der blauen Flamme. 


Der Dacht fährt fort zu brennen, bis das brennbare 
Gas 1/6 bis 1/5 beträgt, dann verliert ſich aber fein. Licht 
mie dem, welches die den Zylinder ertülence. Flamme ver 
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breitet, welche in dleſem Falle den Zylinder mit elnem ziem⸗ 
lich lebhaften Lite erfüllt. 


So lange als irgend Pr erplodirendes Gasgemenge 
mit der Lampe in Berührung iſt, verbreiter fir Licht, und 
wenn fie erliſcht, welches dann der Kal ift, wenn das brenns 
bare Gas ,/3 von dem Volumen der atmolphäriichen Luft 
ausmarht, dann taugt m. die Luft nicht länger sur Reſpi⸗ 
sation, _ f 


Man fehe: Journal of science and the arts, N. I. 
P. 1. N. IV. p. 464, 


Stidgas, 
Zufaß zu Seite 96. 


Man kann ſich mehrerer Verfahrungsarten, außer den 
angefuͤhrten, bedienen, um das Stick gas darzuſtellen, wel⸗ 
che jedoch in Hinſicht der Reinheit des Erzeugniſſes nicht 
gleichen Vorzug verdienen. 


Man laſſe zu 100 Raumtheilen atmofphärifcher Luft 
30 Raumtheile Salperergas treten. 

Nachdem das Gemenge einige Zeit geftanden hat, muß 
man es mehrere Mai dur Waſſer gehen laſſen. 


Es wird ſtets einen kleinen Antheil Sauerſtoff enthal⸗ 
ten. 


Zu: dem Ruͤckſtande laffe man abermals fünf Raums 
thelle Salpetergas treten, und verfahre wie bereits bemerkt 
wu.de. 
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Man pruͤfe hlerauf kleine Antheile des Ruͤckſtandes ſo⸗ 
wohl mit Salpetergas als mit atmoſphaͤriſcher Luft, um zu 
ſehen, ob eine Verminderung ſtattfinde. 


Eine Verminderung, welche bei dem Zuſatz der einen 
oder anderen dieler Luftarten fich ereignet, zeigt an, daß ders 
jentge Beſtandthetl, bei deſſen Zulag die Verminderung ers 
folate, mangele, und daß der andere im Uebermaaß vorhan— 
den ſey; es muß demnach dem Ganzen eine geringe Menge 
des Fehlenden zugefegt werben. 

Nah einigen Verfuchen findet man das richtige. Ver⸗ 
bältnig, und man kann das wohl gewafchene Gas als beis 
nahe rein betrachten. 


Schuͤttelt man tropfbarfläffige Kalkſchwefelleber 
mit dem zwei bis dreifahen Volumen atmofphärifcher Luft 
einige Zeit lang, To wird fegterer der Sauerſtoff entzogen, 
und das Stickgas bleibt rein zuruͤck. 


Sehr reines Stickgas erhält man, wenn man fidh ein 
flüffiges Blelamalgam bereitet, damit eine Flafhe bis anf 
1/3 anfällt, ſie vollfommen luftdicht verſchließt, und etwa 


zwei Stunden fehättelt. 


Das dur die Verbindung mit Queckſilber fluͤſſig ger 
machte und dur das Schuͤtteln fein zertheilte Blet wird 
dabei von der Luft oxydirt, und der Stidftoff bleibe zuräd. 


Deffnet man die Flafche unter Waffer, fo ſtroͤhmt die 
fes ein, und füllt den Raum des verzehrten Sauerftoffgas 
aus, 

Alle unfere Verfahrungsarten Stickgas barzuftellen (mit 


Ausnahme der nad Wörterbuch. ©. 95. durch Uebergießen von 
magerem Sleifep mit Salpsterfäure bereiteten) kommen das 
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rauf hlnaus, daſſelbe aus der atmoſphaͤrlſchen Luft, von wel⸗ 
cher das Stickgas nahe 4/5 ausmacht, abzuſcheiden. 


Eine große Anzahl von Prozeſſen auf unſerer Erbe; 
dle Reſpiration der Thiere, das Verbrennen u. ſ. w. ſtre⸗ 
ben unaufhoͤrlich dahin, der Atmoſphaͤre Sauerſtoff zu ents 
ziehen, und das Verhaͤltniß des Stickſtoffes vorwaltender 
» zu machen, und doch bleibt diefes Verhältniß, ſeitdem man 
Analyfen der Luft angeftellt hat, unwandelbar daffelbe. 


Here Benedikt Prevoft giebt in einer Abhandlung, 
melche fih im Zullusftädf vom Sabre 1816 der Bibliothe- 
que des sciences et des arts befindet, eine fehr befriedi⸗ 
gende Erklärung diefes merfwärdigen Phänomens. 


Er vergleicht das Gewicht der Atmoſphaͤre mit dem 
Gewicht einer Maſſe eines ſehr ſchweren Koͤrpers, z. B. el⸗ 
ner Anzahl Kubikmeilen Gold, Dam, oder Queckſilber 
u. ſ. w. 


Er finder hleraus das Gewicht des Sauerſtoffes, und 
zeigt durch eine Näherungsrehnung, daß die Menge Saus 
erftoff, weiche fi in einem Jahre mit dem Koblenftoffe vers 
Binder, und Kohlenſaͤure darftellt, fo Außerft gering iſt, daß 
wenn. auch der Abgang nit auf irgend eine Art erfegt 
würde, es dennoch aumöglich feyn muͤſſe, durch die Mittel, 
welche uns bis jetzt zu Gebote ſtehen, bie a ya 
Berminderung zu. entdecken. 


Die Data und Annahmen, auf welche Prevoft feine 
Berechnung gründet, find folgende: 


2. Die Geftalt der Erde iſt fphärifh — Ihe Radius 
iR gleih 3266600 Toiſen. 


2 : Die Summe. aller Oberflächen der Continente und 
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Inſeln, welche fih über die Meeresoberfläde erheben, beträgt 
4 von der ganzen Erdoberflaͤche. 


3. Die mittlere Erhöhung des trodenen Landes Über 
die ganze Erdoberfläche beträgt 2000 Toifen, x 

4: Die Zufammenfegung ber Atmofphäre it in allen 
Höhen diefelbe, 


5. Die Verminderung der Schwere In den oberen 
Regionen der Atmoſphaͤre wird beruͤckſichtigt. 


6. Der mittlere Stand bes Varometers beträgt an 
der Meeresoberfläche 28 Zoll. 


7. Das fpreifiihe Gewicht des Queckſilbers Ift 13,6. 


8 Die franzoͤſiſche Meile, von denen 25 auf einen 
Grad des Arquators gehen, iſt gleich 2280,5 Toifen. 


9. Das Waſſer, die Kohlenſaͤure und amdere- hetera 
gene Subftanzen, weiche gewöhnlich in der Atmofppäre v vor 
handen ſind, machen 50 Ihres. — aus. 

10, Die Anzahl ber Menfehen, wie bie Erde be 
wohnen, kann man gleich 1000 Millionen fchägen.. . 


IL. Jedetr Menſch verbraucht taͤglich zwei. fund 
— 


12. Alle uͤbrigen Thlere, — Sand als See Thlere 
eonfumiren täglich eine doppelt fo große Menge ze die 
Gefammtmaffe der Menfchen. 


13. Durd die Säßrang d der — Erde und 
durch das Verbrennen wird eine Menge Sauerſtoff conſu⸗ 
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mirt, welche der > gleich iR, welche durch die Refplratlon. der 
Menſchen verzehrt wirb. 


Aus den erſten acht Saͤtzen berechnet lieh; dag 
das Gewicht der Atmoiphäre glelch 3966 franzoͤſiſchen Ku⸗ 
bifmeilen Queckſilber ſey. 


Erwaͤgt man das DVerhälnig des Sauerſtoffes und 
Stidftoffes, welche in der Atmosphäre enthalten find, ſo 
finder man das Verhaͤltniß des Sauerftoffes zu dem Stiek⸗ 
ftoffes wie23: 77; bieraus ergiedt fih das abſolute Gewicht als 
fes Sauerftoff?s, welcher In der Atimofohäre enthalten iſt, gleich 
900 franzbſiſchen Eutin Quẽeckſilber. 


Da nun die —— organſſchen Weſen (ſiehe to und 
12), verbunden mit dem, was durch die Gaͤhrung der veger 
tabillihen Erde, duch das Verbrennen u. ſ. m. (13). con⸗ 
fumirt wird, fo piel Sauerſtoffgas verdrauchen „ale 
4000,000,000 Millionen Menfchen, jeder Menſch aber tägs 
Ih zwei Pfund Sanerftoffgas verbraucht (11), jo wuͤrden 
In hundert "Yahren 3 + 10 :* ober 300000,000000 Mils 
lion Pfunde (Markgewicht) Sauerkoff-confumirt werden. 


Nun siegt aber eine Kubik,Tolfe Queckſilber 205580 
Pfund (7); es werden demnach 1,459205922 Kublk/ Toljen 
das Gerstcht des Sanerftoffes ausdruͤcken, welches durch die 
verfehledenen angegebenen Urfachen In hundert Szahren con⸗ 
ſumirt wird. 


Nun enthalt eine franzoͤſiſche Kublk⸗Meile 11,860000000 
Kublk, Toiſen; es wird demnach das ganze Gewicht Sauer⸗ 
ſtoff, welches In 100 Fahren verzehrt wird, weniger als 1/8 
Kudit; Meile Queckſilber betragen. — 

Man ſi ieht aus dieſer Berechnung, daß die Verminde⸗ 
rung des Sauerſtoffes in der Atmoſphaͤre in 100 Jahren 


* 


7 
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noch nicht 1/7200 von ihrem ganzen Gerichte ausmacht — 
diefe Verminderung ift aber fo Klein » daß fie fih duch die 
feinften Methoden der Analyfe, welche wir bis jetzt kennen, 
nit ausmitteln läßt. 


Sufag zu Seite 96. 


Das ſpecifiſche Gewicht von diefem Gas findet Blot 
0,96913; Thomfon 0,9722. ’ 


Nah Davy wiegen 100 Kublkzoll deſſelben bei einer 
mittleven Temperatur und mittlerem DBarometerftande 29,8 
Gran (engl. Maag und Gewicht). 


Das Waſſer nimmt, den Verſuchen von Dr. Heurp 
zufolge, 1/75 feines Bolumens von.diefem Gas in fih. / 


gi Aa fi If der Stickſtoff brennbar. 


Er unterſcheldet ſich aber von anderen brennbaren Koͤr⸗ 
pern dadurch, daß er fich bei dem Verbrennen mit dem Saw 
erſtoffe und Waͤtineſtoffe verbindet. | 


. Der Stſckſtoff brennt demnach, ohne diejenigen Erſchel⸗ 
nungen bervorzubtingen, welche wir. Feuer nenuen, und er 
ann feldft fein Verbrennen, wenn dleſes auf. irgend eine 
Art begonnen bat, nicht unterhalten. 


Vermiſcht man z. B. armofphärifche Luft mit viermal 
ſo viel Sauerſtoffgas, und läßt den elektriſchen Funken durch 
das Gemenge hindurchſchlagen, fo verbrennt nur ein Eleiner 
Antheil Stiefioff In dem Puufte, wo der Schlag hindurch⸗ 
seht, und verwandelt ſich in Satpeterfäure, wohel ein Atom 
- von Gas verſchwindet. 


Die Urſache, wechalß nit, wol bei dem Waſſer ſtoffe, 
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Die Hanze Menge des Stidfkoffes abbrennt, ift die, daß der . 
Stickſtoff wie ale andere brennbare Körper zu feinem Ver⸗ 
brennen einer höheren Temperatur bedarf, und da der Wär 
mefloff des Sauerftoffes nicht frei wird, mithin die nahe 
liegenden Theile des Gasgemenges nicht erhitzt, ſo kann 
bloß der Theil brennen, deſſen Temperatur von dem Fun⸗ 
ken des Schlages erhoͤhet wurde. 


— 


Eine, ähnliche Erſcheinung bemerkt man, wenn man eine 
geringe Menge Wafferftoff mie atmofphärifcher Luft mengt, 
und deu elektriſchen Funken hindurchgehen laͤßt. 


Hier wird auch nur der kleine Antheil wo ber Schlag 
Hindurchgeht, entzünder; denn die geringe Menge Wärme 
ſtoff, melde feel wurde, wird gleich von dem zunaͤchſt liegens 
den Sasgemenge eingeſaugt, wodurch der darin befindliche 
Waſſerſtoff nicht binlängtich er werden — daß er 
brennt. 


Vermiſcht man hingegen einen Reit Stickgas mie 20 
bis 30 Theilen Wafferfioffges dem Volumen nad, und läge 
diefes Gasgemenge In Eleinen Anthellen in einer zu beider 
Oxydatlon binreihenden Menge Gauerfioffgas abbrennen, _ 
fo fcheidet dabei der Wafferftoff von dem Sauerftoffe fo viel 
Märmeftoff, daß gerade das Verbrennen des Stickſtoffes uns 
terhalten werden Eann, und man befommt .eine Miſchung 
von Waſſer und Salpeterſaͤure. 


vo 


In dieſem umſtande liegt die Urſache, w⸗holi Bis. 
die durch Salpeterfänre oder falpeterfaure Salze verbrennen, 
eine gleich hohe Temperatur entwicdeln, als wenn fie In reis 
nem Sauerftoffgas brennen. 


Man febe: Berzelius Elemente der Chemie, Aus 
dem Schwediſchen überfege von Blumhof. Erſter Theil. 
S. 176 f· 


J 
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Die verſchledenen Oxydatlonsſtufen des Stickſtoffes, To 
wie die verſchledenen Mengen Sauerſtoff, mit welchen er 
ſich verbindet, wurden an einem anderen Orie angefuͤhrt. 


Zuſatz zu Seite 97. 


Schanb Hat die Verbindung des Schwafels mit 
Stidficff oder das ſchwefelhaltige Stidgas auch in 
on ſchwefelhaltlgen Waffert von Nenndorf gefunden. 


Nach ihm läßt fih daſſelbe ebenfalle. darfteflen, wenn 
man Schwefel in einem wit EINE angefühten ind 
enbigt. ' h 


Er giebt FOREN Eigenſchaften des aus dem Er undor⸗ 
r Mineralwaſſer entwickelten Schwefel St id gas an: 


Es hat einen unangenehmen ‚ dem des Schwefel’ Wat 
ferofigas analogen Geruch. 


Das Verbrennen vermag dieſes Gas nicht zu unter, 
halten; taucht man eine brennende Kerze in daſſelbe, fu er⸗ 
fe ſoglelch. 


win verm Zutritt: der Be ie — laͤßt es ſich 
nicht entzuͤnden = > 


Mit dem Baffer ift es niſchbar und es wird ein * 
anhaltendes Kochen — um die letzten Anthelle del 
ben abzufchelden. 


Gegen das Ende des Kıame wird elm Theil diefes 
oo. zerſetzt, und es ſchlagt fh Sana — 


An der atmoſphaͤriſchen Luft wird es mit ER. der 
Zeit zerſetzt. 
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Das Salpetergas wird, wenn man de mit dem San 
fel: Stieftoff In Berührung bringt, zerſetzt. 


Das ſchwefelſaure Eiſen iſt vorzuͤglich geeignet, den 
Schwefel Stickſtoff zu zerſetzen; es wird ein ſchwarzeb Pal 
ver niederfchlagen, welches Schwefeleiſen Ift. 


Später machte Monheim in Verbindung mie Rem 
mont eine neue Analyſe des Aachner Baflers. 


Diefe Ehemiften geben ale Kennzeichen des u, — 
ches fie aus dieſemn Mimeralwaſſer entbanden, folgende Eigen⸗ 
Ketten an: £ 


Es beſitzt einen den des TEEN aͤhn⸗ 
then, jedoch winder ſtarken Geruch. 


J ‚€ iſt —*R 


Brennende Körper, — man in daſſelde cauct, 
Wien. 


Es tödtet die Thiere, jedoch weniger fönen als. v6 
BERN Waflerftofigas. ; 


WMehrere Metalauflöfungen werden, von RER 
faͤllt. 


Es wird. von dem Sauer ſtoffgas rißet, und “ wich 
— ſcyweflichte Säure gebildet, 


Weder das Salpetergas, noch das Fohlenfaure Gag, 
noch die falperrichte, fchmweflichte und Arfenit; Säure zerfegen 
daffelbe, 


Bon ber Eoncentrirten Salpettefäure und von der ‚gs 
förmigen ‚Ehlorine wird es zerfegt. 


— 


* 
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Mit dem Waſſer verbindet es — in ſehr reichlicher 
Dienge. 


. Man fehe: Annalyse des eaux sulfurenses d’Aix 
la Chapelle. Par G. Reumont et J. G. J, Mom 
heim. Aix-la- pe 1810. 


Herr. gausberg, Apotheker zu Achen, beftätige zum 
Theil, was jene Chemiften von der Matur des ſchwefelhalti⸗ 
gen Bun in 


Stan (ehe: — de Chimie, T. LXXVI. 


Here Miers fließt aus feinen Verſachen, bet denen 
er ein, Gemerge von Schwefel: Waflerftoffgas und Waſſer⸗ 
dunft dur eine gluͤhende, tupferne Röhre hindurchgehen 
ließ, um legterem einen Thell feines Sauerftoffes zu ent 
ziehen, (welche er angeftellt hat, um das Stickgas zu zerlegen, 
und welche weiter unten angeführt werden follen,) daß «6 
eine Berbindung des Schwefels mit Stickſtoff oder ein ſchwe⸗ 
felhaltiges Stickgas gäbe, und daß In demfelben 52,65 Schwer 
fel und 47,35 Stidftoff enthalten find. 

Auf der anderen Seite hat die Fünftliche- Zufammens 
fegung des ſchwefelhaltigen Stickgas mehreren ‚unferer vors 
Jaglichſten Chemiſten nicht gelingen wollen. 


Das Aachner Waſſer ſcheint ſowohl Stickgas als Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgas zu enthalten; es iſt daher ſehr wahr ſchein⸗ 
uich, daß das für ſchwefelhaltiges Stickgas erklaͤrte Gas 
ein Gemenge aus dieſen beiden Gabarten mar, wofuͤr es 
Her Monheim feinen ſpaͤteren Verſuchen zufolge ſelbſt 
erklärt. 


1. Man fehe: Journal für Chemie und Phyſik. B. UI 
8.158 fe B. IV 819 B. V. S. 161 ff. 
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Mehrere Naturforfcher waren bemuͤhet, das Stickgas 
zu zerlegen. 


Wefrumb, Wiegleb, Goͤttling hielten es für - 
Waffer, welches durch Waͤrmeſtoff in gasfsrmigen Zuftand 
verfegt wäre, oder für ein Gas, defien ponderable Bafls 
Waſſer fey. 


Prieftley, Deiman, von Haud u. a. zeigten 
jedoch, daß die früheren Verſuche auf melde jene 
Chemiſten ihre Behauptung vorzüglich ſtuͤtzten, keinesweges 
zu diefer Folgerung berechtigten; obgleich Prieftiey die Ans 
fiht, daß fi das Waſſer in Stickgas verwandeln laffe, und 
eine gewiſſe Analogie zwifchen Stickgas und Waflerftoffgas 
flattfinde, noch ferner behauptete. 


Birtanner glaubte, feinen Verſuchen zufolge das 
Stickgas (mie fchon früher von Mayer nefhah) ebenfalls 
für eine Verbindung von Sauerftoff und Wafferftoff, wies 
wohl in einem anderen Berhältniffe als im Waffer, erklären 
zu müffen. { 


Die Verſuche, auf melche er dlefe Behauptung fiägt, 
und welche keinesweges das bemeifen, was aus ihnen gefols 
gert wird, werden hier uͤbergangen. “u 

Humphrey Davy melher bei mehreren Verſuchen, 
vorzüglich bei der Wirfung des Kallums auf Ammonium, 
glaubte gefunden zu haben, daß ein Verluft an Stidgat, 
bingegen eine ſchelnbare Erzeugung von Sauerſtoff und 
Mafferftoff ſtattfinde; Hingegen in anderen Faͤllen, befonders 
bei der Wirkung des Waflers auf diejenige Subftanz, welche 
- aus Kallum und Ammonium gebilder ift, gerade das enrges 
gengefeßte fich ereigene, oder Stickgas gebildet werde, fand es 


# 
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wahrſcheinlich, daß das. Stickgas entweder eine Zufammen; 
fegung aus Waſſerſtoff und einer größeren Menge Sauerfoff, 
ols im Waſſer enthalten if, fey; oder daß das Waſſer die 
ponderable Bafis des Stickgas, Wafferftoffgas und Sauer 
Rofigas ſey. : 
Späterhin änderte er feine Anfiht dabin ab, daf ber 
Stickſtoff eine Verbindung eines unbekannten Stoffes mit 
Sauerſtoff fey, und fi von dem Waſſerſtoffe nur durch das 
größere Verhaͤltniß des letzteren unterſcheide, und zwar, wenn 
man ein Verhaͤltniß Baſis gegen 5 Sauerſtoff im Waſſer⸗ 
ſtoffe annimmt, man mwenigfiens 25 Sanerfloff gegen 1 Ver⸗ 
haͤltniß Baſis im Stickſtoffe werde annehmen muͤſſen. 


Man ſehe: —— für Chemie und Phyſik. B. IV. 
©. 209 fi. 


Davy’s Elemente des chemiſchen Theiles der Marum 
wiſſenſchaft üderf. von 5. Wolff. D- I, &. zog fi: 


Berzelius folgerte aus den Verſuchen über die Zus 
fammenfegung der falpeterfauren Bleiſalze, daß wofern nicht 
die Oxyde des Stiditoffes eine in fich ſelbſt unmoͤgliche 
Ausnahme von den allgemeinen, die beftimmten Mifchungs 
verhältniffe betreffenden Geſetzen machen: follen, der Stick⸗ 
ſtoff aus Sauerftoff und einem eigenen, brennbaren Körper, 
welhen Berzelius Nitrium nennt, zufammengefegt 
feyn muͤſſe. 


Das Stickgas ift die erfte Drydatlonsftufe diefes Koͤr 
pers, umd enthält nady dem, mas aus den erwähnten Geſetzen 
folgt, die Hälfte feines Volumens Sauerſtoffgas. 


Der Stickſtoff iſt demnach dem Grup nach zuſam⸗ 
mengeſetzt, aus 
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Nitrlum.... 4432 “ 100,00 
Sauerſtoff. - . 5568 . 125,58 


100,00 


- Man fehe: Gilberts Annalen. B. XL. ©. 162 fi. 
8. XLVL. ©. 131 fi 


Hetr Miers bat vor Kurzem duch eine Reihe von 
Verſuchen zu zeigen geſucht, daß Sirtanners Ver ſuche 
keinesweges ſo unrichtig ſind, und daß der Stickſtoff wire, 
lich aus Wafferfioff und Sauerfioff zuſammengeſetzt jey. 


u 


Su einer Abhandlung, welche fi$ im dritten Bande 
Seite 364 ff. von Thomſon' 's Annals of Philosophy bes 
finder, fücht er zu zeigen, daß die Annahme: der Stickſioff 
ſey aus einem Aromen Sauerſtoff und ſechs Atomen Was—⸗ 
ſerſtoff zuſammengeſetzt, ſehr wohl mit der Theorie von den 
befttinmten Mifchungsverbältniffen zufammenftimme, und daß 
die Gewichte der verjchievenen Atomen von denen Verbins 
dungen, in welche der Stickſtoff als Beſtandtheil eingeht, 
ganz diefelben bitehen, wie jegt, da man den Stickſtoff als 
einen: einfachen Körper anſieht. 

In einer folgenden Abhandlung (a. a. O. B, IV. &, 
180 ff. S. 260 ff.) fuchte er en direfte Deneife feine 
Meinungen zu unterftügen. 


Sein Befireben ging dahin, dem Waffer einen Theil 


feines Sauerftoffes zu entziehen, u es dadurch in Stick⸗ 
gas zu verwandeln. 


„Er verfuchte dleſes durch Huͤlfe des — 
hof: w bewirken, : 


Zu dem Ende Keß. er ein Somenge. aus Waſſerdunſt 


* 
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und Schtwefels Wafierflöffgas durch eine gluͤhende, ferfam 
Roͤhre hindurchgehen. 


In dem einen Verſuche befah alles Gas, welches über 
ging, die Eigenſchaften der atmofphärifchen Luft, und war 
ein Gemenge aus 80 Stidgas und 20 Sauerſtoffgas. 


In einem zweiten Verſuche murde das Gas gebildet 
(deſſen ſchon früber erwähnt wurde), weldes Miers für 
ſchwefelhaltiges Stickgas hielt. 


Sn einem dritten Verſuche war das Reſultat eine 
gasförmige Subftanz, welche die Eigenfchaften einer Säure 
befaß. 


Waſſer abforbirte fein doppeltes Volumen von demfels 
ben. 


Mit Kalt bildete es eine ſchwarze, unauflösliche Zus 
fammenfegung, welche von feiner anderen Saͤure zeriekt 
wurde. 


Noch in einem anderen Verſuche wurde ein gasförmis 
ges Produkt gebildet, welches er mit dem Nahmen des ums 
bekannten Gas belegt. 


Es ſcheint Ihm aus ziel Atomen Schwefel, welche mit 
den Elementen von einem Atom Ammonium verbunden find, 
zu befteben, 


Bon leßterem Gas wurde eine Flaſche auf einige Zeit 
bei Seite geftellt, 


Bet dem Oeffnen derfelben drang die Lufe mit großer 
Heftigkeit in die Flaſche, und das Innere derfelben fand fid 
bei genauerer Unterfuhung mit einer großen Menge weißer, 
gläns 
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glänzender Kryftalle belegt, deren Natur jedoch nicht weiter 
unteriucht wurde. * 


Seinen Verſuchen zufolge glebt Miers das Verhaͤlt⸗ 
niß der Beſtandtheile tm Stickgas folgendermaßen an: 


55,6 Sauer ſtoff 
44,4 Waſſer ſtoff 


100,0 


Alle dieſe Verſuche, welche Miers angeſtellt hat, ha⸗ 
ben das gegen ſich, daß die von ihm erhaltenen Refultate 
feinesweges conftant find, fondern daß er jedesmal etwas ans 
deres erhielt, wenn auch der Verſuch auf eine von der vor⸗ 
hergehenden faſt gar nicht abweichende Art angeſtellt wurde, 


Wir werden daher nod immer ben Stlckſtoff zu den 
einfachen Körpern zählen müffen, bis Beweiſe, welche Eine 
Zweideutigkeiten zulaffen, vorhanden find, durch die ſowohl 
die Zuſammenſetzung deſſelben als auch die Beſtandtheile in 
qualititativer und quantitativer Hinſicht beſtimmt werden. 


Say Lüffac ſetzt den Stickſtoff mit dem Sauer; 
floff, der Chlorine, dem Jode und Schwefel in eine Klaffe. 


Er findet eine große Aehnlichkeit zwiſchen der Salpeter⸗ 
ſaͤure, der Jodeſaͤure und Chlorinſaͤure durch ihre leichte 
Zerſetzbarkeit, und weil auch in ihr der Stickſtoff mit 2 1/2 
Mal feinen Volumen Sauerſtoff vereinigt ift, gerade fo wie 
die Bafis in diefen Säuren. 10 


Die falpeterfauren Salze werden in der Hitze eben ſo 
zerſetzt wie die jodinſauren. 


Es iſt zwar fein Oxyd bekannt, aus welchem der Stick⸗ 
S. IL [42] 
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ſtoff | den Sauerftoff austriebe; daraus läßt ſich jedoch les 
ſchließen, daß er eine geringere Kraft als der Sauerſtoff bes 


fitze. 


—* 

Mit der Chlorine und dem Jode bildet der Stickſtoff 
Außerft leicht zerſetzbare Verbindungen; dieſes if ein Beweis, 
daß er nur wenig Verwandtſchaft zu ihnen beſitzt und der 
Matur feiner Kraft nach ihnen mahe ſtehet. 


Daß feine Verbindung mit dem Wafferftoffe feine Säure 
ift, kommt ohne Zweifel daher, weil das Ammonium drei 
Raumtheile Wafferftoff gegen einen Raumtheil Stidftoff in 
ſich fließt, und zur Bildung einer Säure aus beiden wahr, 
fpeinlich gleiche Raumtheile erfordert, werben. 


Die acide Verbindung von Sticftoff und Waſſerſtoff 
bietet die Blauſaͤure dar, melde den Säuren aus Chlo⸗ 
eine, Jode, Schwefel und Woſſerſtoff analog ift, und ſich 
nur dadurch von ihnen unterfcheidee, daß Ihr Radikal aus 
Stidjtoff und Kohlenftoff zufammengefegt If. 


Dan ſehe: Gilberts Annalen. B. XLIX. ©. 
264 — 265 Anm. 
Stidgas, orydirtes.. 
| Zufag au Seite gg. 
Pfaff fand bei feinen Verſuchen, das orydirte Stich 
gas aus dem falpeterfauren Ammonlum zu entbinden, daf 
die Entbindung deſſelben aus einer gläfernen Retorte im 


Sandbade bei einer Temperatur von 370 bis 414 Grad 
Fahr. raſch und reichlich erfolgte. 


Wird reines, falpeterfaures Ammonium angewendet, fo 


. x 


3 
1 


I) 
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erhaͤlt man das athembare Gas ſtets mit denſelben karakte⸗ 
riſtiſchen Eigenſchalten. 


Nur wenn die Salpeterſaͤure oder das Ammonium ei⸗ 
nen Ruͤckhalt an Salzſaͤure hatteü, reaglrte das Salz auf 
Pflanzenfarben, und nur dans hatte es (mie auch im Woͤr⸗ 
terbuche bemerft wurde) dem ſcharfherben Geſchmack und die 
relzende Wirfung auf die Sungeh, über nei Prouft und 
Vauquelin klagen. 


Vermeidet man diefe Verunreinigung, fo iſt es hoͤchſt 
angenehm, ſuͤß mit einem lange dauernden Nachgeſchmack, 
wird von den Lungen mit Begierde aufgenommen, und bringe 
eine ſchnelle aber leichte Beraufhung, etwa wie Champagner, 
hervor. 


Um alle Detonationen in der Retorte zu vermeiden, 
vermifht Herr Profeſſor Pfaff flets einen Theil Erpftallts 
ſirtes falpeterfaures Ammonium mit drei Theilen weißen 
Sandes. 


So oft eine betraͤchtliche Menge der Materialien anges 
mendet wurde, ging das Gas von weißen Dämpfen ganz 
truͤbe uͤber, die ſich aber bald ſetzten, und ſalpeterſaures Am— 
monium mit Ueberſchuß des letztern zu ſeyn ſchlenen. 


Man ſehe: — far Chemie und Phyſik. ©. I 
S. 394 ff. 


Zufaß zu Seite 100. 
Das fpechfifhe Gewicht diefer Sasart wird von Dayy 


gleih 1,614 von Bertholler glei 1,36293 angegeben; 
die atmofphärifche Luft als Einheit angenommen. | 
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a Bufag zu Gelte 102. 


Ganz übereinftimmend mit Davy beſchreiben die Her⸗ 
ven Tennant und Onteromb die Wirkungen, welches vie 
fes Gas bei dem Einathmen auf ſie hervorbrachte. 


Baunguelin, welcher. biefen Verſuch völlig auf die Art 
miederhobtte, wie er von Davy angegeben wird, empfand 
ganz verſchledene Wirkungen, 


Kaum hatte er daffelbe eingeathmet, als er ganz kraft⸗ 
les binfiel; fein Puls war ungemein bewegt, vor feinen 
Ohren fpührte er ein ftarkes Saufen, feine Augen waren 
wild, und roßten Im Kopfe umher; fein Geſicht war vers 
zerrt, die Stimme kaum vernehmbar, und er litt ungemein. 


Diefer Zuftand Hielt beinahe zwei Minuten an. 


j Zwel Aſſiſtenten, welche Then ar din feinem Laboratorium 
hat, fuͤllten mit dieſem Gas eine Blaſe, welche ungefähr 15 
Pinten faßte. 


Sie ſetzten den Hahn derſelben an den Mund, indem 
ſie ihn mit der einen Hand hielten; mit der anderen druͤck⸗ 
ten fie die Naſe zufammen; fo daß das Gas wechſelsweiſe 
aus der Blaſe In die Lungen, aus“ den Lungen In die Blaſe 
ging. 


Letzteres mar mit dem Anthelle Luft gemengt, welcher 
in den Lungen enthalten war. 
Ihr Athmen wurde bald fehe ſchnell, ihre Geſichtsfarbe 


\ 


erblaßte, und fie wurden blau. 


Hätte ‚man bloß auf die Begierde, mit welcher fie das 
Gas einstämeren, Küdficht genommen, fo hätte man glau⸗ 


— 
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Ben muͤſſen, daß fie ſich In voller Kraft befanden, und doch 
fielen fie in dem Augenblicke, in welchem man Ihnen die . 
Blaſe entriß, in Ohnmacht, und blieben mehrere Sekunden 
ohne Bewegung, liegen’ die Arme‘ hängen, und ‚de „Kopf Y4 
ihnen auf die Schultern. 2 A DAT8E 


<hena Ed ſtellte diefe Verfuche mie ſich ſelbſt an, theile 
auf die Art, wie feine Affiffenten dabei verfuhren, ‘theils fo, 
duß er einen Theil der in feinen Lungen enthaltenen Luft 
ausathmete, hierauf oxydirtes Stickgas einathmete, in die 
Atmoſphaͤre ausathmete, abermals oxydirtes Stickgas ein⸗ 
athneter u. m; bis dr üngefaͤhr 955 Kublt zoll au die 
Art conſumirt hatte, 


Er wurde während dieſer Operation‘ Im’ Geſichte nah 
und nach blaß und blau; ‘er mar ganz Eraftlod; "die ihn untr 
gebenden Gegenftände ſah erꝰ wie durch einen Nebel; alles‘ 
fhlen ihm in Bewegung, und wahrfchelülich wůuͤtde er, went 
er das Einathmen dieſes Gas längere" Seit ſortgeſetzt härter, 
fo wie feine Affiftenten ohnmächtlg geworden ſehm. 


Sigg bileb ein Kopftchmieks zuruͤck welcher erſt nad en 
gen Stunden wich. n 


— welchem ee biefe — mit⸗ 
thellte, glaubte, daß nur darum dieſe Refultate von denen, 
welche er erhielt, verſchleden waren, weil ſie nicht eine hin⸗ 
Treichend große ag Gas eingeathmet hätten. " 


Vieleicht war and) das orydirte Stickgas, weißes zu 
bleſen Verſuchen diente, nicht ganz rein. 


Man fehe: Thenard, Traite elömentaire de Chi- 
mie. Vol. IU. p. 529. 


Es iſt nothwendig, auf dleſe verſchledene Wirkungen bei 
* 
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⸗ 


dem Einathmen dieſes Gas aufmerkſam zu machen, damit 
bei Wiederholung dieſer Verſuche (zu welcher mancher wohl 
ſchon durch die Benennung Luſtgas, welche einige die ſem 
Gas gegeben haben, veranlaßt werden koͤnnte) die möchige 
Vorficht beobachtet werde. 


Man kann es als ein Naturgefeg anfehen, dag wenn 
die Lebensthaͤtigkeit durch irgend ein Retzmittel vermehre 
wird, bie Folge, wenn letzteres en zu wirken, Ad ſpep⸗ 
nung. und Enke Mm ., .« 


Das ospbirte Stidgas allein (eine Yemen ‚eine Aus 
nahme zu machen. 


> Ungeachtet. es, die Lebensthätigkeit ungemein anfregt, 
fp bemerkt man nachher doch, keine fonderlihe Erſchoͤpfung, 
fondern man kommt auf den Zuſtand bes körperlichen Wohl⸗ 
befindeng, in. dem man fih im Anfange des Verſuches des 
fand, zuräd; ja -man empfindet: noch einige Zeie nachher 
Munterkeit und ein behagllches Gefühl. 


„Däyy,,nuterfucte die, Veränderungen, welche. dieſes 
Gas bei'm Einachmen” erfährt; um hledurch wieleicht die 
Natur feiner Wirkung auf bie —— Oekonomie zu er⸗ 
gruͤnden. a — 


Er fand daß —— — einige Zeit — 
worden, ein Theil deſſelben ahſorbirt Bunt, und vos der 
Ba Stidgas war. 

Bringt man es mit Blut in Beriihrung, fo wich ein 
Tori des Gas abforbirt, und der Ruͤckſtand Ift Stickgas. 


„Davy finder es wahrſcheinlich, daß das exydirte Stid, 
gas unzerfegt abforbirt werde, und daß das Stickgas, mel 
ches als Ruͤckſtand gefunden wird, vom Blute herruͤhre. 


— 


3 
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Verſuche mit verfchledenen Thlerarten führten zu fol 
genden Rejultaten: 


Größere, warmblüätige Thiere, welche in einen mit biefer 
Sasart angefüllten Kaum eingefperrt wurden, farben ger 
woͤhnlich in fünf bis ſechs Minuten; die kleineren in einer 
bis zwei Minuten. 


Meiftentheils wirkte dieſes Gas reizend; fie bekamen 
Convuifionen, und wurden bald empfindungslos. 


In der Kegel lebten fie In diefem Gas noch einmal ſo 
lange als in Waſſerſtoffgas oder unter Waſſer. 


Die Lungen waren nach dem Tode entzündet, das Blut 
von purpurrother zn und die Mufteln ohne Irritabl⸗ 
lität. 


Auf Amphibien wirkte es auf ähnliche Art; fie lebten 
jedoch etwas länger. 


| Fiſche, welhe man in Waffen, das mit diefem Gas im⸗ 
prägnirt worden, fegte, wurden davon bald afficiet, und ſtar⸗ 
ben in 15 bis 20 Minuten. 


Gefluͤgelte Inſekten wurden In diefem Gas bald bewe⸗ 
gungslos und farben In kurzer Zeit. 


Man febe: Davy, Researches p. 415. 
Zufag zu Seite 103. 


Nach Dalton nimmt das Waſſer ungefaͤhr 80 Pro⸗ 
cent von dieſem Gas in ſich. 


Dr. Henry finder die Menge des von dem Waſſer 
abforbirten Gas 78 dis 86 Procent. 


664 Stickgas, orydirtes. 


Diefes Gag treibt demnach andere Sasarten aus dem 
Waſſer aus, und wird felbft durch Wärme ausgetrieben. 


Zufag zu Seite 104 


Entzändet man wohl ausgebrannte Kohle vermittelft eis 
nes Brennglales in dieiem Gas, fo giebt ein Theil deffels 
ben, dem Volumen nad, eben fo viel Eoblenfaures Gas, als 
ein halb fo großes Volumen Sauerftoffgas. 


Wird das Eohlenfaure Gas durch Abforbtion hinwegge ⸗ 
nommen, ſo bleibt ein Theil ne Volumen nach) Stickgas 
zurüd. 


Diefes fuͤhrt zu folgendem Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 


thelle in diefem Gas: 26 Stickſtoff und 15 Sauerſtoff dem 
Gewichte nad. 


Auch das Borom zerſetzt dieſes Gag; es wird Borar⸗ 
fänre gebildet, und im Ruͤckſtande findet man Stickgas. 


Das Kallum und Natrium zerfegen diefes Gas eben 
falle; das Metall erfcheint auf einer höheren oder niedriger 
ren Stufe der Oxydation, je nachdem mehr oder meniger 
Metall vorhanden war; der Stickftoff bleibt im —— 
Zuſtande zuruͤck. 


Alle dieſe Zerſetzungen ſind mit —— von Licht 
und Waͤrmeſtoff vergeſellſchaftet. 


Das Eifen, Mangan ‚ Zimt und Zinn zerfegen diefes 
Gas ebenfalls bei der Rothgluͤhhitze. 


Zufag zu Seite 105. 
Wird reines, oxydirtes Stickgas mit ſelbſt entzundlichem 
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Phoſphor⸗ Waſſerſtoffgas gemengt, ſo verändert es fich nicht; 

oͤffnet man aber die Flaſche, in welcher das Gemenge ents 
halten ift, fo wird das Gas —— und verbrennt mit 
einem Knall: 


Se hlevon iſt, daß das Phoſphorwaſſer ſtoffgas ſich 
in dieſem Gaſe nicht von ſelbſt entzuͤnden kann, wenn aber 
das Gefäß geoͤffnet und das Gemenge von der Luft beruͤhrt 
wird, fo wird es in der Oeffnung entzuͤndet, und verbrennt 
augenblicklich auf Koften des- orydirten Stickgas. 


Bon dem Salpetergas wird das oxydirte Stidgas 
nicht verändert; und es wird auch nicht wie biefes von den . 
grünen Eifenfalzen aufgelöft. 


-, Zufag zu Seite 108. ray — 


Den Verſuchen von Bay Läffac und Thenard 
(Recherches physico-chimitgues. T. I. p. 166.) zufolge 
find 100 Theile orydirtes Stickgas zufammengefeßt aus 160 
heilen Stickgas und 50 Sanerftoffgas ‘dem Volumen nach} 

— | s x jr % 
Stra item 
i ar ra, 
Zufag au Seite 110. 

Thomfon Hat den asbeftartigen Strahlſtein 
zerlegt, und denfelben aus einer großen Anzahl von —— 
theilen zuſammengeſetzt gefunden. 


Hundert Theile deſſelben cathtte nach ihm: 


* 


\ 
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Kleſelerde3,400 
Alaunerde . 28,200 

Kallerde . © 0. . 1,046 

Tallerde - 2» 2 2 2. .0,600 

Eifnspd . . 2... 17,150 
Mangan . . ... , 7,200 
Scheelfäue . 2 2... 3,840 

J Kupferr.... 1,000 
u Natum & oe. 3,800 
Seuchtigkeit - ...... 1,700 

97,936 

er Behlbi. 2... 0 2,064 
100,000 


Das unterfuchte Cremplar war von Huel Unity, un 
gefaͤhr drei engliſche Meilen Sfilip von Redruth inCorm 
wall. ' 

Shom fon vermuthet, daß der Kupfergehalt vielleiht 
von etwas eingeſprengtem Kupfererze herruͤhren moͤge, es 
fand ſich jedoch in drei werfchledenen Exemplaren die ſes Fos⸗ 
ſils nahe in demſelben Verhaͤltniſſe; auch glaubt er, daß das 
von ihm dargeſtellte Manganoxyd, noch einen Hinterhalt an 
Eiſen gehabt haben koͤnne. 


Thomson, Annals of Philosophy. Vol. IV. p. | 
209. 


Fade. Zufag zu Seite 112. 
Klaproth Hat den grünen, Förnigen Strahl 


fein aus Teinac in der PahersAlpe bei Masburg 
in Unter fleiermart unterfucht. 


Er fand in oo Theilen deſſelben: - 


- 
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Kleſelerde4656, oo 
Talkerde. 0 200 0. 18,50 
Rallerde »- <=  » 0... 15,50 
. Alaunerde Da ee Br Sn Se Zee 3,25 1, 2 
Eifenogydll ». - 0.» » 475 3 
Chromoxyd » -32 0. 100 
‚Manganorad eine Spur 


: 99,00 2 gi 


Drileſes Foſſil wurde fon, sole auch Im dem Woͤrterbuche 
bemerkt mird, mit dem Smara gdit für. gleichartig ger 
halten, Here Werner bat jedoch, durch die Prüfung der 
äußeren Kennzeichen veranlaßt, beide getrennt, und bem von 
Klaproth upterfuchten Foſſil den Nahmen koͤrniger 

Strahlſtein gegeben. 


Nach Kar ſten inite igeden ns sh Sofltien folgen, 


dermaßen: h 
A j . Tr Aue SSÄlR.» 
Srdder Fhenioer Seiner —2 
| ——— u ur 
ans von Ölas Perimutteratig ſchimmernd 
glanz Anund zwar mit we ißllchem 
Schiller. nun 
* Bansirkes n 
zwel fach blätterig, im Haupts einjeh blaͤtterig, sang us 
"öurchgange-fplegeiflächig; sul volltommen; ʒie 
Querbruch — 
ſplitteriz uneben. 
Haͤrte 
halbhart, dem Harten nahe weich; 
kommend; 
Feſtigkeſt; 
ſproͤde; ge milde; 
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Das ſpee fiſche G⸗wicht des förnigen Strhlſteins wurde 
glelch 3,250 ‚gefünden. 


Vergleicht man’ die PR Eu Pr Analyſe des kor⸗ 
nigen Strahlſteins mit ver Vauqueltn' ſchen des 
Smaragdits Seite 42; fo findet man, daß in beiden Foſſl— 
lien im Ganzen dieselbe! Beftandtpeile, alleln in abmweichens 
den Verhaͤltniſſen, vorkommen. 


Man ſehe: Joutna für Chemie‘ und phyſit. B un. 
S. 269 — 273 RE 


Burn, LyE . Buß 90% 4 


Be — — 


‚usdsps 


„ Zufas, zu Seite ai 


t 
N EIER RETTET 1 
Dalton a folgende ——— der Strom 
tlanerde mit Waſſer, oder Strontian: Hydeate. 
2 [3 Ge 1*21 f F 
Das erſte Strontlan / Hydrat wird gebildet, wenn man 
— * reine Strontianerde gießt. 


«hi. 


1 917 sim ngf ro m 
PR . Diele, Verbindung. ſtellt ein ehe: Pe Pulver 
dar, und. enthaͤlt, nah Dalto — — Theile Strontlanerde 
gegen 8 er a 1142 
a; 4 u 11° Und . 

Die: Kepftalle,: = melden bie: —— bei dem 
Zufag einer größeren Menge Waffer anſchießt, ſchelnen Dale 
ton dag zwölfte Hybrat zu feyn, fie würden dem gemäß 32 
Strontianerde und 68 Wafler In 100 "Thellen enchalten, 
welches mit ey was Dr. Hope — ha gut ra 
ſtlmmt. 


Das Waſſer loͤſt ungefaͤhr 1/60 — bei 
einer Temperatut von 6a Grad Fahr.' von ber seinen 
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Strontianerbe, oder ” feines RUE von- den Kry⸗ 
ſtallen auf. 


Das fpecifihe Gewicht der. Auflöfung ift nahe 1,008, 


Kochendes Waſſer loͤſt ungefähr die Hälfte feines Ge⸗ 
wichtes von den Kryſtallen auf. 
⸗ \ 
Die Strontlanerde iſt demnach welt weniger aufldslid 
als die Baryterde, allein a) auflöslicher als die Kalk⸗ 
* 


Das fpecififche Gericht der Kryftalle fand Haffens 
frag 1,46. 


Man fehe: Dalton’s neues Syſtem des chemiſchen 
Thelles der Naturwiſſenſchaft; überf. von J. Wolff: 8. 
II. ©. 353 — 354. 


Zufag zu Seite 116, 


N Verbindungen, welche die Strontianerde mit Saͤu⸗ 
ren eingeht, find vom Profeffor — genauer ums 
terfucht worden. 


Er bediente fi bei dtefen Verſuchen des eeblenfag 
ren Strontian’s, und beftimmte aus der Menge der 
Säuren, welche zur Sättigung dieſes Salzes ‚erforderlich | 
find, und der Menge des dadurch gebildeten neuen Salzes 
die Mifhung der Steontianfalze. 


\ 
Er zerlegte zu dem Ende den Eohlenfauren Strontian 


mit der größten Genauigkeit, und fand als Beſtandtheile 
deſſelben: 
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©trontian . . . 70,313 . 100,0000 


Koblenfäure . . 29,667 . 42,2122 
— — — 
100,000 


Kryſtallwaſſer murde eben fo wenig in dem Lünstlichen 
als In dem natürlichen, kohlenſauren Strontian angetroffen. 


Die Erfahrung zeigte ferner, daß 100 Theile kohlen⸗ 
faurer Strontian, wenn fie durch nachſtehende Säuren new 
tralifirt wurden, folgende Mengen von Salz gaben: 


125,353 Th. geglüheten ſchwefelſauren Strom 
tian mie Schwefelfäure, 


142,388 Ih. ſcharfgetrockneten falpeterfauren 
Strontian mit Salpeterfäure. 


’ 107,21 Th. sense falzfauren Steow 
tian mit Salzſaͤure. 


110,8414 Th. geglüheten phofpforfauren 
Strontian mit Phofphorfäure. 


Spleraus erglebt fih das Verhaͤltniß der Beſtandtheile 
in diefen Strontianſalzen folgendermaßen: 


Im fhwefelfauren Strontian: 


Steontin - . » 570 . » 100,00 
Schwefelſaͤure. 430 2. . 75,44 


100,0 


Sm falpeterfauren Strontian: 
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©trontin -» » . 49,38 . 200,000 
Salpeterſaͤure - 50,62 . 202,518 





100,00 


* 


Im geſchmolzenen, ſalzſauren Strontian: 


Strontian [ 0 . 65,585 “ 100,000 
Salzfäure » » + 34415. 52,474 


100,000 


Sm phofphorfauren Strontian: 


Strontian . . . 63,435 . 100,0000 
Phoiphorfäure . 36,565 - 57,6417, 


100,000 


Dan jehe: Gilbert’ $ — der Phyſik. ©. LIV. 
©. 245 fi. 


Durch bie, Wirkung der Ehlorine auf die Strontlans 
erde wird, - nach Davy, Sauerftoff ausgetrieben; während 
dur die Wirkung der gasförmigen Salzſaͤure auf die ſe 
Subſtanz Waſſer gebildet wird. 


Folgende Pruͤfungsmittel dienen dazu, die Strontlan⸗ 
orde von der Baryterde zu unterſcheiden: 


1. Faͤllt man die Strontlanſalze durch Kleeſaͤure, fo 
wird der Niederſchlag von einem Ueberſchuß von Saͤure 
nicht wieder aufgeloͤſt; bei der Faͤllung der Barytſalze durch 
Kleeſaͤure hingegen findet unter den angefuͤhrten Umſtaͤnden 
ein Wiederaufloͤſen des Niederſchlages ſtatt. 


Wendet man bei dieſer Pruͤfung verduͤnnte Auflöfuns 


672 Strontianerde. 


gen diefer. Salze an, fo erfolgt bei den Strontlanfalzen ein 
Niederſchlag, hingegen Eeiner bet den Barytſalzen. 
* 


2. Die Aufldfung der Strontianerde in Waſſer wird 
nicht wie das Barytwaſſer durq Aepfelſaͤure oder Gallus⸗ 
ſaͤure gefaͤllt. 


Auch dieſe Erde muß den neueren Entdeckungen zufolge 
als eine Verbindung einer metalliſchen Baſis mit Sauer 
ſtoff angefehen werden. 


Im Jahre 1808 entdeckte Davy zusrft diefes Metall, 
welches er Strontium nannte. _ 


Die Menge deſſelben war jedod zu gering, um elue 
genauere Unterſuchung feiner Eigenſchaften zuzulaſſen. 


Gelungener find die Reduktlonsverſuche, welche von Clat⸗ 
fe. (man vergleihe S. 478 diefes Bandes) vermittelſt ſeiner 
Schmelzgerächichaft erhalten wurden. 


Dan made die Strontianerde mit Brenndl zu einem 
Teige; fühle mit diefem eine in eine Holzkohle gemachte 
Hölung, und fest fie jegt der Flamme des Schmelzappara⸗ 
tes aus, bis fie fi in eine fefte Maſſe verwandelt. 


Diefe wird auf der Kohle abermals in die Flamme 
des Apparates gebracht, bis fie anfängt zu gen. 


Um fie feftzuhalten, bedient man 19 einer Zange aus 
Platin oder Eifen. 


Man bringt fie wiederum auf der Kohle in die Flam⸗ 
me, und fest, um das Schmelzen zu erleichtern, eine aͤu⸗ 
Fer geringe Menge Borax zu, 

er Die 
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Die Maſſe wird dadurch zum Theil verglaſt. 


Sie wird hierauf mittelſi elner Zange von ber. Kohle 
NT und wiederum in die Slamme — 


Man erhaͤlt dann durch das Schmeljen ein fümsrus 
Metall, welches mie Gagat glänzt; angefeilt zeigt es einen 
Glanz wie polictes Silber. 


Man vergleiche jedoch hiemit die Notizen im vierten 
Hefte des Journal of science and arts ©. 461, denen zus 
folge gi Wiederholung hiefer Verfuche im Laboratorium der 
Königl. Snftitution die Erden zwar ſchmolzen, allein ul 
weges reducirt wurden. 


Die Strontlanerde If, nach N aus 85,9 
Strontium und 14,1 Sauerfioff; nah Stromeyer aus 
84,669 Strontium; und 15,331 Sautteſ zuſammengeſetzt. 


Mit der Ehlorine bildet das Steontium, nach Dany; 
eine; weiße, ſtrengfluͤſſtge Subſtanz, welche feuerbeſtaͤndig iſt, 
die Elektricitaͤt nicht leitet, und einen — ara 
ren BER bat. ; 


f Bringt man fie mit der Flamme von \ Bade , Zalgy; 
Del oder Alkohol in Berührung, r wird die Flamme ro⸗ 
fenrosh gefärbt. 


Direkte Verſuche geben das Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
thelle in dieſer Zuſammenſetzung gleich: 58 Strontium; 42 
Chlorine. 


Man ſehe: Elemente des chemiſchen Thelles der vo: 
turmwiffenfhaft von H. Davy ut von F. Wolff. B. J. 
©. 315 — 316. 
Strontlum fi dm vorhergehenden Artikel, 

Ss, UL [83] 


# 
’ t J 


67% 
Zufäge zu diefem Bande. 


Delbaoumgummiü 


.. 


Bufag zu Selte 50. 


Pelletler hat dur nachftehendes Verfahren zwei eis 
genthümlihe Subſtanzen aus.demjenigen Körper, welchen 
man gewoͤhnlich ———— nennt, erhalten, 


Er behandelte 100 Thelle Delbaumgummi fo lange 
mit kochendem Alfohol, bis dieſe Fluͤſſigkelt keine Wirfung 
mehr Außerte;: als Ruͤchſtand blieben 8 N welche hol⸗ 
zige Subſtanz waren. PR 2 


Mi. ee Ha 


Der Alkohol wurde — wo ſch ein kryftallal⸗ 
ſcher Körper, en er Dlivine w nennen vorſchlaͤgt, 
rn. 2,4 | h, ' 


Als than — die — nicht mehr 
lieferte, verdunſtete er fie zur Trockene, und behandelte das 
re * —— 


Es ſchied fü er Dlivine ab, und es wurde eine * 
Qubſtan aufgeloͤſt. 


Da der Aether keine Wirkung auf die Ollvine Außerte, 
fo bediente er fich deſſelben, um fie zu reinigen. 


: "Nach, dieſer Behandlung wog fe 66 Gewichtstheile. 


Der Aether ließ be''m Verdunſten eine braunrothe 
Subſtauz zuruͤck, welche 18 =. betrug. · 
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"Sn reo Thellen des fogenannten Oelbaumharzes wurs 
ben demnach gefunden: 


Nu Olivine . . “or. 66 - 
Rothe Subflng 5, 5 18 
bolzige Thelle , ı » 2... 8 


Es fand folglich ein Verluſt von act Thelen ſtatt. 
2 Die Eigenſchaften der Ollvine find folgendes 


Iſt fie verworren kryſtalliſirt, ſo erfceine fie in glaͤn⸗ 
zenden Körnern wie die Stärke; hat fie langſam kryſtalll⸗ 


ſirt, ſo erſchelut ſie in der Geſtalt von Nadeln oder Blaͤt⸗ 
tern. Be u 


* Ott Bat einen bitteren, ſcharfen, aronhatifen Geſchmach 
€ ungeachtet fie völlig geruchlos if. - 19 


Sie ſchmitzt bei 158 Grad Fahr. zu einer helben, 
harzaͤhnlichen Maſſe. RA 


Ein Theil Ollbine idſt fi In 200 Theilen kaltem, und 
in 32 Theilen kochendem Waſſer auf. 


Die mit kochendem Waffer In dem angegehenen Vers 
haͤltniſſe gemachte Auflöfung truͤbt ſich bem Erkalten. 
Sucht man ſie zu koncentriren, fo ſchwimmt die oil⸗ 
vine auf der Fluͤſſtakett in Geſtalt einer ölichten Sueſtanz, 
welche durch das Erkalten feſt wird. — 


> Sifigfanven Biel fallt fe aus Ihrer Aufisfung, 
Ä ⸗ 
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Mir Alkali gefhärftes Wafler loͤſt eine größere Menge 
Dlivine auf, als reines Waſſer. 


% 


Die Salpeterfäure wirkt mie Energie auf die Ollvine, 
fie loſt fie auf, und wird davon roch gefärdt. s 


Wird die Auflöiung erhitzt, fo nimmt fie eine gelbe 
Farbde an; es wird eine reichliche Menge Kleefäure gebildet 
und eine gelbe, bittere Susan. 


Verduͤnnte Schwefelfänre iſt ohne gas auf bie 
Olwine; Eoncenteirte verkohlt ſie. 


Sehr koncentrirter Alkohol ſcheint ſie in jedem Ver⸗ 
hattniſſe aufzuldſen; dieſe Auflöfung wird durch Waſſer ge⸗ 
jallt, alleis der Niederſchlag wird von einem Uebermaaß die⸗ 
ſer Fluͤſſigkeit wieder aufgeloͤſt. 


Der Schwefelaͤther loͤſt die völlig reine Ollvine nicht 
auf. 


Diefelbe Vewandniß hat es mit en fetten und flüchtls 
gen Delen, welhe man bei der gemöhnlichen “Tempera’ur 
darauf wirken läßt; durch Unterlägung von Wärme wird 
von legteren eine fehr geringe Menge aufgelöft. 


Effigfäure loͤſt die Olivt ne, felbft In der Kälte, mit 
großer Leichtigkeit aufs Waſſer truͤdt diefe Auflöfung nicht. 


Bei der Deftillation liefert die Ollvine Waſſer, Effigr 
fäure, emppremmatiices Del, etwas Ammonium und Kohle. 


Die -Dlivine unterſcheidet fih vom Zuder, der Stärke 
und dem Gummi durch ihre Anfldslichker in Alkohol, und 
näbert fid) dadurch den harzigen Körpern; allein die linaufs 
iöslichkeit derfelben. In Aether und in ten Oelen, ihre Auf⸗ 
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Iöstichkelt In Waſſer, ihre Aufloͤslichkeit in kalter Salpeters 
fäure, die große Menge Kleefäure, welche geblldet wird, wenn 
man Ollivine durch &alpeterfäure zerjegt, erlauben nicht, 
fie In die Klaffe der Harze zu fegen. 


In manchen Eigenfchaften ſcheint die Dfivine ſich her 
Sarkokolla mehr zu nähern; fie unterfcheider fi aber von 
diefer durch Ihre Kryftallifirdarkeie und durch die Werändes 
zungen, welche fie von der Salpeterfäure erfährt. 


Die rothe Subfanz, welche dur Verduhften des 
Arthers erhalten wurde, wurde wiederhöhle mit kochendem 
Waffer ausgewaichen; dieſes ſchied eine Eleine Menge * 
vine ab. 


Nach dleſer Behandlung war die Farbe dieſer Subſtanz 
rothbraun, fie ſchmolz bei 194 Grad Fahr., kryſtalliſirte 
nicht, und wurde vom Alkohol und Aether aufgeloͤſt. 


Die Eſſigſaͤure loͤſte ſie in der Kälte auf; fie wurde 
aber bei einem Zufag von Wafler aus diefer Auflöfung wies 
der niedergeſchlagen. 


Pelletter glaubt, daß die Effigfäure die Eleine Menge 
Divine aufgelöft zuräcdbehalten babe, welche der Wirkung 
des fochenden Waflers entgangen war. 


Dadurch, daß die rothe Gub ſtan der Einwirkung des 
Kalkes ausght wurde, ließ fih etwas Benzoeſaͤure 
abſcheiden. 


Det der Deſtlllation verhlelt fie ſich tie bie Olivine, 
nur mit dem Unterfchlede, daß das Produkt etwas- Öltchter 
war, und wie letztere gab fie bei der Behandlung mit Sals 
peterfäure eine große Menge Kleefäure. 
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Pelletier ſchlaͤgt vor, diefe Sabſtan Oeihaumparz 
zu Rennen, TA 


Grüher als Pellerier hatte Paoli das Oelb aum⸗ 
gummi unterſucht; auch er jchled die Olivine ab, verfolgte 
aber nicht die eigenthämlichen Eigenſchaften derſelben. 


Man fehe: Bulletin de la societe philomatique, 
Adut 1816 ‚p- 135. — ı36. 


J 
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Zufaß zu Selte 50, 


in Bezug auf die vor vierzehn Jahren von Derosne 
angeftellte Unterfuchung des Optums, und um die Wichtig 
keit eigeher, früherer Analyſen zu beurtheilen, hat Herr 
Sertuͤr ner folaende Verſuche angeftellt, und die Mefultate 
derfelben im iſten Stuͤck des 25ſten Bantes von Silk 
bert’s Annalen der Phyſik. Selte 56 ff. bekannt ges 
macht. 


Die mehrmalige Digeftion von acht Unzen Oplum mit 
heißem Wafler gab nach dem Verdunften ein durchfichliges 
Ertratt, welches ſich beim Berdännen mit Wafler ftarf 
trübte, und feine Durcfichtigkeit nur dur Anwendung der 
Wärme oder. einer größeren Menge Waſſer wieder erhielt. 


Dieß foldjergeftate wit Waſſer verdinnte Extrakt wurde 
mit Ammonium uͤberſaͤttigt. 


Es: fiel ein weißgrauer Körper nieber, welcher bald und 
groͤßlentheils die are —— und weiße Koͤr⸗ 
ner darſtellte. 
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Diefe find nach gehöriger Reinigunz durch Üfreres Ab⸗ 
mafchen (wie die Folge der Umterfachung zeigt) der e'gents 
ih wirkſame DBeftandtheil des Opiums, das Morphrum, 
jedoh noch mit ——— und etwas RE vers 
bunden, 


Diefer aus Koͤrnern beftehende — wog, a 
er getrocknet worden, 16 Dramen. 


Die Behandlung mit verduͤnnter Schwefelfäure und 
die Faͤllung aus derfelden durch Ammonium maren jedod 
nicht im Stande, diefem Körper allen Ertraktivftoff zu ent 
ziehen, weshalb derfelbe zu einem zarten — ieres 
und mit Aehei dige rirt wurde. 


Der Alkohol faͤrbte ſich ſehr dunkel, und: hinterlleß rn 
gen 8 Drachmen beinahe farbenlofes Morphium. 
* 


Das noch in dem Alkohol aufgeloͤſte Morphlum wurde 
durch Kryſtalliſatlon aus demſelben sic feine Menge 
‚war nur unbedeutend. 


Der ertraftartige Körper, welcher mit Ihm in dem Als 
kohol ſowohl als In den ammontakalifhen Ertraftionen ſich 
befand, war kein reiner Ertraftivftoff, fondern ein in Saͤu⸗ 
ven leicht aufloͤsliches, baftfhes Ertraftivftoffs 
Morphium, melches im Waſſer ſchwer, im Alkohol aber 
leicht auflösitch iſt, und deffen Extraktivſtoff die Eifenfalze 
gruͤnlich färbt, zugleich aber auch auf diefe vermöge des ges 
genmärtigen Morphlums zerfegend wirft, und eincn Sei 
des Oxydes abſcheidet. 


Da das reine Morphlum aus ſeinen Aufloͤſungen in 
den Saͤuren als ein zartes, ſchimmerndes Pulver abgeſchie⸗ 
den wird, und feine eigentliche Kryſtallform die des Parals 
lelepipediums mit ſchiefen Seltenflächen Ift, fo fehlen es der 
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Extraktlvſtoff zu feyn, welcher mit Ihm verbunden feine eis 
genchämliche Form in die koͤrnige, beinahe m. verwan⸗ 
"delt. 


Diefe Vermuthung wurde durch die Behandlung mit 
——— beſtaͤtigt. 


Dieß loͤſt den mit dem Morpbiam verbundenen Extral⸗ 
tlvſtoff auf, ohne ihn jedoch ganz, davon zu trennen. 


Der Alkohol vollendet die Abfcheldung, und loͤſt den 
übrigen Ertraktivftoff in Verbindung mit Morphium auf. 


Zwiſchen dem ertraftartigen Wefen, welches das Am⸗ 
monlum, und dem, welches der Alkohol aufnimmt, iſt ein 
auffallender Unterſchied. 


Erfteres, welches weniger Morphium enthält, iſt im 
Waffer leichter auflöslih, als die durch Alkohol erhaltene 
braune Subftanz. 


> 


Sn jener präbominiet der Extraktlvſtoff, In diefer das 
Merphlum, und es läßt fi jene durd eine Aufldfung des 
Morphium in Alkohol in den Harzähnlihen Körper verwans 
dein, worin das Morphlum die Oberhand — und gleich⸗ 
ſam eine baſiſche ae EM 


Das mäflerlae Opiumextrakt zerfällt im Foncentrirten 
Zuſtande durch Ammonium ſtets in biefe beiden Verbin⸗ 
tungen. 


Das fo behandelte Morphlum warb, um ganz rein dar 
geftelt zu werben, wiederhohlt in Alkohol aufgelöft; es kry⸗ 
fiallifirte in regelmäßigen, horizontal liegenden ‚Parallelepk 
peden mie chraͤgen Seitenflaͤchen, und erfchten farbenlos. 
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Das nah Derosne durch Extraktion: des Oplums 
mittelft Alkohol Eryftallificbare Wefen ſchleßt in prismatiſcher 
Form unter einem Winkel von 30 bis m Grad an, und 
Eu die Eifenaufldfungen ſtark. 

* 


Das reine Morphium hat folgende Eigenſchaften: 


Es iſt farbenlos. 

In ſiedendem Waſſer loͤſt es ſich nur in geringer Menge, 
in Alkohol und Aether, beſonders m der —— aber leicht 
auf. 


Aus dieſen bitter ſchmeckenden Aufloͤſungen kryſtaliſtet 
es in der — Form. 


Die — und waͤſſrigen Auflöfungen braͤunen, das 
empfindliche Rhabarberpigment ftärfer, als das der Curcuma. 


Das duch Säuren geröthete Lackmuepapier machen ſie 
wieder blau, woran das angewandte Ammonium Leinen An⸗ 


theil hat, da das reine Morphlum völlig: frei davon iſt. 


In Saͤuren loͤſt es ſich ſehr leicht auf, und flele mit 


ihnen eigene, völlig neutrale Verbindungen bar. 


Von dleſen Salzen führe Herr Sertä rner fol 
gende an: 


Das bafıfhe Fohlenfaure Morphium entfieher 
durch bloße Berührung des Morphlums mit Koblenfäure 
oder durch Zerfegung feiner — mittelſt baſiſchen 
ler Kalls. 


In Waſſer If es leichter aufldelich als das Morphiam. 


—* 
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Das Eohlenfanre Morphtum kryſtalliſtrt in kur⸗ 
zen Drrsmien,. 


Das — — kryſtalliſirt in jarten 
SEEN, und tft ſeht leicht — 


Das — Morp hium kryſtalliſiet in 
zweigfoͤrmig veraͤſtelten Strahlen, und iſt eben fo aufloͤslich. 


Das ſalz ſaure Mörphlum ſchießt federartig am, iſt 
bedeutend ſchwerer aufloͤslich als die Übrigen Morphiumſalze, 
und gerinnt, wenn man es zu welt verdunftet hat, plöglich 
zu einer glänzenden, filberweißen, federartigen Salzmaſſe. 


Das falpeterfaure Morphium gruppiert fi In 
Strahlen, die von einem Meittelpuafte nah allen Seiten 
* verbreiten. 


Meko —— Morphium wurde — dargeſtellt; 
das baſiſche mekonſaure Morphtum aber kryſtalll⸗ 
ſirt prismatiſch, ſo wie es aus dem ER Opiumextrakt 
durch Alkohol na wird, 


Es iſt ſchwer auflöslih, und bedarf daher viel Maffer, 
wenn der Opiumrädftand ganz davon. befreit werden foll. 


Das weinfteinfaureMorphlum, welches in Pris 
men Erpfallifirt, bat im feiner Geſtalt mit dem vorigen viel 
Aehnlichkeit. 

Diefe verfchiedenen Salze des Morphlum ſcheinen ſehr 
ſchaͤdlich zu ſeyn, da fie nah dem jedesmaligen Schmeden 
einen Schmerz Im Kopfe erregten. 


Sie ſind eher lelcht als ſchwer auflöslih, von gllinmers 
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artigem Stange, — * es — zum Verwittern ge⸗ 
neigt. A * 


In der Reihe der falzfäßigen Grundlagen wuͤrde das 
Morphium gleich Hinter das Ammonium zu ftehen kommen, 
von welchem es aus een ibn Berdindungek seflpienen 
won 


Es ſchlleßt gleichſam Be Relhe der Alkalten, und ſteht 
dem Kall, Natrum und Ammonium ‚an Mäͤchtigkelit nach, 
da es fih nicht wie dieſe mit den opydlcten Delen zu an 

verbindet. 


Seine Neigung zu den Since iſt geringer > bie des 
Ammoniums und der Talkerbe. 


Es fcheidet die mehrften Metalloryde aus Ihren Vers 
bindungen mit Säuren, z. B. das Eijen aus der Schwe⸗ 
* Salz⸗ und Emigjäurt. * 


Es zerſetzt einige Quedkſi lder⸗ Blel⸗ und Kupferfalge 


! 


Das effigfaure Kupfer verllert dadurch feine PR 


Farbe, und bildet bamit, wie mit dem Annentum, wahr⸗ 
ſcheinlich eine dreifache ——— 


Aus der Atmoſphaͤre Zieht Kohlenſaͤure an. 

Dis Morphlum ſchmilzt leicht im geringer Waͤrme, 
ſieht in dieſem Zuſtande dem geſchmolzenen Schwefel ſehr 
und kryſtalliſirt belm Erkalten wieder, 


e⸗ verbrennt lebhaft, und liefert in verfchloffenen Ges 
fäßen ein feftes, ſchwaͤrzllches, harzattlges Weſen von eigen⸗ 
thuͤmlichem Geruch. 
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Mit dem Schwefel verdindet es ſich zwar in der Waͤr⸗ 
me, wird aber im Augenblicke wieder zerſtoͤrt, wobei ſich 
Schwefel: Wafferkoff entbindet. 


- Die Beftandtheife des Morphiume find zwar noch. nicht 
beſtimmt worden, wahrſcheinlich aber find fie Sauer ſtoff, 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, vielleicht auch Stickſtoff. 

( 


Die galvaniſche Saͤule brachte keine Wirkung auf das 
Morphium hervor. 


& — — 
Zu den merkwuͤrdigſten Eigenſchaften des Morphlums 
gehoͤrt die Wirkung, welche ſein Genuß bei Thieren hervor⸗ 
bringt. — 


Herr Sertuͤrner hat In Geſellſchaft dreier junger 
Leute dieß Mittel am fich ſelbſt verfucht. 


Sjeber derſelben nahm einen halben Gran Moryhlum 
in einer halben Drachme Alkohol anfgeloͤſt, und durch einige 
Unzen Waffer verdünnt. f 


Die Wangen wurden lebhafter geräthet, und im Allge⸗ 
meinen ſchien die Lebensthaͤtigkeit geſteigert zu feyn. 


Diefer Zuftand erhöhte ſich merklich, als nah einer 
halben Stunde dieſelbe Quantität genommen wurde; es 
ſtellten ſich eine voräbergehende Neigung zum Erbrechen und 
ein dumpfer, betäubender Kopffchmerz ein. 


Deffen ungeachtet wurde mach einer Vlertelſtunde aber, 


mahle von einem Jeden ein. halber, Gran Morphlum als 


geobes Pulver mit zehn Tropfen Alkohol und einer halben 
Unze Waſſer verſchluckt. — 


/ 


Der Erfolg war jetzt entſcheldend. 


{ 
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Schmerz in der Magengegend, Ermattüng und eine an - 
Ohnmacht grängende Beräwiung ftellten ih ein. 


‚Herr Sertärner, welcher In einen ähnlichen Zuſtand 
gerieth, glaube in den Ertremitäten noch ein leichtes — 
empfunden zu — 


Selbſt in dem Zuſtande halber Bewuſtloſigkeit, In wel⸗ 
chem Herr Sertuͤrner ſich befand, bewirtte die Beſorg⸗ 
niß eines boͤſen Ausganges diefes Verſuches, daß er mit als 
ler Anſtrengung feiner Kräfte eine Bouteille voll ſtarken 
Eiig ergeiff, und wohl 6 bis 8 Unzen davon trank, welches 
auch die Viebrigen zu ihun gezwungen wurden, 


. 


Es ftellte ſich bald darauf bei Allen ein Außerft heftl⸗ 
ges und anhaltendes Erbrechen ein, auf welches ein ſtarker 
Schlaf’erfolgte, der diE ganze Nacht hindurch dauerte. 
— ” , ‘ Js Im 

Mangel an Leibesäffnung und Eßluſt, Betaͤubung und 
Schmerzen Im Kopfe und im Unterlelde verloren, ſich er. 
erſt nach mehreren Tagen. RR : 

Dieſen Erfahrungen’ zufolge — 
eln aͤußer ſt heftiges Gift, und mag wohl von feinen Sal⸗ 
u in es EUREN =" übertroffen — 


Da von den — Beftandtfeiten des Ortanis keiner 
Wirkungen ähnlicher Art ervege, ſo ſcheint es das in dem⸗ 
ſelben enchaltene Morphtum zu feyn, — * Rint auss 
gezeichneten Kräfte: verleiht. ’ 


Sehr heftiges Zahnweh z. B. wurde faſt augenblicklich 
vurch eine eben nicht ſeht concentrirte Ra ung des More, 
phlums In Alkohol gehoben, da do‘ die, there Anwendung, 
des gewöhnlichen Opiums von keinem Nuben geweſen war. 

\ 
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Bon ‚den. verfchlebenen Salzen des Morphlums laſſen 
fih mie Wahrſcheinlichkeit verſchledene Wirkungen in Krauf 
heiten erwarten, denn ſchon das bloße Schmekken derjelben 
Schten ſolche verſchledenartige Eindruͤcke hervorzubringen. 


Da das mekonſaure Morphlum, dem das Opium feine 
Wirkſamkelt verdankt, in Waffer nicht leicht aufloͤslich if, 
fo muß zur DBereltung der Oplumtinfturen nicht allein ftets 
bloßer Alkohol angewandt werden, fondern es dürfen diefe 
Fluͤſſigkeiten auch nie fehr erkalten, well alsdann Morphium 
nit etwas ſtuͤſſtgem Harze, Extraktlvſtoff und Mekonſaͤure 
verhunden ſich ausſchetdet, dieſes Mittel daher in mäßiger 
Wärme ‘bei weitem kraͤftiger als in flärker Kälte mwicken 
wird, ——— > 


... Die Mekonſaure oder Optum ſaure. 


Wird ‚die Fluͤſſigkeit, aus welcher das Morbhium durch 
Ammontum abgeſchieben worden war, zur Syrupsdicke vers 
bunfter, fo ſalt noch etwas Morphinm in, Kryſtallen nieder. 


Ammohlam Bildete in (Br nen groͤßtenthells aus Dior 
phium beftebenden Niederſchlag, der: fich jedod, wenn dad 
fluͤchtlae Alkali durch Wärme ausgetrieben wurde, im Ep 
traktlvſtoffe wieder daufloſte. 6 a Re er 
u aensi e Yun wi “un [01 ie 2 sieh 32 

Nachdem auf dieſe Weſſe Aurch Mrefchäffig zugefetztes 
Ammonium und durch Filtriren etwas Morphium aus dem 
Oplumextrafte ausgeſchleden worden, ward das Extrakt mit 
deſtillirtem Waſſer verduͤnnt, durch -Etbisen von dem. ankle 
benden Ammonium befrett, mmdrıfoctange mit einer Auſfib⸗ 
fung des falzfauren Baryts bedandelt,::his: kein Niederſchlag 
mehr erfolgte, 


? N 


Dieſer Niederfchlag wog, hachdem et mit. defkiffiptenn, 
Waſſer abgewaſchen und ‚mit moͤglichſtet Vorſicht getrocknet 
worden war, gegen 6 Drachmen ,.... - ; 


ı- 
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Er iſt eine Im. Waſſer ſchwer aufldsliche, vlerfache Ber 
Bindung ‚aus Baryt, Morphlum * Mekon ſaͤure und Bl 
tivfioff. 


Durch Alkohol wurden das Morphlum und der Er 
tiee von einander getrennt, und durch Digeriren mit 
einer. dem Baryt entſprechenden Menge verdilunter Schwer 
ſchwefelſauren Barytes die ‚Metogjänne in Slüffigeeit 
gefondert dargeftellt. 
at 2 

Dieſe Säure, (606: Sein. — —— * Fluͤſe 
Ak in! .regellofeni: Kryfialten an, und wurde, da fie noch 
gefärbt war, einer Sublimation unterworfen. i 


Anfangs ſchmelzte fie in Ihrem Kryftalfarionsiwagfer, 
NUN fih aber hierauf un langen Robeln, 


In dieſem Zuftande war fie EM garbe, von ſaurem 
Serämiad, und beſaß ate ‚de den ı Rarkeh Sturh — 
weht N — — J 

Zum Eiſenoxyd — ſie große ag und in 
dieſe nahe Verwandtſchaft durch die ſchoͤn kitſchtothe Farbe 
an, ‚welche fie in‘ Ant, de uflsi ung des oxyditten ſalzſauren 


Eiſens, ſeibſt bei einem Üehermaße ber EvePRät Säure, 
hervorbrachte. 2 


Blauſaures Elſen erſebte ſie Jess, wie bu: Sen 
türnen.es früher angegeben. hatte, nicht. r 


Da waͤhrend der Sublimatlon die Gerathſchaft ven 
forang, und der Vorrath an Saͤure ſehr verringert wurde; 
ſo konnten die durch ſie gebildeten — * naͤher be⸗ 
Aipm ka 09 ol 253 Man; 
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Der Genuß der Mekonfäure, von welcher Herr Sen 
türner 5 Gran zu fih nahm, hatte nicht’ die „geringften 
Golgen. 


. Mithin Hat alfo dieſer Beſtandtheil des Oplums gar 
keinen Antheil an den eigenthämlichen Wirkungen deffelden 
auf den thieriſchen Körper, im Gegentheil mag er den uͤbri⸗ 
gen Säuren analog wirkend, die Wirkſamkeit des Opiums 
ſchwaͤchen und ‚vielleicht feine Auftgobarkei belerders. 


Die „läffigtelt, aus welcher das Morphium und Bie 
Splumfäure abgefchieden worden: waren, wurde durch falzs 
fauces, orydirtes Elfen ih und duch a ge⸗ 
truͤbt. 


Sie wurde zur — verdunſtet. 


Belm Erkalten ſchoſſen 40 Gran eines ſchwer aufloͤll⸗ 
chen Salzes in prismatiſcher Form an, welches, nachdem 
ihm durch Alkohol ein geringer. Anthell von Morphlum ent⸗ 
zogen worden war, bei der Behandlung, mit Schmwefelfäure 
ſchwefelſauren Baryt und Oplumfäure gab, alfo opiums 
faurer. Baryt war, ae fine ———— 


Die ſparſame Kerl nik Morphium aus dem 
Salze durch Alkohol ließ vermutben, daß daffelbe vom Ep 
traktlvſtoffe zurücgehalten werde, 


Wirklich festen fih auch aus dem verduͤnnten Ertrafte, 
aus welchem der opiumfaure Baryt abgefchleden wor⸗ 
den war, und welches zur. Syrupsdlcke verdunſtet ward," ge⸗ 
gen 30 Gran einer Edrnigen Maſſe ab, melde Ertraftiw 
foff-Morphium war, und fich bis auf einen undebeitenden 

Rücftand von oplumfaurem Baryt in Altopol auflöfte. — 


Als Beweis der Gegenwart des Morphiume in Liefer‘ 
; Ver⸗ 
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Verbindung diente die Wirkung, welche 10 Gran, die von 
einem jungen Manne nad und nad eingenommen — 
berrote· ges. Au 


Es entftand nämlich heftiges — ; word jne 
Subftan; wieder aus dem Magen ausgewworfen wurde. 


Eine geringe Menge Ammonium verdefachte eine Truͤ⸗ 
bung, die bei Anwendung der Wärme und Verfluchtigung 
des Alkali wieder verſchwand. 


Das, was ſich in der Kälte ausfchted, verhielt fih wie 
Morphlum, und trat nach Entfernung des Ammoniums for 
gleich wieder zum Extraktivſtoffe. 


Das Extrakt warb von Neuem in Waſſer aufgelöft, 
und der bei der Trübung entftehende fparjame Rieverfhlag 
sourde duch Filtriren gefammelt, 


Er‘ verhielt fi mie Morphlum mit vielem Ertraftipe 
foffe, denn er löfte fi in Alkohol auf,.und es zeigten ſich 
deutlihe Spuren von Eryftallifirtem FRAUEN: 


Sm Uebermaß zugefeßtes — veranlaßte eine 
"ehr ſtatke Truͤbung, und die ganze Maſſe gerann zu einem 
dehnbaren, harzähnlihen Körper, der faſt auf gleiche Weiſe, 
doch weniger ftarf, als Opiumextrakt wirkte. 


Diefer fonderbare, einem weichen Harze ähnliche Koͤr⸗ 
per war Im Ealten Waſſer ſchwer aufloͤslich, zerſetzte gleich 
dem Morphium die Metallſalze, loͤſte fich leicht In Säuren 
auf, und ließ nach mehrmallger Präctpitation dur& Ammos 
nium, wobei jedesmal viel: aufgelöft biteb, einen grauen Koͤr⸗ 
per zuruͤck, der zwar größtentheils. aus Morphlum befiand, 
doch aber noch Immer viel Extraktivſtoff enthielt. 

s. III. 1441 
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"Der Verſuch, durch baſiſches, eſſigſaures Blei (Plum- 
bum sub -aceticum: solubile) ſewohl den Extraktivſtoff 
als auch das Morphium zu fällen, und letzteres durch Dis 
“geriren mit Alkohol von erflerem zu trennen, misgläckte in 
fo: fern, als nur wenig "durch — gefärbtes Mor 
phium erhalten wurde, 


3, Das Uebrige fehlen eine dreifache Verbindung eingegan, 
gen zu feyn, denn, als das Dleipräckpltat durhd Schwefel 
fäure zerlegt wurde, zeigte das Extrakt, obſchon ſchwaͤcher, 
noch immer feine nachthetligen Wirkungen, und eben ſo 
zeigte. fih auch eine Spur jener harzigen Subftanz, wenn 
Ammonlum hinzugefegt wurde. 


Demnach befist das Morphlum zu dem bler vlellelcht 
ſehr oxydirten Extraktlvſtoffe eine große Neigung, und bildet 
mit demfelben verſchledene Verbindungen. 


Diejenige, welche das meiſte Morphium enthäft, ſcheint 
die früher beichriebenen Kryſtalle zu bilden, die den meiſten 
Extraktlvſtoff befigende Aber als Harz aus dem von feiner 
Säure und dem in the saufgelöften Morphium gefchiedenen 
Opiumextrakt durch’ Ammontum gefällt zu werden. 


Obgleich ver oxydirte Ertraftioftoff Bier - gleichfom im 
Uebermaaß mit dem Morphlum verbunden If, fo behält die® 
Verbindung dennoch den Hauptcharakter des Morphlums, 
naͤmlich: ſchwere Loͤsbarkeit in Waſſer, leichte Auflöslichkeit 
in Saͤuren und Alkohol, das Vermoͤgen, die Saͤuren zu 
neutraltſiren, und die beſondere Eigenſchaft, durch Ammo 
nium, welches ſich mit dem Uebermaaß von Extraktloſtoff 
EBEN eg zu werben, ’ 


Der’an das Kunsoniam tretende Extraktivſtoff enthaͤlt 
indeffen noch etwas Morphium ‚gebunden. 


wrid 
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Ein tanſtirhe⸗ ErtvattinkofMo ephlun kann 
man dadurch darſtellen, daß man Morphigm in, Alto 
aufloͤſt, und mit dem Extrakttvſtoffe einer andern Saite 

. behandelt. 


* 7 rap 9 At. 
Es waren nun u. ‚die im: er unayfldslichen, Boe⸗ 
ſtandihelle des Oplume zu MON petit sh vb 
Ze han app rennt 


Da da⸗ Oplum nicht. * mit Waſſer — mars 
den war, fo liegen fih in dieſem Růckſtande Mor 
nen und Oplumſaum mungen. an ya nd 


Zu dem Ende wurde biefes Reſt num nie einer haften 
Une gewöhnlicher verdännter Salzſaͤure digerirt, mit dee 
nöthigen Menge Wafler — filtrirt und, mit. Ammo⸗ 
nlum verſetzt. ee: J er et 


Außer dem, was in der nicht unbeträchtlichen Menge 
Fluͤſſigkeit aufgelöft Sieb, wurden zwei Dramen Morphlum 
mie vielem Erteattiöftoffe und einer befonderen,, pulverigen 
Surfanz verbunden, erhalten. 


Das Überfgämige Ammontüm wurde durch er iR 
jagt. , 


Als die ſurite —— mit — v Pr 
© Gandelt wurde, gab fie beim — elne nr zur 
nn Baryt. I 


De durch Waſſer und Satzfäure vom. Erteattiofofe 
dem: Morpblum und der Optumfäure befreite, nicht fpröde 
ſondern beinahe — Ruͤckſtand wog ı Unze und 5 
Drachmen. R 


Er wurde ſo oft mit Alkohol digerirt, bis dleſer fi 
nicht mehr faͤrbte, worauf derſelbe * Anfıe von a einiges: 
Waſſer vorſichtig abdeſtilllyt wurde. NETT 
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Es blieb eine braune, flüffige, im Alkohol ſchwer aufı 
ar — — ——— dem Waſſer 
ſchwimmend zuruͤck. 


Sie beſaß den elgenthuͤmlichen Geruch der im Rauch 
getrockneten Fiſche, brannte wit rußabſetzender Flamme, 
ſchmeckte fettartig, und adußerte, ſelbſt bis zu 20 Gran ge⸗ 
nommen, feine — Bang auf den menfchlichen Or 
— 937 

Ein — Hund. verzehrte REN fogar mehrer⸗ 
Dramen mit Brod, ohne dadurch feine Eßluſt zu ver⸗ 
ſieren. 


Sie eine PM diefes Ruckſtandes ward mit Terpens 
tindl, die andere mit Schwefeläther digerirt, und beide 
Behandlungsarten lieferten, nachdem die Auflöfungsmitrel 
abbeitillier worden waren, ſehr weiches, dehnbares Caout⸗ 
out, dem noch etwas von der balfamartigen Subſtanz bei 
gemifcht war. is 
Der nun von allen auflöslichen Thellen befreite Ruͤck⸗ 
ſtand des Opiums wurde durch Digeſtion mit verduͤnnter 
Sqrefelaure in An —— Sub ſtam verwandelt. 

139 1 

‚Da der Sinfiß, der Waͤrme an dleſen Reſultaten Au⸗ 
theil haben konnte, auch durch das Vorige noch nicht Alles 
aufgeklärt war, was Derosne vom Opium fagt, fo aͤn⸗ 
derte Herr Sertu rner die. Verſuche folgsubermaßen ab. 


c » Zaufend Gran : gepulvertes Oplum wurben rn 
mit fehe Kleinen Mengen Ealten, beftillirten Waffers in 
einer vorcellanen Schaale zufammengerieben, das Waſſer 
. nach Vetlauf einiger Stunden durch Muſſelin gegoſſen, das 

Oplüum ſtark ausgedruͤckt, und dieß ſo lange lortgeſeht, bis 
das Waffer nicht mehr gefärbt wurde" < 


‘ 
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Die ſehr verbännte Eptraftion gab bel gelindem Ver⸗ 
‚dunften ein. von dem Vorigen verfchledenes Extrakt, weiches: 
durch Zuſatz von ae nicht MrEENe wurde. 


Ammonlum und Eifenfa‘ze — jedoch in ihr, wie in 
jener, die Gegenwart des opiumſauren Morphlums an. 


Da dieß die Pflanzenpigmente merklich röthet, fo haͤlt 
es Herr Sertürner für eine — Verbindung die⸗ 
m beiden neuen Körper. 


Durch Alkohol wurde vergebens bie has diefes 
Salzes, verfucht, der Extraktivſtoff löfte ſich ebenfalls in ihm 
auf. 


Der mit kaltem Waſſer ertrahfrte Ruͤckſtand wurde 
mit menig Waſſer eine Viertel Stunde lang — dann 
helß durchgedruͤckt und filtrirt. 


Beim Erkalten truͤbte ſich die Fuuſſigteit ſehr, und 
wurde, ohne jedoch ſehr gefaͤrbt zu ſeyn, wie ein Dekokt der 
Chinarinde. 


Sie teagirte als baſiſches, mekonſaures Morphium mic 
j wenig Ertraftivftoff verbunden. i 


Diefer Körper ſetzte ſich als eine Hräunlihe Maffe an 
Ben Wänden des Glaſes ab, und es erzeugten fich mach eis 
niger Zeit prismatiſche Kryftalle von opiumfauren Morphlum 
‚aus demielben. 


Darjenige, was. vom heißen Waſſer nicht angegriffen 
‚wurde, ward mit fehr wenig Alkohol übergoffen und ſtark 
digerirt. 


Die braune, heiß filtritte Fluͤſſigkelt gab beim allmaͤh⸗ 
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‚geht. Erkalten bis auf + 4 Grad Reaum, ein dem von Des 
» zosne befchriebenen aͤhnliches, ſtrahlenfoͤrmig Eryftallifirtes 
Salz, welches auf durch Säuren geröthetes Lakmuspapier 
- als Morphium, und auf die Eifenfalze als Opiumfäure nur 
Mich reagirte. 


Auf den Boden des Sefäßes fegte ſich eine gefärbte 
Subſtanz, welche in Alkohol aufgelöft und kryſtalliſirt etwas 
von dem eben befchriebenen, baſiſchen, oplumfauren Mon 
pblum gab, und einen Rücdftand ließ, der in Wafler beinahe 
gar nice, in Eifig aber leicht auflöslihes Ertraftiv off 
Morphium mit etwas von der ———— Sub 
ſtanz vermifcht enthielt. R 

Hierdurch und auch dadurch, daß der Ertraftioftoff ſich 
nur mit Schtölerigkeit aus demſelben darftellen läßt, unter 
ſcheidet ſich das Extraktivſtoff  Morphium charakteriſtiſch von 

den Harzen. 


Das Ammonium nimmt aus — Ertraftioftoff 
mit ‚ein wenig Morphlum verbunden; an den Alkohol tritt 
es Morphlum ab. 


+ Bet einer nochmaligen Behandlung des Ruͤckſtandes mit 
Alkohol wurde eine gefärbte Aufldfung erhalten, die mit 
Waſſer fich trübte, und durch KEffigfäure nicht wieder Elar 
wurde; ein Beweis, daß diefe Träbung von aufgelöftem 
Dele herruͤhre. 


Wie es fcheint, nimmt alfo das Ealte Waſſer das oplum⸗ 
faure Morphlum mit etwas Säureäberfhug und größten 
theils den Extraktlvſtoff auf, und läßt bafifches, im Waſſer 
ſchwer auflöslihes Morphium mic etwas Ereraftiofteff zu 
rücd, meldhes in der Wärme vom Alkohol leicht aufgeläft 
wird, beim Erkalten fich größtenchells kryſtalliniſch abjchel 
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det, und eine Spur Mekonfäure in Verbindung” mit Mors 
phium -und Exiraltloſtoff hinterlaͤßt. 


Das im Handel vorkommende rohe Oplum beſtehet aus 
Ser den fremden Beimifhungen und einigen bier nicht bes 
ruͤckſichtigten Subftangen aus fäuerlihem, opiumfaus 
ven Morphium, mweldes durch Behandlung mie kaltem 
Waſſer In bafifhes, ſchwer auflöslihes, und in ſaures, 
leicht loͤsbares, oplumfanses Morphlum BEE, und fih in 
dieſein aufloͤſt. 


Der Extraktloſtoff trennt ſich hier gleich dem Mor⸗ 
phlum, in zwei Theile; ein Theil, der als frei betrachtet 
werden kann, loͤſt ſich In dem kalten Waſſer auf, der andere 
wahrſcheinlich mehr oxydirte Theil bletbt mit dem baſiſchen 
Morphiumfalze zuruͤck, und diefes zerfällt durch Diarftton 
mit ‚Alkohol und Kryſtalllſation in baſiſches, opiumjaures 
Morphlum und In Extraktlvſtoff / Morphtum, eine braune, 
im Waffer beinahe unaufldslihe, in Sönren aber leicht aufs 
ldoliche Subſtanz. 


Das heiße Waſſer loͤſt dagegen aus dem Oplum neben 

dem Ertraftioftoffe und dem fäuerlihen, -oplumfauren Mors 

phium zugleich etwas mehr Morphlum als das kalte Waſſer 

‚auf, welches ſich bei'm Erkalten in Verbindung mit etwas 
Dpiumfäure and Extraktloſtoff ausfcheider. 


Sowohl die fläffige, balfamartige Subftanz als 

- auch die übrigen Beſtandthelle des Opiums bedürfen Im aͤrzt⸗ 

licher Hinficht keiner weiteren Erwägung, da fie im Waffen 
u mie im Alkohol faft unaufloͤslich find. 


Es ift daher ein großer Unterfchled zwiſchen dem mit 
heißem und kaltem Waſſer bereiteten DOpinmertrakt; 
letzteres wirft weit heftiger: als erſteres. 
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Die Opiumtineturen müffen ſtets mit Alkohel be 
reitet werden, da nur in dieſem die genannten Verbiudun⸗ 
gen aufloͤslich ſind. 


Sie duͤrfen nie an einem ſo kalten Orte aufbewahrt 
werden, deſſen Temperatur ſich dem Gefrierpunkte nähert, 
weil ſich in dieſem Falle von dem Morphiumfalze vieles aufs 
— 


Ein Zuſatz von Effigfäure nürde diefe Hinderniſſe he 
ben, wenn es eriiefen wäre, daß das eſſigſaure Morphlum 
eben ſo wie das Opkum oder opiumfaure Morppium wirkte. *) 


Fortgeſetzte Unterfuhungen lleßen Seren er tärner 
folgende Methode finden, das neue Pflanzen, Alkali und de 
damit verbundene Opiumfäure ohne Mühe darzuftellen. 


Man relbe acht Unzen gepülvertes Opium, ohne ed 
erwärmen, mit 2 bis 3 Unzen koncentrirtem Eſſig und ev 
was deftillietem Waſſer zu einem zarten Drel, verdänne die 
jen nachher mit 2 bis 3 Pfund Ealten Waſſers, und trenne 

en Fluͤſſi gkelt vom — Raeſtande durch felues 
einen. 


F Diele wentg gefächte Zoftfung et Noſamre und 





5)Das aus bier wachſenden Mohnkapſeln bereitete, waͤſerige 
Extrakt gab bei der Behandlung mit Ammonium gar kein 
Morphium, ſelbſt dann nicht, ‚als, bei-der Bereitung db 
Extraktes etwas Eifigidure zugeſetzt wurde. 


Dieſe Pflanze ſcheint das Dorphium als Extraklivſtoff⸗ 
Dorphium au enthalten. 


Von Wetonldare fand ſich keine Spur, 
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oplumſaures Morphlum, eine Spur, vor Extraktlvſtoff ⸗/ Mor⸗ 
phlum und neutralem, freien, Eptraftivftofl. sn. :- 


Aus Ihe fälle man durch ägendes Ammonium das Mors 
phium, verdunfte die Fluͤſſigkeit bis zum vierten oder“ fünfs 
ten Theile ab, feheide fie durch ein Filtrum von dem’ adges 
fchiedenen Morphlum, und fälle daraus: durch ‚eine binrels 
ende Menge — — o ptum ſauren — 


Alsdann dicke man die Släffigkel bei — Bärme 
bis zur Trockeue ein, wohei ſich noch etwas. oplumjauter Bas 
ryt abſcheidet, und reinige durch abſoluten Alkohol das er⸗ 
haltene — von * — Geiger. 

Auf diefe Beh e erhält man den — Ertab 
tlv ſtoff beinahe san; um 
Der auf dem —— ——— —— Rackſtand be⸗ 
ſteht vorzüglich aus dem im Waſſer ſchwer aufloͤslichen Ex⸗ 
— mit vu ee von ers 
en amp 


Er muß deshalb ———— mit — aus ı 
Theile Schwefelfäure und .6 Thellen. Waffen digerirt und 
die faure Aufloͤſung durch Ammonlum zerſebt werden. 


Die Zerlegung if jedoch, nur —— — da ſtets 
Morphium mit einem Ueberſchuß von; Extraktlvſtoff (Braune 
DOpiumfäure) und eine Spur von Schwefelfäure zurückbleibt, 
und die ſchwefelſaure Auflöfung neben dem Morphium etwas 
Extraktlvſtoff aufgelöft enthält, ‚welches das durch Ammos 
mium daraus gefchiedene Morphium in ein. —— Extrak⸗ 
tlvſtoff⸗ Morphium verwandelt· 


Dieſer ganz von Morpblum befrelte ſaure —— 
tlvſtoff oder die Braune Opiumſaͤure iſt gleich dem 
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neutralen unſchäͤdlich, und nur das leicht mit ihm In Ber 
Bindung tretende Morphium ertheilt ihm nachtheilige Wir 
tungen. 


Demnach alfo enchält das Oplum freien, neutralen 
und fauren Ertrattivftoff, und zwar’ ift leßterer In 
demfelben als ertraktivftofffaures Morphtum mit 
dem oplumfauren: Morphium zu.einen in Alkohol lo⸗ 
baren Verbindung vereinigt enthalten. 


Dieſe erleider fchon durch: Behandlung mit Waſſer ent 
Zerlegung, deun der wiederhohlt mit Waſſer behandelte 
Ruͤckſtand des Oplams enthält Spuren von der leicht auf⸗ 
lösbaren Optumfäure, in. — — aber Morpplum 


und ———— 


Daher enthaͤlt die kalte, waͤſſerigte Extraktlon des Opun⸗ 
nur einen Theil: des opftumſauren Morphiams um 
etwas Ertrabreivoffs, Morphium aufgeloͤſt. 


Durch anen Zuſat von Eſſigſaure wird dem Extreltlv⸗ 
ſtoff / Morphium ein Theil feines Morphiums entriſſen, and 


dadurch das Band zwiſchen dem oplum fauren und dem 


ſtellen. 


braunen, optumſfauren Morphium aufgehoben. 


Anmerkung. Ueber die Aufſtellung einer zwelten 
DOplumfäure, der braunen, neben der Mefonfäute ee⸗ 


klaͤrt fih Herr Ser ta rner ſolgendermaßen: 


Außer den langſt bekannten Saͤuren giebt es noch elne 
zweite Reihe von Säuren, die. wegen geringerer Maͤchtlg⸗ 
Eeit das Lackmus nit roͤthen, und mit dem falzfählgen 
Grundlagen in ihren Salzen’ vielfache: Verbindungen dar 


Hlerzu gehören: beinahe der größte Theil der vegeiW 
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biliſchẽn und thieriſchen Pigmente und verfäledene der wirk⸗ 
famen Principe der Arzneikoͤrper. 


ö Zum Vergleihe mögen biemen,; bie gelbe Säure ber 
Eurcuma, die der China, die des Rhabarbers und der Aus 
guftura, die braune Opiumſaͤure, die. rothe Ladmusfänre 
u. ſ. w. 


Dieſe Halbſaͤuren laſſen ſich alle leicht dadurch darſtel⸗ 
fen, dag man fie mit kohlenſauren oder baſiſchen, kohlenſau⸗ 
zen Alkalien behandelt, mit deren Baſen ſie leicht zerfeßbare 
Salze bilden, und die Auflöjungen dann durch Effigfäure 
oder verdännte Schwefelfäure zerlegt. Salze diefer Art find: 
das Lakmus, der Garmin, das braune, oplumfaure Mors 
phlum und deffen Verbindung mit dem mefonfauren Mor⸗ 
phium, dem effigfauren Blei u. f. mw. die rothe und ſchwarze 
Dinte, die Seifen und Ihre Verbindungen u. ſ. w;. die Faͤr⸗ 
bekunſt vorzüglich befchäftige fich mit diefen Halbfäuren und 
ihren Berbindungen, 


Die Wichtigkeit diefer Halbfäuren bei der Unterfuchung. 
der Vegetabilien geht aus der Analyfe des Opiums hervor, 
denn die braune Opiumfäure\ oder der fo genannte oxydirte 
Ertrateivftoff iſt ee, welcher die Trennung der in dem Opium 
verbundenen Stoffe fo fehr erfchwert. 


Eine fpätere Unterfuhung des Herrn Sertürner 
ändert das gejagte über bie Kryftallifation des Morphiums - 
folgendermaßen ab. 


Das Morphium kryſtalliſirt, wenn es vorſichtig behan⸗ 
delt wird, regelmaͤßig, und bricht die Lichtſtrahlen ſtark. 


Es / ſchleßt in ſtark abgeſtumpften, einfachen. und, doppelt - 
aufammengefeßten Pyramiden an, deren Grundflaͤche 
bald ein gleichſeltiges, bald ein⸗ laͤngliches, — 
Viereck iſt. nr 
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Oft kryſtalliſirt es and ie Prismen mit trapafir 
miger Baſis. 


Das Derosne’fhe Dplumfalz oder das mekon— 
faure Morphium Eryfiallfire in Prismen mit rhombol⸗ 
baler Grundfläche, melde ſich buͤſchelfoͤrmig unter Winkeln 
von 50 bis 60 Grad neigen, während das reine Morphium 
wagerecht anſchießt. 


Phoſphorſaͤure, phoſphorichte Saͤure u. ſ. w 
Zuſatz zu Seite 139. 


Here Duͤhong bat zu zeigen geſucht, daß es mel 
fiens vier; Orydartonsftufen des Phoſphors, welche fämmt 
li den Karakter der Säuren haben, yäbe. 


Die erfte dieſer Säuren mit dem Minimum von ' 
Sauerfioff, welhe Dülong acide hypo-phospo- 
reux nennt, wird durch Reaktion des Waſſers auf die 
Phoiphor » Alkalien gebildet. 


Wurden dieſe gehörig bereitet, fo entftehet durch die- 
Zerfegung des Waſſers, melde fie bewirken, Phofphor 
Walferfoffgas In veränderlichen Verhältniffen, und jmel 
&äuren, welche ‚genau die Baſi 8 des Phoſphoralkall neutta⸗ 
liſiren. 


Die eine dieſer Säuren iſt Phofphorfäure, die andere 
iſt die von Dälong acide hypo-phosporeux genannt 
Säure, 


Wender' man zu dem Verfuche PhofphorsBarpt an, ſo 
iſt es leicht, letztere Säure im Zuftande der Reinheit zu er⸗ 
halten; denn-da die Verbindung, welche fie mit dem Darpt 
eingeht, leicht aufldolich iſt, fo kann man fie mit Leicheigkelt 
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von dem anderen phofphorfauren Salze, welches zu gleicher 
Zeit gebildet wurde, trennen, und wenn nachmals zu diefem 
Salze eine, hinreichende Menge Schwefeljäure geſetzt wich, 
fo läge fih die Baſis ganz abſcheiden. 


Durch Berdunften kann man diefe neue Säure foncen, 
triren; es entweicht bloß reines Waffer, und man erhält eine 
Elebrige Fluͤſſigkeit, welche ſtark fauer und nicht kryſtalliſirbar 
if, und welche in einer mehr erhöhten Temperatur zerſetzt 
wird, 


\ 


In der Regel wirkt diefe Säure wie ein kraſtigee, 


deforpdirendes Mittel. - ' 


Die Salze melde diefe Säure bildet (bypophosphaä- 
tes) zeichnen ſich durch ihre ungemeine Auflöslichkeit aus. 


Rein einziges derfelben iſt unauflöslic. 


Die Salze, melde fie mit dem Baryt und Strontlan 


darſtellt, kryſtalliſiren ſogar ſehr ſchwer. 


Die mit Kali, Natrum, Ammonium gebildeten ſind in 


hoͤchſt rektifieirtem Alkohol in jedem Verhaͤltniſſe aufloͤslich. 
Das Kallſalz, welches dieſe Säure bildet, iſt ungemein 


leicht N) und en: Drei noch den ſalzſauren 


Kalk. 


Aus der Luft abforbiren diefe Salje langſam den Saw 
erfof ‚ und werden fauer. j 


Diefe neue Säure beftehet, aus: 


Phoſphor — 72,75 i « 100,00 - 
Sauerftoff » -... 27,85 . » , 37,44 


100,00 
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Duͤlong macht Übrigens bei dieſer Angabe die Be— 
merkung, daß ſie nicht durch die Analyſe gefunden, ſondern 
nach der Hypotheſe, daß dieſe Saͤure aus einem Verhaͤlt⸗ 
niſſe Phoſphor und einem» Verhaͤltniſſe Sauerſtoff gebildet 
fey; geſchloſſen wurde. 


Diefe Anſicht iſt vlelleicht, wie Duͤlong bemerkt, nicht 
die richtige, indem fie auch eine dreifache Verblndung aus 
Waſſerſtoff, Sauerftoff und Phoſphor ſeyn, und eine neu 
Art von Wafferftoffläuren varftellen könnte. 


Die Säure, melde in Hinſicht des Berhäftnifes an 
Sauerftoff dieſer zunaͤchſt ſtehet, wird durch Zerfegung von 
Chlorine⸗ Phoiphor im Minimum durch Waſſer erhalten. 


Davy war der erſte, Rn Säure entbedt. 


Duͤlong haͤlt es. für imedimäfig, the den Nahmen 
phoſphorichte Säure, welden man bis jest der duch 
langiames Verbrennen des Pholphors erhaltenen Säure, 
deren Natur aber Eeinesweges eine folhe Benennung zu⸗ 
läge, ertheilte, zu geben. 


Nach Dülong’s Analyſe m ‚die  Boekanıfel der⸗ 
ſelben: 


Phoſphot — 57,18 j : 100,00 
Sauerfiff . . . . 42,82 . 7488 
“ 190,00 j \ 


dem gemäß verhält ſich die Menge des: Sauerfoffes in de 
erfien * Saͤuren — dem in aan wie 202 


Die Säure, — bisher den Stafmen der phoſoho⸗ 
sichten Säure führte, muß nah Dülong als eine gi 
w 





Dar — 
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Bindung von Phofphorfäure und (der von Ihn-fo au 
nannten) Pbofebociäten Säure angefehben werden, 


Wegen der Aehnlichkeit, welche fie in ihrer Zufammem 


ſetzung mit, den Salzen bat, fchlägt er vor, der Säure 


phofpbatifche Säure zu nennen. 

Er macht bei diefer Gelegenheit die  Bereking, haha es 
mehrere andere Zuſammenſetzungen giebt, welche man für 
einfache hält, die aber, wie die Erfahrung: zeige, aus zwei 


einfacheren Zufammenfjegungen beftehen. 


Ein Beiſpiel hlevon iſt, nach Ihm, das Eifenoryd auf 
der mittleren Stute der Oxydation, welches eine Verbin— 
dung aus zwei Verhältniffen des.rothen  Orpds und einem 
Verhältniffe des mindeft orydirten Eiſens iſt. 


Dos Verhaͤltniß der Beflandtheile In der Phofphors 
fäure zu finden, wähle Duͤlong die Analyſe des mit dem 
Marimum von Chlorine verbundenen Chlotlne / Phoſphors. 3 


Diefer, if zuſammengeſetzt, aus: 


Pho ſphor Dr Sr) 15,4. 0.0. BE 
j Chlorine 4— 64,6 2 5498 
100,0 


hieraus: findet er die Eufonunnfebung, La 1007 
ſaͤure gleich: BE ah. md 


Phoſther a. A? 
Sauerſtoff ©. 2 56,52." 1248 


100,00 Der 


rgleigi man * beiden; Rn Me phoſphotichten 
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und Phoſphorſaͤure mit einander, fo ſieht man, daß die 
Sauerftofimengen in bdenfelben in dem Verhaͤltniſſe tie 3 
zu 5, nicht aber in dem von Davy angegebenen Verhält. 


niſſe wie z zu 2, ſtehen. 


| Dülong hat fih ebenfalls mit der Zufammenfegung 
der phofphorfauren Salze beſchaͤftigt, um das Geſeh 
für die Zuſammenſetzung derfelben zu finden. 


Diefe Arbeit iſt noch nicht beendigt. 


Bieher wurden von ihm nachſtehende Reſultate ger 
funden: ⸗ 
1. Die neutralen, phoſphorichtſauren Salze verwandeln 


ſich in phoſphorſaure Salze, ohne daß fie, wie auch ſchon 
Say Läffac beobachtet hat, aufhören neutral zu ſeyn. 


2. Die Hypophoſphiten, welche neutral find, MM 
den faure, phoiphorfause Salze. 


3. Die Phofphornetalle kommen mit den erſten Op 
den, welche in Säuren auftöstich find, überein. 


Verſetzt man- den Phoſphor In den Zuftand von Pho· 
phorſaͤure, und das Metall in den Zuftand des erften Oryde, 
fo entfteher eine neutrale, phofphorfaure Verbindung, in web 
cher der Sauerſtoff der Grundlage ſich zu dem Sauetſtoſfe 
der Säure wie 2 zu 5 verhaͤlt. 


Geht demnach das Metall zu einer hoͤheren Stufe det 


‘Orydatiom über, fo bildet ſich ein bafıfdjes, phofphprfaur‘ 
Salz, in welchem das Verhältniß des Sauerftoffes wie 3 zu 


5 oder 4 zu 5 iſt. 
4 Die phofphorichtfauten und phoſphorſauren Sale 


Par 
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ftehen mit dem falpetrichtfauren- und falpeterfauren, was das 
Verhaͤltniß beteiffe, ‚In großer Analogie; diefelbe Analogie 
bemerkt man bereits in den Verhältuiffen der Säuren; wel 
che zur Grundlage ——— und aa . zur Bafis 
Stickſtoff haben. —— 


5.Die Kraͤfte, welche chemiſche Verbindungen bewir⸗ 
ken, ſcheinen aus einer anderen Quelle zu entſpringen, als 
die, welche das Verhaͤltniß derſelben beſtimmen. ⸗ 


6. Endilch, wenn ein Koͤrper mit dem Sauerſtoffe meh⸗ 
rere Saͤuren darzuſtellen vermag, ſo bringt dieſelbe Grund⸗ 
lage mit dieſen Saͤuren um fo aufloͤsllchere Salze zuwege, 
je weniger Sanerftoff in der, Säure, ‚enthalten iſt. * 
Man ſehe: Bulletin de la solar —— 
Aoũt J 131 — 133, —F 


X 


Plactin. 


Zufag zu Selte 168. 


Der Marquis Ridolft “hat in dem Giornäle di 
Scienze et Arti, weldes zu Florenz berausfommt, 


folgendes Verfahren angegeben, um das Platin von -den 
— zu — mit — vermiſcht if 


Da 113 2 jetzt io niche hat gelingen tollen, das 
Platin mit Schwefel zu verbinden, fo benugte Er diefe Eis 
genthämlichkeit des Platins, und fuchte die anderen, mit 
dem Platin verbundene Metall * In zu 


verwandeln. 
N 
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2; Vvu dem Ende nahm en eine Unze robes Platin, re 

‚ wigte:fie von den fremden Subſtanzen, welche ihr gewoͤhn⸗ 
ſtch beigemenge find, und wuſch fie mit. ſalpetrichter Sal⸗ 
ſaͤure, welche mit vier Theilen Wafler, dem: — nach, 
verduͤnnt worden war, aus. 


Ee wuſchhierauf "dns Platin mit heißem Waſſer, um 
Antheile von Eifen und Gold, welche in dem Platlnpulver 
vorhanden feyn Eonnten, hinwegzunehmen. 


* ni der Folge ergab es ie pedoch⸗ daß dleſe Abwaſchun⸗ 
gen unnög ‚waren: = \ 


SESCHF ARE 
Das’ Platin wurde hierauf mie der Hälfte (dem Ge 
wichte nach) reinem Blei zuſammengeſchmolzen, und in kab 
ees Waſſeb · ge worfen; dadurch/ wur de ein Motallgemiſch em 
halten, welches fo ſproͤde war, dag! es ſich puͤlvern lief. 


Dieſes wurde mit gleichen Theilen Schwefel gemengt, 
und das Gemenge in einen weißgluͤhenden heſſiſchen Schmelz⸗ 
tlegel eingetragen. 


Diefer wurde foglelch zugededt, und zehn Minuten 
lang in ‚einem. ee geur erhalten, E 


Dan. Hleß 5 ihn hereuf Gab und na. stehn, 
I 4 hrpe GN. 3; vo < H 
Der Indelte des Tiegels enthielt * "Slate o 
ein fprüdes, ee ER — aus Platin, Ble 
vun, Rap! een, ; ” Pe. ET RR 


ı als * nt en ne vo 


walls, 


"Diefes wurde —8 mit einem fletnen Zufag von 
Del geſchmolzen, und nad dem Erkalten befand'fd IF 
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Schwefel in der Schlacke, und al⸗ metaliſcher Rieſtand 
fand ſich bloß ein Metallgemiſch aus Platin und VBlei vor. 


Dieſes würde bis‘ zum Weißgtähen : eihigt/ und hler⸗ 
auf auf einem heißen Ambos mitt einem Haken: Hammer 
gehaͤmmert, wodurch das geſchmolzene Blei ausgetrieben 
wurde. 


* u. 
J mh Im 
A. 


Man muß den Umſtand jedoch nicht Überfehen, daß 
das Metallgemifche bis zum Weißglähen erhigt feyn müffe, wenn 
man es hämmern will, und daß das Hämmern fogleich ums 
terbrochen werden muͤſſe, wenn der Grad des Glühens nicht 
fo intenfiv ift, weil es ſonſt ſpringt. 


t 


Durch dieſes Verfahren wurde das Platin fo rein ers 
halten, daß daraus Schalen, Löffel, Draht u. f. w. gemacht 
werden fonnten, und daß es fih zu Blaͤttchen ſtrecken ließ, 
welche faſt fo dünn waren als Soldblättchen. 


Es war behnbar, tief fih haͤmmern und war eben fo 
feft als das aus dem dreifachen Salze (dem falyfauren ru 
tins Ammonium) dargeftellte Metall. 


Sein fpecifiihes Gewicht war 22,630. 
Der Verſuch wurde mehrere Male wiederhohlt. 


Das Plätin Hatte ſich nicht jedes Mal auf dem Ber 
den des Schmelztlegels in ein Korn vereinigt, fondern zus 
wellen in Eleinen Kügelhen in der Schlacke verftreuet, 


In diefem Falle bedurfte es keines anderen Verfah—⸗ 


tens, als die Maffe mie etwas verdännter Schwefelfäure 
:u digeriren. 


% 
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Die Kügeläen trennten ſich bald -von der Schlacke, 


und fentsen ſich auf den Boden des Schmeljtiegels. 


Sle wurden gefammelt, ausgewaſchen, und eben fo ger 
hämmert , als das mit dem Di a * Dart vereinigte 


Plate. es 


Ende bes dritten Eupplituent · Dandes 





Digitized by Google 


u 


rw 
» 
DE 
Digitized by Google 


\ 
ö x 
N 
. 
D 
. 
. 
PR . 
ns 
r 
vo.“ 





Digitizeg by Google 


Digitized by Google 








I. 





